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Jg gefeierter Name follte, nad) meinem urfprünglichen Wunſche, 
diesmal fon die Biographie Leibnigens fchmüden, zu wel: 
er Sie mir vor anderthalb Jahren die Anregung gaben; und 
gewiß badte id, im erften Feuer, womit id die Grundlinien 
zu einer Lebensgefchichte Leibnigens ausarbeitete, und felbft 
fpäter, als id, um meine Materialien zu vervollftändigen, die 
Reife nad) Hannover unternahm, nicht daran, ftatt mit einer 
biftorifhen Darftellung zuvor mit einem hiſtoriſch- unb philo: 
logifch - Fritifchen Werke hervorzutreten; um jo weniger, als id 
bis dahin faft gar nicht hiſtoriſch, nod) fritifd, fondern meift 
philoſophiſch mit Leibnig mid) beſchäftigt batte, fo daß es bei 
mir auf eine neue Darftellung feines fpefulativen Syſtems ab: 
gefeben war. Und gegenwärtig giebt mir blo& die Kritif von 
Leibnitz's Leben und Schriften fo viel zu tbun, daß id da: 
burd) von fpeulativen Studien faft abgefhmitte zu werden 
fürchten follte. — | 
Senn. indeflen biefer Wechſel als fein sufélliges Sprin⸗ 
gen von Objekt zu Objekt, ſondern als ein von den innern 
Bedingungen ein und des nemlichen Objekts motivirter, ſteti⸗ 
ger Uebergang ſich erweiſen, wenn namentlich das allgemeiner 
gewordene ſpekulative Intereſſe an Leibnitz ſelbſt durch eine 
kritiſche Reviſion der bisherigen hiſtoriſchen und literariſchen 
Grundlage dieſer Studien gefördert werden ſollte, dann dürfte 
ih mir zu biefem Wechſel Glück münfden; unb wenn meine 
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Bemühungen auf dieſem Felde nicht ohne alle Frucht bleiben, 
fo bin id nicht allein, ſondern aud) alle durch dieſelben mif: 
ſenſchaftlichen Intereſſen mir mir Verbundenen Niemand an 
ders als Ihnen den erſten und größten Dank ſchuldig, weil 
Sie den Anſtoß dazu gegeben haben. 

Man darf bebaupten, daß für Kritik des Leibnitz feit 
Ludovici, alſo ganzer hundert Jahre, kein Schritt vorwärts 
gethan wurde. Denn ber Herausgeber von Leibnitz's fdmmt: 
lichen Werken, Ludwig Dutens, bauete ganz auf Lubdovici; 
daher ganze Sammlungen, wie die des Profeſſor Kapp von 
1745, Dutens entgangen ſind und ſeiner Sammlung fehlen, 
dagegen Schriften, deren Echtheit noch der Kritik unterliegt, 
lediglich auf Lubovicis Autorität aufgenommen find. Was 
vollends die Biographie Leibnitzens betrift, fo bat dieſe feit 
1737 eher Müd: als Fortſchritte gethan; man darf nur ei⸗ 
nige Seiten in Eberhard's, dem Pantheon der Deutſchen ein⸗ 
verleibten Arbeit, prüfen, um meine Behauptung nicht zu 
ſtreng zu finden. Was aber vor Ludovici in dieſer Beziehung 
erſchienen iſt, fließt meiſt aus Eckhart's dürren, über alle Maa⸗ 
Ken überfhägten, feine Prüfung aushaltenden, erſt im Sabre 
1679 aus der Handſchrift vollftindig abgedrudten Nachrichten. 

GS ijt beinahe zum Gemeinplag geworden, baff man, um 
. feibni$ zu faffen unb darftelend in die Geſchichte einzuführen, 
Leibnig fein müffe, — unterdeffen bat Niemand etwas getban, 
um bem Leibnig kommender Jahrhunderte Vorarbeiten zu 
fiberliefern, wenigftens bas nótbige Material, wovon tm Strome 
der Zeit mebr oder meniger verloren geht, der fpätern Gene: 
ration zu erhalten. Was foll indeß jener Gag. eigentlid be: 
deuten? Sd) glaube, man fónnte ibm mit Grund einen an: 
dern entgegenfegen und behaupten, $eibnig babe (id) felbft zu 
feiner Zeit nidt fo gut verfianden, als ein jeder von ums, 
welder, getragen von dem Bewußtſein der Weltgeſchichte, zu 
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ber Vetrachtung des großen Mannes fid) zurück menbet, son 
welbem uns bald ber lange Zeitraum von anderthalb Jahr⸗ 
hunderten trennt. Aber denfen wir uns Leibnigen, als er 
auf ber Höhe feines Bewußtſeins vor fi) und der Welt ftant, 
im Begriffe fich felbft zu erfaffen: fo dürfen wir uns feinen 
momentanen 9(ft der Reflerion vorftellen, fondern ein fímulta: 
nes lleberbliden und Beziehen aller in der Zeit aufereinan- 
der liegender Momente der Geſchichte feines Geifte$, ein Der; 
abfteigen in der Erinnerung bis zu den frübeften Stadien 
feiner Entwickelung in mwecfelnder Berührung mit der Welt, 
mit Perfonen, Berbéftniffen unb Schickſalen, deren genetifher 
Kompler, daß id in Leibnitens ©prade rege, das Princip 
feiner Individualität Eonftituirte. Mit einem Worte, Leibnig 
fonnte fíd) felbft nur erfennen, wenn er fid in feine Gefchichte 
lebendig hinein berfegte. 

Das eben íft e$ aber, was wir tbun müffen, aber aud) 
thun. fónnen, um eine der Vergangenheit bereits angehörende, 
große Individlalität fennen zu lernen und zu begreifen, ibee 
Gefchichte, den Uebergang vom Werden zum Sein, der Kraft 
entwidelung zum vollen Wirken, zu verfolgen, mit den Mit 
teln der Wiffenfchaft zu erforfchen und barguftelfen. 

Um jedod die Gefchichte eines Leibnig zu fehreiben, dazu 
bedarf e$ eines ganz andern Anlaufs, als wozu unfre Altvor: 
dern fíd jemals entfchließen fonnten. Es giebt feine fertige 
Worm, in melde man das fertige Material zu dieſer Gefchichte 
nur zu gießen hätte — was fage ich? es fehlt viel, daß das 
Material dazu fhon ausgemittelt und vorhanden wäre, aud) 
nur fo viel, um in ber Natiou ein allgemeines Sntereffe für 
das Andenken Leibnigens gu ermeden und dauernd zu erhalten. 

. C6 fei mir erlaubt, an das mir unmittelbar Borliegende 
anjufnüpfen. Wir fichen gegenwärtig in dem letzten Decen- 
nium vor ber zweihundertjährigen Zubelfeier des Geburtstages 
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des großen Leibnig, des Stolzes der beutfhen Nation: unb 
bod) ift vielleicht der größere Theil, id will nit fagen ber 
Gelehrten, aber der wiſſenſchaftlich Gebildeten in Deutfchland 
burd) die bloße Ankündigung , ber deutfhen Schriften” von 
Leibnig überrafcht worden. Wie anders? ba ja vor wenigen 
Sabren nod) einer unfrer Gelehrten eine Eleine Abhandlung 
Leibnigens in deutfcher Sprache in ber beftimmten, unbefangen 
ausgedrüdten Weberzeugung von neuem berausgab, er [affe 
Leibnigens einzige Schrift im mütterlihen Sbiome wieder ab- 
drucken, eine Schrift, meinte er, burd) welche der große Mann 
in feinen legten Sahren der von ibm im Leben nie gebrauch: 
ten Mutterfprade gleihfam eine Ehrenerklärung gegeben babe, 
eine Teutodicee, wie er e$ nennt! — und daß diefe Behaup: 
tungen nidt fogícid) ben Ginfprud eincs Kritifers bervorriefen, 
welcher in der Eile, wenn aud) nur zehn von Leibnigens ge: - 
druckten deutſchen Schriften anführte! Wober, wird man 
fragen, ein fo fbroffes Segegnen biefes Buches mit jener nur 
um einige Sabre Altern, literarifhen Erfcheinung? woher end: 
lid — darauf wollte id bod binaus — jene lebendige Theil: 
nahme des ganzen gebildeten Theils der Nation für Leibnig, 
wo das Vorurtheil fo tief eingewurzelt war, der große Mann 
fei — wie man gebrudt lefen fann -— feiner Mutterfprade 
nicht mächtig gemefen, ober er babe fie veradtet? 

Weil nun unbeftreitbar Zeibnig feiner innerften Bedeu: 
tung nad fo febr dem deutfchen Geifte angehört, als er bei 
feinem Leben mit ganzer Seele und Innigkeit des Gemüths 
an feinem Vaterlande Ding, fo mußten die erften Steine zu 
einem Neubau für Leibnigens Denfmal aus jenem bisher ver: 
fbütteten Schachte bervorgebolt werden. Leibnitz muß bei fei- 
nem Auferfichen unter einer Nachwelt, welche ibn zu würdigen 
verfteht, zu feinen theuern Deutfchen deutfh zu reden den 
Anfang made. 
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Granfreid und Holland tragen jeßt gleichzeitig, wie burd 
Verabredung dazu bei, das Andenken des großen Leibnig 
würdig zu erneuern. In England wagt Niemand beute un: 
geftraft, aus vererbter Ciferfucht, melde bis zu ben Zeiten 
Georg’s L und dem frübeften Kampfe der politifchen Partheien 
binauffteigt, auf den Namen des Nebenbublers Newton’s ci: 
nen Flecken zu werfen. Sa, Sene haben uns längft den Ruhm 
weggenommen, die zerftreuten Schriften und Werke unfers 
Leibnig in eine Sammlung zu bringen: feinem deutjchen Kö: 
nige ober Fürften. find feine ſämmtlichen Werke zugeeignet; 
und Ludwig Dutens fab in feinem Helden cigentlid nur den 
einftigen Unterthan des Könige von England. Deutfhland 
fonnte bier alfo nur zu kurz fommen; und bis auf eine Heine 
‚Schrift, find alle deutſchen Schriften Leibnigens, welche der 
Sammler und Herausgeber fannte, und deren er babbaft wer: 
den fonnte, nicht in ber Urfchrift, wie fie aus £eibnigens 
Weber. geflofien waren, fondern nur in lateinifden oder fran: 
zöfifchen lleberfegungen dort zu lefen! — Allein ftimmte, id 
will nidt fagen heute nad) fiebenzig Sabren, nein felbft ba- 
mals bie Beſchaffenheit diefes Corpus zu feiner Beftimmung, 
Leibnigens ſämmtliche Werke zu enthalten? — und wie viel 
Neues ift in bem hinter uns liegenden Zeitraum feit 1768 
in verfchiedenen Gegenden Europa’s an'$ Licht gefördert mor: 
den? wie viel des Koftbarften liegt nod) ungebrudt und mar: 
tet, der Welt mitgetbeilt zu werden, ja wie vieles bleibt nod) 
erft zu erforfhen, zu ermitteln, und der Sergeffenbeit oder eis 
gentlih völliger SSernidjtung zu entreifen? Halten mir uns 
jest aber an die Sammlung, die wir bem Fleiße des Auslan- 
des verdanken, und weldye.die Grundlage einer künftigen, wah⸗ 
ren Gejammtausgabe von Keihnigens Schriften bilden wird, 
wie viel ift bier für bie Kritik, oder vielmehr, was wäre ihr 
zu thun nicht. übrig geblieben? Unterſcheidung des Echten vom 
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Unecdten, Crfegung der Uebertragungen in fremde Sprachen 
durd die Urfchriften, metbobifhe Anordnung, Reinigung und 
Herftellung des Œertes von unzähligen Verftümmelungen und 
£üdtn, unb wie gefagt, Cinverleibung einer Menge Schriften, 
welche wie gerriffene Glieder eines Körpers, nod) immer 3er: 
firent, ungefannt und ungenoffen, umberliegen. Dazu kämen 
nothwendig Eritifche, einleitende Abhandlungen nad) bem Deu: 
tigen Standpunfte ber Wiffenfchaft, mo jede bedeutende Schrift 
oder Gruppe von Schriften in ihr rechtes Licht und ihren 
Sujammenbang mit dem Organismus des Leibnisfchen Geiftes 
gefegt würde. 

| Wenn man nun die fehriftftellerifhen Leiftungen cines 
Gelehrten feine Thaten nennen fann, und alle Geſchichte auf 
Æbaten, als ihrem Grunde, beruht, fo feint, daß ber künf⸗ 
tige Geſchichtſchreiber Leibnigens auf die Verwirklichung diefes 
fo eben angedeuteten Entwurfes warten müffe, wofern er feiner 
Beftimmung entfpreden will. Und der Hoffnung darf man fíd) 
aud) bingeben, baf bie Staaten von Hannover und Preußen 
dem unfterblihen anne, welder einen fo ausgezeichneten 
Plat in ber Geſchichte ihrer intellektuellen und damit fo eng 
verbundenen politifhen Entwidelung einnimmt, zu diefem mwür: 
digften Denkmale feines Geiftes verhelfen werden. Alsdann - 
ließe das Material zu einer Gefchichte Leibnisens, und zwar 
von der wichtigften Seite, nichts zu münfden übrig; mwenigftens 
würde ben Sntereffen der Gelehrten vom Sad mehr oder min: 
der vollitändig Genüge getban fein. 

Hier tritt nun aber der Punkt hervor, foo der fimftige 
Geſchichtſchreiber Leibnigens über den frühern Standpunkt fid) 
wird erheben müffen. Die Thaten Leibnigens geben nicht, 
wie bei den meiften Gelehrten, in feine Schriften auf: denn 
er bedeutet ıms feinen. bloßen Gelehrten. Sie find aud) gat 
nidt feine Thaten, denn dieſe liegen anderswo. Sie mögen 
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uns gud) nidt fiberalí ſowohl dasjenige gelten, was fie an 
fib find, als was fie bedeuten. Wie tobt fcheint uns vielleicht 
ein beträchtlicher Theil diefer Schriften, mie abfeits von unfern 
gegenwärtigen, geiftigen Intereffen: aber man befreie fie aus 
ihrer ftarren Sfolietheit, welche feine Brüde zu unferm Be: 
wußtfein zuläßt; man verfammle fic um den lebendigen Mit: 
telpunft, den unfterbliden Geift, dem fie gleih Aulgurationen 
entftrémten, unb ein Haud von biefem Geifte vermag fie für 
uns mit geben und Wärme zu befeelen. | 
Leibnitz mar gelchrter, als alle Gelehrten, unb bod) fein 
Gelehrter; er war von Beruf ein Staatsmann, bod) von welts 
biftorifcher Wirkfamfeit. Churſachſen, fein eigentliches Geburts 
land, verlor ihn früh, zu einer Zeit aber, mo deflen sers | 
Bedeutung für das Reid, melde im fedsebnten Sabrfunbert 
ihren Gipfel erreicht batte, [ange zufammengefhmolen war, 
ein untergehendes Geitirn. ALS junger Mann Fam er bald in 
bie Dienfte des großen Erzkanzlers und Direktors der Reiche: 
Angelegenheiten, des Churfürften Sobann Philipp von 
Genialität feines Gci: 
t deutſch patriotifchen 
n und Miniftern des 
. der Angelegenheiten 
ınnesalters widmete er 
der Begründung der aufblühenden Macht und Größe bes 
Haufes Hannover unter der Regierung von Ernft. Muguft und 
Sophien, den Stammeltern, wie in männlicher Linie der Kö— 
nige von England, fo in weiblicher der Könige von. Preußen. 
Den langen Abend feines Lebens verherrlichte aber der eifrige, 
ja leidenfehaftliche Antheil,.an der Beförderung des. Flors und 
ber Glorie des jungen preußischen Königshauſes, deflen Be: 
deutung. in hriftlichereligiöfen, wie intelleftuell-politifchen Best: 
gen für Deutſchlands Zufunft der große Mann mit Seher: 
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blid vorausgefehen, ja verfünbet bat. Go entfaltet eine áud) 
nur flüdtige Mufterung feines Lebens gan; deutlid die Gita: 
dien in dem Zeitraum von einem Balben Sabrbunbert (1666 
bis 1716), bod) auf eine ferne, vor unfern Sliden bereits 
enthüllte Zukunft hinaus beutenb. Gin folder Geift gehört 
alfo mit Zug und Recht heute dem ganzen Deutfdland, wie 
im Allgemeinen, fo in den individuellften Beziehungen zu, ein 
Geift, um den Europa uns beneiden möge. 

Was diefer Heros weiter in ber Spbifofopbie unb in al: 
len Wiflenfchaften görttliher und menfchlicher Dinge durch neue 
Methoden und unzählige Entdedungen und Erfindungen auf: 
geftellt, mas er, wie fhlummernde Funken, aus der Tiefe des 
Geiftes bervorgebolt und zu bellleudtenden Klammen angefadt ; 
| mie er, gleich einem, des Friedens unb ber Liebe wegen vom 
Himmel gefandten Geifte, die Harmonie, welde er in feinem 
Gottesbewuftfein (daute, burd) raftlofe Vermittelungen unter 
den Menfhen, als Chriften, als Gliedern des bürgerlichen, rie 
des gelehrten Staates, überhaupt aber als Menfhen, zu ver: 
wirklichen ftrebte; bag er die Weisheit aus der Schule in 
das Leben binüberführte und aus ben Hörfälen in die Säle 
der Großen — alles diefes, was von zehn verfhiedenen Sei: 
ten angefehen, ebenſo viel Leibnite giebt; ‚alles bdiefes, bedeu- 
tet e$ etwas anders, als eine organifirte Welt von angebor: 
nen und erworbenen, geiftigen und fittliben Mitteln, burd) 
deren Anwendung Leibnig jene Höhe welthiftorifcher Wirkſam⸗ 
feit erftieg, und über ein gewöhnliches Menfdenalter oben 
wandelte? er, der Herkunft nad der nachgelaſſene jüngfte 
Sohn eines armen, bürgerlichen Profeffors? — 

Wenn nun einer aud Leibnigens Schriften vollftändig 
gefammelt, Eritifch gefichtet und chronologiſch beftimmt, vor fid) 
baben möchte — wie viel fehlt, baf er den Schriftiteller 
felbft babe? 
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— Möge alfo bie Geſchichte geibnigen$, bem vollen Be: 
griffe nad, (ange nod) Ideal bleiben, fo wird bod) diefer Bes 
griff den Beftrebungen des Korfchers eine neue 3tidtung unb 
@pannfraft geben müffen. Man wird nidt mehr, wie fonft, das 
Studium feines Lebens unb. feiner Schriften oder feiner Philoſo⸗ 
pbie für ganz gefonderte, von einander unabhängige Studien 
halten und betreiben; beide müffen vielmehr ftetig unter einan: 
der, unb in biefer Wechfelbeziehung auf ihre höhere Einheit, auf 
den unfterbliden, erbabenen Geift bezogen werden, meldyer ja 
ſelbſt die fittlichen, religiófen und wiſſenſchaftlichen Bewegun⸗ 
gen unter feinen Zeitgenoffen weder burd) feine Schriften, nod) 
durch fein Leben allein, fondern durd die verfiürite Gefammt: 
wirfung beider hervorgerufen bat. — 

Wenn’ Sie bei diefem erften Bande der deutfden Scrif: 
ten Leibnigens, ſowohl in ihrer Anordnung, als ihrer Eritifchen 
Einleitung unb Erklärung das Beltreben erfennen möchten, 
jenem Begriffe nabe zu fommen, unb ber SBerfud in einigem 
Berbältniffe zu der Aufgabe (id) verbielte, würde id mid) 
glücklich ſchätzen. Geftatten Sie mir an dieſem Punkte, über 
die Grundſätze, welche bei der Herausgabe mich leiteten, 
einiges Nähere auszuſprechen, und verzeihen, wenn ich hier 
vielleicht ein wenig zu ſehr in den Ton des trocknen Be⸗ 
richterſtatters herabſinke. Was alſo die Anwendung betrifft, 
ſo ſei, mit Hinſicht auf den folgenden zweiten Band, die Be⸗ 
merkung geſtattet, daß, wie in dem erſten Bande die Bezie⸗ 
hungen zum deutſchen Reiche überhaupt und dem Hauſe Han⸗ 
nover insbeſondere, als Grundfaden die einzelnen Schriften 
zuſammenhalten, ſo im folgenden Bande das Verhältniß Leib⸗ 
nitzens zum preußiſchen Königshauſe, in ben deutſchen Schrif: 
ten, meldye die preußiſche Krone, die Stiftung ber Societät 
ber Wiffenfhaften und der Union zwifchen ben £utberancrn 
und Reformirten betreffen, zu Grunde liegen wird. in Theil 
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beffelben Bandes wird überdies cine Reihe von Auffügen und 
Briefen enthalten, welde zur Charafteriftif Leibnigens gehören. 

Den eigentlihen Stamm diefes erften Bandes bilden nun 
die aus den Schägen der Königlichen Bibliothek von Sanno- 
ver, unter der Aegide des burd) Munificenz und Freifinnigfeit 
bod) ausgezeichneten, dortigen Rabinets-Minifteriums, gefchöpf: 
ten, bisher ungedructen, handſchriftlichen Quellen, worüber das 
Bud im Befondern und Einzelnen nähere Rechenſchaft giebt. 

Sn ber Recenfion des Tertes überhaupt babe id) mir in 
Abſicht auf Eigenthümlichkeiten in den Wortformen, Wendun—⸗ 
gen, Konſtruktionen, Einmiſchung fremder Sprachelemente u. 
ſ. w. vollkommne Treue zur Richtſchnur gemacht; und daher 
z. B. Formen, wie das alterthümliche unde für und, und 
einmal is für iſt, geſchont. Man wird daher die von der 
modernen in ſo vielen Stücken noch abweichende Etymologie 
und Syntar Leibnitzens, beſonders in den Schriften aus der 
Jugendperiode um das Jahr 1670, durchaus wiederfinden. 
Mebreres in dem Bedenken von 1670 in zwei Abtheilungen, 
feint die Spuren der eigenthimlihen Zeit: und Localitäts- 
verbältniffe zu verrathen, unter melden das Ganze gearbeitet 
ift. Es trägt, im Vergleihe mit den übrigen Schriften aus 
derfelben Periode, bei aller innern Durcharbeitimg des Gedan⸗ 
fens, mehr das leichte Gepräge einer geiftreihen Ronverfation 

-a($ ben Cóarafter eines bei Muße mit Sorgfalt gearbeiteten, 
und fir den Drud beftimmten Schriftwerfe. 

Wenn indef die überall, mehr oder weniger bervorite. 
chende Eigenthiimfichkeit in Ausdrud, Wortbildung und Figuren 
ein Geſetz befolgt, welches eine gemiffe Selbftftändigfeit von 
felbft mit fid) führt, fo bat e$, mit der Schreibung (Ortho⸗ 
grapbie), als folder, eine entgegengefeñte SBemanbtnig. Der 
Vorwurf fann faft allen Schriftfiellern jener Periode in 
Deutſchland gemacht werden, daß fie, abgefehen von bem, was 
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bei Drudfbriften auf Rechnung des Segers gebradt werden 
möge, bei ihrer Schreibung auf bas Auge des Lefers faft. gar 
feine, aber felbft nicht immer auf das Ohr des Lefers 9Rüd: 
fit nahmen. So aub £eibnig. Er ficbt die Schrift als cin 
Inſtrument an, das cr für die Wirirung feiner Gedaufen ges. 
braudt, unb welches nur bem Klange des Worts im Allgemei- 
nen emſprechen foll. Diefe Willkühr erfirecht fido in den Schriften 
jener Zeit bis auf. die Gigennamen, die jeder freibt, wie fie 
ijm, nad der Färbung des Diatefts, den er zu hören gewohnt 
ig, ins Dbr füllt; man eriunere fíd) 3. B., wie verſchieden 
ber Name Leibnig.. fomob( -im den vofnliihen als fonfonantis 
fchen- Beftandtheilen des Worts gefchrieben vorfonmt. Man. 
fdreibt ferner, Trippelallianz, Logik, Metaphyſick und dgl. 
ohne die forgfäftige Beachtung Der Etymologie, welche nur 
ber Sbiot heute unterläßt. Zwifchen den verwandten 3Bofalen 
und Doppelvoßalen ift auch. bei €eibni& in einer und derfelben 
Schrift ein. fietes Schwänken. Am meiften fülle uns cine 
gaviffe Willkühr im Gebrauche der großen Anfangsbuchſtaben 
der Worte auf: die Ubfitacta ſchreibt Seibnig im der Regel 
klein, eine Menge von 9(bjectioen, weiche etwas Mefentliches 
bezeichnen, dagegen groß; unb wiederum Qauptmbrtér, welche 
bloße Dinge. benennen, Elein.. Kommt biezu der ſchwankende 
Gebrauch des unorganifihen, b oder die Verdoppelung von Vo⸗ 
kalon, um Dehnung anzuzeigen, ſo entftebt eine Schreihung; 
weiche jebt Das an cime geregelte Dribographie gewohnte Auge 
häufig serwirren müßte, wie wenn „weihren,, fo wic afs 
„Waaren“, dagegen „Waaren“ fo viel: els „wahren‘‘, oder 
»*id ^ ba& memlidé "mes „fiel“ und umgekehrt bedeutet. 
Dies ließe fidy Leicht durch dre ganse Tonleiter der alphabet 
féon Laute durchführen und mit: SBeifpiclen belegen; und es 
gt von Druckſchriften mit minder, als von: Handſchriften. 
Belehrend iſt die. -PRergieidóumg einer deutſchen ſtaatbrechtlichen 
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Abhandlung Leibnisens, wie fie in den Sabren. 1694 und 
1695, einmal zu Wranffurtb, ein anderesmal zu Hannover, . 
beidemal aber nad einem Stanuffripte des Verfaffers gedruckt 
erſchienen ift; (ich meine bie Schrift: Von dem Unterfheide 
des Reichs-Banniers unb ber Würtembergiſchen Sturmfahne) 
fo verficben ift an beiden Orten. die Schreibung, fo wenig 
ließe fib behaupten, baf ber eine Drud die urfprüngliche 
Schreibart treuer miebergebe, als der andere. 

Nicht genug alfo, dag in bie Schreibung von Schriften 
aus fo verfchiedenen Perioden Einheit und Konfequenz zu 
bringen ein nugloje$ Bemühen geblieben wäre, fo madte mir 
e$ der Vorgang fo anfebnlider Autoritäten, als Dutens unb 
Weber, zur unabweislichen Pfliht, binfibtlid der Orthogra⸗ 
phie auf den ‚großen Kreis derjenigen Lefer Rüdfiht zu neh⸗ 
men, melde, um ein Wort von Goethe zu gebrauchen, nicht 
ſowohl an Leibnigens beutfhen Schriften, als mit ibñen 
fih zu befhäftigen Neigumg haben werden. Nicht etwa, als 
hätte id nur daran gedacht, die Eigenthümlichkeiten von Leib: 
nig durch Eonfequente Einführung ber modernen, felbft einer 
gründlichen Reform nod) bebürfenben Schreibung zu verwifchen ; 
vielmehr babe id mir folgende Marime ale Ridtfdnur gefeht. 
diejenige Färbung der urfprünglihen Schreibung, ſowohl in 
Srud: ale in Handſchriften, melde eine Verſchiedenheit des 
Klanges unb der Ausfprache vorausfegen, beégleiden alle Ei⸗ 
genfhaften, welche als Nefte einer organifhen Bildung ober 
Wandelung des Mortes erkennbar find, babe id forgfältig 
beibehalten, nad) dem Girunbfage, daß nicht das Auge, fondern 
das Dhr das urfprünglid Maaßgebende für Sprache. fci: bins 
gegen Abweihungen von wnferer Schreibung, welche (id auf 
nichts als Konvenienz oder Willführ fügen, der Rückſicht auf 
das Auge der heutigen Lefer ohne Bedenken zum Opfer gebradt. 
Richt um das hiſtoriſche Wiſſen zu bereichern, wenigftens nicht 
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deßhalb allein babe id) zu biejem Unternehmen meine Kräfte 


verfudt, fondern aus ber vollen Ueberzeugung, daß diefe, zum 
Theil bisher ganz unbefannt gebliebenen Schriften Geift unb 
Leben genug in fi haben, um auf den Geift und den Giun 
der deutſchen Leſer nadbaltig zu wirken. | 
Sie dürfen mit Recht bie Forderung ftellen, daß ber 
Herausgeber Leibnigens vor Allem tradte, im Geiſte Leibs 
nigens dabei zu. verfahren. Sollte e$ wohl dieſem Geifte ge: 
mäß fein, an Zufälligfeiten mit Uengftlidfeit zu haften, welche 
für das MWefentlihe der Sache, wenn aud eine nod fo ge- 


ringe Hemmung werden Fönnten? Leibnitz war einer ber 


grünblidften Spradforfher; aber aud) bier mar die Rüdficht 
auf bie Methode, den Gebraud, die Leichtigkeit der Berbrei- 
tung fernliegender Kenntniffe bei ibm vorwiegend. Darum 
wollte er auch, daß die Alphabete und Schriften orientalifdyer 
Spraden zum Gebraude der meiften abendländifchen Gelchr: 
ten in. das lateinische Alphabet fümmtlih übertragen werden 
follten. „Denn auf diefe Art, Idreibt er an feinen Freund, 


den berühmten Drientaliften Hiob Ludolf, würden wir biefe 


Sprachen vielleicht mit halber Arbeit lernen. Mid iwenigfiens 
baben die fremden Charaktere mehr als alles andere abge: 
ſchreckt, gleid) ſteinharten Schalen, welche einen Kern oder cin 
Mark einfließen, und weldes Viele genießen möchten, wenn 
fie diefe Nuß aufgebrochen vorfinden. Sene barbarifchen Cha: 
taktere find menigftens etwas Zufälliges, ohne melde bic 
Sprache felbft befteben, und fowohl geſprochen, als gefchrieben 
werden fann. Warum verdoppeln wir uns alfo eine Schwies 
tigkeit, twelde für fid) groß genug iſt?“ — (Opp. Omn. 
VL, 88.). Dies wohlerwogen möge mid vor dem Vorwurf 
der Unwiſſenſchaftlichkeit ſchützen. 

Und ſo nehmen Sie dieſe Ihnen ehrerbietigſt dargebotene 
Leiſtung als den Ausdruck meiner Geſinnung und der Empfin⸗ 
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dungen auf, welde Sie durd Ihre im reidften S9taafe mir 
bemiefene Güte für ewig in mir ermedt haben. Erwäge id) 
die Entftehung diefer Arbeit, als eine Frucht ber Beftrebungen, 
welche erft burd Ihre Theilnahme einigen Halt und Folge 
gewannen, blide id auf den innern Much, welcher bei diefen 
Anftrengungen mid) begeifterte, rufe id) mir zurüd, mie Gic 
dabei vom Anfang mit Rathſchlägen unb Aufmunterungen 
mir zur Seite flanden, wie Sie felbft wirkſam und thätig 
meinen Streben aufbalfen, fo darf ich das Buch dem Geifte 
nad, wie alles, was fich vielleicht in ber eingefchlagenen 3tid- 
tung daran nod) anfchließt, als Ihr eigenes anfeben, und mir 
‚nur in der Ausführung einiges Berdienft beimeffen. Dies alles 
darf mir zu gleicher Zeit eine Bürgfchaft fein, daß diefe Eritifchen 
Bemühungen bei einem größern Kreife Eingang finden werden, 
als e$ Büchern von einer firengern Farbe vielleicht fonft ge: 
lingt. Sch hoffe es um fo viel mehr, als Sie felbft vor Kur: 
zent durch das Leben der unfterblihen Königin von Preußen, 
Sophie Charlotte, zugleih aud) das Audenken Leihnigens: in 
berrlider Weiſe voicberermedt und alfo Leibnitz's deutfchen 
Schriften im voraus Babır gebrochen haben. 
Berlin, im Deteber 1837. 





G. €. Gibraner. 


Schriften aus der Jugenbperiobe. 


Rritifh-biftorifhe Einleitung. 


Di. Schriften, melde wir burd) nadftebende Betradtungen 
einzuleiten unternehmen, baben das befondere Sntereffe, daß 
fie, außer dem wiflenfchaftlihen Gehalte, eine Beziehung auf 
das Leben unb den Cntmidelungégang des großen Berfaflers 
ausfpreden. Dadurdy ftebt diefe erfte Gruppe Leibnigfcher 
deutfher Schriften in genetifh innerm Zufammenhange. 

Unter diefen Schriften geben wir dem „Bedenken“ von 
1670 in zwei Abfchnitten, welches Leibnig in feinem vierund- 
zwanzigften Jahre aufgefegt, wie billig, den erften Pag; es 
madt ein Fleines Werf aus, um weldyes bie übrigen, wie um 
ihren Mittelpunkt, fid reihen. Außer daß burd) diefe bedeu- 
tende Schrift die Gefhidte der bdentfhen Diplomatie um ei: 
nen fo originell, wie diefer, felten gebotenen Beitrag, unb bie 
vaterländifche Literatur um eine wahre Zierde bereichert wird, 
wird uns burd) fie Leibnigens Geift, Gemiütb und Charakter 
in einer cigenthümliden „und neuen Weiſe aufgefhloffen. Nur 
darf die Schätzung biefes Erzeugniffes Feine blos perfünliche 
bleiben; denn obfhon e$, wie es ift, ganz .fein zu nennen 
ift, fo wird man bod aud) behaupten müffen, daß es nidt 
geibnig allein zugehört. Die Zeit námlid, die Dertlichkeit, 
bie eigenthümlichfte Verwidelung und Entwidelung der Ver: 
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haͤltniſſe, unb außerdem bedeutende gefhichtlihe Namen, ein 
Churfürft Sobann Philipp, ein Johann Chriftian von Boi⸗ 
neburg, diefe Perfonen und jene Umftände haben Theil an 
der Bedeutung der Schrift; und nur, indem wir fie in der 
organifhen Verknüpfung aller diefer Bezüge zu verftehen fu: 
den, erheben wir uns zu gefhichtliher Betradtung. Die Le: 
bensgefchichte des Verfaſſers ift jedoch der eigentliche Faden, 
ber diefe Schriften innerlid verfnüpft ; daher er aud) für unfre 
Darftellung den leitenden Kaden abgeben wird. 

Wir bebormorten jebod), daß auf biefen einleitenden Blät- 
tern weder ein aus der Kebensgefchichte Leibnitzens Derübergego: 
gener, fertiger Abfchnitt, nod) aud) ein in den Grenzen biftori- 
fcher Darftellung binfliefendes Gemählde erwartet werden möge; 
in erfterer Sinfídt haben wir uns, bei der Fülle des Stoffe, 
auf dasjenige zu befhränfen, mas für bas Verftindniß der 
Schriften nicht entbehrt werden fann; in Nüdfiht auf die 
Behandlung aber wird e$ uns nicht erlaffen werden, fo. oft, 
als die Gelegenheit dazu auffordert, gegen die, für die Ge: 
(dite Leibnigens geltenden, Autoritäten polemifd zu verfahren. 
Wir fnüpfen an den wichtigen Zeitpunft an, wo Leibnig ben 
großen Schritt aus der Schule in das geben thut, die Stu: 
dirftube hinter fíd läßt, und feine Kräfte in der großen Welt 
zu entfalten beginnt. 

«m Krübjahre 1666, nod vor feinem zurüdgelegten 
zwanzigften Lebensjahre *) nahm £eibnis, als eine vater 
unb mutterlofe Waife, von feinen Gefhwiftern unb Verwand⸗ 
ten und einem großen Kreife von Freunden und Vereh⸗ 
rern — wie ein, bald näher anzugebendes, banbdfdriftiides 


*) Leibnitz fchreibt 1699 an D. H. Beffer, daß er bie Nova methodus 
docendae discendaeque jurisprudentiae — vor feinem 20. Jahre entworfen 
babe. Diefe Schrift aber brachte er auf feiner Reife von Leipzig nad) Alt: 
dorf in ben Bafthäufern zu Papier. Val. Feder specimina selecta etc. 
445. Leibn. Opp. Omn. VI. 4. 
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Bekenntniß uns miffen [dft — Abſchied, um nad) der Unis 
verfität Altdorf, unweit ber alten Reichsſtadt Nürnberg, ab. 
zugeben, wo er zum Doctor Juris promoviren wollte. Die 
juriftifhe Fakultät der Univerfität in Leipzig, feiner Geburts: 
ftadt, batte ibn von diefer Ehre ausgefdloffen, unb burd) biefe 
Handlung, melde bisher niemals redt aufgeklärt werden fonnte, 
den Vorwurf des Neides unb ber 3Befdrdnftbeit, von Leips 
jigs eigenen Gelehrten und Koryphaͤen, fíd) zugezogen. *) Man 
erzählte fid) darüber verfchiedene Anekdoten. Eckhart *°) ſchreibt: 
„Er wollte bierauf in feinem Baterlande in Doctorem Juris 
promobiren; e$ wurde ibm aber feiner Sugenb halben von 
dem damaligen Decano Facultatis, aus Angeben beffen ibm 
nicht eben mohlwollenden Frau, vor biefesmal verfagt, wie er 
mir verfchiedentlich felber erzähle.” Fontenelle enthielt fi 
nicht, einen Scherz an bíefe$ Gefhidthen zu fnüpfen. Die 
Leipziger gelehrten Zeitungen geben an, daß er fid) burd) feine 
Dppofition gegen den Ariftoteles und bie Scholaftifer die Pro- 
fefforen zu Feinden gemadt babe. ubobici, um die Ehre ber 
Fakultät zu retten, will die ganze Schuld auf die böfe Frau 
des Defan’s gefboben miffen. — „Die Würde ber Gefhichte, 
fagt endlid), mit einer rednerifchen Wendung, Eberhard, 
verſchmähet die Erforfhung der geheimen Gründe einer fo un: 
begreiflihen Zurüdweifung; und fie würde fie felbft nicht cin: 
mal erwähnen, menn diefe Begebenbeit nidt einen fo 


*) Bgl. Ernefti in dem Eloginm G. Heinsii. p. VII. Habuit Lip- 
sia — — — Leibnitium, ipsum Lipsiensem, sed ereptum Lipsiae pa, 
iriaeque communi per inscitiam invidiamque! — — 

**) „Herrn von Reibnig Lebenslauf,” in von Murr Journal jut 
Kunftgefchichte und Literatur VII Bb. 1779. Die Quelle ber meiften (nicht 
aller) gebenébe(d)reibungen von geibnig. Edharb mar adjt Jahre Sefre 
tair von Leibnig und fpäterbin fein Gebülfe und Nachfolger in ber Sifto- 
' riographie des Handverfchen Hauſes. Man bat früher biefen Aufſatz fei- 
ner Prüfung unterworfen, weil man an feine höhere Inſtanz, als Ed: 
hart, dachte. 
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entfheidenden Einfluß auf bie Schidfale des deut: 
(den Philofophben gehabt hätte.” Diefe geheimen 
Gründe werden wir jeßt, und zwar mit LZeibnigens . eigenen 
Worten Fund thun, wie wir fie in ber zu Hannover bant- 
fbriftlid aufbewahrten, leider nur Fragment gebliebenen Selbſt⸗ 
biograpbie des großen Mannes, überfchrieben: „Vita Leib- 
nitii a se ipso breviter delineata“ entdedt haben. Die Stelle, 
treu aus dem £Latcinifden überfegt, lautet folgendermaßen: 
„— Set aber follte wegen des Fünftigen gebensberufes 
und meiner Promotion ein Entfhluß gefaßt werden. Die 
juriftifhe Fakultät zu Leipzig beftebt aus zwölf Beifigern (as- 
sessoribus), melde von ben Profefforen unterfchieden find. 
Diefe wenden ihre Zeit und Mühe weit mehr auf Ertheilung 
von Refponfen und auf Confultationen, als auf Vorlefungen 
und Disputationen. Unter diefelben werden, nad) der Zeit: 
folge in der Erlangung des Doctorates, alle Leipziger Docto- 
res Juris aufgenommen, fo bald durch bas Ausſcheiden eines 
der Mitglieder ein Plag offen wird. Sch fab alfo ein, daß, 
wenn id recht früb zum Doctor gemacht würde, id) einer von 
den Erften werden, und meine Lage für die Zukunft fiber ftel- 
len würde; allein gerade zur nämlichen Zeit hatte fid ein gro: 
Ber Streit entfponnen, indem etliche Mitberberber allein Soc 
toren werden und andere, jüngere Perfonen für diesmal aus: 
gefchloffen wiſſen wollten, melde erft bei einer andern Pro⸗ 
motion an die Reihe fommen follten. Diefe nun gewannen 
die meiften Stimmen in der Fakultät für fíd. Doch id) batte 
nicht fobald den Kunftgriff meiner Mitbewerber gemerkt, als 
id) meinen Entſchluß änderte und mir vornahm, in die Welt 
ju gehen (ad peregrinationes animum applicans), weil ig 
es für unmürbig hielt, daß ein junger Mann an der Scholle, 
wo er geboren, Eleben bleiben follte (indignum ralus, find 
die eigenen Worte, juvenem velut clavo affigi certo in loco). . 
Denn (don lange Zeit brannte ber Durft nad) höherem Ruhme 
in den Wiffenfchaften und höherer Renntnif in meiner Seele. 
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(Nam diu ardebat animus ad majorem gloriam studiorum 
et cognitionem) . . . .. , 

Weld ein Glück für bie Wiflenfhaften, wie für die 
Menfchheit, daß ber, Leibnig angeborne, Trieb zum Höhern, ja 
zum ódften, burd) diefen an fid, freilid) widermwärtigen Zu: 
fall num vollfommen in Wreibeit gefe&t war! Er wäre wahrs 
fheinlih, wie fein Vater, ein tüdtiger Gefhäftsmann, ein 
fleifiger Profeffor, unb, gleich andern deutfchen Gelehrten, ber 
Verfaſſer zahlreicher, umfaffenber Werke in allen ben Wiffens 
fchaften, wozu die beutfden Univerfitäten ibm den Grund ge: 
legt, geworden; aber nicht er felbft, nicht Leibnig! 

Wenn Eckhart auf feine Berfiberung, die Anekdote in 
Betreff der Grau des Defans, von Leibnig gehört zu haben, 
zu trauen ift; fo hätte man ſchon einen Fall, um. abzumeffen, 
wie weit Leibnig mit feinem Vertrauen gegen Chart gegan: 
gen fei, ohne daß jenem aus feiner Zurüdhaltung der geringfte 
Vorwurf erwüchſe. Wer Leibnigens überaus milde und (d)onenbe 
Gefinnung fennt, begreift leicht, marum er ein Creignig, bas 
einen häßlichen led auf die Gelehrten feiner SBaterftabt, mit 
denen er fpüter im beften S8ernebmen ftanb, werfen mußte, 
gern im Dunkeln ließ, und fogar jener burd) die Tradition 
fortgepflanzten komiſchen Gefchichte nicht widerſprach, melde 
am Ende glauben fonnte, wer wollte Denn das von uns 
benu&te Fragment bat er offenbar nidt für bie Deffentiid- 
feit beftimmt. Wir befennen indeß, bag Eckhart, aud 
wo er fid auf mündliche ober ſchriftliche Zeugnifle beruft, bei 
uns nicht immer beglaubigt if; wir werben beweiſen, daß er, 
bei offenbar irrigen Behauptungen, auf Seugniffe fid) beruft, 
die ſchwerlich vorhanden gemefen fein fónnen. 

Sn Altdorf fand Leibnig die glänzendfte Anerkennung. 
Gr wurde auf feine febr gelebrte und fharffinnige Snaugural: 
. Differtation *), wie auf feine münblid) überftanbrien Prüfungen 


' *) Disputatio inauguralis de casibus perplexis in jure. Altorfii 
1666. Opp. Omn. IV, 3. 
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unb Disputationen, nicht nur zum Doctor gemadt, fondern man 
wollte ibn fogleid dort behalten, unb c6 hing von ibm ab, auf 
der Stelle auferordentlicher Profeffor der Jurisprudenz noch 
vor. feinem zwanzigſten Sabre zu werden. Dies erzählen die 
Europe Savante von 1717 und die Acta Eruditorum 1717. 
Cdbart fhweigt davon. (von Murr a. a. D. 137.). Man 
follte alfo, wenn diefe Autorität bedeutet, wofür fie fid) giebt, 
an diefer für Leibnig fo ebrenvollen Thatfache, ganz zweifeln, 
zumal wenn man lieft, was Cdbart felbft bem Seb. Kortholt *) 
darüber fhreibt: — 

„(Pag. 126. Europe Savante1717): On lui offrit une chaire 
de Professeur" — „„der feel. Mann hat febr vertraut 6f: 
ters von feinen jungen Sabren mit mir geredet; allein bie: 
von weiß id) nídté^^ b. b. daran wird wohl feine Wahrheit 
fein. Unfer bandfchriftliches Fragment jedoch beftätigt vollfom- 
men jene Ausfage. Nachdem nämlich Leibnig mit der Wärme, 
welde Erinnerungen aus der Jugend in bôberm Alter erre: 
gen, bie Feierlichkeit bei feiner Promotion gefchildert bat, bie 
ein unerbôrtes 9(uffeben unter Ginbeimijden unb $remden ge: 
madt batte, führt er fort: — „Dieſes (feine Disputation) 
verfchaffte mir großen Beifall bei den Nürnbergern, fo daß 
bald darauf der erfte geiftliche Vorftand der Stadt (Nürnberg), 
Dillber, im Auftrage der Vehörde für das Unterridtswefen 
(scholarchorum jussu) mir anfündigte, daß id, wenn id 
Neigung hätte, eine Zeitlang die Stelle eines Profeffors 
an jener Akademie einzunehmen, er mir fogleich (mature) ba: 
für haften wolle. Allein ich führte ganz Anderes im Sinne!“ 
(sed ego longe alia animo agitabam). — 

Leibnig [ebnte alfo diefe Auszeichnung banfbar ab. est 


*) Leibnitii Epistolae ad Diversos ed. Kortholt, p. 126. Es 
fteben Hier im Gangen 12 beutfhe Briefe von, Erhardt an Sch. Kor: 
tholt; ber achte enthält Zufäge und Erläuterungen zu dem Nefrolog von 
Zeibnitz in der Europe Savante. | 
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begab er fíd) von Altdorf hinüber nad) Nürnberg, bamalé eis 
nem ber berühmteften Drte Deutfhlands, gleich fehr in An: 
febung auf Runft und wilfenfhaftlihe Bildung, als auf ges 
werbliches und bürgerlid-thätiges Leben. Der Prediger Dill 
ber, beffen Leibnig Erwähnung thut, wohnte in Nürnberg, 
und wird, aud) nad) andern Nachrichten, als einer von Leib: 
nigens Gönnern während feines Aufenthaltes in biefer Stadt 
(3.8. bei von Murr S. 140) angeführt; fo daß vermutblid 
Leibnig auf die Einladung diefes und anderer Nürnberger 
Gelehrten und angefehener Perfonen nad) feinem jebigen 
Aufenthalte fid begeben bat, wo er feine Bildung zu fürs 
dern befliffen mar, und für's erfte unabhängig lebte. In der 
Gefchichte eines deutfchen Gelehrten, welcher nidt eben durch 
die Geburt mit befondern Glüdsgütern begabt worden, foll 
man die Frage nicht abweifen: woher der Mann zu Ichen 
hatte? Der einzige Saucourt, bat, durd glüdlihen Saft 
(indem die befannten Duellen ſchweigen), diefe Lüde ergänzen 
wollen, und bemerkt, Leibnit babe ein Kleines Vermögen von 
feinen Eltern ererbt. Die handſchriftlichen Zeugnifle tbun nun 
wirflih dar, daß Gottfried Wilhelm mit feiner leiblichen 
Schwefter, Anna Katharina, ein mütterlides Erbtheil zu theis 
len batte, deffen Sinfen er aud) in der $remde zog, melde in- 
def eben fo unregelmäßig, als fparfam eingingen. Vielleicht 
war diefer Umftand eines der ‚begleitenden Motive, welche ibn 
beftimmten, eine Zeit lang der Sefretair einer geheimen Ge: 
fellfhaft von Aldymiften und Siofenfreuyern in Nürnberg 
zu fein. Die Mitglieder diefes Bundes waren ihrem Stande 
nad) ebrbare, angefehene Männer, darunter fogar Geiftliche, 
wie der fhon genannte Dillber und, burd) ein feltfames Zu: 
fammentreffen, ein Verwandter unfers Leibnig, gleides Na: 
mens, Juftus Safob Leibnis, Senior des geiftlihen Mi: 
nifteriums in Nürnberg. Daß biefer, feinem Wefen nad), 
fonft als beſchränkt und munderlih gefdilberte  Stann 
wirflih mit Leibnig aus einer Familie flammte, wenigftens 
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e$ felbft glaubte, Ichrt uns der handſchriftliche Briefivebfel 
deffelben mit Leibnig aus einer fpäteren Zeit. In einem 
Briefe von 1703 aus Stodholm (wohin er nemlid fpäter 
verfcehlagen worden ift), ben mir in Abfchrift vor uns haben, 
nennt er den Geheimenrath Leibnitz feinen Vetter, handelt 
von dem Stammbaum der Kamilie Leibnis, und erinnert fid) 
endlich daran, wie er feinem berühmten 9Bermanbten „bei ben 
Stürnbergern Münzmeiftern” aufgewartet babe. Daburd mer: 
den Diejenigen widerlegt, melde wollen, daß der Prediger 
Leibnig blos ein Namensverwandter des großen Keibnig ge: 
wefen fei. Andrerſeits wird bie Thatfache, daß Leibnig mit 
den Aldhymiften in Nürnberg Gemeinfhaft machte, eine That: 
fade, melde (don burd) den Auszug eines Briefes Leibnigens 
an den Nürnberger Arzt Gottfried Thomafius (einen Bruder 
Cbriftians) von 1691 *) eine Beſtätigung erhält, durd) 
biefe Ausfage eines Augenzeugen über allen Zweifel erhoben. 
Sch führe es an, weil der fonft febr unterrichtete Gruber 
die ganze Erzählung in die Reihe der Fabeln ftellt und meint, 
Leibnig babe feinen Amanuenfen diefes Gefbibthen aus Scherz 
weisgemacht, weil er fid) feiner, in Gemeinfhaft mit $Boi- 
neburg, im Ernft getriebenen alchymiſtiſchen Verſuche geſchämt 
habe. **) Man ficht, daß fhon Gruber den Nachrichten diefer 
Amanuenfen (Keller unb Eckhart) nicht febr zu trauen ges 
neigt war; überhaupt bat Gruber in feinen Anmerkungen zu dem 
Boineburg⸗Conringſchen Briefmechfel, der Hauptquelle für diefe 
Periode, mehrere fchr bedeutende Beridtigungen der Eckhart—⸗ 


*) Sim Baterl. Mufeum V Heft. Hamburg 1810. S. 626. Me Norimberga 
primum chemicis studiis imbuit, nec poenitet adolescentem didicisse, 
quod viro cautioni esset. etc. 


**) Commercium Epistolicum Leibnitianum (Anecdota Doinebur- 
gica), ed. Gruber 1745, 2 Bbe. 8. p. 1172. — „ut cum rem negare 
non possel, illudendi animo inter flatores se Norimbergae versatum 
Amanuensibus suis narraret, qui tam jucunda auditu vilae ejus post- 
modum inseruerunt.” 
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(ben Darftellung ‘gegeben, ohne daß bis auf diefen Tag kaum 
ein Schriftftellee darauf geachtet bat. 

Leibnitz follte nicht zu lange in biefer unfrudtbaren unb 
unfídern gage bleiben. Eine höhere Hand führte ihn, nad 
Verlauf von etwa dreiviertel Jahren, mit dem großen Manne 
zufammen, ben wir nur zu nennen brauden, um fagen zu 
dürfen, daß erít bier die eigentliche Einleitung in die zu be: 
trachtenden Schriften Leibnigens beginnt, während das Bors 
bergebenbe bios dazu diente, dem Lefer bie Perſönlichkeit Leibs 
nigens näber zu bringen. Der Baron ‘von Boineburg, eis 
ner der größten Männer diefes Zeitalters und eine Zierde bet 
Nation, febrte in der erften Hälfte des Monat März 1667 
von einer Reife nad) feinem MWohnorte Frankfurt) am Main 
zurüd; *) fein Weg führte ibn über Nürnberg, wo er Leib: 
nig fernen lernte unb ihn bewog, Nürnberg mit Frankfurth 
zu vertauſchen, welches ſofort geſchah. Von nun ab iſt es das 
Verhältniß Leibnitzens und Boineburgs zu einander, welches 
uns vorzugsweiſe beſchäftigen wird. 

Schon die bloße Erwähnung Boineburgs bei ben gel⸗ 
tenden Autoritäten für Leibnitz's Geſchichte enthält eine Un⸗ 
richtigkeit, welche den wahren Geſichtspunkt verrückt. Ueberall 
lieſt man, der berühmte Chur-Mainziſche erſte Miniſter 
Boineburg habe Leibnitz getroffen, er habe ihm verſprochen, ſich 
bei feinem Herrn, bem Churfürſten, für ihn zu verwenden u. f.w.; 
fo namentli Eckhardt **) (S. 140). Dies ift falſch; SBoincburg 
war Chur-Mainzifher Minifter gemefen, war es aber feit 
einigen Jahren nidt mehr, fondern lebte jet als Pré 
vatmann; unb er Éonnte £cibnig fo wenig, als einen Andern 
bei dem Churfürften empfehlen, da er bei bemfelben in die höchfte 


*) Gruber II, 1197. 

**) „In biefem Stande mar er, alé ter berühmte Chur: Mainzifche 
Minifter Herr von Boineburg burd) Nürnberg reiſte“ — — „Er ter(prad) 
ibm auch, bei feinem Herrn, bem Cburfürften, Johann Philipp von M 

born, eingebenf zu fein, unb fein Glück zu machen. 
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Ungnade gefallen, fogar in das Gefängnif geworfen worden, 
und, nad) feiner Sreilaffung, einer Verföhnung mit feinem che: 
maligen Herrn ftandhaft aus dem Wege gegangen war. Man 
begreift, meld einen Unterſchied bicfer Umftand in Bezug auf 
fein Verhältniß mit Leibnig, im Vergleiche mit der bergebrad- 
ten Erzählung, bewirken wird. 

Unumgänglid wird e$ bier, für ein gründlicheres 9Berftánb- 
nig der weitern Schidfale, Bildung und Schriften eibnigené, 
ein Bild von dem Lehen nnd Charakter Boinchurgé in cini: 
gen Zügen zu umreißen. Wir werden den Bortheil baben, 
daß wir, bei bem Zeitpunfte anlangend, mo das perfünlicye 
Verhältniß zwiſchen beiden Männern beginnt, mit der Ge: 
fhidte ber Regierung, wie mit der Perfönlichkeit des fo aus: 
gezeichneten Churfürften von Mainz vertraut genug fein werden, 
um alle an diefe Sphäre fih Enipfenden Beziehungen der zu 
betradtenden Schriften £eibnigen$ zu verftehen. *) 

. Sebann Chriftian Freiherr von Boineburg, geboren 
zu Gifenad) den 12. April 1622, war der einzige Sohn des 
Sachſen⸗-Eiſenachſchen Geheimen: Raths : Präfidenten und Ober: 
Marſchalls Sobann Berthold von Boineburg, und ftammte 
aus einem der älteften Häufer des deutfchen Reichsadels, wel 
es feinen Namen von dem beffifben Stammfchloffe Boine⸗ 
burg ableitete. Seine Eltern waren Proteftanten. Unter den 
Gräueln des breifigjdbrigen Krieges aufgemadfen, fand er 
fehr früh eine Heimath in den Wiſſenſchaften, unb fuchte fie 
ba auf, mo fie, in jener Schredenszeit für Deutfbland, eine 


. Freiftätte gewonnen hatten, auf ben Univerfitäten Jena, Mar: 


*) Die beften Quellen zur Gefchichte Boineburgs, darunter eine Bio. 
graphie von ihm felbft, find nod) ungebrudt. Die durch den Druck befannt 
gewordenen, find: Boineburgii epistolae ad Dietericum 1703. in 12. Ex- 
cerpta epistolarum Boineburgii et Pruschenkii in Struvii Acta Litteraria 
Fasc. III, 1706. unb tor allen bas von Gruber 1745 ebirte Commercium 
epistol. Leibnit. gl. aud) „die SBogneburge" in Hormayr’s Archiv 
für Gefchichte etc. Wien. 1826. M 109. 140 — 141. wegen ber ami: 
liennachrichten. 
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burg und Helmftädt. Auf fe&terer Univerfität war Serrmann 
Conríng, der berühmte Polyhiftor, in den Diplomatifchen 
Wiffenfchaften fein Lehrer und Anführer; es fnüpfte fid) zwi: 
ſchen ihnen ein freundfhaftlihes Verhaͤltniß, welches fid) im: 
mer inniger befeftigte, ba es auf beiden Seiten auf aufrid: 
tige Hochachtung gegründet war. Vor feinem Abgange von 
Helmftädt bisputirte SBoineburg unter Gonring febr gelehrt: 
de Germanorum Romano Imperio. Damals bielt man uni: 
verfelles unb tief gegründetes Willen, vor allem die innigfte 
Bertrautheit mit dem Elaffifhen 9((tbertbum für ein unbebing: 
tes Crforbernig, auf der diplomatifhen Laufbahn an das 
höchfte Ziel getragen zu werden. Schon in feinem zweiund- 
jmangigften Sabre wurde Boineburg Hofrath bei dem £anb: 
grafen Sobann von Seffen : Braubah, und ging darauf 
als Gefandter an den Hof der Königin Ghriftine von 
Schweden, um Forderungen feines Herren, melde aus dem 
Kriege berrübrten, ins Reine zu bringen. Er bradte über ein 
Sabr in Stodbolm zu, und hatte das Glück, den Umgang 
des großen Kanzlers Arel Drenftierna zu genießen, mel: 
der unaustöfhlihe Eindrücke für fein ganzes Leben hinterließ. °) 
Son bert zurücgefehrt brachte er einige Zeit an den verſchie⸗ 
denen ſächſiſchen Höfen zu, und erwarb fid allgemeinen Ruf 
als Diplomat erften Ranges burd) die glüclihe Bermittelung 
gewiffer Streitigkeiten unter mebrern beutfden Fürften zu Sranf: 
furtb (1650), welde burd Sabrbunderte gedauert Hatten. 
Als fein Herr ftarb, bewarben fih mehrere Höfe um feine 
Perfon; er aber, von dem höchſten Ziele unb bem weiteften 
unb bedeutendften Wirfungsfreife angezogen, nahm das Aner: 
bieten des Churfürften von Mainz, Johann Philipp von 


*) Gruber I, 399. Mihi nihilominus gratulor in omni vita mea, 
quod antehac et Áxelium Oxenstiernam, Seniorem, Saediae 
Cancellarium, magnnm utique in re civili heroa, non modo viderim, 
. sed in Suedia eum illo ultra ipsum annum egerim, dignissimo certe, 
qui juxta eum Purpurato illo (Mazarino) memoretur, 
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. Schönborn an, beffen Gebeime: Raths: Präfident unb Ober⸗ 
Marfhall er, in feinem dreißigften Sabre (1652), wurde; er 
flieg zulegt zu der Würde eines durfürftliden Statthalters 
von Höchſt und Hochheim. ") Um diefe Zeit (1653) ging So- 
bann Chriftian zur römiſch-katholiſchen Kirche über. **) 
Wenn Boineburg bis dahin feinen Scharffinn und feine 
diplomatifhe Kunft meift . Privatintereffen Eleiner deutfcher 
Kürften gewidmet batte, fo war er nun an einen Hof gefom: 
men, bejjen politifhe Aufgabe ſich zur höchſten Allgemeinheit 
erhob, und wo der Regent Principien befannte, denen aud) die ber: 
vorragendfte Perfönlichkeit nur fi) unterzuordnen brauchte. Dies 
that Boineburg und gründete fíd) dadurch bleibenden Ruhm. Der 
Churfürft von Mainz, Johann Philipp, bewics feinerfeits feine 
Größe, als Regent, ſchon baburd), bafi er ben beften Mann zu feinen 
Gehülfen und Ratbgeber madte. Ein Churfürft und Erzbifchof von 
Mainz war fhon burd) feinen P laß der bedeutendfte Fürſt im 
Reiche ***); vereinigte fich erft eine große Perfönlichfeit mit diefer 
Stellung, fo wiederholte fid bier im Kleinen, was die riftliche 
Welt an dem römischen Sberbaupte im Mittelalter zu fehen 
gewohnt war, das Wunderbare nämlich, daß ein Mann vou 


*) Gruber II. 1097. 

**) Gruber I, 70. Surd) diefes Zeugniß bat (jou Leffing bie ire 
rigen Angaben ber Biographen berichtiget, welche biefen Uebertritt ins Jahr 
1669 feßten. Leſſings Beiträge I, 376. auf welche wir bermeifen. 


.***) Soineburg (d)reibt vom 12. Nuni 4663 (Gruber II, 1091) 
anGonting: Quod de Moguntinae Sedis juribus ac praerogativis elabora- 
veris, non erit tibi inutile. Argumentum hoc ego contrahere soleo in tres 
classes: Primatus, seu primi Archiepiscopatus aut Metropolitanatus 
primi, et re unici per Imperium universum; Archicancellariatus 
et primi Electoratus. Neque peccaverit qui addat quartam, nempe 
primum in Germania principatum. früher, vom 5. Mai, fchrieb 
Conring: Quae ad illustrandam dignitatem Moguntinae sedis possunt fa- 
cere, curabo: idque quoniam illa mihi cordi est, cumprimis propter 
Principem, quo non temere alius Germaniae rebus est aut esse po- 
test hodie utilior. 
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niederer, oder verhältnißmäßig geringer Herkunft burd feine 
Stellung und den gefidten Gebraud) der Mittel, ohne 
die Macht eines Königs, Königen impouirte, unb, im Reiche, 
feldft dem Kaifer bic Waage. hielt. Wir finden wirflid, baf 
$eibnig in einer fpátern, berühmten Staatsfchrift, (De Jure 
Suprematus. cap. XXXII) die Stellung des Papftes zum 
chriſtlichen Europa unter andern nicht beffer, als burd) die Ana⸗ 
(logie derjenigen des Erzbifchofs von Mainz, als Reichserzkanzlers 
und Reichs-Direktors, erläutern zu können glaubte. *) Nik. 
Vogt fagt: **) „Hatte unb Willigis regierten das Reid. 
Gerhard rühmte fid, die Kaifer in feiner Tafche ftedden zu 
haben. Dietber befchränfte lange vor den Reformatoren die 
Anmafßungen des päpftlihen Stuhls, Berthold war der erfte 
Befdrderer des Landfriedens und der hohen Reichsgerichte: 
Sobann Philipp der Gleihgewihtshalter im Reiche 
unb folglih in Europa.” Mit diefem Worte ijt das Prin: 
cip ber Negierungsgefhichte Sohann Philipp’s treffend bezeichnet. 

Johann Philipp von Schönborn wurde geboren zu Eid: 
bad) im Weftermalde, als der Sohn Georgs von Schönborn, 
den fechften Auguft 1605. „Der Weftermälder Bauer (fo 
nannte fid) oft ber beſcheidene Fürft) wußte feinen Geift frühe 
zu den hohen Stellen zu bilden, welde ihn erwarteten. Gr 


*) Itaque Ecclesia universalis pro una Republica habenda est, 
in qua omnia ad salutem animorum et generale bonum dirigi debent, 
cujus velut Primus est Romanus Episcopus, Archi-Marechallus 
vero, sive Ensifer Imperator; quemadmodum — — apud nos in Co- 
mitiis Electoralibus, cum de Imperatore novo tractatur, interea Mogun. 
tinus et Saxo cuncta moderantur, ille togatus, hic armatus. 


**) In feiner Abhandlung: Was mar unb iff ber Kurfürſt Erzkanz⸗ 
ler im beutfchen Reiche? in beffen: uropälfche Gitaatérelationen Bb. I. 
(AE XL 299 —345); bas einzige, uns befannte, biographifche Bild des 
Ehurfürften Johann Philipp, welches nur, mas Leibnit, als Staatsdiener 
in Mainz, betrifft, (bei dem Uebrigen maaßen wir ung fein Urtheil an) durch: 
aus unfritifch gearbeitet ift. Vogt giebt diefe Skizze als einen gebráng: 
ten Auszug aus bem II. Theil feiner „Gefchichte von Mainz.” 
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ſchmückte feinen Verſtand mit gründlichen Wiffenfchaften unb 
Gelehrſamkeit; er ftiblte feinen Muth unter ben Truppen des 
Generals von Hazfeld; er übte fíd in Staatsgefhäften auf 
ben Stellen, melde er (in verfchiedenen Difafterien) als jun 
ger Domberr bekleidete.” (Vogt. a. a. D. 304). Wir geben- 
fen bier eines fdônen Zuges aus feiner frübern Gefchichte, 
(als Schönborn nod) Kanonikus war), den Leibnig in der Theo: 
dicee (No. 97) bei paffenber Gelegenheit erwähnt. Beranlaflung 
dazu giebt ibm ein Hinblid auf die milden NReligionsgrundfäge 
des, aud) als [vrifhen Dichters wohl befannten, Pater Spee, Ber: 
faffer des Buches gegen die Serenverbrennungen: Cautio crimi- 
nalis circa processus contra Sagas. Dies Bud, fagt Leibnig, 
welches berechnet war, eine Menge Unfchuldiger von dem fdred: 
(idften Tode zu retten, und wegen der Kühnheit neuer Anfich- 
ten großes Auffehen madte, befebrte in bdiefem Punkte ben 
Churfürften Johann Philipp, damals nod) ein einfacher Gano- 
nifus, bann Biſchof von Würzburg und endlih aud) Erzbi⸗ 
ſchof von Mainz; denn fogleih, als er zur Regierung fam, 
bieß er die Verbrennungen der Seren. einftellen; eine Maß: 
regel, worin ibm die Herzöge von Braunfchweig, und enbíid) 
die meiften andern Kürften und Staaten von Deutſchland 
nadyfolgten ! 

Es war im Sabre 1642, daß Johann Philipp zum Fürſt⸗ 
biſchoſ von Würzburg gewählt wurde; zu einer Zeit, wo die 
Ausſichten zum Frieden unb gänzlicher Beendigung des (drei⸗ 
ßigjährigen) Krieges noch trübe waren. Die franzöſiſch⸗ 
proteſtantiſche und die kaiſerlich⸗-katholiſche Parthei ſtanden 
ſchroff einander gegenüber. Die Franzoſen waren mächtig und 
einflußreich am Rheine, und die geiſtlichen Fürſten hatten, 
wollten ſie die Sache des Vaterlandes nicht fallen laſſen, 
einen ſchweren Stand gegen jene Nachbarn. Der bisherige 
Churfürft von Mainz, Anfelm Caſimir von Umftedt, zeigte fi) 
als offnen Gegner Mazarin’s und der %rangofen. In bicjem 
Konflikte der Intereffen und Partheien bedurfte e$ aber eines mei- 
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fen, milden unb mäßigen Reids-Direftors, unb fo vereinigte fid) 
das gemeinfame Bedürfniß in der Erhebung Johann Pbilipp’s 
zum Churfürften von Mainz (im Sabre 1647), als bie 
Friedensunterhandlungen zu Münfter im vollen Gange, aber 
nod) viele Schwierigkeiten zur Schlihtung des Partheienfampfes 
zu befeitigen waren. *) Seine bisherigen Würden bebielt Jo: 
bann Philipp bei, und zu ber neu errungenen wurde fpäter nod) 
die Würde eines Fürſtbiſchof's von Worms hinzugefügt, fo bafi 
er als der mächtigfte geiftlihe Fürſt in Deutfchland ba ftand. 
Bon ibm erwartete man nicht vergebens Befchleunigung und 
enblide Bewerfftclligung des Friedens, und dies Berdienft er: 
warb er fid) befonders dadurd, daß er bie katholiſche Parthei 
dahin bradte, von ihren hartnädigen Forderungen nadyzulaffen 
und fíd mit ben Proteftanten zu verftehen. **) Allgemein galt 
er feitbem als ein Freund und Vater des Baterlandes; wie 
aber den Eigenfchaften eines Negenten, welcher burd) ben 
S rieben und im Srieben für das Glüd feiner Unterthanen 
unb der Menſchheit zu wirfen bedadt ift, felten eine glänzende 
oder nur entfprechende Anerkennung zu Theil wird, fo bat aud) 
Johann Philipp das Loos erfahren, daß einige Geſchichtſchrei⸗ 
ber feinen nadbaltigen Eifer für den Frieden und die Ruhe 
des deutfchen Reich's ins Unbedeutende, faft in's Lächerliche ber: 
abzuziehen fudten, wie dies namentlih bei Schmid ***) 
recht auffallend if. Leugnen läßt fid inbeffen nicht, daß un- 
ter ben, auf ben Weftphälifchen Srieden folgenden, gar zu mif: 


*) In ejus (Anselmi Casimiri) locum suffectus est Ioannes Phi- 
lippus, evangelicis aeque ac catholicis dilectus ac aestimatus, 
qui neque Caesari neque Bavaro obnoxius, sed patriae amantissi- 


mus babebatur. Puffendorf. de rebus Suedicis XIX. 73. 


**) Moguntinus Elector, hactenus egregiis consiliis usus, ad con- 
clusionem pacis ejusque executionem haud spernendam operam contu- 
lerat, velut qui prae omnibus catholicis moderata consilia secutus fuerat. 


Ib. XXI. 28— 53. 
***) Gefchichte bec Deutfchen, XII Theil. 
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lióen und beengenden Zeitverhältniffen, bie fonft fo ebrmürbige 
unb wohlthuende Geftalt diefes ausgezcidneten Zürften etwas 
Gedrüctes erhält”). 

Mie vor, fo aud) nad dem weftphälifhen Frieden 
fudte nemlid Frankreich feine gegnerifhe Stellung gegen bae 
Haus Habsburg nad) zwei Seiten, in Spanien und in Deutfch- 
land, feitzubalten; dort burd) Fortſetzung des Krieges, bier 
burd) die Mittel einer verderbten Staatsflugheit, melde ganz 
auf die Lage und Verhältniſſe des Reichs berechnet waren. 
Damals freilih faben felbft die SBeften nicht voraus, melde über: 
greifende, geführliche Macht Wranfreid) enblid) erringen würde; 
nod) wurden folhe Entwürfe im Stillen gebegt, und verbeim- 
licht **) Bei dem einfeitigen Streben nah Unabhängigkeit 
und Souveränität fanden viele deutfhe Fürften Anhalt und 
Unterftügung in Sranfreih. Mazarin konnte daher immer auf 


*) In diefer Abhandlung haben wir uns auf ble Politif Johann Phi⸗ 
lipp's zu beſchränken, weshalb bas Bild dieſes Fürſten hier nur unvolifiän- 
dig wird. Da indeß in Bezug auf die Stellung des Churfürſten zur Kirche 
eine ſonderbare Fabel in die Kirchen- und Profangeſchichte ſich eingeſchlichen 
hat, die noch Pfiſter (a. a. O. 200) als ganz authentiſch und ſchon 
nicht einmal mit einer Rückweiſung auf feine Quelle (Schrökh — nad) Mo: 
ſer) erzählt, überdies ein unter Leibnitzens Papieren gefundener deut⸗ 
ſcher Aufſatz ihr zu Grunde liegt, ſo haben wir es der Mühe werth ge⸗ 
halten, dieſer Frage einen Excurs zu widmen. 


»*) Mon Cousin, (ſchrieb nod) 1662 Ludwig XIV. eigenhändig 
an Johann Philipp) je suis avertis, qu'il y a des certains esprits 
artificieux et brouillants, qui travaillent depuis quelque tems, à rendre 
mes bonnes intentions suspectes à mes alliés et aux autres princes de 
l'empire, supposant des desseins chimériques et se mélant d'expli- 
quer mes pensées à contre-sens. Et quoique mas sincérité vous soit con- 
nue néanmoins, pour desabuser ceux, qui n'en estant pas si bien informés, 
pourroient s'arréter à ces faux bruits, il m'a semblé à propos de vous 
assurer encore par ces lignes escrits de ma propre main, qu'il n'y a 
personne sans exception, qui soit plus zèlé que moy pour la manu- 
tention dé la paix de Westphalie, laquelle sera toujours le but de 
mes voeux et de mes soins (!). Vogt, a. a. D. ©. 326. 
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eine ftarfe Parthei im Reihe gegen das Reid unb ben 
Kaifer zählen. ine Direfte Dppofition gegen Franfreid 
war nun unter den damaligen Serbältniffen für die Würften 
am Rhein gewiß eine Unmöglichkeit; aud) ber Churfürft von 
Mainz mußte alfo den Schein annehmen, als begünftige er 
franzöfifche Abſichten, wie febr er aud) im Herzen deutſch gefinnt 
war. Für die innern Verhältniffe im Reiche machte er aber, 
fo [ange et regierte, ben Vermittler zwifchen bem Kaifer und ben 
Ständen. Die Offentlid)e Meinung erkannte diefes Streben 
banfbar an. Cine vollgültige Stimme haben wir in die 
fem Bezuge an einem Befenntniffe des Mömpelgardfhen Ges — 
beimen-Raths Chriftoph Worftner, eines febr gelchrten, 
an Charakter durchaus biedern Geſchäftsmanns, beffen Andens 
Een Herder fo ſchön wieder erneuert hat*). Gr fehreibt (bom 
15. October 1662) an Boinchurg **): Diefen Gürften (den 
Ehurfürften nemlid) fenne id unter Wenigen faft allein als 
die Stüge (Atlantem) unfers Deutfhlands, und als ben 
padfamften Hüter der Freiheit und des Friedens, 
weldem nicht nur das gemeine Wefen, fondern aud) der Gin: 
gene. Wohlfarth und Sicherheit, und deshalb aud) Gelübde 
und Gebete für fein Leben, fein Heil und ‚leide Erhaltung 
ſchuldig ift." 

Boineburgs politifche Stellung richtet 66 nun im Ganzen 
nad) der feines Herrn. Auch er ift im Grunde feines Herzens deutſch 
gefinnt, obwohl er mit den Franzoſen im beften Bernehmen bleibt. 
Die Grangofen durchſchauten aud) mit der Zeit die innern Ge 
finnungen des Churfürften und feines Minifters, und ließen ibr 
Mißtrauen gegen legtern bei mehreren Beranlaffungen bliden. 
Es wird 5.8. berichtet ***) daß auf bem Reichstage zu Regensburg 
(1663) dem franzöfifchen Bevollmächtigten, Robert de Gravel 


*) Briefe zur Beförderung ber Humanität, M 36. 
**) Gruber II, 1006. 


**) Stravii Acta Litteraria fasc. III. Praef. 
Q* 
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die Inſtruktion zukam, „den Umgang mit Boineburg zu vermei⸗ 
den’ weil er ſich über Frankreichs Entwürfe zum Verder— 
ben Deutfdiands und des paa Defterreid frei- 
mütbig geäußert hatte. — 

So lange der Kaifer —* III. regierte, beſtand 
zwiſchen dem Wiener Hofe und dem Reichsdirektorium das beſte 
Einverſtändniß, welches ſich denn aud) auf das Verhältniß zu 
Boineburg, als dem erſten Miniſter und Geſandten Johann 
Philipps, erſtreckte. So, als er im Jahre 16053 ſeinen Herrn 
auf ben Reichstag zu Regensburg begleitete, wo (am 28. Juni) 
der boffnungsvolle, faiferlide Prinz Werbinanb sum römifhen 
, König (Werbinanb IV.) gekrönt wurde, war Boineburg ber 
erfte unter den vierzehn Saronen aus verfhiedenen Natio⸗ 
nen, welche bei diefer Ceremonie, unter Anftimmung des Am⸗ 
brofianifchen Gefanges und dem Salle der Trompeten, von 
dem jungen Könige zu rômifden Rittern gefblagen wur- 
den”). Auch verfprad) der Kaifer dem Churfürften von Mainz, 
daß, fobald ber jehige Reichs » Vicefanzler (Graf Kurg) 
abgeben würde, fein Geheime-Raths-Präfident Boineburg 
mit diefer wichtigen Funktion bekleidet werden follte **). In⸗ 
def ift Dies Verſprechen von feinem Nachfolger Leopold nicht 
erfüllt worden, weil unter biefem, vom erften S(ugenblide an, 
die Berhältniffe ganz zu Ungunften Boineburgs fid umgeftal- 
teten. Hier find wir nun bei ber midtigften Epoche in ber 
Geſchichte Johann Philipps, wie Boineburgs, angelangt. 

' Ym 2. April 1657 ftarb der Kaifer Ferdinand III. Das 
hierauf eintretende Interregnum bradte das Reid) und die bei 
bem meftphätlifchen Frieden betbeiligten Kronen, Wranfreid) unb 
Schweden, in große Bewegung. Seit jenem Frieden geriethen 
die ftreitenden Sntereffen jegt zum erftenmale wieder in le: 
bendigen Konflikt, denn bieje Wendung fonnte von jeder 


*) Umftändlich befchrieben bei Gruber IT, 1097. — ot Ar- 
it a. a. ©. 
**) Gruber. Ku Anfang. 
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Partbei vortbeilbaft, zum Nachtheil ihrer Gegenpartbei benugt 
werden. Große Schwierigkeiten büuften fid) ohnedies bei bie: 
fer Kaiferwahl.. Ferdinand IV. war (don ein Sabr nad) fei- 
ner Krönung an ben Blattern verftorben; unb fein jüngerer 
Bruder Leopold, König von Ungarn und Böhmen, tel: 
er mit den nächſten Unfprüden auf die Faiferlihe Krone auf: 
' ftat, war bei dem Tode feines Vaters nod) minderjährig. Eine 
große Berlegenheit entftand zweitens dadurd, daß König Phi: 
Tipp IV. von Spanien feine damals einzige Erbin und Tod: 
ter Zeopolden su geben befchloffen batte; indem vermöge eines 
alten Gefeges Spanien und Defterreid) nie von Einem Ober: 
baupte beberrfdt fein follten. Ginige, an deren Spitze Johann 
Philipp fid) befand *), wollten daher Leopold's Dbeim, den 
Teutſchmeiſter Leopold Wilhelm, ber feine Sausmadt hatte, 
zum Kaifer wühlen; bod) er lehnte die Ehre ab und war 
edel genug, für feinen Neffen zu mirfen. Darauf entſchied 
fid der Churfürft felbft für Leopold unb [ub benfelben nad 
Frankfurth ein. Mittlerweile wurde nemlid dem Könige von 
Spanien ein Prinz geboren, womit bie Hauptſchwierigkeit meg: 
fiel; €eopolbs Minderjährigfeit aber erreichte nad) Ablauf def: 
felden Jahres ihr Ende. Nur ber franzöfifche und fchmedifche 
Hof bot alles auf, das öſterreichiſche Haus von ber Raifer- 
würde auszufhließen; denn Ferdinand II. hatte fury vor fei- 
nem Tode den Spaniern 12,000 Mann nad) Stalien zu 
Hülfe gefdidt, unb mit König Johann Gafimir von Po- 
fen ein Bündniß gegen Schweden gefchloffen. Die franzöfi: 
(den Abgefandten zu ranffurtb, Grammont und Lionne, 
bearbeiteten in diefem Sinne die Churfürften. Sie magten fi 
guerft mit bem Anfinnen hervor, bie Krone auf ihren König Lud- 
toig XIV. zu übertragen! — Darauf aber ſchlugen fie den jungen 
Churfürften Ferdinand Maria von Bayern zum Kaifer vor, und 
die Blide richteten fid wirklich einen Augenblic nad) Münden. 


*) Pfiſter, Gefchichte der Teutfchen V, 11. 


* / 
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Bei dem ganzen Wahlgefhäfte nun ftellte Johann Philipp, 

als Reichsdirektor und Erzfanzler, die Sauptperfon vor unb be: 
waͤhrte fid) in dem vollen Slanze und Einfluffe feiner Prärogativen. 
Die goldene Bulle beftimmt febr umſtändlich die Borredte des 
Crifanglers bei der Wahl und Krönung des neuen Kaifers; — 
ung indeß befchäftigen vorwiegend bie fdymierígen Zeitverhält- 
niffe, unter denen der Churfürft je&t handelt. Er ftebt gedrängt 
äwifchen der franzöfifhen und Eaiferlihen Parthei; und wenn 
er jener innerlich abgeneigt ift, fo fiebt er bod) aud) in bie: 
fer das beutfde Snterreffe nidt rein vortreten, da die Spa: 
nier, melde, nod) mit Sranfreid im Kriege begriffen, Defter: 
rei zur Seite ftcben, ein ber deutfchen Sade ganz fern lie: 
gendes Sntereffe verfolgen. Bei diefen Mißlichfeiten, erzählt 
der Gefchichtfchreiber £eopolbé I. *), zog fid Sobann Philipp 
für feine Perfon in den Hintergrund zurüd, und fpielte feine 
Rolle fo, daß jede Parthei von ibm fíd) bald begünftiget, 
bald bintergangen zu fein glaubte. Während Boineburg zu 
Sranffurth das franzöfifche Sntereffe begünftigte, durfte fein 
faiferlid gefinnter Kanzler Mehl die öſterreichiſche Partbei 
fördern; fo daß jeder von beiden den Haß feiner Gegenpartbei 
dem gemeinfchaftlichen Herrn gleichfam abnabm **). Es war [don 
eine Gonnivenz gegen die Aranzofen, daß ihre Gcfandten zu 
Frankfurth zugelaffen wurden. Boineburg begab fid) in Perfon 
nad) Münden, um den Churfürften von Bayern wegen feiner 
Gefinnungen zu erforfchen ***); diefer, von feiner Mutter und dem 
Grafen Surg zurüc gehalten, lehnte den Antrag ab T). Um Boi: 
neburg bemarben fíd) diesmal beide Partheien, unb er war einen 
Augenblick geneigt gemefen, fid den Spaniern hinzugeben, als 


=—— 

*) \Vagner, Historia Leopoldi I. Lib. 1. 

**) In his vero comitiis adeo rarum se et suas inter latebras re- 
ductum praebuit, ut suum pars utraque crederet et optaret, ab eodem 
foveri se utrinque et ludi existimaret, Bei Bogt a. a. O. 326. 

'**) Struve à. a. O. 
+) Allgem. Welthift. 39,530. 
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die franzöfifche Partbei ibn auf ihre Seite jog. Dies alles 


- 


trug dau bei, Boineburg bie Ungnade unb den Haß £copolbs 
zuzuziehen, welches denn fpáter die Folge batte, daß das Ge: 
fud) Sobann Philipps bei bem jungen Kaifer, vom 28. April 1659, 
die Verleihung ber er(ebigten Reichsvicekanzlerſtelle betref: 
fent, unberückſichtiget blieb. *) Als Leopold enbfid) (den 18. Juli 
1658) zum Kaifer gewählt worden war, mußte der Gburfürft 
von Mainz den Sranzofen fo viel nachgeben, daß diefe Wahl 
ihnen wenigſtens nicht nadtbeilig oder gefährlich merben fonnte. 

In der That wurde der Kaifer durd die Wahlfapitula: 
tion, zum Bortheil der ranjofen, febr beſchränkt **). Um diefe 
Zeit, als zu Frankfurth die Wahl Leopold’s zu Stande fam, 
wo, der goldnen Bulle zufolge, alle nidt zur Wahl gehörigen 
Gefandten die Stadt verlaffen mußten, gefbab zu Mainz, wo: 
bin jene fíd zurüczogen, die Ginleitung und, nad) der Kai: 
ferfrönung, bafelbft am 15. Auguft 1658 *""), bie Vollzie⸗ 
bung ber in mehrerer Ginfidt merkwürdigen Stiftung des 
Rheinifhen Bundes, woran, ohne Stüdfidt auf die 
Religion ber Bundesgenoffen, bod) aud) ohne ein In: 


terreffe der Religion, außer Frankreich, das Lüneburgifche 


Geſammthaus, Schweden, Seffenfaffel, Münfter, Pfalzneuburg 
und mehrere Fürſten des füdlihen Deutfhlands Theil nahmen. 
(Den Inhalt des Traktat's giebt Pfifter V, 277— 28). Der 


‚Stifter und das Haupt diefer Allianz mar der Churfürft von 


Mainz. Bei der Verlängerung des Bundes (1659) traten 


*) Dies Schreiben (in beutfher Sprache) eröffnet den Gruberfchen 
Briefwechlel. Es Heißt darin gegen bas Ende: — „Wie id) denn Em. 
Kayf. Majeftät allerunterthänigft toC verfichern fann, daß gegen Die: 


. felbe unb bas beil. Reich er (SBoineburg) fich bergeftalt, ofme einzig ander 


Abfehen, treu, eiferich, forgfältig, emfig und fleißig ermeifen wird, wie e$ 
(eife. treue Pflichten erfordern, und taf verhoffantlih Gr. Ravf. Majeftät 
darob ein fonberbares Vergnügen, aud) auf Ihn bero Ravferl. Vertrauen 
ju. feßen, Urfach Daben und folches nicht bereuen werben." 

**) Bol, Spfifier V. 12 ff. 

***) Flassan, Histoire de la Diplomatie française III. 220. 
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aud) Würtemberg, Darmftadt unb der Bifhof von Bafel, Zwei⸗ 
brüden, unb, bei der zweiten Berlängerung (1661), aud) Branden- 
burg bei. Der für die Franzofen fo günftige Artikel diefes Bünd- 
niffe$ lautete, daß bem Kaifer nicht geftattet werden follte, ben 
Spaniern burd) deutfche Länder Hülfe zu fenden. Dadurd 
follten diefe defto leichter zum Krieden gezwungen werden. Mit 
Recht wird babes der das Jahr darauf, ben 7. November 
1659, auf der Fafaneninfel in den Pyrenäen abgefdloffene 
sriede mit bem Mbeinifden Bündniſſe in Sufammenbang ge- 
6radt. Der Churfürft von Mainz, ben bier, wie überall, ein 
unbedingter Eifer zur Herftellung der Sube und des Friedens 
leitete, batte unmittelbaren Antheil daran. Der ſchmeichelhaf⸗ 
ten Aufforderung Mazarin’s nachgebend, übernahm er die Her- 
beifhaffung ber Vollmadten und die Befeitigung verfchiedener 
Srrungen und Schwierigkeiten”). Boineburg ging als Ab- 
gefandter nad) den Porenden, und wirkte dort im Bunde mit 
Mazarin, feinem Freunde, melden er bod) genug fdägte, um 
ihn mit feinem Herrn, Sohann Philipp, auf eine Stufe ju. ftel- 
len **). Die Idee, welde biefem Regenten damals vorfchwebte, 
war eine Art heiligen Bündniffes zwiſchen den Häufern 
Bourbon und Habsburg, als den beiden größten Mächten 
der Chriftenheit, zum Heil derfelben ***). 

Das folgende Jahr, 1660, bezeichnet den Anfang einer 
gar Furzen, bod) allgemeinen Ruhe für Europa; die Reftaus 
ration Carls II. beendigt die innern Kämpfe Englands auf 
längere Zeitz die Kriege aber, melde der Kaifer in Ungarn; 





*) Schmid a. a. D. 13. 

**) Bei Gelegenbeit zweier Schriften Gonringé, verwandten Inhalts, 
babon ihm bie eine dem Churfürften, die andere Mazarin zu widmen, Boi⸗ 
neburg rietb, fchrieb biefer b. 4. Dez. 1660: Neque materiei consangui- 
nitas incongrue pari mectat honestamento, quos haut dispari studio 
eonsiliorum eorundem jungit consensio, solitoque solidior publicae 
tranquillitatis communio. I, 424. 

***) Das Meitere davon nad) den Quellen auszuführen, bebaltem 
wir uns für eine andere Gelegenheit vor. | 


* 





» 
die Portugiefen, unter Leitung des großen Sdomberg, zur 
Bertheidigung ihrer politifhen Unabhängigfeit führen, und 
felbft der dreijährige Sanbelsfrieg zwiſchen ben Engländern 
und Holländern (1665 — 67) greifen in die allgemeinen An- 
gclegenbeiten Europa’s nicht ein. Dagegen ließ die mit Ma: 
zarin’s Ableben (1661) beginnende Selbftftändigfeit ub: 
wig's XIV. ganz neue, das Gleichgewicht der Staaten erfchüt: 
ternde Begebenheiten befürdten. : 

Das Rheinifhe SBünbnifi wurde von Ludwig XIV. mebre 
mals erneuert, unb e$ dauerte fort bis zu bem Zeitpunfte, ben 
Ludwig, Sprade und Handlungsweiſe zu ändern, reif genug 
bielt, nemlich bis 1667. — Weil Leibnig in feinem ‚‚Bedenfen“, 
im Sabr 1670 am Hofe zu Mainz einen deutfden Zürften: 
bund, unabhängig von Frankreich und andern ausmärtigen 
Nächten, entwirft, fo fann nichts unterrichtender fein, als fid) 
fhon hier über den wahren Charakter und das Verdienft des 
Rheinifhen Bundes zu verftändigen, damit man zu der Beur- 
theilung der Leibnitzſchen (ober Boineburgfhen) Ideen einen 
rihtigen Maaßſtab mitbringe. Es ift befannt, daß der Rhei⸗ 
nifde Bund som Jahre 1658 von ben Siftorifern theils als 
eine unnótbige, tbeil$ gar als eine unpatriotiſche Stiftung 
beurtheilt morben. 

Schon Friedrich Wilhelm, der große Churfürft, welcher zu: 
let felbft der Allianz beitrat (am 8. November 1664.) war 
zu Anfang (1658) auf das febbaftefte gegen fie.*) Der bin: 





*) Zum Eintritt in die Allianz aufgefordert, fchrieb er an den Chur; 
fürften von Sn: „Wir müfen es zwar für eine fonderbare Strafe, fo 
der gerechte Gott fiber bas römifche Reich verhängt, achten, daß auch bie 
vornehmſten Säulen beffelben von dem rechten Wege, baffelbe in beftänbigen 
Friedenftand zu erbâlten, burd) die Widerwärtigen ableiten laffen; leben 
aber dennoch ber feften Zuverficht, es werden Em. 2. (id) nad) wohlerwog⸗ 
ner Sache zu andern Gebanfen wieder bewegen laffen — mie dann biefelben 
hoffentlich endlich felbft nicht anders urtheilen werben, denn tag bie Allianz 
folche Dinge in (id) begreift, welche mit ben Neichsverfaffungen und nod) 
vielmehr mit bem Churverein gar nicht übereinkommen.“ (Pfiſter V, 30). 
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ter bem Namen Monzambano verfappte Puffendorf gab 
bem Bunde Schuld, , baf er die deutfche Freiheit zu Grabe 
getragen‘ °); Spittler bezeichnet ibn als undthig und un: 
motivirt**), und Rühs findet nichts paffenber mit ihm zu ver: 


*) Eamuel von Puffenborf, in feinem 1667 unter dem Namen Seve- 
rinus de Monzambano herausgegebenen Suche: De statu Imperii Germa- 
nici. „Hoc modo planissimum sterni aditum subruendae Germanicae 
libertatis. stupidus sit, qui non animadvertat." Man wird (id 
verwundern, mie ein Hiftorifer, wie Pfifter (V. 30.) hier in einen fo 
großen Irrthum geratben fonnte, zu fchreiben: „Der Spanier Mezanıs 
bano bemerfte anbrerfeité beflagend“ u. f. m. Der eigentliche Name bes 
Berfaffers blieb zwar in ber erften Zeit verborgen; und Soineburg 3. 38. 
hielt einen der Brüder Fürftenberg für ben SBerfaffer. (Gruber IT. 1198); 
bod) bald wurbe der rechte Autor entdeckt, unb (djon ben 26. April 1668 
(II. 1207) fchreibt Boineburg: Monzambanus seu Puffendorfius, 
Heidelberga in Scaniam a Suedis vocatus, brevi istuc convolabit, 
und, als Conring es nod) in Zweifel ftellte, verficherte er vom 7. Juni 
(II. 1220). Puffendorfium esse Monzambanici aureoli libelli (ito: 
nifch?) auctorem, saltem conscriptorem unicum, <ertus esto.  $eib: 
ni& greift ihn an in bem Specimen Demonstt, (mir fommen barauf zurück) 
unb bezeichnet ibn deutlich genug: Quidam Germanus nuper, qui se ficto 
Itali nomine Severinum de Monzambano vocat etc. Daß biefer 
fpäter fo berühmte Gelehrte bei tiefer Schrift ben Gonring, wie in ben 
Elementa Juris ben Weigel compilirt babe, bebanpten bie Zeitgenoffen. 
(Bal. Leibnitz de pr. indiv. Einleitung. S. 35). Man vergleiche endlich: 
Pfanner. Historia Pacis Westphalicae, Edit. 3. Sorrebe. Wer fo un: 
redlich ais Gelehrter verfahren konnte, auf beffen Aufrichtigfeit und politi 
(de Gefinnung ift aud) nicht fonderlich viel zu bauen. 

**) „So find nie vorher in halben Jahrhunderten ſo viele Correspon⸗ 
denzen, Einungen und Allianzen geſchloſſen worden, als itzt in einem Jahr⸗ 
zehend geſchah, ſo verbreitete ſich nie vorher eine Allianz benachbarter Für⸗ 
ſten zur großen allgemeinen Staatsconföderation, an welcher ohne Unter⸗ 
ſchied katholiſche und proteſtantiſche Prinzen, auswärtige und teutſche 
Mächte Theil nahmen, nie war ein Bund geſchloſſen worden, wie die große 
Rheiniſche Allianz, daß ſich, ohne drängende allgemeine Noth, ohne ir⸗ 
gend ein Interreſſe der Religion (ſolgen die Namen der Verbündeten) — 
verbanden.“ (Dies war zum Theil eine Folge des beim weſtphäliſchen Frie⸗ 
dens den Ständen beſtätigten Rechtes, in Bündniſſe zu treten.) 
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gleiben, als ben Rheinifhen Bund von 1806, unter Napoleons 
Protectorat! Heber bie Kolgen des Bundes läßt ſich vielleicht ſtrei⸗ 
ten; die Abficht des Stifters aber war, wenn anders Leibnitz 
Glauben verdient, bie Sicherheit des Reichs burd) eine en: 
gere Verbindungder mächtigern Staaten; die Einſchrän⸗ 
fung des Haufes Deftreid war nur®orwand. „Pro colore, 
heißt e$ Bedenken I. No. 65., bediente man fid damals, oc- 
casione belli Belgici, ber Wort des Inftrumenti Pacis, fo 
bem Reid unb bem Erzhaus Sefterreid) Succurs in die Nie: 
derfande zu fiden verboten, gleid als ob ſolches Foedus, bie 
Paffage ber Völker zu vermebren, in Favorem Galliae. an: 
geftellet wäre. Der wahre finis Directorii foederis abet 
mar fdon damals: securitas publica, arctiore potentiorum 
slatuum unione procuranda, wie aus bem foedere cum 
Gallia f(ar erhellet:“ Vorher fagt er — „ſolches (foedus 
Rhenense), wenn es in etliden wenig Stücken verbeffert gemefen, 
fo aber die damaligen Zeiten nidt anders gelitten, 
(bitten) enblid zu einem folhen Foedere, wie das jegige 
projectirt wird, gedeihen fónnen.^ — (gl. nod) Bdfen. II, 
50.) Wir Éennen menigftené einen Scriftfteller ber neueren 
Zeit, welder, in einer faft überrafenden Uebereinftimmung 
mit Zeibnig, ben Patriotismus Johann 9pbilipp'é, als Stif: 
ter des Stbeinbunbes$ zu rübmen verfteht. Es ift der Ber: 
faffer des berühmten Buches: , Napoleon Bonaparte und 
das franzöfifche Volk unter feinem Gonfulate. -1804.” (Nach 
Barnbagen von Enfe, der Graf Schlaberndorf). Die Ana: 
logie ber Berbältniffe des deutfchen Reichs zu Sranfreid) in ben 
Jahren 1658 und 1804 läßt ibn an Johann Philipp denken; 
wir fónnen nicht umbin, die Stelle (S. 367), ber Verglei⸗ 
dung wegen, bicher zu fegen. (Wir fielen voraus, baf Lud- 
wig XIV., nad) bem Aachuer Frieden von dem Reichstage zu wiffen 
begehrte, ob er, ba er das Serfprehen, Nidts abzureißen, heilig 
halten wolle, mit den im Aachner Frieden erlangten Befigungen 
zum Mitftand angenommen werde; mo nicht, fo möge das 
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Reid bie Anſprüche abtreten. — ein Anfinnen, welches befon- 
ders bie evangelifhen Stände ablebnten, beforgenb, ein folder 
Mitftand würde nidt nur ben Fatholifchen das llebergemidot 
geben, fondern aud) bald die Kaiferfrone erlangen). „Wenn 
Bonaparte, beißt es, gleid Ludwig bem Vierzehnten, ben 
Gedanken faßt, oder (don gefaßt hätte, ein deutfcher Reiche: 
ftanb zu fein — und warum follte er e$ nidt eben fo gut 
fein fónnen, als e$ der König von England feit einem Sabr- 
hundert gemwefen? — menn er baburd nun um fo fiherer 
jedes Fleinere Sntereffe der deutſchen Neichsftände beforgen 
will, damit fíd) das große Sntereffe des Ganzen defto ficherer 
“verliere, und er nachher Deutfchland wie Stalien beberrfde, — 
wird ibm fíd bann aud) ein meifer Neihsflrft, wie Sobanm 
Philipp von Mainz, für das allgemeine Befte erbe- 
ben, unb einen ſchützenden $ürftenbunb zu vereinigen 
wiffen? für diefen felbft den zurüdgedrängten, beſchwerlich 
fid aufbringenben Nahbar zu gewinnen wiffen? 
Auch jenem edeln Churfürften aus dem ebeln Haufe der Schön: 
born madten damals zwei Männer ganz widerfprechende Ge: 
genvorftellungen; aud damals waren die Neichsfürften daran 
gewohnt, ihre Sicherheit in der Verbindung mit Frankreich zu 
fuhen; aud) damals vermochte Feiner allein ibm zu wehren, 
ibm, dem unumfdránften Herrn der fchönften Monardie, mit 
Kräften, die er mit duferfter Ueberfpannung anftrengte, fid 
als Gefesgeber der Könige unb Republifen aufzumerfen.” So: 
bann Philippen ftellt alfo diefer Schriftfteller den deutfchen Für- 
fen feiner. Zeit als preiswürdiges Vorbild bin! Was würde 
er erft geurtheilt haben, wenn ibm £eibnigens „Bedenken be: 
fannt gewefen wäre, mo ein deutſcher Kürftenbund nad) ben 
reinften und höchſten patrioti(d)er Tendenzen entworfen wird? 
Mie vortbeilbaft endlich unterfheidet fid biefer Schriftfteller 
von Rühs, (in bem Buche: Vom Einfluffe Frankreich's u. f. vv. 
auf Deutfchland. S. 120. unb fonft) mit weldem er zwar in 
ber Pofition gegen den „Erbfeind Deutſchlands“ eine febr 
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große, bod) in ber Leidenſchaftlichkeit unb daraus entfpringen: 
ben Ungerectigfeit fo wenig Uebnlidfeit bat! — 

Wir werden unten, wo wir auf das Bedenfen zu reden 
fommen, an diefe allgemeinen Creigniffe anfnüpfen. Sept 
(enfen wir unfre Aufmerffambeit auf den Mann wieder bin, 
welcher in diefer ganzen Betradtung ebenfo febr, ja, in gervif: 
fer Rüdfiht, in hoͤherm Grade als Leibnig uns intereffirt 
— auf Boineburg. 

Sm Sabre 1663 rief. der Kaifer die Stände nad) Res 
gensburg zuſammen; bie urfprünglide Veranlaſſung zu diefer 
Handlung war die dringende Türfennoth. Die Stände wollten 
mit ber Hülfe des Reichs surüdbalten: ba trat Boineburg 
auf, unb feuerte die Stände zur Cintradt und zur Verbin⸗ 
bung gegen den Crbfeind der Chriftenheit an! Sein Eifer 
wurde von dem glänzendften Erfolge gefrónt. *) Der Sieg bei 
St. Gottbarbt erfüllte das riftliche Europa mit Subel und 
den größten Hoffnungen. Der übereilte Waffenftillftand mit 
den Zürfen, wodurd bie Früchte des Sieges verloren gingen, 
fránfte aud) Niemanden mehr, als Boineburg, fo daß er fei: 
nen Unwillen gegen des Raifers Liebling, den Kürften Portia, 
bei mehreren Gelegenheiten unvorfichtig duferte. Diefes rubm- 
volle Auftreten in Regensburg war Boineburgs Lester Act, 
als Minifter und Gefandter des Churfürften von Mainz; fbon 
nemlid war fein Wall. vorbereitet, unb bei ber nädften Ge: 
fegenheit, welche ſich zu bald ereignete, erfolgte er nl bart, 
als vollſtändig. 

Gin Minifter von dem Standpunite Boineburgs, gleich 
erbaben, nad) welcher Seite man ibn betrachtete, Eonnte un- 
möglih ohne. ftarfe Dppofition bleiben. Diefer Minifter 


*) Barbarus arma movet contraque Ratisbonam magnos 
Teutoniae proceres ad pia signa vocat. | 
Noster adest et monstrat amico foedere Rhenum 
Danubio certam ferre salutis opem. 
(Aus Reibnig’s Epitaph auf Boineburg, 1696. . Feder specimin. 412.) 
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war bie Seele aller Regierungsgefchäfte, unb bildete ben Mit-- 


telpunft aller Thätigkeit, in der innern Verwaltung, wie nad) 
außen. Könige fhägten ibn bob; Friedrich Wilhelm ber 
Große, beffen Geſchichtſchreiber Puffendorf der Erzählung von 
bem Falle Boineburgs einen eigenen Abſchnitt gewidmet bat *) 
wußte ibn, felbft nachdem er ſich in bas Privatleben zurückgezogen 
batte, herauszufinden. Die Gelehrten wiederum erhoben ihren 
Mäcen bis an die Sterne, und bekannten fíd) unfähig, ibn nad) 
Verdienft zu loben. Gin foldes Bekenntniß führt Struve 
an; e$ bezieht fíd) auf bie legte Zeit feines Lebens, unb zeigt, 
daß die Öffentliche Meinung in Bezug auf ibn fid) ftets gleich 
geblieben **). Kein Wunder, wenn er in dem Kreife, melden er 
unmittelbar beherrfchte, Neid und Haß auf fid geladen bat. 
An ber Spise einer fanatíjden und Boineburg [ange 
nadtradtenden Parthei am Hofe ftand ein Herr von Reifen: 
berg, mit weldhem ber eigene Bruder des Churfürften, Pb i- 
lipp Crmin von Schönborn, zu dem Sturze Boineburg’s fid) 
verband. Diefer Herr war theils burd) Vorenthaltung gemiffer 
Geldniefungen, (mie Puffendorf ersiblt) theils burd Entfer- 
nung von ber Verwaltung, burd) Boineburg (welcher ibn für 


unfähig bielt) fehr verlegt worden. Wenn nidt eben zu los 


ben, fo ift es bod) erflärlih, wenn der große Staatsmann 
Andere fein geiftiges Uebergewicht fühlen ließ. Diefes erfuhr 
fogar der Churfürft felbft, und ihr gegenfeitiges Verhältniß 
war feit geraumer Zeit ein Faltes und gefpanntes geworden. 
Eines Tages, erzählt Puffendorf, als feine Vorſchläge bei bem 


*) Res gestae Electoris M. 1. X, $ 79. 

*) Acta Litteraria 1. l. — Ut taceam alia elogia, quae ipsi a 
Burgoldensi atque omnibus conceduntur eruditis. Inter quae praeci- 
puum illud: , Moguntiae, immo totius Germaniae, oraculum hodie est 
Illustris Baro de Boineburg, virtuosus, bonus, utriusque fortunae ca- 
par, prudens, magnanimus, immo omnibus encomiis major. v. Olden- 
burger Thesaur. Rerumpp. p. IV. 745. Ein ähnliches ob aus Spe 
neté eber, f. Jac. Ph. Spener. Consilia Latina etc. I, 159. 





| 
| 





31 





Churfürften auf Widerftand fließen, nannte er ibn in aufges 
vegter Stimmung „unwiffend oder furdhtfam‘‘ (rerum ignarum 
aut meticulosum); dazu vor Sreunden, welche diefe Aeuße⸗ 
rungen dem Churfürften binterbradten. Auch wurde ber 
Churfürft von Ciferfudt und Neid ergriffen, daß das Anfchen 
diefes Minifters bei dem Kaifer *) und ben Franzoſen táglid) 
wuchs, daß jener enblid) meift nad) eigenem Willen und fogar 
dem Churfürften zum Troge (ingratis) handeln wollte. Da: 
Der murbe feit längerer Zeit eine Gelegenheit abgemartet, ibn 
zu ſtürzen.“ Diefe fam bei folgendem Anlaffe: Die dem Chur: 
fürften von Mainz gugefprodene Stadt Erfurt verfagte im 
Sommer 1664 den Geborfam; zu fbmad, fie zu zwingen, 
wandte fíd jener an feinen Berbündeten, Ludwig XIV, wel 
der ibm aud) eine anfehnlihe Hülfe unter dem General von 
Pradel sufdidte, der mit den mainzifhen unb lothringifchen 
Truppen die Stadt Erfurt den 15. Detober 1664 zur Kapis 
tulation nöthigte, worauf fie die Serrfhaft von Mainz ans 
erkannte. **) 

Zum Abgefandten in diefer Angelegenheit war, wie bei 
allen wichtigen Gefdüften, Boineburg beftimmt worden, und 
diefem lag an der Borfchaft diesmal perfónlid) viel, um ge: 
wiffe Mißhelligkeiten, welche burd) £ionne, Mazarins 9tad- 
folger, bei Hofe gegen ibn aufgefommen waren, burd) feine Er: 
fheinung auszulöfhen. Der Bruder des Churfürften aber 
wußte e$ bei biefem durchzufegen, daß ftatt Boineburg, Reifen: 
berg, beffen Hauptgegner, abgefandt wurde. Höchlich erzürnt unb 
beleidigt wollte Boineburg bod) etwas. für fid) tbun, und fo 
frieb er hinter bem Rücken des Churfürften an £ionne, ſchil⸗ 
derte ibm. den ſchlechten Menſchen, wie er ihn fannte, nament: 
lid nannte er ibn den falfdeften aller Dtenfchen (mendacis- 


*) Dies dürfte bezweifelt werden: Non certe apud Caesarem, quod 
vel hae testantur epistolae, bemerft auch Gruber (IT, 1154). 


**) Allgem. Welthiftorie 39,567. 
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simum mortalium), ber nur gefommen fei, die Franzoſen zu 
bintergeben. Diefen Brief zeigte der von Boineburg, bei Mac 
garin'$ Lebzeiten, mehrmals zurüdgefegte Minifter bem Reifen 
berg vor! und fprad fid vor diefem mißfüllig darüber aus ; 
unb dieſer benugte die gute Gelegenheit, die Stüge, melde 
Boineburg an dem franzöfifchen Hofe von alter Zeit ber hatte, 
vollends zu untergraben. 

Wie ſchlecht SBoineburg am Faiferlichen Hofe angefbrie- 
ben ftanb, wiffen wir fon. Der Minifter Portia mar fein 
perfönliher Weinb, und alles, was in bem Reichsdireftorium 
dem Wiener Hofe zumider geſchah, wurde dort Boineburg 
Schuld gegeben. 

„Sobald als diefe beiden Stügen fortgegogen waren, er- 
zählt Puffendorf, gab der Churfürft feines Bruders Vorftel- 
lungen nad, ben einflußreihen Miniſter, welcher feinem 
Herrn bemmend im Wege fand, zu entfernen.” Dies geſchah 
gegen das Ende des Sabres 1664. Boineburg wurde nidt 
nur von feinen boben Würden abgefest, fondern aud) auf ber 
Keftung Königftein eingeferfert, und bier bis zum Frühjahr 
1665 in enger Haft gehalten. Man hoffte, ibn des Vers 
bredyen$ zu überführen; feine Papiere wurden ftreng unterfucht; 
allein, fagt Puffendorf, alles legte nur Zeugniß ab von dem 
fi bingebenden Eifer des treuen und rebtfdaffenen 
Minifters!“ (sed ea omma nil nisi enixum fidi atque 
cordati Ministri studium expresserunt). Endlidy wurde er auf 
Bürgfhaft, feine Stade zu nehmen, (data cautione de non 
ulciscendo) feiner Haft entlaffen. Der von feinem Irrthume 
zurüdgefommene Churfürft wollte voll Bedauern den ſchwer 
gefránften, treuen Diener fi) verfébnen; er bat, er ließ 
burd) Freunde Boineburgen ohne Unterlaß bitten: „wieder zu 
ibm zurüdjufehren und feinen Plat wieder einzunehmen; 
er folle bod) nur fommen und ben Churfürften anhören! ")^ 


*) Eigenes Bekenntniß SBoineburg'é, aus feinem Schreiben an Jo. 
Rinfer, feinem vertrauten Sremb, vom 27. März 1666 (ein Jahr nadj 
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alle diefe Reue, biefe Wünſche unb Klagen blieben fruchtlos. 
Die Erfhütterung wirkte zu tief und anhaltend nad; er nabm 
die Glückwünſche unb Tröftungen feiner zahlreichen Freunde 
unb Verehrer gleihgültig entgegen, entfchloffen, in bas Privat: 
[eben zurüdzutreten. Seine Seelenergüſſe und Befenntniffe aus 
diefer Zeit gehören zu ben, anziehendften Denfmalen einer gro: 
Ben Gefinnung. Was feinen Geift fo tief berabbeugte, war 
mt der erfahrne Undank allein: biefer löſte fid) auf in ben 
tiefen Schmerz über das Unglück des Vaterlandes, über ben unter: 
hoͤhlten Zuftand Deutſchlands bei der ganz Europa drohenden 
Kataftrophe, und als Deutfher fühlte er doppelt. Gr fab, daß 
der reinfie Wille des Einzelnen, der feines früheren Herrn, 
wie fein eigener, am ben vermworrenen Zuflinden ber Gegen: 
wart fíd) abftumpfend, frudtios bleiben und einem unaufbalt: 
famen. Gefdide weichen müffe. In folder Stimmung warf 
er fid) der Religion in die Arme; religiófe Studien und Me: 
bungen nahmen den größten Theil feiner Zeit ein *). Die 
übrige Zeit fdenfte er der Literatur und ben Wiffenfhaften. 
Keine Wiffenfhaft war ihm fremd. Cr felbft batte ein, ſchon 
der Aufgabe wegen, anziehendes Werf: De usu errorum in 
republica, ín 5 Büchern, verfaßt, welches nod, handſchriftlich 
feinem Sturze) aus Srantfurt: Landgravius Ernestus nuper me heic 
domi meae convenit perclementer et comiter. Apud ipsum, prout 
scribit, Heros olim noster mei praeclaras nec unas, solito liberaliores 
in speciem mentiones fecit, semper ingeminans carmen tristissimum: 
»eccur non ad se redeam? quare ipsius alloquium tam per- 
severanter defugiam?” sed contineo me, sub Dei manu, inlra metas 
modi privati, qui indies mihi incipit magis allubescere. Gruber I. 8. 

*) Non ambio limina Potentum, nedum ut in curae pro publico par- 
tem resumi appetam. Procul esto omnis haec profanitas. Aeternita- 
tem commentemur propius, quae forte ad portas, Tempora qualia 
impendeant, conjectatio est satis liquida. Curae politicae alios exedant, 
nos slabilia distineant. Praescii metus deinceps exsunto. Quisque 
suos patimur manes. Anxia cautio multaque sollicitudo. summos agi- 


tat Monarchas. Nostra nos quies exhilaret. Cum horrore interim ex- 
pendo praesentem rei Christianae positum . . . . (ib). 
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aufbewahrt, vorhanden fein foll. Jetzt arbeitete er an einem 
umfaffendern Werke, welches, vollendet, für künftige Zeitalter 
ein Hauptwerk geblieben nire, nimlid einer allgemeinen Ge: 
fhihte der Literatur. *) Auch führte er ohne Unter: 
bredung feinen Briefwechſel mit der gelebrten Welt nad) al- 
len Gegenden fort. ein gegenwärtiger Aufenthalt war 
Granffurt, von wo aus er von Zeit zu Zeit Reifen machte. 
Diejenige, auf welcher er Zeibnig Fennen lernte, (dien. (nad) 
der Lüde in feinem Briefwechfel mit Gonring zu vermutben) 
längere Zeit gedauert zu haben. Hier alfo in Frankfurt, im 
Frühling des Jahres 1667, zwei Sabre nad) feinem Rüdtritt 
in das Privatleben, finden wir ibn im Anbeginne lebendiger 
Wechſelwirkung mit feinem Leibnig. Dieje merkwürdige 
Begegnung wirft einen neuen Glanz auf das Leben Boine- 
burgé. Seine £cbenéfreubigfeit erwacht fogar von neuem; die 


Zeit bat befchwichtigend auf das verwundete Gemüth einge- 


wirft; fein Unmille gegen den Hof bat abgenommen, und faum 
verfließt ein Jahr, fo reicht er dem Churfürften verfühnend 
feine Hand. Diefe Verföhnung wird burd) ein Familienbanb, 
eine Heirath zwifchen des Churfürften Neffen, Melchior Frie⸗ 
brid) Grafen von Schönborn unb Boineburgs Altefter Tochter, 
Sophie, befiegelt; Boineburg lebt von dem Frühling 1668 an 
in ben alten Berhältniffen wieder in Mainz. Nur von amt- 
líder Stellung unb ber Uebernahme ‚feiner früheren 
Würden hält er fid) frei. *) — 


*) Moliebatur opus de universa Re litteraria, quod pro immensa 
eruditione sua felicissime dedisset procul dubio, nisi mors subitanea 


. destinatis ejus intercessisset. Meelführer. Access. histor. ad Biblioth. 


promiss. et latent. 


**) Diefe hatte der Churfürft auf feinen Bruber übertragen, welcher 
fie bis an feinen Tod, b. 4. Mob. 1668, behielt. (Gruber II, 1275). 9tady 
ber erhielt fie beffen Sohn unb Soineburgs Schwiegerfohn (ber Stammvater 
des nod) blühenden gräflichen Schönbernfchen Befchlechts), welcher nämlich 
in ben handſchriftlichen Briefen als Ober-Marfchall angeführt iſt. 
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Sn diefem Bilde feines Charakters, feiner Schickſale unb 
Lebensweife ftebt der Mann vor uns, welder auf die ganze 
Lebenszeit Leibnigens auf die entfdeidenfte und lange nicht 
binreihend befannte Weife eingewirft bat. Sein Verhältniß 
zu Leibnig aufjufaffen ift nicht leicht, obfhon die plumpen 
Borfiellungen Sander unſchwer ju befeitigen find. 

Qo müffen wir von vorn berein bie gäng und gebe Vors 
fiellung abiveifen, als babe fid £eibnig im gemeinen Sinne 
des Wortes bei Boineburg in ben Dienft begeben, unb 
gegen beftimmten Lohn fid unb feine Zeit ibm vermiethet. 
Die Thatſachen fprehen Dagegen. Wir fehen es, £eibnig ban: 
delt ganz frei.und felbftändig; cr geht bald bei feiner er: 
fien Anweſenheit in Frankfurt hinüber nad) Mainz, läßt fid) 
am Hofe vorftellen, nimmt auf der. Stelle Beſchäftigung 
in Mainz an und lebt, wie bie Data feiner Briefe zeigen, 
abwechfelnd in Frankfurth und in Mainz Schr häufig unb 
auf unbeftimmt lange Zeit ift fein Umgang mit Boineburg 
unterbrochen, und dann füllt ihr Briefwechſel biefe £üdt 
aus. Daß er für ibn forgte, deffen rühmt fid allerdings Bois 
neburg in feinem Briefe an Conring aus Góln vom 26. April 
1668 (IL 1209), bod) in feiner andern Weife, als wie ein 
Gönner für feinen Günftling forgt, dem cr Verbindlichfeiten 
genug ſchuldig ift; er fehreibt nämlih: Moguntiae nunc de- 
git — — nec extra curam meam. Damit ftimmt Leibnigens 
Beſchwerde in einem ,, Memorial aus Paris’ überein *), 
wenn er fagt: „und folde meine Worberung if umb fo viel 
befto mehr gegründet, dieweil id von bem feeligen Serrn 
Baron für alle Die Zeit meines VBerbleibens zu Mainz 
ibm geleiftete Dienfte nicht bie geringfte wirkliche Ver: 
geltung erhalten,“ indem er fíd) burd) den Ruhm, „in eines 
folhen Mannes Udtung zu fteben, Damals belohnt genug ge: 
funden babe.” Wir erwägen die von Leibnitz verrichteten Lei: 


*) Wir werben es vollftändig in der Biographie Leibnitzens mittheilen. 
x 3 % 
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ftungen, wie fie in bemfelben Dofumente nambaft gemacht 
werden. Es find Leiftungen, melde mit Geld nidt abgelobnt 
ju werden pflegen. Medanifhe Beihäftigungen, wie eine 
Stellung der vermeinten Art unvermeidlich mit fi) bringt, 
waren von Leibnig’s Thätigfeit in Den Angelegenheiten Boi- 
neburgs ganz ausgefchloffen, 3. $8. ein Bücherverzeichniß nad) 
einer neu erfundenen Methode, das Leibnis von Boineburgs 
Bibliothek anfertigte, und beffen £eibni& bei bemfelben An⸗ 
laſſe gedenkt, mußten Andere abſchreiben. Mit einem Worte, 
die Stellung, welche Leibnitz ſich ſelbſt und welche Boineburg 
vor der Welt ihm giebt, dieſe Stellung im Ganzen muß man 
in's Auge faſſen. Damit wäre die Frage für ben Unbefange- 
nen erledigt, wenn wir nicht fänden, daß Gruber, deſſen Stimme 
in dieſem Felde immer gehört werden muß, bie verworfene 
Anſicht von einem eigentlichen Dienſtverhältniſſe Leibnitzens zu 
Boineburg gar durch Beibringung von Duellenzeugniſſen zu 
erhärten ſuche. Dieſe müſſen wir alſo in Kürze doch beleuch⸗ 
ten. Zu jener vorhin angeführten und ausgelegten Stelle 
aus Boineburgs Briefe an Conring vom 26. April 1668 
macht er eine ausführliche Anmerkung folgenden Inhalts: 
„Vor Leibnitz ſchon hatte Boineburg andere Gehülfen in ſei⸗ 
nen Studien (alios studiorum adjutores). Das 9(mt (offi- 
cium) des legten befbreibt er in Ep. XLII ad Dietericum 
(vom 1. März 1666 p. 205) folgendermaßen: ,, Homini illi 
paedagogo, quem librorum callentem (!) esse dixti,. 
scribas velim, ut me frequentet — defit id genus notor 
vel anagnostes, dum sub aliis aestuo curis; neque ejus- 
modi indicem opis suae operaeve poenitebit.” Diefer 
Schreiber unb Borlefer Boineburgs wird in einem der folgen: 
den Briefe von Boineburg genannt und — verwünfdt! Cr 
hatte ibm nämlich mit größtem Undanf unb fhändlicher Auf: 
führung gelohnt. Boineburg fchreibt (Epp. ad Dietericum 
p. 248. ep. LVI): „Jener Hermann Schein aus Weftpfahlen, 
ben bu mir vor nidt (anger Zeit empfohlen, war ein undanf: 
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barer Menfd unb ſchändlicher Schurke (turpis nebulo). Wenn 
id deine ehrliche Gefinnung nicht binreidenb. fennte, fo fónnte 
id über deine Leihtgläubigfeit heftig gürmen. Wehe bem er: 
birmlihen Menfhen, ber mir mit vielen meiner ſchönſten Bü- 
der und einer Menge Münzen davon gegangen ift! Gicb mir 
wieder, mein Dictrid, was du durch deine Uebercifung (faci 
litate tua) mir geraubt haft!” Dod) fpäter (sed mox), fährt 
Gruber fort, war Boineburg in der Wahl Leibnigens 
(in adlegendo Leibnitio) glüdlider; obfdon in diefem Punfte 
Leibnig nicht glüdlicher als Boineburg gemefen ift, da er Leute 
angenommen hatte, welde ibm, id weill nicht fagen Bücher 
oder Münzen ober Gremplare von Schriftftellern, fondern febr 
viele Autographa entwendeten.” So weit Gruber. Diefer 
gute Gelehrte hielt alfo im Ernfte den Doctor Leibnig für ben 
Nachfolger und Stellvertreter jenes im höchſten Grade unge: 
bildeten und ungefitteten jungen Menſchen, weldyer, der Be: 
fhreibung nad, melde wir mit Boineburgs eignen Worten 
wiedergegeben, gar Feine eigentliche gelebrte Bildung, wenigftens 
fie nicht auf Univerfitäten erworben hatte. Gruber nennt die: 
fen Menſchen den legten vor geibnig. Einmal ift. e$ eine 
bloße Worausfegung von ihm, daß er fagt: Boineburg habe _ 
fhon andere „studiorum adjutores" vor Leibnig gehabt; 
denn er weiß nur etwas von bem Weftphalen; er bitte alfo 
fagen müffen, Boineburg babe Leibnit am die Stelle feines 
Vorleſers und Schreibers, Hermann Schein, angenommen, 
weldher ibm mit feinen Saden bavongegangen fei. Alsdann 
aber begeht Gruber cinen Anahronismus, wodurd bie 
Grundlofigfeit feiner Annahme fogleid in die Augen fällt. 
Der Brief SBoineburgé, worin er Dietrich um einen Borlefer 
anfpricht, ift batirt vom 1. März 1666 unb bildet den 42ſten 
Brief. Das andere Schreiben, worin cr. folde Verwünſchun⸗ 
gen über den von Dietrid Gmpfoblenen ausftößt, bildet den 
56ften Brief. : Derfelbe trägt zwar, wie eine ganze Reihe vor: 
bergebender Briefe, Fein beftimmtes Datum; allein fo viel ift 
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gewiß, daß er, wo nieht in das Jahr 1668, menigftens gegen 
das Ende von 1667 zu fegen íft. Denn’ diefe Briefe find 
dronologifd geordnet, und zwifchen dem A2ften unb dem 56ften 
Briefe liegt der Adfte in der Mitte, melder das Datum vom 
27. April 1667 trägt (Ep. ad Dietericum p. 218); e$ ftebt alfo 
der entfcheidende Brief cif Nummern weiter als das Schrei: 
ben vem 27. April 1667. Nun wiflen wir aber aus bem 
Briefe Boineburgs an Gonríng (bei Gruber U, 1178), mit bem 
Datum: Frankfurt den 15. März 1667, daß Boineburg in der er: 
ften Hälfte des März von feiner Reife zurüdgefehrt war, auf wel- 
der er Leibnig in Nürnberg Éennen lernte unb ihn diefen Auf: 
entbaítéort mit Wranffurt zu vertaufchen bewog; wie Fonnte 
alfo Gruber fhrciben, „mox in adlegendo Leibnitio fuit fe- 
licior," da Boineburg den Brief an Dietrih, in dem er die 
Entlaffung oder Entweichung des „homo paedagogus” meldet, 

zu einer Zeit fd)ricb, da er $£eibnig lange vorber fennen ge: 
lernt unb bíejer längft in Wranffurt oder Mainz lebte und 
von der Aufführung des weggejagten Schreibers felbft noch 
Zeuge war? Dffenbar ftellte (id Gruber aber die Sade fo 
vor, dag jener unangenehme Vorfall für Boineburg fih nod) 
ereignet, ehe er geibnig Fennen lernte; offenbar war, Gruber 
zufolge, der Wunfh, die leer gewordene Stelle mit einem 
beffern Subjefte auszufüllen, das Motiv, marum Boineburg 
Leibnitzen aufforderte, zu ibm nad Kranffurt zu kommen! 
Doch e$ wird läftig, eine am Tage liegende Ungereimtbeit fo 
ernft und rückſichtsvoll zu behandeln. Man leſe doch nur die 
Stelle im Zuſammenhange, welche Gruber ſo unglüklich kom⸗ 
mentirt. Boineburg ſchickt Conring ein Exemplar von Leib⸗ 
nitzens Schriftchen: Methodus nova docendae elc. jurispruden- 

tiae, unb begleitet fie mit folgender Empfehlung: Auctor mihi 
notissimus est, Doctor Juris 22 annorum; eruditus, bene 
philosophus, assiduus, speculari validus et promptus. Jam 
meo suasu apparat elementa Jurisprudentiae solito cura- 
tiora. Est certe multae doctrinae vir, subacti judici 
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et magni laboris. Moguntiae nunc degit, nec extra 
* meam curam etc. Wen daraus die wahre Beſchaffenheit 
des Verhältniffes zwifchen Leibnig unb Boineburg nidt ber: 
vorleuchtet, den getrauen wir uns weiter nicht zu überzeugen. 

Wir begleiten jest Leibnit an den Hof des Churfürften 
von Mainz, wohin er nod) im Sabre 1667 (opp. IV. 3, 166), 
und zwar allein, ohne Empfehlung, ohne Befanntfdaft fid 
begiebt. Diejenigen, weldhe in dem Glauben fteben, daß Leib: 
nig burd) den Minifter Boineburg an den Sof berufen oder 
eingeladen worden fei, müffen fíd) fon burd folgendes Be⸗ 
fenntnif Leibnitzens widerlegt finden. „Zudem babe id) bod) 
meiftentheils das Git gehabt, an fteinfremben Orten, fo: 
bald id mid. zu erpliciren Gelegenheit gefunden, in einige 
Confiberation, aud) ohne alle Recommendationes geo: 
gen zu werden. Maafen zu Mayntz, als id) dahin zuerft 
fommen, mid fein Menfh gefennet, und gleichwohl 
Ehurfl. Gn. gleih anfangs favorable Gedanfen von mir 
geſchöpft.“) Um bicfen Eindruck beffer zu würdigen, muß 
man wiſſen, daß Leibnigens perfönliches Auftreten an fid) nicht 
geeignet war, viel Erwartungen zu erregen. tad) den vorbande: 
nen Seugniffen haben wir uns den Doctor Leibnig ale .cine 
zwar zarte, aber unanfebnlide, mittelmäßige Geftalt zu denken, 

- mit einem Wort, als eine Crfdeinung, die nidt leicht ben 
außerordentlihen Geift dahinter ahnen lief. 

Auf den Rath feiner Sreunde (opp. VI, 4) gab Leibnig 
in Mainz die methodologifhe Schrift: Methodus nova etc. 
zum Drude und eignete fie dem Ehurfürften zu. Diefer nahm 
Leibnit auf das gnábigfte auf und ermunterte ibn zur Aus: 
führung feiner reformatorifhen Entwürfe für Rechtswiſſenſchaft 
und Gefeßgebung. 

Der Gebanfe, die Gefegbücher zu verbeffern oder ein neues 


*) Aus Leibnik’s Schreiben an den Herzog von Hannover aus Paris 
vom 26. Mär; 1673. 
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an ihre Stelle zu fegen, war in Mainz nicht gang neu. Für 
das Gerichtswefen und die Geredtigfeitspflege war hier ſchon 
manches gefhehen. Boineburg felbft. foll. die Proceßordnung, 
fo mie die Hofgerihts-Drdnung vom Sabre 1661 entworfen 
haben, meíde bis zur Auflöfung des Churfürftenthums fortbe- 
ftand *). Noch vor Leibnigens Ankunft und während feines 
Aufenthaltes in Mainz mar, mo nidt auf Befehl des Chur: 
fürften, bod) gewiß unter deffen befonderer Begünftigung, ber 
Gofrath und Sofgeribts: Uffeffor D. Hermann Andreas 
Laffer mit der Ausführung cinc$ Werkes befchäftigt, wie Leib- 
nig es beabſichtigte. Der Churfürft erklärte ihm daher: 
net folle bei diefem juriftifhen Werk die Hand anlegen 
belfen^ wogegen ibm ein Gewiſſes wöcentlih aus der Kam: 
mer verfprochen wurde **). Leibnig gab, als eine Grudt bic- 
fer gemeinfdaftliden Arbeiten, die: Ratio corporis juris re- 
concinandi heraus ***), mo er von feinem eigenen Bildungs- 
gange (pridt, fofern fie ibn auf jene Reformvorfchläge geführt 
hätten. Er zählt fíd bier zu den im Dienfte des Churfürften 
fiehenden Staatsbeamten +); man büte fíd aber, daraus zu 
fchließen, daß er e$ damals wirklidy gewefen wäre. Er mußte 
eine folde Stellung gegen das Publikum bier annehmen. 
Diefen wichtigen Gegenftand „behandelt nun Leibnig in 
beutfder Sprache: umftändlicher in -dem „Bedenken, wie 
den Mängeln des Juſtizweſens in Theoria abzuhelfen;“ allge: 
meiner und biftorifd in dem erften und dritten Briefe an 
den Herzog von Hannover. Aber aud) die größere Schrift, bas 
„Bedenken“ enthält an mehreren Stellen, zwar ganz allge: 
meine, bod) bedeutfame Beziehungen auf diefe rage, und hebt 


*) $ormapré Archiv a. a. D. ©. 746. Vogt a. a. D. S. 337. 

**) Laut einer ungebrudten: „Vorſtellung Leibnigens an ben Churfür- 
ften vom 27 März 1669 welche wir in ber Biographie mittheilen werben. 

**) Opp. IV. 3. 235 — 252, 

+) Erunt fortasse, qui nos in Aula et apud Judicia suprema ver- 


santes, tantum nobis sumere mirabuntur ... . . ib. 249, 
e 
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uns für bie Würdigung jener Vorfchläge auf einen höbern 
Standpunft. Das juriftifche Bedenken fehließt fid) infofern 
dem politifhen organisch au. In jener Staatsfrift nämlich 
Eommen die weſentlichſten SBebürfniffe und Mängel in dem óf- 
fentliden Leben der Deutfhen zur Sprade, und zwar folde, 
deren Abhülfe (ange ſchon dringend gewünſcht wurde; bie Fünf: 
tige Verbefferung des Polizei: unb Juſtiz-Weſens 
im deutfchen Reihe war in dem Inftrumente des Weftphälis 
hen Friedens für den nächſten Reichstag feftgeftellt worden *). 
So durfte alfo Leibnig, Bedenken I, 5: „die lIngemifibeit 
der Redte und Saumfeligfeit derProceffe“ unter die 
empfindlichften öffentlichen Gebrechen zählen und (cbend. 86.), 
die Hoffnung ausfpreden, bag in 2ufunft; „das Suftitien: 
mwerf, unordentliide, ungemiffe Redte, und langmeis 
lige Procefordnungen verbeffert werden würden.“ 
Kür die genauere, Éritifbe Beftimmung der ebengenann: 
ten Eleinern beut(d)en Schriften bringen wir folgendes bei. 
Der querft angeführte Auffag ift, wie fo viele Schrifs 
ten von Leibnitz, feit langer Zeit den Gelehrten nur in der 
lateinifhen lleberfegung in Zeibnig’s Opera Omnia, her: 
ausgegeben von Dutens, unter der Ueberfbrift: Epistola ad 
amicum de naevis et emendatione jurisprudentiae (IV, 3. 
220 — 24) befannt; allein er findet fid im Driginal längft 
abgedrudt an zwei Orten: das erftemal in den Deutfden 
' Acla Eruditorum von 1719 (G5ten Theil, M? V. G5. 287-291) 
mit ber Ueberfrift: „Auszug aus des feligen Serrn von 
Leibnig zu Mayng ín feiner Jugend an einen Wreunb 
datirten Schreibens, von den Mängeln der römifchen Ge: 
fege und Serbefferung der Rechts: Gelebrfamfeit.^ Hiernach 
ift bie Iateinifche Ueberfegung gefertiget, welche (id) in den 
Sämmtlichen Werfen befindet, nur daß erftens nicht angegeben, 


*) Mofer (J. J.) Grunbrif der Staatsverfaſſung des beutjchen Reichs. 
1748. 6te Aufl. ©. 468. 
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daß das Driginal beut(d) abgefaßt fei; zweitens ein falfhes 
Citat (nämlich Deutfche Acta Bd. X XII. (tatt LXV.) bingefegt ift. 
Der nämliche Uuffas ftebt außerdem in Cf. G. Bubders: 
„Nützliche Sammlung verſchiedener meiftené ungebrudter Schrif: 
ten, Berichte, Urfunden, Briefe, Bedenfen u. f. w. 38. Stüd. 
1735. 8.4 mit folgender Uuffbrift: ,,Gebanfen des Serm 
von Leibnig, welche er in ber blühenden Jugend von ben 
SRángeln ber Rômifhen Rechts: Gelabrtbeit und von derfelben 
Verbeflerung entworfen‘ mitgetheilt eon 3. F. Keller *). 
Mir baben alfo einen und bdenfelben deutfchen Aufſatz 
an zwei verfchiedenen Drten und unter ganz verfdiedenen Be⸗ 
ftimmungen, von melden nur eine die richtige fein fann. 
Mad der dítern Bezeihnung hätten wir ein Brudftüd, nad 
der fpätern aber ein Ganges. Der Herausgeber der fünmtli- 
den Werfe, und Ueberfeger des -Driginalauffages in das £a: 
teinifhe bat fih für bie ältere SBeftimmung entfchieden, ober 
vielmehr, er ift ihr ohne nähere Prüfung gefolgt, außer daß 
er die Bezeihnung: Auszug aus einem Schreiben, Eurzweg 
burd Epistola wiedergiebt, und einige andere Beit und Ort 
betreffende SBeftimmungen übergeht. Allein ungeadtet die Al: 
tere Beftimmung, eben weil fie die Ältere ift und burd) eine 
genauere Angabe fid) auszeichnet, dor der Fellerſchen fid em: 
pfiehtt, fo nöthiget ung bed) die innere Befchaffenheit des Auf: 
fages, von ihr, fo mie von Dutens, abyumeiden unb feinen 
Brief, fondern ,, cin $8 ebenfen^ darin zu erfennen und ibm 
diejenige Beftimmung zu ertbeilen, unter welcher wir ibn in un- 
fre Sammlung eingeführt baben **). Gegen die Anficht, melde 
in diefer Schrift den Auszug eines Briefes, Éurg einen Brief 


*) Das ift der Zeller, auf den Gruber oben (S. 37) angefpielt bat. Bal. 
Leibnitii Epp. ad A. Schmidium ed. Veesenmayer. Nr. 52. 53. „Mu- 
nusculis corrupit puerum pedissequum, ut posset scripturas meas fa- 
cilius inspicere . . . (es folgt-nod) Schlimmeres). 

**) Wie (id). verfieht, bat alfo Leibnitz an feiner Urberf drift, aud) 
nicht an ber unfrigen Theil, 


boo 
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an einen Freund erblidt, fpridt zunähft ber lMmftanb, daß 
diefe Schrift von Seller 1735 ganz genau fo mitgetbeilt wird, 
wie fie 1719 die beutfen Acta Eruditorum enthalten, ohne 
daß Weller weiß, daß er eine Schrift für ungebrudt annimmt, 
welche Längft gedruckt gemefen. Daß Weller das Publifum mit 
Wiſſen und Willen babe täufhen und einen gebrudten Auf: 
fab unter einem andern Titel als einen ungebrudten babe ein: 
führen wollen, wäre ein zu harter und febr ſchwer zu begrün: 
benber Vorwurf gegen jenen, obfhon zweideutig erfcheinenden 
Autor; aud) bat Feller außer unferer Schrift nod eine an- 
dere, nämlid die Kritif einiger Weigelfhen Vorſchläge vom 
Sabre 1697, in deutfher Sprade, an demfelben Drte befannt 
gemadt, welche wirklich vorher ungebrudt war; Grund genug, 
zu glauben, daß er über den andern 9fuffag blos im Irrthum 
geweſen. Nun ift es aber im höchſten Grade unwahrfdein: 
lid, daß, angenommen, unfre Schrift fei der Auszug eines 
Bricfes, diefer Auszug unter zwei verſchiedenen Händen voll: 
fommen gleid gerathen fein, und daß weder im Gingange, 
nod am Schluffe irgend ein Mehr oder Weniger, ober eine 
nod) fo geringe Veränderung ftatt gefunden haben folle. Eine 
fo vollfommene Uebereinftimmung fann nit zufällig fein; und 
e$ ift fo gut als gewiß, daß bie Herausgeber der deutfhen Acta 
Eruditorum fo wenig, als Seller, an unfrer Schrift etivas 
burd) Sutbun oder Wegnehmen verändert, fury daß fie feinen 
Auszug aus einer größern Schrift, aus einem vollftändigen 
Briefe gemacht, fondern fie (don fo vorgefunden haben, als 
fie fie mittheilten, und wir fie jegt fermen; fo daß es num 
nicht auffällt, wenn die Befchaffenheit biefer von ganz verfdjie: 
denen Serausgebern mitgetheilten deutfhen Schrift beibemal 
ganz diefelbe ift. Steht dies feft, und fpridt die von ben 
Herausgebern der Acta gegebene Bezeichnung nur ihre Anfidt 
über einen fertigen Auffag aus, fo fteht e$ bei uns, biefer 
Anficht beizutreten ‘oder nicht. Dies können wir nun auf feine 
Weile. Denn wenn wir die Schrift unbefangen, dod auf: 
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merfjam von Anfang bis zu Ende leſen, fo finden mir in ihr | 
eine zwar kurze, bod) in fid) abgefchloffene, fertige Abhandlung, 
welche mit fid felbft in befter lMebereinftimmung ftebt, deren 
Eingang auf nichts Krüheres zurüd, deren Schluß auf feine 
Fortſetzung, wenigſtens nidts Rurüdgelaffenes binmei(t. Ab⸗ 
bandlungen in Korm von Briefen, wo bloß Anrede und Schluß 
biefe Worm ganz duferlid) bezeichnete, fdrieb Leibnig nit; 
feine miffenfdaftliden Briefe, 5. $8. die Briefe an den 
Herzog Sobann Gricdrid, oder der große Brief un G. Wag⸗ 
ner über die Logik, hören niemals auf Briefe zu fein, b. b. 
in beftändig wiederfehrenden Beziehungen zu dem Empfänger 
und dem Brieffteller fid) zu bewegen; welches bier aber durd- 
aus der Fall nidt ift. Aber einen Gebraud) mußte diefe 
Schrift haben, dies fühlten bie Herausgeber ber Acta; und in- 
fofern taugt ihre, obſchon unridtige Beftimmung, mehr als 
die geiftlofe Sellerie, wonach wir eine Art von Crercitium 
in dem Auffage Leibnigens vor uns hätten. Senen bot fid 
der Brief als die unmittelbarfte Weife des Gebrauchs einer 
Schrift bicfer Art bar; welches aber der wahre Gebrauch ge 
wefen fei, lernen wir aus der Schrift feldft. Cs heißt hier: 
„Wiewohl einem Privato von Art unb Seife ber Erecu- 
tionen Vorfhläge zu tbun, Écinestveges gebührt — — fo 
fónnen wohl zu deren (ber Prozeffe) Kürze und Nichtigkeit zu 
gelangen, Bedenken geftellt werden, fo, obwohl nidt in 
Reichsjudiciis, bod) in Erblanden und Fürftenthümern inler 
privatos zu practiciren u. f. m.’ Wir haben aljo ín Wahrheit 
eine Denfibrift ober, in der Sprache jener Zeit, ein Beden: 
fen vor uns, welches Leibnig zu Mainz, höchſt wahrſcheinlich 
1669 ober 1670, auf SBoineburgé Anregung, vor den gehe: 
rigen, weiter nicht zu ermittelnden Srt. gebradt bat. Das 
politifhe Bedenken von 1670 wirft auf dies juridifche, in 
Abfiht auf Beruf und perfönliche Stellung des Verfaffers, viel 
Licht unb erfpart uns, zur Beſtätigung unfrer Anfidt, ander: 
weitige Motive berbeigugieben. Wie fehr der Hof und na 
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mentlid bie Quriften, an Leibnigens, in diefem Bedenken, wie 
in den Briefen an den Herzog, angegebenen Arbeiten, Theil 
nahmen, zeigt ein Schreiben des Sofraths Arnold Dunter, 
eines gelehrten Freundes Boineburgs, an Conring aus Köln 
vom 2. Sebruar 1669 (Gruber IL 1275), woraus wir folgende 
Stelle entnehmen: „Molitur idem Leibnizius opus incom- 
parabile, quantum ad utilitatem Reipublicae id spec- 
tat, nempe Corpus Juris Reforınatum, ubi superflua et 
abrogata sunt elisa, et leges consonantes vel declarantes, 
uno iclu oculi conspiciuntur; ut nobis idem sit, quod 
Theologis Concordantia Biblica. $Boineburg aber giebt (id 
in einem Schreiben an Conring vom 26. April 1668 (IL, 
1908) fetbft als ben Förderer Leibnigens in diefen Beftrebun: 
gen an: „Jam meo suasu apparat (Leibnizius; Boineburg 
nennt diesmal den Namen nod) nidt —) elementa Juris- 
prudentiae solito curatiora,^ Uebrigens verſchweigen tir 
nit, bag Leibnig von Mainz aus febr mabrfdeinlid) über 
denfelben Gegenfiand deutfhe Briefe gewechſelt bat, unb 
zwar nad) der Angabe des Berfaffers des Clogiums in den 
Acta Eruditorum 1717, mit bem Reichshofrath Johann 
Albert SDortner?), welcher in Regensburg lebte, und ein 
ebenfo berühmter Gelehrter, als Gefchäftsmann war; aud 
felbft, außer vielen (ateinifd)en, gelehrten Schriften, ein asce⸗ 
tifches Bud in deutfder Sprade gefchrieben bat *”). Könnte 
aljo biefe unfre Schrift als ber Auszug eines Briefes aus 
Mainz gelten (denn daß Leibnig fie in Mainz verfaßt babe, 
bezeugt der [egte Theil derfelben), fo müften wir aud) fon, 
an wen ein folder Brief gerichtet worden wäre. — 


*) p. 326. Opusculum edidit (Moguntiae) sub titulo Corporis 
juris reconcinandi, et de eodem argumento cum Jo. Alberto Por- 
tnero, Icto celebri, qui idem animo volvebat, per litteras egit. 

,. "*) Unter bem Namen bes Sorgfamen (vermuthlid als Mitglied 
des Pegnigfchäferorbens): „Sonn: unb Fefttags: Betrachtungen aus ben 
Evangelien und den Epifteln gezogen“ (Jöcher). 
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Das Schreiben an den Herzog Johann Friedrich von 
Hannover aus Mainz ben 21. Mai 1671, ijt zuerft abge- 
brudt in G. 98. Böhmers Magazin für das Kirchenrecht, 
die Kirchen: und Gelehrtengefhichte 1c. Erfter Band. 1787. 
(S. 123 — 133; mit des Herzogs Antwort bis 134). und ge- 
bört, ungeachtet Phyſik und Theologie darın den meiften Raum 
einnehmen, und die Jurisprudenz auf ein paar Zeiten fi) be- 
ſchränkt, bod) deshalb hierher, weil Leibnig am Schluffe be- 
fennt, daß „die genaue Unterfuhung ber Surispru- 
denz“ ibn auf jene Gedanken, und zwar mittelbar, dich eine 
Unterfuhung von der Natur des Gemüths, geleitet babe. Die 
Surisprudenz erfdeint bier alfo als Ausgangspunft zwar fernab- 
liegender, jebod) in einem fo univerfellen Ropfe als Leibnitz 
fib durchſchlingender wiſſenſchaftlicher Tendenzen. | 

Zuerft das Perfönlihe. Aus dem Eingange des Briefes 
gebt hervor, daß diefes Schreiben nidt das erfte an ben 
Herzog geweſen, fondern daß vielmehr in einem frübern Schrei= 
ben, weldyes aber zu unferer Kennmiß nicht gelangt ift, bie 
rationelle Surisprudens Hauptgegenftand der Mittheilung ge- 
wefen war, ein Grund, warum Leibnig bier fo kurz darüber 
weggeht. Wenn Leibnig ferner bemerkt, daß er von dem Ba⸗ 
ron von Boineburg, als feinem fonderbaren Körderer, verftan: 
den, daß der Herzog feine ibm „ehemalen ergeigte bobe 
Gnade annod) continuirc fo giebt uns ein Brief Boineburgs 
von Gonring vom 22. Februar 1671 (Gruber IL, 1326 ff.) 
aus Hannover Aufihluß, da wir aus ibm erfehen, daß 
Leibnig bei Boineburgs Univefenbeit, im Webruar, in Hannover 
Gegenftand der Unterhaltung zwifchen jenem unb dem Herzog 
gewefen fein muß. Nur werden wir Gruber nicht beiftimmen, 
wenn er in einer Anmerkung zu jenem Briefe (a. a. D.) zu 
verftehen giebt, der Herzog babe Leibnig damals burd) ben 
Baron fennen gelernt, unb fei feitbem mit ibm in Brief: 
wechſel getreten; wir wiffen námlid) aus einer ganz andern 
Duelle ganz genau, wann, und burd) men Leibnig bem 
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. Herzoge empfohlen wurde. Dies gefhah nun nicht burd) $Boi- 
neburg — fondern durdy einen andern Gönner, melder rib. 
nigen in Frankfurt batte Éennen lernen. Es war Dies der 
däniſche, nachher ſchwediſche Refibent bei den rheiniſchen Höfen 
Johann Habäus (Sabbeus). von Lidtenftern, aus Oſtfries⸗ 
(anb gebürtig, ein Gefhäftsmann nicht ohne gelebrte Kennt: 
niffe, den ſelbſt Gonring fhägte, unb welcher fid) in der Re: 
gel in Frankfurt aufbielt. Kein Biograph Leibnigens er: 
wähnt bicfes Mannes mit einem Worte, obfhon, nádft Boi⸗ 
neburgen, Leibnitz feinen wärmern, ausdauerndern Freund unb 
Helfer in jener Periode feines Lebens hatte, als jenen. Wir 
werden an feinem Drte ausführlid von dem Manne handeln *). 
Hier fo viel, bag Habbeus bei feiner Uniwefenbeit in Hanno: 
ver, gegen Ende des Novembers 1669, kurz nad) bem Tode 
des Hannoverſchen Kanzlers Langerbed, als der Herzog 
fíagte, man fónnte je&o gute Leute wenig babe” Leibnigen zum 
erftenmal dem Herzog nabmbaft machte und empfahl; daß der Her: 
auf der Stelle Luft bezeigte, den Doctor in feine Dienfte zu 
nehmen, und daß nur Boineburg und aud, einem handſchrift⸗ 
(iden Briefe Leibnigens zufolge, Laffer Leibnigen damals 
davon abbielt, fid) zu entfernen und fon 1669 Hannover mit 
Mainz zu vertaufden, obſchon Leibnig erft im nächſten Sabre 
1670 als Ganzlei-Revifionsrath in Mainz angeftellt wurde. 
Der Brief, welchen Habbeus in diefer Angelegenheit aus Ham⸗ 
burg b. 30. November 1669 an Leibnig nad) Mainz fehrieb, 
findet fid, obfchon Tüdenhaft, abgebrudt bei Böhmer (a. a. 
D. 121—123). Wir werden ibn, aus dem bandfchriftlichen 
Driginale ergänzt, in der Biographie Seibnigené mittheilen, 
Sehr früh alfo, und (ange tor Boineburgs Befuhe in Han⸗ 
nober im Februar 1671, bat bie Befanntfdaft und der Brief: 
wechſel mit dem Herzog feinen Urfprung genommen »); er 


®)..». cum Habbeo magna Leibnitio quoque familiaritas, mul- 
tus usus fuit fchreibt inbef fon Gruber zu II, 850. 
**) Danfbar erinnerte (id) Leibnig (ange nachher daran, ba er bem 
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war nur unterbrochen morben, unb fam burd Boineburgs 
perfönlihe Empfehlungen bei dem einen, und Aufmunterungen 
bei dem anderen Theile wieder in einen frifhen Gang. 

Was nun die Mannidfaltigfeit des Stoffes im Dicfem 
Briefe betrifft, fo möge, um die eine Seite, die Jurisprudenz 
nämlid, für die Betrachtung zufammenzufaffen, vorerft bemerft 
fein, daß die Arbeiten Leibnigens in Verbindung mit Laffern 
über das ín obigen Schriften als fertig Abgehandelte nicht 
binausgeführt, zulest aber abgebroden murden. Die Reife 
nad) Paris und feine fpäterhin erfolgte Ausfheidung aus den 
Verhältniffen zum Hofe von Mainz, der Tod des Churfürften 
und fpäterhin Laffers, dies alles unterbrad und flórte bas mit 
bem regften Eifer. begonnene Unternehmen. In Paris, mo 
fi) Leibnig bis zu feiner Anftellung in Hannover, im Serbftc 
1676, aufbielt, verlor er die Jurisprudenz, fein eigentliches 
Berufsfah, zwar nidt ganz aus dem Gefidte, davon zeugt 
der Brief an den Herzog aus Paris vom 26. März; 1673, 
wo er feiner Leiftungen in der Moralphiloſophie unb 
Suriéprubeng refumirend gebenft; indeß madte er darin 
bod) Feine Gortfritte und er ent(dulbigt fid nod Furze Zeit 
vor feiner Rückkehr nah Deutfchland deshalb: bei feinem 
Freunde Placcius *). — | 


Habbeus bie erfte SBefannt(djaft mit bem Herzoge ſchuldig wäre. In einem 
ungebrudten Briefe an Habbeus vom 14. Febr. 1676 aus Paris, fchreibt 
er: Monsieur le Duc de Hanovre m'a fait une grace fort signalée, 
dont je vous parlerai plus amplement une autrefois. Car je sais bien 
que c'est à Vous que je suis redevable originairement de cette con- 
naissance. —— ! 

*) Quaeres, quid a me, promissis olim tam liberali, ab eo tem- 
pore actum sit? Respondeo, adfecta esse multa; perfectum et omnibus 
npmeris absolutum, nibil. Nam cum itineris Gallici imposita mibi 
fuisset necessitas, ab eo tempore, usus loci opportunitate et doctorum 
virorum consuetudine, quidvis potius, quam jurisprudentiam cogitavi: 
non ita tamen, ut aliquando incepta resumere desperem . . . . Lut. 
Parisiorum 10. Maji 1676. VI. 4, 
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Der pbofifatifde Theil des Bricfes, zu bem wir fiber: 
gehen, ift ein gebrdngter,-lidtvoller Auszug zweier von Leib: 
nig 1671 berausgegebener und dem Briefe beigefchloffener Ab: 
bandlungen, melde darin benannt werden, nämlich: Theo- 
ria motus abstracti und Theoria motus concreti. (Mogun- 
tiae 1671.) Lie fteben in den Opp. Omn. ed. Dutens II. 
unb find früher burd) ben Rabbaliften unb Dichter Chr. Knorr 
von SRofenrotb, (Verfaſſer des Neuen Helifons) unter bem 
Namen Peganius ins Deutfde überfest worden. — eibnig 
ift in diefem Briefe deutlih und vollftändig genug, als daf 
wir etwas hinzuzufügen brauchten. Der Philofoph ift befannt- 
lid über den darin nod) feftgehaltenen Gartefianifhen Stand: 
punft binausgegangen, wie er unter andern an Herrn von 
Bauval (Zeder 102) 1691 fbrieb: ... . Ils peuvent avoir 
quelque chose de bon, puisque vous le jugez ainsi, Mon- 
sieurs, avec d’autres. Cependant il y a plusieurs endroits 
sur lesquels je crois étre mieux instruit. présentement, 
el entre autres je m'explique tout autrement aujourd'hui 
sur les indivisibles. C'étoit l'essai d'un jeune homme 
qui n'avait pas encore approfondi les Mathématiques" . . . 
(Vgl. befonders ben Aufjag: Specimen dynamicum pro ad- 
mirandis naturae legibus circa corporum vires et mutuas 
actiones detegendis et. ad suas causas revocandis, 1695. 
Opp. HI. 315 —324). Sene beiden Abhandlungen madten 
jebod feibnig ín London unb in Paris fon febr vortheil: 
haft befannt; mit dem Sefretair der Königlichen Societät in 
London, Didenburg, ftand Leibnig in lebhaften Briefwechſel, 
wahrfheinlih nidt ohne vorbergegangene Empfehlung Boine: 
burgs, welder unter den Mitgliedern diefer damals nod) jun: 
gen Ciocietát mehrere Freunde und Anhänger hatte. 

Zur Beurtheilung der Gefhidte und des Gciftes ber Lon: 
doner Societät ift die günftige Aufnahme; melde Leibnisens 
ihr zugeeignete Supotbefe bei ihr erfuhr, von befonderer Merkwür: 
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digkeit. Goetbe bat berfelben bekanntlich allen Sinn für Me⸗ 
thode unb Theorie abgeſprochen ?). 

Hier wird am paſſendſten des ungedruckten Auszugs aus 
Leibnitzens Schreiben von Mainz an Otto von Guerike 
zu gedenken fein, welches Leibnitzens Anſichten über bie allge: 
meinen kosmiſchen Geſetze enthält. Guerikes Name kommt 
auch in dem Briefe an den Herzog vor. 

Der in letzterem Briefe erwähnte Diskurs: De usu et 
necessitate demonstrationum immortalitatis animae iſt zwar 
nicht bekannt; dagegen ſteht der hier ausgeführte Veweis 
„von der Einheit und Unſterblichkeit der Seele“ dem Prin⸗ 
cipe nad) aud) in der Theoria motus abstracti, einem Prin: 
cipe, welches dem Verfaſſer den Verdacht zuzog, als wäre 
er Hobbefianer*”). — Den weiterhin gedachten Appen- 
dix. de resurrectione corporum haben wir bandfchrift: 
(id in bem Leibnigifhen Nachlaſſe (adt Paragraphen groß) 
vorgefunden. — Gebrudt ijt er nod nidt. Sein S3nbalt, 
verglichen mit ber Ausführung in unfern Briefe, findet fid) 
übrigens wieder in dem Buche: „Leibnitzens Syſtem der Theo: 
[ogie" (systema Theologicum). Mainz 1825 (dritte as 
S. 338 — 340. 

Was dem freifinnigen Antwortſchreiben des Sous 
(aus Ridagshaufen am 6. Suni 1671) einen nod) bóbern Werth 
verleiht, ift ber Umftand, daß e$ von bem Herzoge im Ge: 
räuſche eines Ériegerifden Lagers erlaffen worden: ift. 
Bom 14. Mai bis zum 12. Juni nämlich belagerten die 
Braunfhweigifhen Würften, Georg Wilhelm von Zelle, Ru: 
dolph Auguft von Wolfenbüttel und Johann Sricbrid) bie ib: 
nen ben Geborfam auffagende Stadt Braunfhweig. Das Mani: 





*) Gefchichte ber Farbenlehre. Zweiter Theil. Ste Abth. Erfte Epoche 
(Bon Newton bis auf Dolland). 

**) (Opp. II, 2. 40. No. 17). Befonderes wegen ber Stelle ,, Nullus 
. conatus sine motu durat ultra momentum praeterquam in mentibus “ 
Begl. Lubovici I, 336. 
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feft ber drei Kürften, aus bem Lager vom 1. uni, ftebt bei 
Gruber (Il, 1334— 35). Der Sade gebenft Leibnitz umftänd: 
lih in bem Lebenslaufe des Gburfürften Ernft 9(uguft; unb 
in bem SBebenfen II, 58 bat er fie fogar vorbergefagt 
(vgl. die Anmerkung zu diefer Stelle) — ein eigenthümliches 
Sufammentreffen! — 

Der Brief Leibnigens batte dem SHerzoge in fo hohem 
Grade gefallen, daß er eine Fortfegung des Briefwechfels wünſchte. 
Mir find fo glüdlich, in bem ungedrudten Schreiben Leib: 
nigens an den Herzog ein zweites Glied aus der Reihe diefer 
Mittheilungen gewonnen zu baben, welches in mehr als einer 
Hinſicht anziehend und wichtig ift *)]. Das es zu Mainz 
abgefaßt fei, Ichrt ung der Eingang, wo auf das perfönliche 
Berhältnig mit Boineburg bingedeutet ift; der Schluß aber, 
mo c$ heißt, er babe über den Gegenftand „dem Serrn Ba: 
ren von Boineburg ausfübr(ider zugefchrieben“ darf uns 
nidt irre machen, da wir miffen, daß Leibnig unb Boineburg 
nicht immer am demfelben Drte, in. Mainz oder in Sranffurt, 
ſich aufbielten, und in biefem Kalle einander fleißig fchrieben. 
Ein Brief, den Leibnig aus Mainz im September 1670 an 
Boineburg gefchrieben, ijt 3.8. zu lefen bei Gruber (II. 1748 - 99), 
Das Sabr unfers Briefes fann nur 1671 fein, weil Leibnis 
im erften Biertheil des folgenden Sabres (1672) Mainz vers 
ließ, unb vor diefer Zeit faft nur mit Politik beſchäftigt war. 

Der Inhalt diefes Schreibens betrifft die natürliche 
Theologie mit Rüdfiht auf die Vereinigung der getrennten 
hriftlihen Sirde, und wird infofern als ein wichtiges Dofu: 
ment dienen, um die bereits oben (S. 18 9(nm.()) angedeu: 
teten berrfhenden Vorftellungen über die Art unb Weife 
der Bemühungen des Mainzer Hofes um den Rirdenfrieden 
zu berichtigen. Wir verweifen wiederholt auf den Ercurs am 

*) Der Herausgeber verdankt beffen Kenntnig und Mittheilung (in Ab: 
fchrift nad) dem Autographon) ber Güte des Bayeriſchen Minifter Refiden- 
ten in Hannover, Hrn. Frepheren von Sormavr. 
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Ende biefer Abtheilung, mw die Bezüge diefes Schreibens zu 
den übrigen Berhältniffen, in welchen Leibnitz fid bewegte, 
aufgenommen werden follen. Dagegen haben wir an eben 
dieſes Schreiben eine Betradtung angufnüpfen, weld uns 
ganz unmittelbar intereffirt, und wozu ein Wort Leibnigens 
ung anregt; — nämlich über Leibnitzens Verhältniß zur 
deutſchen Mutterſprache überhaupt. 

Boineburg hatte, ohne Leibnitz's Vorwiſſen, einen von 
ibm lateiniſch geſchriebenen (nicht weiter bekannt gewor⸗ 
denen) ireniſchen Aufſatz dem Herzoge mitgetheilt; Leibnitz 
giebt nachträglich dem Herzoge nähere Rechenſchaft über dieſen 
Aufſatz, und rechtfertigt ſich hier darüber, daß er ihn nicht 
deutſch geſchrieben: „Ich hätte es Lieber teutſch geſchrieben, 
heißt es, ſonderlich weil die teutſche Sprache keine Terminai⸗ 
ſonen leidet, man wollte denn fremde Worte ungeſcheut hinein 
flicken; allein es hätte dergeſtalt dem Ausländer nicht 
communicirt werden können.“ Gewichtige Worte! Gerade 
dieſe Anſicht bat Leibnitz im Sabre 1670 wiſſenſchaftlich ent: 
wickelt in der den Philoſophen wohl bekannten Einleitung 
zu des Marius Nizolius Anti-Barbarus *), zu deſſen Heraus: 
gabe Boineburg ihn bewogen hatte. Dort wo er von ber 
Klarheit, als einem Haupterforderniffe der philofophifchen 
(wiſſenſchaftlichen) Schreibart handelt, rechnet er es (S. XIII) 
ber beutfhen Sprache als eine fie vor allen lebenden Spra: 
en auszeichnende Cigenfdaft an, daß fie an fíd) felbft zum 
Probirfteine der Gebanfen diene, (bauptfählih in der 
Phyſik und damit verwandten Wiffenfhaften); dagegen erdid- 
tete Dinge und Hirngefpinnfte wiederzugeben, dazu fen fie bic 
ungefchicktefte von allen Spraden, und zwar, faft wie có 
in unferm Briefe beißt: weil in den Tochterfprachen des 





*) G. G. Leibnitii dissertatio de stilo philosophico Marii Nizolii. 
Opp, IV. 1, 36 —63. Der Titel des Buches lautet: Marii Nizolii 
Brixellensis de veris principiis et vera ratione philosophandi contra 
Pseudophilosophos libri IV. Parmae 1553. 
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Lateinifhen burd eine bloße Endung ein barbarifhes Wort 
das Anfehen eines „nicht barbarifchen,” erhalte; was im Deut: 
fhen niemand wagen dürfe. Daß die Philofophie ton ben 
beutíden 9pbifefopben weniger in ihrer Mutterfprade beban: 
delt und gelehrt worden fei, rübre daher, weil die Scholaftif 
in Deutfhland am längſten fid erhalten babe ?). Cs 
war dies ein Kieblingsgedanfe unfers Leibnig, womit er ges 
gen feine Wreunbe und die Gelehrten des Auslandes häufig 
ftols that, welches wir aus bem vortrefflihen: „Unvorgreifli⸗ 
hen Gedanken” (No. 11) erfehen. Es war gewiß für jene 
Zeit. ein eben fo origineller, als Fühner Gedanke; beffen Keim, 
wie wir fhon einmal angedeutet **), in Erhard Weigels 
Schule zu fuben fein möchte. — Wenn man in der Literatur 








*) Illud tamen asserere ausim, huic tentamento probatorio 
atque examini philosophematum per linguam aliquam vivam 
nullam esse in Europa lingua Germanica aptiorem; quia Germa- 
nica in realibus plenissima est ac perfectissima ad invidiam omnium 
caeterorum, quum artes reales et mechanicae a multis seculis a nulla 
gente sint diligentius excultae, usque adeo, ut ipsi Turcae in fodinis 
Graeciae et Asiae minoris vocabulis metallicis Germanorum utantur. 
Contra ad commentitia exprimenda lingua Germanica est, facile in- 
eptissima, longe quidem Gallica Italicaque et caeteris Latinae propa- 
ginibus ineptior; quia in Latinae filiabus voce Latino - barbara leviter 
inflexa statim sit Gallica aut Italica non- barbara; unde et multa phi- 
losophiae scholasticae in Gallicum quomodocunque tamen translata 
habentar; at in Germania nemo hactenus tale quicquam nisi om- 
nium sibilis exceptus tentavit. Sed si terminos Latinos retinere aut 
detorquere voluisset aliquis, hoc non erat jam Germanice, sed Latine 
philosophari, nec habuisset ullum usum, nec intelléctum fuisset a quo- 
quam Latinitatis imperito, quia Germanica a Latina toto coelo distat, 
quod secus est in Italica Gallicaque. Atque haec causa fuit philoso- 
phise apud nos serius vernaculo sermone tractatae, quia lingua Ger- 
manica non a philosophia quidem, a barbara tamen philo. 
sophia abhorruit, cum vero barbara philosophandi ratio sero sit 
pulsa, mirum ctiam non est, tardigradam in philophando nostram lin- 


guam faisse. opp. IV. 48. 
**) Leibnitz's Differtation de principio individui. Die Einleitung. 
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friiher bic Wtage aufgeworfen bat: „warum Leibnitz nidt beut(d 
gefdrieben t^ fo febrt fid) natürlid) für uns bie rage um 
unb das Problem ftellt fid) fo: „wie Leibnis, als cine Aus⸗ 
nahme von der Regel, unter den beutfhen Gelehrten fo früh 
und fo jung zu ber Achtung und der fleifigen Anwendung ber 
Mutterfprade gefommen ſei?“ Auf den eriten Anblick fheint 
es bloß Konvenienz gegen gewiffe Rorrespondenten, näm⸗ 
ih Sürften und Gefhäftsmänner gewefen zu fein, wel 
en lateinisch zu lefen aus Rüdfihten nicht zugemutbet werden 
durfte. (&o ſchrieb Leibnig nod) 1697 an den Herzog Rudolph 
Auguſt den metaphufifhen Brief über das dyadiſche Zahlen: 
ſyſtem in deutfder Sprache, obfchon biefer Fürſt (ateinifd ver: 
ftand unb felbft vortrefflih (dricb *). Daß Johann Wriebrid 
ein grünblider Kenner des Faffifhen Alterthums, alfo aud) des 
fateinifden war, bedarf faum der Erinnerung). Denn fonft 
war e$ für einen deutfehen Gelehrten um 1670 cbenfo unge: 
wöhnlid, beutfd) als franzöſiſch zu fhreiben. Der berühmte 
Conring fdricb wenig oder gar nicht deutſch; das Sranzöfifche 
las er nidt einmal. Kür ihn war das Lateinifhe zur andern 
Miutterfprache geworden, unb troß feiner ungeheuern Gelehrfam: 
feit verftand er feinen franzöfifhen Brief, was heute jeder 
deutfhe Schulfnabe vermag **). Boineburg war zwar vermöge 


?) €. bas Schreiben an Chriſtoph Schrader, des Herzogs Lebrer 
in Selmftäbt, vom 1. Mai 1656. Gruber II, 1335 — 39. 


**) Megen feiner völligen Unfenntniß des Franzöſiſchen — 
bigt fid) Gonring beim Abbe be Grabel 19. Nov. 1660 (Gruber I, 402) 

. Non enim nescio, hoc etiam incivile esse, praesertim in tam 
familiari nostris etiam hominibus Gallicae linguae usu. Sed spero ego 
veniam a confessione insciliae meae . . . Conring fatte gute Freunde, 
welche ihm die aus Sranfreíd) fommenben franzöfifchen Briefe ins 2atei- 
teinifche (üiberfegen mußten. Als nun bas erfte Gnabengef)enf aus Paris 
mit ben Briefen Colberts unb bes franzöfifchen Schatzmeiſters anfangte, fam 
Gonring-in große Berlegenbeit, unb bat jegt feine Freunde in Paris Bfter, 
ibm fateinifd ju fchreiben, damit er feinen Dollnetfher mehr nöthig hätte. 
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feiner Stellung frühzeitig mit ber franzöfifhen Sprache ver: 
. traut geworden und fchrieb fie febr geläufig; bennod, was 
fein Zeitalter fo charafterifirt, ftimmt er Gonring in feinem 
Unmillen darüber gänzlid bei, dag bie Gelehrten in franf: 
reih franzöfifh zu fhreiben anfingen! Des Kontraftes 
wegen ju £eibnig und feinem Zeitalter verdient dies unfere 
Beachtung. Sd) erwähne folgendes Vorfalls. Boineburg batte 
Gonring des Antoine Godeau (Gobelius, Godavius), Biſchofs 
zu Groffe unb Vence, (SSerfaffer vieler franzöfifchen Werfe, 3. 
$8. Paraphrases sur les Espitres de St. Paul, Morale Chre- 
tienne, Paraphrase des Pscaumes en vers etc.) Histoire 
de l'Eglise (5 Zände %ol.) empfohlen, unb baburd) jenem den 
Mund nad) einem Bude máffern gemacht, das er nun aberzu feinem 
Verdruß nicht felbft leſen Eonnte. „Weil dir bie Rirhengefbidte 
des Giobcau fo gefüllt, fbreibt er vom 1. März 1663 (Gruber IL, 
1062), fo muß das meine Begierde banad) im höchſten Grade 
tege machen. Belehre mid) doc, ob er in der Kirchengeſchichte bis 
auf die erften Anfänge zurückgeht, und fie bis auf unfere Zeit 
berabführt. Franzoͤſiſch zu fhreiben aber ift eines Ge: 
lebrten unwürdig, als welder, denfe id, zum Nugen ber 
ganzen GelebrtenzStepubliÉ geboren ift, und nicht bloß für ein 
einziges Volk, beffen größter Theil ungebildet unb roh 
und unfühig ift, Dinge zu lernen ober zu beurtbeilen, melde 
nad gründlicher Gelehrſamkeit ſchmecken“).“ Und Boineburg, 
welcher bod) ein franzöfifches Bud genießen fonnte, pflichtet 
ihm in zu ernftlidem Tone bei, als ba man cé für bloße 
Nachſicht und Schonung für den Freund halten dürfte, indem 


Gruber in ber Note zu II, 533. So aud) mit tem Italiäniſchen: ego 
vero quamquam minus italice doctas . . . .. I, 381. 

*) Gallice autem scriptam esse indignum est viro docto, nato sci- 
licet bono. communis reipublicae literariae; non unius gentis, cujus 
pars potior est imperita et rudis, non idonea, quae discat aut judicet, 
quod solidam sapit doctrinam. 
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er fid über bie Grage allgemeiner verbreitet. Gr ſchreibt: 
(vom 20. Mär; 1663. &. 1068): „Auch mid empört es, 
(ipse quoque stomachum mihi commoveri sentio), fo oft 
id) daran benfe, daß die Gramgofen beinahe alle ihre Bücher 
in ihrer Mutterfprache freiben, obfhon id fie ziemlich gut 
zu verftehen mir ſchmeichle. Auch die Engländer, die Ita: 
liäner, die Spanier, die Belgier, fie alle, gerade als 
wenn fic lateinifd weder verftänden nod) gelernt hätten, vet- 
faffen die ſchönſten Bücher (libros quam clegantissimos) 
— in ibrer Mutterfprahe! Sa, in Spanien greift die Sade 
fo weit um fid, daß man nidt einmal beim Disputiren in 
ben afabemifden llebungen eine andere, als bie Mutter: 
(prade gebraudt! Es thäte 9totb, daf Wolicta, die Gor 
radus, bie Manutius, Germonius unb Andere, melde 
für bie Beibehaltung des Lateinifchen (gbricben, . ... . aus 
dem Grabe aufitinden.” — Aus dem günzlichen Uebergeben ber 
deutfden Gelehrten fiebt man, daß ibm fo gut als Gon- 
ring der Gedanke nidt einmal in den Sinn fam, daß ein 
beütíder Gelehrter deutsch [hreiben könnte: und bier: 
nad muß man die Kühnheit und Selbftftindigkeit Leibnigens 
ermeffen, der in einer Boineburg zugeeigneten Schrift, ibm 
und ganz Europa ins Gefíót zu fügen wagte, die deutfche 
Sprache fei der befte Probierftein für bie Gedanken! Und er 
ließ e$ nicht (wie man ibm vorgeworfen bat), bei bem Pío: 
Ben Gedanken bewenden, fondern führte ibn aud, fo oft 
e$ auging, aus, fo daß er, mie er bier dem Herzog 
fdreibt, einen gelebrten Auffag licher deutfd gefhrieben 
hätte, wenn er nur hätte hoffen dürfen, daß das Ausland 
ibu verfteben würde! Nichts fann beffer den Wendepunft 
in ber allgemeinen Bildung (mit Bezug auf die deutfhen Ge: 
lebrten) in dem folgenden Zeitraum bezeichnen, als die Ver: 
gleihung der SBefenntni(fe Boineburgs und Conrings mit ben: 
jenigen von Leibnig, weldyer alfo fon in feiner Tugend. über 
beide Gelehrte fid erhob, indem er wiffenfhaftlihe Gegen: 
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flände in beutfder unb franzöfifher Grade, fun in 
Éebenden Spraden (dies ift der höhere Gefidtépunft!) zu 
behandeln anfing. — Es bat das Anfehen einer geiftigen 
Nevolution, wenn Leibnig, ber das Lateiniſche, fo zu fagen, 
mit ber Muttermildy eingefogen batte, das franzöfifche Sbiom 
fih mit der Zeit fo zu eigen madte, daß er 1679 in bem 
gelehrten Streite mit einem Profeffor (Eckhart), morin 
Molanus den Vermittler madte, regelmäßig auf die [atei- 
nifhen Repliken des Gegners aus Bequemlichkeit franz ö⸗ 
fifd antwortete, unb fid fbalfbaft entfehuldigte, das Latein 
würde ibm gar zu mühſam "); ein lateinifher Brief fme ibm 
weit fehwerer an, als dem Gegner die Aufldfung eines ibm ge: 
ftellten mathematifhen Problems! Was möchte Gonring, wel: 
der damals noch (1679) lebte, zu biefer Dreiftigleit gefagt 
haben? — Vergeflen wir jebod) nicht, daß Gonring unb Boine- 
burg fid nicht denken fonnten, daß die franzöfifhe Sprache 
vor Ablauf weniger Generationen Weltſprache werden würde; 
dag aud) Leibnig feinem Zeitalter nicht fo vorgeeilt tire, 
wenn er nicht bie vortrefflihe Schule zu Mainz burdgemadt 
und fpéterbin in ber Hauptftadt Sranfreihs, in mebrjdbrigem 
Umgange mit der Slüthe ber Gefellfhaft, feine Bildung vollen: 
det hätte. So viel von dem Wranjofifdoen. Jedoch mas bie 
Seutfdbeit in Leibnig, feinen tieffhauenden Blick in bie 
Natur unferer Mutterfprache. und feine Begeifterung für fie 
betrifft, bicfe fonnte ibm die große Welt, in melde er getre: 
ten war, nicht geben, eben fo. wenig geben — als feinen Glau- 
ben, feine Religion; er mußte Berdes mit bingebradt, er 





x 


*) Je vous supplie, Monsieur, d’excuser que j'écris en Frangais, 
car je crois que votre ami l'entend; et quoique j'entends assez le La- 
tin en lisant ce que les autres ont écrit, je n'ai pas assez d'habitude 
pour y expliquer distinctement mes pensées, surtout dans une lettre 
entiére, qui me donneroit bien plus de peine, sans comparai- 
son, que la solution du probléme n'en donnera à votre ami' 


(Opp. IL, 623). 
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mußte es in fid) feft begründet, fíar entwidelt haben. Und 
wahrlih, diefe Berührung zweier auf den erften Blid fo 
verfbiebener Elemente und Gemütbéridtungen ift nichts Zu: 
fälliges; fie hingen innigft zufammen, mie uns fogíeid) ein: 
leuchten wird, wenn wir zum Behufe einer möglichft erfchöpfen- 
den Behandlung der aufgeworfenen rage auf £eibnígené Her: 
Éunft und Erziehung zurückgehen. Wenn bier etwas als merf: 
würdig erfcheinen fann, fo ift e$ der eigene Umftand, daß die 
in £eíbnigens Wefen verfhmolzenen Elemente norbbeutfder 
Bildung und des £utbertbums ihre erfte und nachhaltige 
Wirfung an dem Hofe eines Fatholifhen Prälaten Sid: 
beutfdlands im Verkehr mit Katholiken dufern follten.: 
Der größte Mann, welder aus Leipzigs, unb der größte Mann, 
weldyer aus Wranffurt$ Mauern als cin id für bre deutfche 
Station ausgegangen if — Zeibnig unb Goetbe, fie erinnern 
durd ihre erften Reifen fombolifd an eine höhere Bereini- 
gung zwiſchen Nord: und Süddeutfchland, jenen durd Re: 
ligion und Kultur fo beftimmten Gegenfägen: wie Leibnig als 
Süngling von Leipzig nad) Frankfurt geht, fo begiebt fid) 
hundert Sabre fpäter der junge Goethe von feinem Geburtsorte 
Frankfurt nad) Leipzig. — 

Wir wollen nun die Gefhidte feiner Bildung bis zu ben 
erften Einflüffen auf das Gemüth des aufivadbfenden Knaben 
und Jünglings hinauf verfolgen. 

Qe werde denn zuerft im Allgemeinen erinnert an bic 
Bedeutung Chur-Sachſens in der Gefhichte der Steforma: 
tion, der deutſchen Literatur und Nationalbildung feit Lutber, 
wie an ben Antheil, melden feit jeher Leipzig durch feine Uni- 
verfität und burd ben regen, empfángliden Sinn feiner Bür: 
ger an jenen Entwidelungen genommen”). In Rüdfiht 

*) Die Epistolae Obscurorum virorum enthalten einen fehr rühm: 
lichen Spott auf biefe Stadt. Magister Irus Pelirus fchreibt einmal: Ego 
credo, quod si esset unus poela (t. í. nad) bamaligem Sprachgebrauche 


überhaupt cin Mann von gelehrter Bildung) ibi ubi piper crescit, ipse 
eliam veniret Lipzick!" 
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auf Screibart und Sprade weiß man, daß Luther bic 
ſächſiſche Canzlei als Norm benugt bat, „als welcher nad: 
folgen alle Kürften und Könige in Deutſchland,“ wie er in ben 
Tifchreden fagt. „Alle Neihsitädte, Fürſtenhöfe fehreiben nad 
der ſächſiſcheu Canzlei; — Darum ift’s aud die gemeinfte 
deutfche Sprache.“ Jener rege Sinn für vaterländifche Poe: 
fie, biefer fpradlihe Vorzug der Gerihtshöfe, dies Feſthalten 
am reinen deutfhen Worte ift aud) im fichzehnten Sabrbun: 
berte, aud) beim Ausgange des dreißigjährigen Krieges, in 
welchem Leipzig fo hart gelitten bat, lebendig und Fräftig vor: 
banden. | | 

Die Gpode ber National-Literatur, melde mit Martin 
Spit eintrat, übte ihre Wirkſamkeit hauptſächlich in Nord: 
deutfchland, unb, wie wir burd) £eibnig willen, aud) in Leip- 
zig aus. Bis an fein Ende bielt Leibnig feft an feiner Ver: 
ebrung für den Vater ber deutfhen Poeſie, mie lange 
Zeit Dpig von uns mit Cbrfurdt genannt worden ift, unb 
ihn betrachtete er jederzeit als Kanon für diefelbe; und 
wenn er (id) in diefer Nücdficht zu wenig über den Geſchmack 
und den Echönheitsfinn feines Zeitalters erhebt, fo zeugt es 
bod), mie tief die Sugenbeinbrüde in ibm haften. Beziehungs: 
weife auf den niederen Stand der damaligen deutfchen Poefie 
that er aud) Met daran. Die lateinifhe Bildung in den 
Schulen, hinter welder das Grichifhe zu febr zurücktrat, lief 
Feine höheren Muſter erfennen, als Horaz, Dvid, Virgil, Se: 
neca. Leibnigens Verfe auf „das vorbabenbe deutfhe Florile— 
gium von Chr. Meiſch zu Kranffurt“ 1667 gefchrieben, bas 
dítefte feiner Produkte in deutfher Sprahe in biefer Samm- 
Inng, ift bafür ein merfwürdiger Beleg. Das Dreigeftirn am 
poetifhen Himmel der Periode um 1650 (Leibnig ift 1646 
geboren) nemlih Dpíg, Wlemming und Gryphius werden 
bier dem Horaz, Dvid unb Seneca verglihen *). Mod im 


*) Spi& flarb 1639, Flemming 1640, Gryphius (Andreas) 1664. 
Gleichwohl founte Eberhard (Pantheon IL, cibnig S. 42), um die Heraus: 
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. Sabre 1715 erinnerte fid) Leibnit bei einem bemerfen$mertben 
Anlaffe, daß er als Knabe auf dem Theater von Leipzig 
einer Aufführung des Trauerfpiels Leo ber Armenier von 
Andreas Gryphius beigewohnt, und das Gitiid aud) oft für 
fi felbft mit Vergnügen gelefen babe; — weldes auf ben 
guten Gefdmad in jenen Kreifen vortbheilbaft binweilt. Der 
gedadhte Anlaß ift folgender. Gin junger, gelebrter Jeſuit in 
Daderborn, Namens G. C. Drieſch, welder fíd) als epifcher 
unb dramatifcher Dichter in deutfcher, und befonders in latei- 
nifcher Sprache verfuchte, wandte fi mit feinen Arbeiten an 
Leibnig, unb diefer theilt ihm nicht nur feine fritifd)en Bemer⸗ 
fungen mit, fondern giebt fid aud) große Mühe mit der Ber: 
befferung der holprigen deutfchen Serfe des Sejuiten, baburd) 
daß er fie auf ben Dpis’fchen regelrechten Alerandriner unb 
die Regeln der hochdeutſchen Grammatik zurücführt. Hier du- 
Bert er denn freímütbig, daß die Sefuiten und überhaupt ber 
katholiſche Theil der Bewohner Deutfchlands hinter bem burd) 
Opitz längft bewirkten Fortſchritt der bdeutfhen Pocfie zurüd- 
geblieben feien, und empfiehlt ibm fchließlid) das Studium 
von Opitz's Gedidten unb von beffen Bude: Bon ber deut: 
(ben Poecterei, mie aud) der Trauerfpicle des Grypbius 
redit angelegentlid *). Andere Zeugniffe übergehen wir und 


gabe des Nizolius burd) geibni zu motiviren, fchreiben: ,, Opi, Flemming, 
Sogau, (flatb 1655) Lobenftein (welche alle von ibm unter einander gemor- 
fen werden), hatten nod) nicht angefangen (die Rebe iff bon 16707), in bas 
Chaos ber deutfchen Sprache einige Megelmäßigfeit, Ordnung urb Lit zu 


 bringm....... d 


*) Opp. V, 430— 31. Germanici carminis leges apud Vestros 
(ignosce verbo) ignorari solent. Neque enim emendatio patriae Poe- 
sees, quam inde ab anno fere trigesimo superioris seculi magna Ger- 
maniae pars amplexa est, in Collegia Patrum Societatis Jesu, quod 
sciam, penetravit, — (Quarto Nonas Junias MDCCXV). Diefem Briefe 
(inb Leibnitzens Verbeſſerungen an bem tibergefhidten beutfchen Gebichte 
beigefügt, welche (a. a. ©.) nachgelefen zu werden verbienen. 
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veriveifen für das Ganze biefer Unfidten Keibnigens nur auf 
deffen : „Unvorgreiflide Gedanken.” 

Zu diefen Bildungselementen gefellte (id) von feiner Kindheit 
auf Das nod) innigere Element der religiöfen Erziehung. 
Der proteftantifche Chrift fühlte (id) in damaliger Zeit nirgends 
beimifcher und mobler als in der Sphäre, melde feine Bibel, 
die Predigt und vor allen das geiftlihe Lied zu tüglis 
er, ja ſtündlicher Erbauung ibm auffhloß; unb menn, mas 
die Predigt betrifft, der Spradfinn Leibnigens, wie wir auf 
ben Unvorgreifliben Gedanken wiſſen, burd) bie Sprachmen: 
gerei fo febr verlegt wurde, fo war diefe Damals (vor 1670) 
bis zu einem fo boben Grade nod) nicht eingeriffen; ja nad 
dem, was die Rirhengejhidte uns (ebrt, zeichnete fi zu 
Leibnigens Jugendzeit der Dberhof-Prediger, Doctor Martin 
Geier, Profeffor der Theologie an der Univerfität Leipzig, 
der Zaufpatbe Gottfried Wilhelms, als Kanzelredner 
vortheilhaft unter den wenigen aus, welde (fagt Schröckh) 
flatt des damals auf den Kanzeln vorberrfhenden ,, Gelebrtens 
unb Methodenframs,” an das Herz und die ganze Seele der 
Gemeine ihren einfahen Vortrag richteten. Sn ungetrübter 
Herrlichkeit hielt aber zu allen Zeiten die Lutherſche Bibel: 
überfegung und das evangelifhe Lied dem Proteftanten ben 
Kern und den Glanz feiner Mutterfprade vor Sinn und Ge: 
müth, unb es ift nicht unintereflant, zu bemerfen, daß eine der 
vornehmften Ausgaben der Bibelüberfegung im fiebzehnten 
Jahrhundert, welde auf Befehl des Churfüriten von Sachſen, 
Johann Georg IL, 1671 zu Lüneburg erfdien, von dem oben 
erwähnten Patben Leibnigens, Martin Geier, und dem uns 
nidt minder mwohlbefannten Lehrer Leibnigens, Sobann 
Ad. Scherzer*) (unter deſſen Steftorate er, wie die aufbe: 
wahrte Matrifel uns belehrt, immatrıfulire wurde) gemeins 


*) Bol. die Einleitung zu: Leibnitz's Differtation de principio in- 
dividui. 
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ſchaftlich beſorgt worden ift *). Kaum bedarf e$ befonberer Er: 
wähnung, daß Leibnig jenes Nationalwerk der Deutfchen, ge: 
rade in Bezug auf die Sprache, außerordentlih bed) ftellte; 
man leſe z. B. nur die Unvorgreiflidien Gedanfen, mo (No. 66.) 
Luthers Werke, behufs,, der Wiederbringung vergeffner und 
verlegener, aber an fid felbft guter Worte und Redensarten” 
allen übrigen vorangeftellt werden. „Der liebe Lu: 
therus“ — findet fih Dfter bei Leibnig in feinen deutſchen 
Schriften. 

Sum Liede übergehend kommt uns der hohe Begriff, wel: 
cher ſich unter uns von dem ſprachlichen und dem poetiſchen 
Werthe eines ſehr großen Theils proteſtantiſcher geiſtlicher 
Lieder gebildet hat, vortheilhaft entgegen. Wir gedenken gern 
des Verdienſtes, welches Franz Horn um die Würdigung 
dieſes früher faſt überſehenen Zweiges vaterländiſcher Poeſie 
ſich erworben. Zu dergleichen Betrachtungen erhob ſich jenes 
Zeitalter zwar nicht, dafür war der Gehalt jener Produkte in 
das eigene Weſen der Altvordern übergegangen, und ließ ſich 
kaum von dieſem abſondern. Man weiß, welch eine tiefgreis 
fende ethiſche und pſychologiſche, faſt wunderbare Wirkung das 
geiſtliche Lied zur Zeit der Reformation ausgeübt hat. Bekannt 
iſt der ſchoͤne lateiniſche Aufſatz Leibnitzens über bie ſittliche 
Macht der Muſik und der bildenden Künſte, wo er unter an⸗ 
dern jene Thatſache erflitrt **). Leibnitz konnte, mie Eckhart 
erzählt, bei feinem unvergleichlichen Gedächtniſſe bic Kirchen⸗ 


*) Monatlicher Auszug newer Blicher 1701 November S. 45, aus: 
D. J. Frid. Meieri Historia Versionis Germanicae Bibliorum D. Mar- 
tini Lutheri. Hamburgi 1701. 


**) Opp. VI, 306. Et video postremos religionis restauratores 
lac arie usos esse, ut plebem cantionibus tola Germania Galliaque 
ad veriora sacra allicerent. Quod quam incredibilem vim ha- 
buerit, norunt, qui sciunt, perpetuis earum repetitionibus plebem te- 
nerrima nunc quoque voluptate perfundi, et vix esse opificem, vix nu- 
tricem, quae non lac sibi jucunditate condiat labores et taedium fallat." 
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lieder bis in fein Alter auswendig. Manchem unferer Lefer 
fallen bier vielleicht die Beifpicle der Herzogin Gfifabetb von 
Dricans, der Tochter. des Churfürften von der Pfalz, Karl 
Ludwigs, ober, aus neuerer Zeit, Sobaun Winkelmanns bei, 
welche beide, obſchon ſie zur katholiſchen Kirche übergetreten 
waren, ihren eigenen Bekenntniſſen nad, immer nod) die pre- 
teftantifhen Lieder auswendig mußten unb fi) daran erquid: 
ten. Bei Leibnig war e$ ein viel tieferer und reinerer Cin: 
drud. Seine Erziehung war unbedingt orthodor gemwefen, feine 
Eltern zeichneten fíd) durch die innigfte Srömmigfeit im Glau- 
ben wie im Handeln aus, und daher zeigt fid) nod) in Leib: 
nigens afademifhen Abhandlungen der Eindlichfte, ganz unmit: 
telbare Glaube *). Daß diefer Glaube in reiferen Sahren, ob: 
fhon er Gegenftand unabläffiger Unterfuhung und Forſchung 
wurde, immer aud) in Leibnigens Empfindung eine Stätte 
behielt, beweift das geiftliche Kicd, das er 1684 am Charfrei- 
tage dichtete, alfo ein ächtes Gelegenbeitégebidbt. SRander er: 
innert fí an Goethe's SBefenntnig,- daß unter allen feinen 
Gebidten fein einziges vorfomme, das in bem proteftantifchen 
Geſangbuche fteben könnte. Sollte diefes Lied von Leibnig 
nicht einen Pag darin finden dürfen? — Wie tief empfun: 
den ift der Schlußvers! 

Raf die matte Seel' empfinden 

Deiner Kiebe füßen Saft. 

Wen nicht deines Leidens Kraft 

Kanıı fein kaltes Herz entzlinden, 

Vefu, der muß wie en Stein 

Ohne Lieb’ und Leben fein. 


*) Specimen Difficultatis in Jure 1664. Opp. IV. 3, 383. Quae- 
stio Xl. init,, Recentium hominum proterva audacia eo delapsa est, ut 
negare eliam audeant, essentiam omnibus hominibus communem, ean- 
dem esse; quod si ita est, debilitatur profecto et eluditur ingens fi- 
ducia et humani generis solatium: quomodo enim tum Christus 
aliter sit noster, quam communi nomine humanitatis, non 
video. — 4 
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Ein Lieblingslied Leibnigens war Luthers „Eine fefte 
Burg ift unfer Gott“ *). — Nicht ganz mit Unrecht fónnte 
erwiedert werden, daß jene geiftlihen Bildungsmittel, wie 
die Gefdidte der Literatur beweift, keinesweges eine fo allge: 
meine unb fihtlihe Wirkung auf Reinhaltung und Sicherung 
des Sprachſinns gehabt: warum follten fie dies aber nit 
bei Einzelnen, marum nicht befonders bei Leibnis, gedu- 
fert haben? — Wir fónnen von Leibnigens deutfchen Gedich: 
ten nur febr wenige mittheilen; daß indeß die Verſe, die er 
zu Wranffurt 1667 gemacht, nidt bie erften ihrer Art gewe⸗ 
fen feien, ift fein Zweifel; denn da er fdjon als Schüler fo 
. fleißig metrifhe Arbeiten lieferte (wie er in feinem Schreiben 
an G. Wagner von 1696 befenut: .. „in den Berfen fund 
id) große Luft unb Leichtigkeit”... .), fo lagen metrifche 
Verſuche in ber Mutterfprache ibm mindeftens eben. fo nabe, 
als ín der lateinifhen. — 

Mit biejen Betradtungen wire aber ein Rückblick auf jene 
aus der Jugend berrübrenben, den Sinn für die Mutterfprade 
ndfrenben und bildenden Ginflüffe, die auf geibnig einwirkten, 
lange nicht erfchöpft. Bis Dieber faben wir cigentlid nur auf das 
Allgemeine; jest aber fommt ein individuelles Moment zur 
Sprade, wir meinen Leibnigeng Lebensberuf. Leibnik 
war Surift; wie có fein Bater, wie fein Großvater mütter- 
licher Seite, Wilhelm Shmud, wie es fein berühmter 
Dbeim Sobann Strauch der Jüngere gewefen, unb es ift 
febr wahrfcheinlich, daß biefe vorberrfhende 3tidtung in feiner 
Samilie aud) ibn zur Ergreifung diefes Faches hingelenft babe, 
wie wir ja finden, daß gewiffe Wamilien lauter Aerzte ober 
Geiftlide in Folge von Vater und Sohn nennen fünnen. Bon 
diefer Kamilienauszeihnung läßt fíd) für £eibní& geradezu der 
Hauptftrom feiner ganzen Lebensridtung ableiten. Leibnitzens 
Vater, Sobann Friedrich, wird, wie wir recht gut miffen, in 


*) Der 9(uffat, auf ben wir uns berufen, wird mitgetheilt werben. 
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ber Negel als Profeffor der Moral und bédftens nod) als 
Aftuarius der Univerfität Leipzig bezeichnet; Dies war er aller: 
dings in der ſpätern Hälfte feiner Laufbahn; inbef [ange vor: 
ber war er mit großem 3tubme Notarius (und zwar ben 
bedeutenden Zeitraum von 28 Jahren *)) gewefen. Alſo ein 
Geſchäftsmann, ein Mann von vorherrfhend praftifchen Zen: 
denzen war Leibnigens Vater, wozu e8 aud) ganz wohl ftimmt, 
bag er eine Profeffur in der Moral bekleidete, in dem 
Sinne, wie fpiter ein Gellert etwa fie gelefen bat, nent 
fid) als ein Collegium, worin Ermunternngen und Ermabnun: 
gen zum Guten. und Redten dem Abftraften oder Spefulati: 
ven zur Seite gingen “*). Diefer Umftand wirft ein Licht auf 
den Charakter feines Sohnes, weldyer diefe vorwiegend praE 
tifde Tendenzen im Leben mit feinem Water gemeinfchaftlid) 
bat. Es ift, um Dies hinzuzufügen, bemerfenswerth, daß 
Leibnigens Bater bei einer fehr gründlichen und umfaffen: 
den Gelchrfamkeit, die ibm nachgerühmt wird, außer einigen 
Differtationen (fiehe Jöcher) Fein Sud gefdricben, ob- 
fhon feine Bibliothek febr reich, unb mannidfaltig genug war, 
fo daß fie durd den Sohn eine Art von Berühmtheit erlangt 
bat. Sein Sohn theilte aber die Unluft, Bücher zu maden, 
mit feinem Vater; beide den Gelehrten nicht zu Dante, melde 
an den Vater vergeflen und feinen großen Sohn fo oft ge: 
tadelt haben, daß er fein „justum opus“ hinterlaffen! — 
Sein Großvater Wilhelm Schmuck ift als namhafter 
Gelebrter in feinem Wade von $ugo***) als einer von den 
Schülern des Marburger Juriften Johann Goddeus und 
als Herausgeber gelebrter Schriften angeführt, unb Leibnig 


*) G. Das Leihenprogamm bei gubobici I. 16. — Deinde Notariatus 
insignia . . . suscepit, militiaeque togatae auctoratus omni hominum 
generi in Rep. providit et per XXVIII annos militavit non sine gloria. 

**) ib . . . quam benevole studiosos ad moralis philosophiae cal- 
tum et studium advocaverit, quam indefesse docuerit . . . , 


***) Befchichte des rémifden Rechts feit Syuftinian, ©. 324. 
5 
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hat bie Gelegenheit nicht vorüber gefaffen, (in der „Nova Metho- 
dus”) feines Großvaters in waderer Verehrung zu gebenÉen*). 
Biel berühmter und befannter als Schmuck ift Sobann 
Straud, von deffen wiffenfhaftliher Stellung und Bezie⸗ 
bungen zu feinem Neffen wir bier nidté anführen, da Andeus 
tungen dazu jdn früberbin bei nôtbiger Beranlaffung gege: 
ben worden **). | 

Fünf Sabre, 1661 — 1666 (fo (ange dauerte damals ber 
gtfeslide afabemifde Rurfus für ben Suriften, von 
bem aud'S£eibnig nicht befreit wurde, mie er beim Abgange 
von Leipzig nicht ohne Scham und Bedauern geftebt *), ftudirte 
Leibnit die Jura in Jena und Leipzig, er fludirte fie als jun: 
ger. vielfeitiger Gelehrter, vor allem als philofophifcher Kopf: — 
aber von ihnen wollte er bod) im Leben Profeffion machen, fie 
follten ibm eine Stellung in der Welt verfhaffen, und mie 
durchdacht und Flug tin Plan, in Leipzig gu promoviren, ge: 
weſen (ei, haben wir zu Unfange diefer Abhandlung gefehen. 
Frühzeitig verband er daher die juriftifche Praris mit ber Theorie; 
und erwarb fi baburd) eine folde Anftelligfeit, daß ein Boi: - 
neburg ibn bewundern mußte. Die Theorie, fagt er in dem 
fhon gedachten Fragmente einer Selbftbiograpbie, fam ibm 
zu leiht vor, unb er wandte fid deshalb zur Anwen: 


*) Nova Meth. $ 53. (Opp. IV., 3. 202) . , . . . (Sequitur In- 
terpretatio legum . . . . series legum haberi non potest, nisi habita 
serie titulorum)... Tabellis usus est Will. Schmuccius in ner- 
vosa synopsi juris civilis et canonici, cum ceteri plerique poste- 
rius neglexerint. 

**) &. die Einleitung zur Diff. de principio individui. 

***) Nova Meth. $ 99. Atque ita totum studium juridicum 
bienni spatio finietur, et plus fortasse efficietur quam quin quennio 
illo vulgari — ut me lustri hujus pudeat misereatque. 
Mach Eckhart, Ludovici unb ben übrigen follte man nicht anders glauben, 
als Habe Leibnig bei feiner Smmatriculation nicht recht gewußt, was aus 
ibm werden (ole. (Natürlich fonnte ein folches Genie (id) nicht 5 Jahre 
ausſchließlich mit einem Gegenftande befchäftigen.) 
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dung — „et non diu haerens in theoria, quam velnt fa- 
cilem despiciebam, ad praxin juris animum appuli.” 
Weiter berichtet er uns unverbofft, daß er, weil er in bie Pra⸗ 
ri$ ber Advofaten ein wenig tiefer bincingefhaut, und ihre 
Ränfe (versutias) entbedt, früh einen Widerwillen vor der öffent: 
[iden gübrung von Progeffen faßte. Gigne Grfabrun: 
gen find cé alfo, melde er in bem juriftiihen Bedenfen unb 
dem Briefe an den Herzog von 1673 mit folder Wärme 
unb Beredſamkeit zur Sprache bringt; und dies waren aud) 
die prafti(den Motive zu feinen reformatorifhen Beftre- 
bungen für Surisprudenz, worauf fon eine beinahe Def. 
tige Ueuferung in der Nova Methodus?) bínbeutet. Cr 
erzählt ferner aus jenen Sabren: ein $reund und Landsmann, 
welcher Uffeffor beim Hofgerichte zu Leipzig war, babe ihn, als 
Studenten, oft mitgenommen, ibm 9(cten zu [ejen gegeben und 
ibm an Seifpiclen gezeigt, wie Rechtsſprüche abgefaft werben 
müßten ( . . et me secum ducebat saepe et acta legenda 
dabat et qua ratione concipiendae essent sententiae, exem- 
plis docebat). „So, führt er fort, drang id zeitig in bas 
Innere diefer Wiffenfchaft ein, das Gefchäft eines Richters 
machte mir Vergnügen, ben Ränken ber Advokaten ar- 
beitete id) entgegen (advocatorum versutiis adversabar) unb 
aus biefem Grunde wollte id) niemals einen Prozeß mündlich 
führen — ob ih (dom nad Aller Ueberſtimmung giem- 
lich tüdtig und gefdidt aud) in deutfcher Sprache 
fdricb.^ (eamque ob rationem nunquam causas orare 
volui, tametsi omnium consensu valide satis atque apte 


*) & 99. — Deinde in vastum centreversiarum pelagus pro- 
gressus observabit dicasteriorum eonsuetudines . . . . . discetque 
ex immetis juris naturae principiis et utilitate publiea continuo: nexu 
firmas demonstrationes deducere et inanes pragmaticorum argulias et ' 
allegatiunculas, et contortos ex doctornm auctoritate impertinente, 
et applicatione Brocardicorum inepta nodos, scientiae invictae gla- 
dio secare! | 


5* 
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germanica quoque lingua scriberem). $ier, in die 
fem wie abfihtslos im Vorübergeben bingemorfenen Bekenntniſſe, 
haben mir ben Schlüffel zur Lôfung ber rage, m ober £eibnig 
fo frühzeitig zum fleißigen fdriftliden Gebraude der 
beutfen Mutterſprache gefommen fci? Cr fricb fhon im 
ſiebzehnten Sabre deutfhe Prozeß akten! er ſchrieb (pon als 
Student unb wie viel mehr im fpätern Leben, ein gutes, treffe 
(ides Deutfd, was ibm alle feine Bekannten: zugeftanden, 
worauf er fíd felbft recht viel zu Gute that! Wer von un- 
fern £iteratoren hätte dies früher geabnet? Und dies Éoftbare Bekenn⸗ 
ni ftebt feinesweges ifolirt: e$ dient eigentlih nur zur Er: 
läuterıng und SBefrdftigung einer wichtigen Xertesftelle der 
Nova Methodus, mo Leibnitz verlangt, der Zurift folle (don 
auf der S(fabemie im praftifhen deutfhen Vortage ge 
übt werden, ein für das Jahr 1666 gewiß Fühner Gebanfe! — 
Der Schüler lerne „vom Mund aus in die Weber. verfahren,” 
der Kläger bilde den Fall „in feinem Sag,” u. f. m. Diefe 
Formeln kommen wörtlich im lateinifhen Terte vor *). — Jetzt 
fommt ein neues Moment von Wichtigkeit dazu: die Führung 
von Prozeffen lehrte und veranlaßte ihn wohl, fleißig deutſch 
zu fehreiben; bod) es gut, bod) es möglichſt rein, gedrängt, 
nerbigt zu fehreiben, darin waren die fähfifhen Berichts: 


9) $ 98. Nunc ad breviarium controversiarum accedat studiosus 
juris non quasi jam judex, sed hactenus ut cognitor tantum. . ... 
Modus tractandi non sit diffusus syllogisticus, sed Germa nicus prac- 
ticus, ut in judicio. Inde discent „vom Mund aus in die Feder 
verfahren" seu oretenus proponere, et ex tempore respondere et 
replicare. Actor formet casum in seinem Satz, in sua proposi- 
tione . . . . et afferat argumento pro etc . . . . Neque enim Logi- 
cae ueque Latinae linguae discendae causa tale collegium dispa- 
tatorio-practicum habetur ..... quare et juvenes in Acads- 
miis paulaliim ad usum communis vitae sunt praeparandi .... (Sn bie 
fer ganzen, fleinen aber höchſt merfwürbigen Schrift bat fiberbaupt der junge 
Leibnig fein eigenes Bild gegeben. — Daher biefe Methobologie vielleicht 
nur für ihm paßte.) 


69 


böfe für ibn eine trefflihe Schule! Schon im Eingange bie: 
fer Betradtung berührten wir im Allgemeinen ben ber (dd): 
fifden Canzlei von Luther felbft sugeftanbenen Vorzug in 
Rückſicht auf Sprade; bier ftoßen wir auf ben. realen bi: 
ftorifhen Grund diefer Erſcheinung. — Gburfadfen, fagt Pfifter 
(V, 203), bat burd) eine felbfiftändige Gefeggebung, 
ba e8 feit ber Entftehung der Reidsgeridte feine Unabhän- 
gigfcit von denfelben erhalten fatte, alle andere Staa: 
ten übertroffen, fo wie im Reformationgzeitalter burd) feine 
Sirden : und Staatsverfaffung. Wir verftehen je&t das aus- 
gezeichnete €ob, welches Leibnig, aud) bier unfer befter Ge: 
wiährsmann, in biefem Bezuge feiner Vaterftadt beilegt. Wo 
er bon den Sammlungen der Redtsfälle und Controverfen 
(S. 82.) handelt, rügt er diefelben siemlid ſcharf fomobl in 
Hinficht des Inhalts, als ber orm, und indem er ihren er: 
faffern die Kürze und Schärfe eines Ulpian unb Scävola vor: 
Bát, weiß er aus der neuern Rechtsgeſchichte Feine Natiou 
unb feinen Gerihshof in eine jener Alten würdige Paralelle 
zu ftellen, als die Sadfen, und in Sadfen die Leipziger 
Rechtsfakultät und Geridte megen der Kürze unb 
Nervofitit, womit fie in den beutíd abgefaßten Infor: 
mat-Urtheilen die Gründe vorftellen *). Cr mußte diefe 


*) ... . Utivam imitarentur illos, quos toties citant et crepant, 
Jurisconsultos veteres, qui paucissimis saepe lineis magnam argumen- 
iorum vim presserunt. Ego non dubito, responso aliquo Ulpiano 
vel Scaevolae vix paginam occupante, nostros illos bonos decisiona- 
rios supra 10. plagulas impleturos. Ab hoc tamen vulgi grege sejun- 
xit se Anton. Faber in codice Sabaudico, egregieque nostris homi- 
nibus praeluxit facem, quomodo solide simul breviterque disputari pos- 
set. , Laudabilis quoque et ad veterum Jurisconsullorum dicendi ra- 
tionem compositus mos est, quo Facultates Scabinatusque Sa- 
xonici, Lipsiae imprimis, in suis consiliis Germanicis 
(vocant. Informat -Urtheil) rationes utrinque summa brevitate 
et nervositate ventilant.” (Dies war eine edle Rache wegen ber. eben 
erlittenen Befchimpfung und Zurückſetzung von Seiten biefer Zafultät.) 
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alfo grünblid ftubirt und fie fid zum Vorbilde gemáblt 
haben; unb bicfes Verhältniß ift zur Würdigung feiner Lei: 
ftungen in ber Mutterſprache ven nidt geringerer Bedeutung, als 
' bie Beziehung überhaupt, melde er zwiſchen feinen SBeruf 
als Sachwalter, und feine Kunft, beut(d) zu fdreiben, in 
"bem obigen Befenntniffe binftellte. — 

Wenn diefe Verknüpfung der Rechtswiſſ enfóaft 
mit der Guítur der deut ſchen Sprade, vorzüglich bei ei: 
nem Zeibnig, melden man fih immer nur als Philofophen ober 
Mathematiker denkt, vielleicht überrafcht, fo werden wir burd) 
einen Hinblid auf die allgemeine biftorifhe Bedeutung des 
deutfchen Rechtsweſens für die Nationaleultur, und endlich 
auf die Wechſelbeziehung zwifchen den modernen Studien des 
deutfhen Rechts und denen der deutfhen Sprade (feit Safob 
Grimm), in Leibnigens Bildungsgeſchichte ein allgemeineres Ge: 
fe& anerfennen. — Diefe Letradtung führt uns auf cine an: 
dere bin, welche fid von einem ganz verſchiedenen Ausgangs⸗ 
punkte her bewegt, um mit jener in einem gemeinſchaftlichen 
Mittelpunkte zuſammen zu treffen. Die Anknüpfungspunkte 
nemlich, welche Leibnitzens Philoſophie in der Jurisprudenz gefun⸗ 
ben bat, find zu deutlich unb markirt, als daß fie der Beob⸗ 
achtung hätten entgehen können; als ein prägnanter Ausdruck 
dieſes Verhältniſſes ift einmal im Vorbeigehen von Rehberg') 
die Theodicee angeſehen worden. Der Quelle aber von jenen 
nach verſchiedenen Seiten ſich theilenden Strömungen ſtehen 
wir bier in Leibnitzens Jugendſchriften unmittelbar nahe; 
wir gewahren bie Sbee einer Theodicce fhon in der von ibm 
als Studirendem herausgegebenen, fo besiebunaéreiden Schrift 
De arte combinatoria (1666), wo er bie Theologie geradezu unter 
die Zurisprudenz befaßt, unb jene nur alé eine befondere Geftalt 


*) In beffen biographifchen 9fuffage (über gelbnig im Hannoverſchen 
Magazin von 1787, wo bie Tradition auf eine geiftreiche, bimbige Weiſe, 
wie aus dem Bchächtniffe, erzählt ift. Die Theodicee, fagt dort Nehberg, 
rich ein Advocat. 
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der andern, bem Begriffe nad) viel bôbern Wiſſenſchaft, bezeich⸗ 
net, unb durd ein Schema diefes Verhältniß nachzuweiſen 
fudt.*) Diefelbe Vorftellung wird von ibm in bie, einige Mo: 
nate darauf verfaßte Nova Methodus aufgenommen, wie fon 
die Gintheilung der Rechtswiflenfchaft beweiſt.“) Wie nun 
diefer geniale Kopf vom Anfang an mit dem fpefulatiben im: 
mer das entfprehende praftifche ntereffe verbindet, fo if 
es die nämliche Idee, melde, wie er nur feinen 9Mag in c 
der Welt erlangt, den Doctor Juris zum Entwurfe einer 
Theodicee, (wir beziehen uns auf den zweiten Brief an 
den Herzog bon Hannover) ben Advofaten und Ge: 
fhäftsmann aber zum Entwurfe einer Union zwiſchen 
den getrennten Religionspartheien anregt. — Dies ijt etwa 
feine Allegorie; Leibnitz faßt das Verhältniß zwoifchen dem 
Theologen und Quriften ganz eigentlih und praftifé auf. 
Wir müffen auf feine 9(nfíóten weiter eingeben. Gr hatte 
wahrgenommen, daß gemwilfe Stifter und Werbreiter Fegeri- 
(ber Lehren, 5.8. ein Kauft Socinus, das Haupt ber ba: 
. mals fid) immer mehr ausbreitenden @ocinianer, ben Dr: 
thodoren deshalb fo viel zu ſchaffen machten, weil fie von ber 
Suriéprubeng hergefommen waren, und daß den @ocinia- 
nern nur ein Mann, welcher beide Wiffenfchaften, Zürispru- 
den und Theologie, in fo hohem Grade vereinigte, als Hugo 
Grotius, gewachſen war. Cr batte aud) bemerkt, daß fatbe: 


*) Opp. II, 363. Par in Theologia terminorum ratio est, quae 
est quasi Jurisprudentia specialis, sed eadem fundamentalis ra- 
Hone caeterarum, Est enim doctrina quaedam de Jure publico, quod 
ebtinet in Republica Dei in homines.... 

**) Opp. IV., 3.180. Merito autem partitionis nestrae exemplum 
a Theologia ad Jurispradentiam transtulimus, quia mira est utriusque 
Facultatis similitudo. — Nec mirum est, quod in Jurisprudentia, idem 
in Theologia usu venire, quia Theologia species quaedam est Juris- 
prudentiae universim suntae..... 
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lifhe Theologen, wie die Walenburge*), und proteftantifche, 
wie Zimmermann, auf das Feld der Suriéprubeng fid) be- 
geben hatten, mo beiderfeits ihre Kräfte ſich unzulänglich be- 
wiefen; fo entftanb das SBeftreben in ibm, als ein anderer 
Hugo Grotius auf bie Sampfbabn zu treten. Dies ift wieder 
feine Sermutbung von unferer Seite, fondern wir fónnen 
Thatfahen anführen. Eben in der Periode, mwelde uns bier 
befchiftiget, in den erften Jahren feines Aufenthalts am Rhein 
und Main bat er, mie er feinem Schwager, dem Licentiaten 
Löffler in Leipzig aus Wranffurt, den 25. September 1669 
meldet, einmal auf eine feiner Reifen eine Hauptfhrift ber 
Walenburge von mäßigem Umfange (Fratrum Walenbur- 
giorum tractatus generales contracti) zu fid genommen 
und das „oberflählidhe juriftifd)e Gewebe diefer Theo: 
fogen mit leichter Mühe aufgetrennt **); er war aud) Willens, 
feine Bemerkungen als cine vollftändige Nefutation des 
fo viel Auffehben madenden Syftems der Walcnburge (obne 
Namen) einmal herauszugeben; er muß có. jedoch der Um: 
ftände wegen unterlaffen haben. 
Kehren wir jest zu dem ſprachlichen Geſichtspunkte 





*) Die Walenburge, Gebrüder Adrian unb Peter, geborne Nieder⸗ 
Kinder, find aus ber Kirchengeſchichte bekannt. Adrian, Suffragancus zu 
Köln, ſtarb ſchon 1669, Peter, der die gleiche Würde zu Mainz bekleidete, 
mit bem Leibnitz einige Jahre zuſammen lebte, wurde von dieſem an Ge: 
lehrſamkeit und Fähigkeit weit über ſeinen Bruder geſtellt. Beide Brüder 
hatten ſich die Jurisprudenz als einen neuen Geſichtspunkt zur Einführung 
ber katholiſchen Religionsſätze bei den Proteſtanteu erwählt. Das Weitere 
ſ. in dem Excurſe. 

**) Opp. V., 408. — Ego aliquando eum libellum, quia exiguus 
est, itineris alicojus comitem mihi elegeram, adscripseramque notas 
perpetuas succinctas marginales, refutatorias. In iis multis modis de- 
texi ridiculas illas ineptias speciosae, sed in vulgus tantum, methodi 
Veronianae ..... (Franz Seron, Yefuit, Miffionär unb Gontrover(ift, 
(welcher 4649 ftarb) ſchrieb cine Methodus Veronica convincendi hae- 
relicos, welche bie Walenburge zu Grunde legten. 
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zurüd, indem wir einer SBetradtung Raum geben, welche die 
innere Durbbringung von &orm und Inhalt bei £eibni& uns 
erfennen laffen wird, moburd mande frühere gegen einander 
convergirende Fäden feftzufanmnengefnüpft werden. Dben (3. 40.) 
haben wir den Mat, melden wir bem erften Briefe an den 
Herzog anweifen, ungeadtet Phyſik, Phyſiologie, Pſychologie 
darin am ausfübrlidfien befproden werden, dadurch motivirt, 
bag Leibnis die Genefis diefer, von der Jurisprudenz ablic: 
genden Studien auf diefe wieder zurüdführt; bier erft 
würdigen wir biefes Verhältniß nad) feinem ganzen Umfange. 
Die Suriéprubeng führt ibm in alle übrigen Wilfenfchaften, 
alfo nidt allein in die Theologie, fondern aud) in die Phnfik 
und Mathematik, obwohl leßteres indirekt, burd) bie Reflerion 
auf fid felbft, und burd) die Unterfuhung „von der Natur 
des Gemütbs, der Gedanken und Affecte” deren legte 
urfprünglidyen Gründe. er (damals) in der von Größe, Figur 
und Bewegung handelnden Kunft, das if in ber Matheſi, 
und Phyſika“ gefunden. So madt die Surisprubeng für 
Leibnit alfo den SSereinigungspunft aller Wiffenfchaften in Re: 
zug auf den Inhalt. Ebendiefelbe bedingt aber aud) feine 
allgemeine Anſicht von der miffenfdaftliden Brauchbarkeit 
der deutſchen Sprade für ſchlechthin alle Wiffenfchaften, 
als ihrem Organe. Denn wie er unter allen neueren Qipra- 
den fein angemeffeneres Organ. einer gefunden Phyſik und 
Philofophie ausgefunden, als das Deutfde, wie er ferner 
die Theologie am meiften deutfch zu bearbeiten Luft be: 
jeigt, fo bat er aud) in ber Nova Methodus es nahe genug 
gelegt, daß nidt nur die Advofaten, fonbern aud) die Docto: 
ren in ben Lehrvorträgen und Schriften, der Mutter: 
fprade mit gleich großem Erfolge, als des Lateins fid) bedienen 
würden: indem er theils in den lateinifchen Tert bie deutſchen 
Redensarten aus der Geridtsfprade aufzunchmen fid genótbigt 
fieht (vom Mund aus in die Feder verfahren — in feinem 
Sag u. f. w.), meitmebr aber nod dadurd, daß er bier 
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(don, fo früh für feine Sugenb, wie in Bezug auf das Zeit- 
alter — der deutfhen Sprade die Sübigfeit unb Kraft zu: 
traute, dem „faft unnadabmliden Stile der Digeſten“ ebenfo 
nadjuringen, wie der urjprüngliden Eräftigen Eigenart eines 
Salluft und Tacitus; und daß er, mit einem Worte, im 
Sabre 1666 eine deutfde lleberfegnng des Corpus Su: 
ris als cin zeitgemäßes, und, der Sprache wegen, nicht 
fhwicriges Unternehmen anempfiebít"). Wir erhalten bier ben 
Schlüffel, den Geift feiner merkwürdigen Diatribe: de sulo 
philosophico zu verfteben. Der Jurift fpridt dort aus 
bem Philofopben unb AntisScholaftifer! Denn in dem 
Rechte, befonders in dem deutfhen Redte, hatte glücklicher: 
weife Feine Schofaftif den Zinn der Worte verhüllt oder ver: 
wirt, wie in der Phyſik und in ber Spbifofopbie; unb er 
brauchte deshalb nur, mie er aud) that, auf die Altern und 
neuern, Rechtsbücher, den alten Sadfen: und Schwabenfpiegel, 
die Reichsabſchiede unb den neuern Gurialftil verweifen. „Und 
ich weiß, fhließt er hier, wieder nidt obne Sinfidt auf feine 
Baterftadt, ich weiß, baf bei gemiffen berühmten Gerichtshoͤ— 
fen forgfültig darauf gefehen wird, bag Fein lateinifhes Wort 
in die Richterſprüche fid einſchleiche.“ DieReinbeit 
des Ausdruds lag ibm (don febr früh am Herzen. Ueber: 
baupt wie fam er zu biefen neuen Anfihten über die wiſ— 
fentichaftlihen (igenfdaften und Vorzüge der deutfhen Mut: 
terfprache, wenn nicht eigene Thätigfeit, b. b. Uebung in ſchrift⸗ 
lihen Ausdruck bei ihm vorangegangen, und bicfer ibm gelu: 


*) $ 65. — Difficilis labor, inprimis in Digestis ob inimitabi- 
lem prope styli in tanta simplicitate brevitatem. Sed quoties velocis- 
simos historicorum eosdemque aculissimos sentenliis Sallustium ac 
Tacitum non incommode Germanos factos cogito; apparet rem vos- 
tam magis, quam arduam esse. Praesertim cum terminos Juridicos 
Latinos plerosque satis bene Germanicis expresserint Speculum ve- 
tus Saxonicum et Suedicam, Recessus Imperii et hodiernus Curiarum 
Stylus. Et scio, in celeberrimis quibusdam dicasteriis studio caveri, 
ne qua Sententiis vox Latina inseratur. —— 


75 





fig worden wire? und woher hatte, er biefe Hebung, als duré 
die Praris? Unabweislih drängt fid uns die Bemerkung 
auf, daß das Studium der Rechte eine Wirfung obne 
Gleichen auf Leibnig geübt. Cr war als Knabe Scholaftifer 
geweſen, und batte fid mit allem Gewichte feiner Kräfte auf 
das Studium der fholaftifhen Philofophen geworfen; er war 
darin fo tief eingedrungen, erzählt er in dem autobíograpbi: 
ſchen Auflage, daß er den Suarez (das Haupt der neuerg 
Scholaftifer) mit derfelben Leichtigkeit [as „wie man einen 
Roman lieft!^ . . . „et eousque profeceram, ut Suare- 
sium non minore facilitate legerem, qua Milesias fabulas 
solemus, quas vulgo Romanos vocant." Den Beweis bas 
ben wir in ber Differtation de principio individui, welder 
eine erftauntidye Vertrautheit mit ben Scholaſtikern ber verfchie: 
denften Farben zu Grunde liegt, unb bie uns zur Würdigung 
feines Entwickelungsgangs ein unfdigbares Dokument Blei: 
ben möge, mie wenig es burd) feinen Inhalt den heutigen Le: 
fer anfprede. Den Nominalismus hoben wir in der Ein- 
leitung zu diefer Differtation als Anfnüpfungspunft für eit: 
nitz's gefammte fpefulative Kortbildung hervor; mir halten an 
biefer Anfiht feft und ergänzen fie bier, indem wir das Mo: 
ment des Spradlihen, bas ganz befonders im Nomina- 
lismus liegt, hinzufügen und behaupten, daß das Studium 
ber Rechte recht geeignet war, Zeibnigen die fholaftifche Form 
des Spbilofopbiren8 nah und nad zu entfremden und zu 
verleiden. Wie djarafteriftifd) ift es auch, daß Leibnig, im Wi: 
derftreite mit der Gefínnung ber beutfhen Gelehrten feiner 
Zeit, bei feinem erften Auftreten einen fo boben Werth auf 
die lebenden Cpraden, die Rede des Volks legt, wähs 
rend gleichzeitig ein Conring, ein Zeineburg auf die „lingua 
vernacula" fo wegwerfend, fo verächtlich binfeben; ja, wie iſt's 
. ned) nad) mehr als zwanzig Jahren dem Chriftian Thoma: 
fius ergangen! Leibnitz will, der gebildete und gelebrte Zu: 
rift foll. außer ben Wiffenfhaften aud) das Franzoͤſiſche und 
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Stalienifche verftchen; (Nov. Meth. 1. $. 42. Daraus läßt 
ſich vermutben, daß Leibnig, che er nad Mainz fam, mit die: 
fen Sbiomen fi befannt gemadt babe;) er fell. ferner, heißt 
cs ausbrüdlid, bic Redekunft, diefe Krone aller Künfte und 
Wiffenfchaften (aliarum. artium coronis) nift auf die (a- 
teinifhe Sprade befhränfeu, fonbern fie aud auf 
bie Mutterfprade anmenben (sit autem exercitium hoc 
non in Latina solum, sedet vernacula) .... Hier, wie 
in ber Abhandlung über bie pbilofopbifhe Schreibart, find be: 
deutende Momente und Ahnungen künftiger volksthümlicher 
Bildung unb Entwidelung ausgefproden, für welche fein Zeit: 
alter Feine Empfänglichkeit bewies. — 

Daß ein fo mefentíides und integrirendes. Moment, als 
das Verhalten der bdeutfhen Mutterfprade zu Leibnitz's geifti- 
ger Gefammtridtung den Korfchern faft ganz entfchlüpfen 
fonnte, dies ift für bie Geſchichte Leibnitzſcher Studien in 
Deutſchland darafteriftifé. — Senes. Verhältniß fpreden wir 
als etwas. mehr, denn ein formelles, nemlid als ein 
Fonfret=fpefulatives, ein wahrhaft organif des an. Aber 
nicht einmal bie formelle Seite wurde beachtet; und munber: 
lid) genug ift e$, daß in bem Kreiſe derjenigen, welche das 
fpradlidhe Moment, als foldhes, überall zunächſt interreffirt, faum 
anders, als beflagend ober tadelnd, von Leibnig Notiz genom: 
men worden, daß wir nod) vor menig Sabien von einem 
Spradgelebrten den unbefangenen Ausfprud vernehmen muß- 
ten, Zeibnig babe nur einen einzigen deutfhen Auffag, ja 
in einer allgemeineren Wendung: Leibnig babe im Leben der 
der Mutterfprade fid nie bedient! *) Leibnig war Surift. Hätte 
man diefes gewußt ober bedadıt, alébann braudte niemals cine 
Zeile deurfh von ibm in ben Drud gefommen zu fein, um 


*) Leibnigens Unvorgreifliche Gebanfen u. f. m. (Derauég: von Hein: 
rich) Lindner) 1831; in der Einleitung. Auch auf Gricbrid) den Großen 
fann diefer Sag nicht fo allgemein angewandt werden, worüber Preuß’s: 
Friedrich der Große als Schriftfteller 1837. trefflichen Auffchluß giebt. 
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gleichwohl ſagen zu dürfen, daß er Viel, und zwar, wie wir 
wiſſen, auch gut in deutſcher Sprache geſchrieben habe. So 
bat er in Mainz in den Privatangelegenheiten Voineburgs 
wie id in dem Memorial aus Paris (efe „erſtlich unterfdicd- 
(ide Verſchreibungen, Subicials und andere Schriften conci: 
birt;^ dies alles, wie fid) verficbt, in deutfder Sprade; 
und weiterhin gedenft er, daß er in cinem gewillen Pre- 
zeffe „nicht anders, als ein Advofat gedient, und alle 
Artikel, Wechfelfhriften und Deductiones (alles iu 
deutfher Sprade!) aufgefeget”, die nod) bei den Akten 
befindlid waren, und viclleiht nod) jest find. In bem 
nngedrudten Briefe von gleihem Inhalt mit der Denkichrift 
heißt e$ nod) genauer: „. . . Habe id nidt in der llrbain: 
fhen Gad) fünf oder ſechs Hauptfchriften aufgefegtt ...“ 
Dan benfe fif alle biefe unb ähnliche beut(de Schrif: 
ten Leibnigens, ber, wie er fchreibt, mehr als bie Hälfte 
feiner Zeit Boineburg allein gewidmet bat, vorhanden unb 
in den Drud gegeben, unb wir erhielten an ihnen einige Bände 
nur bon feinen deutfden Jugendſchriften. 

Aud für die Beurtheilung des Stils in den uns erhal: 
tenen. deutſchen Schriften, vorzüglich denen aus der Jugend: 
periode, ift es nidt gleichgültig, zu wiſſen, daß Leibnizz 
bei den Juriſten und Advokaten ſeine Schule gemacht hat; 
die häufigen lateiniſchen Wendungen und beſonders ber Perio⸗ 
denbau erinnern an den Kanzleiſtil; jedoch dieſe, manchmal ſtörende 
Eigenheit verliert ſich in den reifern Arbeiten der ſpätern und 
ſpäteſten Periode immer mehr. Man darf endlich bei einem 
Schriftſteller wie Leibnitz nicht zu viel auf jenen Umſtand le⸗ 
gen; denn in dem wiſſentſchaftlichen Vortrage über Phyſiolo⸗ 
gie (in ben Briefen an ben Herzog), zeigt ſich ein ſchöpferiſches, 
von allem Zwange conventioneller Form befreites Sprach⸗ 


talent; unb nicht nur aus bem Sabre 1671, ſondern (ange nad: 


wie vorher wird bie deutfche Literatur nichts Aehnliches, oder gar 
Borsüglideres in ber deutfchen bibafti(den Profa aufzumeifen 
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haben. Man flihre uns die Schriften ber Myſtiker nift ba- 
gegen an: denn was die bódte Aufgabe philofophifcher Profa 
ausmadt, Klarheit, Deutlidhfeit, und fefte Beftimmtbeit 


. mit Tiefe zu verbinden, darin müffen fie gegen a: zurück⸗ 


ſtehen. — 

Wie febr. wir den Verluſt jedes deutſch geſchriebenen Blat⸗ 
tes von Leibnitzens Hand, namentlich aus ſeinem ſchon in 
Mainz febr fleißig geführten Briefwechſel, zu bedauern haben, 
ſo können wir doch, die koſtbaren, hier dargebotenen Ueberreſte 
mit ſeinen lateiniſchen Schriften aus dieſer Periode ver⸗ 
vergleichend, mit wahrer Genugthuung bemerken, daß, wenn 
die letztern verloren gingen, und wir nur noch im Allgemeinen 
ihren Inhalt wüßten, ihr Kern und ihre Tendenz aus den 
deutſchen Schriften uns jetzt hinlänglich aufgeſchloſſen würde; — 
kurz es ift ausgemacht, daß Leibnitz feine wiſſenſchaftlichen Ge- 
danken ſeit ſeiner Jugend ſo gut in deutſchen wie in la— 


teiniſchen Vortrag gekleidet und daß die deutſche Sprache 


in jeder Hinſi cht ſeine eigentliche und wahre Mutterſprache 
geweſen iſt; — die wahre Loͤſung des aufgeworfenen Problems: 
„warum Leibnitz deutſch geſchrieben habe.“ — 

So viel auf Veranlaſſung eines merkwürdigen Wortes 
in dem ungedruckten Schreiben Leibnitzens an den Herzog. 
Was ſeinen Brief an eben denſelben aus Paris (vom Jahre 
1673) betrifft, fo gehoͤrt er ſchon einem ganz andern Stand: 
punfte, fo in perfönliher, als in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
an, wie aud) die Gelegenheit feiner Abfaffung an ganz be: 
fondere, von den frübern wefentlid verfchiedene Bedingungen 
geknüpft iff. Wir ziehen ibn daher füglid nachher erft in 
Betradt und wenden uns nunmehr zu der Hauptfrift in 
diefer ganzen Gruppe, nemlih zu dem „in Gegenwart 
Boineburgs zu Schwalbah im Auguft und November 1670 
von Leibnitz verfaßten: Bedenken, mwelchergeftalt Securitas pu- 
blica interna et externa und status praesens im Neid) jeßi: 
gen Umbftänden nad) auf feften Fuß zu ftellen; in zwei Sbeilen." 
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Auf die biftorifhe Wichtigkeit diefer Schrift, einer der um: 
fangéreidften aller deutihen Schriften Leibnigens, haben wir im 
Cingange zu diefer Abhandlung vorbereitend bingewiefen. Wenn 
wir durch die bisherigen Betrachtungen mit des Berfaffers Bil: 
bungégange vertraut genug worden find, um die Abfaffung 
einer biftorifch:politifchen Denkfchrift Leibnigens von biefer Be: 
deutung in dem mütterliden Idiome nicht mehr überra: 
ſchend zu finden, fo bedarf e$ hier tod) infofern eines neuen 
9(nfauf$, als die Anknüpfungs punkte zum Berftändniffe des 
Snbalté unb der Tendenz diefes Leibnisfhen Sugenbiverteé 
in einer der Zeit nah ibm vorhergehenden anderen, aber 
unter ähnlichen, fomobl perfönlichen, als geſchichtlich gegebenen 
Bezügen verfaßten Staatsfhrift aufgefudt werden müffen*). 
Diefe Staatsihrift, in lateinifcher Sprade, ift befannt: es ift 
das Specimen Demonstrationum Politicarum, pro eligendo 
Rege Polonorum (novo scribendi genere ad claram cer- 
titudinem exactum) auctore Georgio Ulicovio Li- 
thuano*). 1669. 

*) Was die Authencität des „Bedenkens“ von 1670 betrifft, fo 
ift biefe baburd) hinreichend feftgeftellt, daß bas Manuffript, aus welchem 
gegenwärtiger Abdruck gefloffen unb tas tie Königliche Bibliothek in Han: 
nober anfbewahrt, bon geibnifené eigener Hand (auf halb gebrochenen Fo- 
fiobogen) gefchrieben ift, und auf ber erften Seite, gleichfalls von Leibnitzens 
Hand, bie wichtige, Zeit unb Ort ber Abfaffung genau beflimmenbe Mn: 
merfung enthält, welche bier auf bem Titel befinblid) ift: Triduo composui 
Sualbaci etc. praesente D. t. i. Boineburgio. Das nemliche Werk i 
an bemfelben Orte in einer treuen, nach bem Autographon im abre 1746 
gefertigten und von Gruber (weicher 1749 geftorben ift) rebibirten, auch 
bie unb ba mit Scholien berfebenen Abfchrift vorhanden, welche Scholien 
dem Standpunkte ihres Berfaffers gemäß gehalten find. Ihrer Befanntma- 
dung, aber zugleich aud) einer Kritik berfelben haben wir uns bier bikig 
enthalten. 

*) „Exstat autem liber Dantisci tunc pro caussa Neoburgica ty- 
cis editus — — sub nomine Georgii Ulicovii Lithuani, id est; Gode. 
fridi Vuilelmi Leibnitii. Volui enim initialium saltem literarum 
consensu judicare nomen meum." Leibnitz an Orkanus, Gruber IL, 1262. 
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Die 9(ebnlidfeit ber perfónliden Bezlige bei ben bei: 
ben Staatsfchriften von 1669 und 1670 befteht nun darin, bafi 
fomobl bie erfte, als bie andere (e$ wird aud) nod) an feinem 
, Drte von einer dritten die Rede fein!) von Leibnig Boi: 
neburg zu Liebe, aus Dankbarkeit gegen diefen feinen Gón: 
ner unb Freund, ausgearbeitet worden. Der Beranlaflung 
muß bier um fo mehr gedacht werden, als ber Berfaffer des 
Bedenfens die Natur der Creigniffe in Polen in ben Sabren 
1668 bis 1670, wie wir feben werden, zu politifhem Zwecke 
zu benugen wußte. : 


Wir haben e$ oben (S. 34) hervorgehoben, daß ber Ba: 
ron von Boineburg feit feiner gänzlichen Verföhnung und 
feiner Verſchwägerung mit der Kamilie Schönborn, von Amt 
und Befchäften zurücdgezogen, feiner Muße in Mainz zu le 
ben begann **); qud) angemerkt, daß der Bruder des Chur: 
fürften, chedem fein Hauptgegner, nunmehr der Vater feines 
Schwiegerfohnes, Boineburgs ehemaligen Würden am Hofe 
bis an feinen Tod, im November 1668, befleidete. tod) bei 
deffen Leben aber, gegen den Herbft diefes Zahres, ermadt 
in Boineburg nod) einmal mädtig die Luft, auf dem großen 
politifhen Schauplage zu erfcheinen; fo febr hatte er feine 
frübern Entſchlüſſe und Gelübde vergeffen. Wie febr bedauerte 
er diefen Schritt hinterher; denn unter febr. fhlimmen Aus: 
fpicien, tro& den Warnungen feiner beften Freunde, trat er 
jest, zum letztenmal in feinem Leben, eine der glänzendften 
Gefandfhaften an. 

Der König Sobann Kafimir von Polen, ermüdet 
durch eine zmwanzigjährige, unglüdliche und traurige Regierung 
führte feinen lingft gebegten, geheimen Wunfh aus unb legte 
den 16. September 1668 freiwillig die Krone nieder. Bei 








**) Hactenus (fchreibt ®. an Conring von Mainz den 15. Nuni. 1671) 
ab triennio saltem, ex quo Schonborniana familia et mea janctae sunt, 
hic in domo mea constanter habito — " 
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der großen Bedeutung, welche die polnifhe Stepublif in ber 
politifhen Wagſchale der europäiſchen Gbriftenbeit batte, nahm 
ein foldes Greignif Fein geringeres Intereffe in Anſpruch, 
als zehn Zahr vorher die Wahl eines deutfhen Kaifers. 
Unter mebrern Mitwerbern um die erledigte Krone hatte fei 
ner beffere und begründetere Anfprühe aufzuzeigen, als 
Philipp Wilhelm, Pfalsgraf von Neuburg Auf feiner 
Seite ftand unter den einflugreihern Mächten Friedrich Wil 
beim, der große Churfürft; aud) Defterreih und Frankreich ver: 
fprachen ibm ihre Unterftügung; bed im Geheimen wirkten 
fie ibm entgegen *). Die franzöfifhen Gefandten in Warſchau, 
der Baron von Lifola unb der Bifhof von Beziers (nad 
berige Carbinal von Bonzy) waren als die gewandteften, rän: 
fevollften Diplomaten ihrer Zeit befannt, unb es war feine 
leichte Aufgabe, einen Staatsmann zu finden, der ihnen an 
Kunft unb perfönlihen Ruhme gemadfen wäre. Der große 
Churfürft in Berlin fhlug daher den Baron von Boineburg 
vor, wie Pufendorf **) berichtet, bei dem man die ganze Ber: 
handlung in aller Ausführlichfeit findet; und Voineburg ent: 
ſchloß fid ned im Herbfte 1668, als Gefandter des Pfalzgra: 
fen von Neuburg zu der im neuen Sabre abzuhaltenden Kö- 
nigswahl nad) Polen abzugehen ***). Der dazwiſchen liegende 


*) Aulae Caesarea et Gallica favebant in speciem, sed in arcano 
omnia alia agebant. Leibnik an Orbanus 1708. 9. a. D. 1261. 
**) Pufendorf lib. X. 79. 

*#*) Dominus Boinebuzgius hodie redibit, et brevi a Principe Neo- 
burgico mittetur in Poloniam, ut ibi verba faciat. Colon. d. 27. Oct. 
1668. Dunfer an Gonríng II. 1274. Gelegentlich bemerfen wir, dag nad; 
ber Borftellung eines Eckhart und aller feiner Nacherzähler der Ges 
heime⸗Raths⸗Präſident des Churfürften von Mainz Boineburg als Ge: 
fanbter bed Pfalzgrafen von Neuburg nad) Polen gegangen wäre. Cine 
foiche Gonjtnctur, obſchon nach den formellen Berbältniffen der bama- 
ligen Diplomatie nicht unmöglich, wäre es jedoch bier der reellen Ver⸗ 
hältniſſe wegen gewefen. Denn ein Diener des Churfürften von Mainz 
hätte nicht 1669 in fo offener, fchneidender Oppofition gegen die franzöſi⸗ 
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Winter wurde von ibm in Verbindung unb unter Unterftügung 
‚von Leibnig mit den nöthigen Vorbereitungen zu feiner Mil; 
fion zugebracht; denn Leibnig fhreibt in dem mebrgcbadten 
Memorial aus Paris in Bezug auf feine Boineburg ge: 
{cifteten Dienfte: „Die ander Arbeit ift von weit mehr Mid: 
tigkeit gewefen, maßen den ganzen Winter über vor der 
polnifhen Reife id nidt nur mit ben in Drud fon 
menden, fondern viel andern Schriften zu dem Eude 
befhäftigt gemefen, unb dem Herrn Baron feel. eines nicht 
geringen Theils feiner Mühe überboben*)." — Ent: 
[i im März 1669 ging Boineburg, reid) an Hoffnung, voll 
Vertrauen auf feine gute Sade, nah Warfhau ab; wäh 
rend fein beforgter Freund in Helmftädt ibm ben (d:limmften 
Erfolg abnenb vorherfagte **), unb ibn zugleich auf mild (donenbe 
Art bedeutete, fid) mit feinem alten begründeten Ruhme, fei: 
ner wiedererlangten Würde und Ehre und feines glücklichen 
Friedens mit der Welt zu begnügen. Wie richtig bie Berech— 
nungen Gonringé gewefen find, bat der befannte Erfolg unb 
der Ausgang des ganzen Wahlgefhäfts gelehrt. Auf das Gin: 





fhen Intereffen und Intentionen aufzutreten gewagt, wie ber unabhän- 
gige Boineburg bod) getban hat. — 

*) Bon biefer Neife handelt geffing (SBeitrdge IL, 376): in feinem 
9(uffa&e: Des Wiffowatius Einwürfe wider die Dreieinigfeit, mo er zeigt, 
ba Boineburg Leibnigens Schrift: Defensio Trinitatis per nova Reperta 
Logica damals mit nad) Polen genommen babe. 

*") Gonring an Bolneburg o. 18. Sebr. 1669 (IL, 1228). — Et lon- 
gioquitas illius itineris, et legationis summa difficultas salutare te 
abiturientem jubent et fausta quaeque tibi apprecari. Et vero utrum- 
que jam facio; quamquam animo, ne'quid dissimulem, nonnihil turbato 
et sollicito. Enimvero non fugit me negotium, quod agitandum sus- 
cipis. Simul autem existimo vix aliquod te facturum pretium operae 
in gente perquam tumida et turbulenta, interque validos adeo compe- 
titores. Utinam, mi Domine, salvum te et incolumem Deus nobis red- 
dat! Ulterius ne. sperare quidem ausim aliquid. Ego certe nunquam 
tibi hujus consilii fuissem auctor; praesertim cum satis sit reparata 
dignitas tua, et vivas in re lauta felixque multis necessitudinibus. 
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jene: Éônnen wir jedoch nicht eingeben. Genug, obgleich 
Boineburgs Rede auf die verfammelten Polen den günftigften 
Eindruck gemadt*), wurde bod) im uni 1669, gegen die 
berfömmlichen Grundfüge, ein Piaft, Michael Wisnowieckn 
‘unter dent beftigften Tumulte ausgerufen. Boineburg entfam, 
wie Gonring vorberfagt, Faum eigener Lebensgefahr; er nahm 
feinen Rüdweg über Wien und fam erft im Auguft, voll Ber: 
bruf über die unglüdlihe Unternehmung, in Mainz wieder 
an **). Diefer für ben Kürften von Neuburg unb beffem Ge: 
fandten fo unglüdlide Ausgang der Miſſion beraubte aud 
unfern £eibníg der Belohnung, auf welche er für feine ge: 
dicgene Leiftung, das genannte Specimen Demonstrationum, 
(von bem wir bald ausführlider reden werden) die gegründet: 
fien. Anfprüche hatte. Edler Gefinnung, wie er war, gab er 
fid in jener Seit Niemanden als Verfaſſer jener, europäifches 
9(uffeben madenben Schrift, zu erfennen; aud) Boineburg 
verfhwieg moblmeislid Leibnigens Namen — und 
was Gdbart***) und alle feine Stadfolger, feinen ausgenom- 
men, von glänzenden Anerbietungen erzählen, melde der Hof 
von Neuburg Leibnigen 1669 aus Erkenntlichkeit gemacht 
babe, ift wie fo vicle ihrer Angaben aus der £uft ergriffen. 





*) Laudabatur oratio juxta et orator, Pufendorf. — ‚Die erfte Ge: 
fandtfchaft hatte der hochfücſtl. Pfalz Neuburgfche Gefanbte, Herr Baron 
von Boineburg, und wurde ju berfelben mit anfehnlicher flarfer Cavalcade 
amd großer Frequenz geführt. Seine Dration unb ausführlicher Bor 
frag war febr wichtig.“ Theat. Edrop. X. (1669). 

**) Boineburgius noster nunc, te vate, infortunatus rediit, totumque 
megotium turbulentum et barbarum appellat, Nae quandoque bo- 
nus dormitat Homerus! Dunfer an Conring 17. Aug. 1669 (II. 1276). 
Später vom 23.9(ug. — „Sed actum est negotium et dolor nimis se- 
sus. Noli tamen tibi persuadere in eo solo bonum nostrum Daronem 
lapsum esse. Nam et 24.000 Imperiales Prineipi suo mutuo dedit, 
quos certe posteri ejus valde aegre extorquebunt debitori. Nae!. honus 
aliquando . . .. 5 

; +) Bon Murr Journal etc. VIT. 441. „Der Pfalzgraf lich ihm vor: 
feine SBemüfung eine anfehnliche Bedienung an feinem Hofe anbieten“ u. f. m. 
6* 
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Man bat nicht bie geringfte Notiz damals in Neuburg von Leibnitz 
genommen — weil man gar nidts von cinem Leibnitz 
wußte‘) Sn bem Memorial aus Paris berührt Leibnis 
diefen Umſtand (die vorhin abgebrodene Nede fortfegenb): — 
„Dagegen fid dann gebühret, daß man mir von Ihr Würfil. 
Durblaudt von Neuburg cine Recompenfe zumege gebracht 
hätte, fo aber aud) wider Verhoffen unterblieben . . .“ „wel: 
des gleihmwohl nicht fage, mid über ihn (Boineburg) zu be: 
ſchweren, dieweil feftiglid) dafür halte, dafern er ned am £e: 
ben fey, folbes alles wirflid) unb nadbrüdiid er: 
fennet baben würde.” — | 

Wie febr mir nun burd) die Würdigung biefer Umftände zu 
einer richtigern Schätzung von Leibnigens Charakter und feinem 
Verhältniſſe zu Boineburg gefhict gemacht werden — fo febr 
ift ein Blick auf. die innere SBefdjaffenbeit der für Neuburg 
verfaßten Staatsfchrift geeignet, uns im Voraus über die Be- 
deutung der bisher ganz unbekannt gebliebenen deutſchen 
Staatsfhrift zu orientiren. An unb für fíd ift es ſchon nicht 
unerbeblid, daß wir an der Altern Schrift einen Maafftab 
für die nachfolgende haben; einen Maafftab, mwelder ung zu 


*) Dies miffen wir burd) ben (don angeführten Brief Leibnitens an 
Drbanus (Gruber IL. 4260 — 1263), aus Hannover vom 30. Juli 1708. 
Drbanus mar fBeid)tbater des damaligen Churfürften von Pfalz⸗ Neuburg 
(bekanntlich wurde Philipp Wilhelm nad) dem Tode Karl gubmigé 1680 
zum Churfürften von ber Pfalz erhoben). — — Ego vetus sum cliens, 
etsi incognitus, inclytae Neoburgicae domus: quod etsi parum con- 
sistens videbatur, tamen ita habet. Wir übergehen die uns befannte Er: 
zählung, welche mit dem bedeutenden Sefenntniffe ſchließt: Caeterum qui 
amici Boineburgii in gratiam, extra Principis notitiam labora- 
veram, nolui post rem irritam venditare operam meam. Ita me Aulae 
Neoburgicae tunc innotuisse non puto. (Wal. fier Gruber An- 
merfung.) — Daß aud) Boineburg fchwieg, erfeben wir aus bem Auszuge 
feines Briefes von 1669 an Böcler in Straßburg, ben tiefer in feiner 
1670 erfchlenenen Diff. De utilitate ex historiae universalis compositione 
eapienda angeführt, bei Gruber IL, 1262. 
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den größten Erwartungen in Hinfiht auf die Staatsſchrift 
von 1670*) bercdtiget. Ein Boineburg nennt den (verfapps 
ten) Verfaffer des Specimen einem der größten Staatsrechts⸗ 
lehrer, S. $9. Boͤcler, ins Gefíót: „summus summarum re- 
rum tractor et actor! **)^, Leibnig wat damals zwei unb 
zwanzig Sabre alt; nídté beftomeniger giebt der größte Ges 
lehrte und Staatsmann feiner Zeit bem Sünglinge einen Plag 
neben fih. Bei feinem erften Auftreten erweift fid) diefer — 
wer (eugnet est — als Meifter. Um fo mehr lohnt e$ fid ber 
Mühe, nad) denjenigen Beziehungen zu forfden, welde uns 
bier auf das „Bedenken vorzubereiten fühig find. 

Welche Gelegenheit, fragt man, batte aber Leibnig bei 
diefer ſcheinbar fo ganz verfchiedenen Aufgabe, ohne die von 
der Staatsflugheit gebotene Objektivität zu verleugnen — er 
tritt ja als polnifher Edelmann auf ***) — die Interefs 


*) Auch auf eine nod) ungebrucfte von 1671. — 

**) Gruber a. a. D. Becher lehrte in Straßburg, ein Rival Conringé, 
und von biefem felbfi „vir excellens et seculi nostri ornamentum" (Gruber 
IL, 763) genannt. Diefer nun fagt in Bezug auf Boineburgs hier ange 
führtes Urtheil: Opportunum sane est, quod de Ulicovio affertur. 
Indagavit ille utilitates regni Poloniae tam exquisito ratiocinationis et 
demonstrationis genere, ut simile exemplum forsan nominari 
nequeat. Multum negotii frustra susceptarus erat, qui ante electio- 
nem novi regis contradicere instituisse!," — 

***) Diefen Charafter nimmt er fon durch den Namen (Lithuanus) 
an; ganz beftimmt zeigt biefer aud) der Echluß (Epilogus): „Quid re- 
stat ergo, Carissimi Populares, quid habemus, car moremur? — 
Die Herausgeber von „Leibnitzens Spftem der Theologie” (SRorrebe IX. d. 
Außerordentliche Schrift für die Erhebung eines fatbolifden Kürten) 
find alfo in einem großen Srrtbum, wenn fie zugeben, tafi man fagen tónnte: 
„er babe nicht in eigener Perfon, fondern ber des Pfalzgrafen Philipp 
Wilhelm ober bes Baron Boineburg, ber für biefen Prinzen arbeitete, 
gefchrieben.” Es war Überhaupt ein unglücklicher Einfall, biefe Schrift 
zu Gunften von Leibnigens römijch » fatholifher Gefinnung anzufühs 
von. Nil. Vogt IT. Bd. 3 St. der Staatérelationen foll mad) ben 
Herausgebern gefagt haben „dan jelbit in langer Zeit fein katholiſcher Theo: 
log tie Süße für die katholiſche Neligion fo ſtark aufſtellte.“ Begierig dieſe 
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fen Deuſchlands zu berüdfidtigen? Wir antworten: Dicfe 
Gelegenheit fand er in den erften Bedingungen feiner Aufgabe. 
Sein Klient war ein deutfher Neihsftand; als folder trat 
er mit feinen Anfprüchen vor den Polen auf; deutfeher Reichs— 
ftand gu fein Hätte er aud) niemals verzichtet. Leibnitz hatte 
affo in biefer Beziehung den Beweis zu führen, daß das Ver: 
hältniß des neuen Königs der Polen, als Stands des deut: 
fhen Reichs, nidt nur Fein Hinderniß für feine Erhebung, 
fondern fogar für das Königreich Polen von den erfprießlid: 
ften Folgen fein müßte. Hinter feiner Maske, als polnifchen 
Patrioten, wird bier Leibnig-Litbuanus mit Nothwendigkeit 
darauf geführt, das europäifh=politifhe Moment des 
deutfhen Reichs mit befonderer Beziehung auf das König: 
reih Polen zu beleuchten. Er fagt (Propos. LVID): Das 
Ziel unb ber Genius des beutíden Reichs und Polens co: 
incidiren; denn bas Ziel beider Nepublifen ift die Selbiter: 
haltung; feine von beiden ftrebt nad Erweiterung ihrer 
- Grengen *). Im diefen Worten Elingt das Grunbtbema des Be: 
benfens an, die Sicherftellung des Reichs b. b. feine Selbft: 
erbaítung! — Keibnig fährt fort: „Daraus, daß das deutſche 
Reid mad) Feiner Seite eine Vergrößerung anftrebt, folgt, 
daß ein König von Polen, der ein Bafall des deutfchen Met: 
es ift, niemals zwiſchen die Intereſſen beider benachbarter 
Republifen fid) gedrängt finden wird. Fir die Erhaltung des 
Reiches (conservationi) zu arbeiten, dies gefchieht fogar im 
eigenen Intereſſe Polens, ja Europa's, kurz aller chriſtlicher 
"I man wird (edes von dem fünftigen Könige von 


"Stelle zu fefen, haben wir fie zwar in dem ganzen Bande aufgefucht 
doch nirgends gefunden. — Auf Bogt fommen mir jedoch in diefem Be: 
zuge zurück. 

°)... Et vero Imperio obnoxium esse periculosum Poloniae 
non est, quia scopus et ingenium Imperii et Poloniae coinci- 
dunt; utriusque enim scopus est conservatio sui; neutra Respublica 
proletare fines affectat. Opp. IV, 3,588. 
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Polen fordern, in fofern Allen daran gelegen ift*), daß 
bas Reid weder unterbrüdt, nod) aufgelóft, bafi 
feine $$ürften in einem gemiffen Gícidgemidte erhal: 
ten, feine Keinde von außen abgewehrt, und ben fpa- 
nifden und franzdfifhen Intentionen in dem Reide 
ein Damn entgegengefegt werde: fonít dürfte fid ein 
Mächtigerer finden, der bei den allgemeinen Schwanfungen 
Europa’s, mit ben Spolien eines folden Gebiets be: 
reichert, che man es denkt, zur Alleinberrfhaft fid 
binaufihwingt!” Hier ift bie Stimmung, ín welder Leib- 
nit fein Bedenfen gegeben, (don beutlid) ausgefprodyen. — Bon 
fern bat fo eben ber S8erfaffer auf die inneren Gebreden Deutſch⸗ 
lands bingemiefen; fein Ziel bat ibn nur bei ihnen ſchnell 
vorübercilen beißen; im ber deutfchen Denfibrift haͤlt er (id 
lange genug bei bicfer rage auf. Eines der erften. Gebre: 
en aber und viclleidt bie Wurzel aller übrigen fommt je: 
bod) furj vorber zur Ciprade, wir meinen die feit etwa ei: 
. nem. Menfchenalter in Deutfhland und Europa um fíd) grei- 
fende Verwirrung der Begriffe über. die Natur des deut: 
hen Reihe. Wir erinnern an die während Leibnitzens 
Sugenb in Deutfhland faft berüchtigten Namen Hippolytus 
a Zapide (1640) unb Monzambano (1667). C$ fam auf 
ben Punft, bag eine Parthei in. Deutfhland die Einheit 
des beutfden Reichs ganz aufgehoben wiffen wollte. Die 
deutfchen Kürften, welde nur nad) Unabhängigkeit und Sou⸗ 
veränität ftrebten, begünftigten unb befchügten bie Uebertreibun: 
gen jener Staatsgelebrten. Das alfmáb(ige Sinken der Aus 
torität des römifhen Rechts, überhaupt das immer weitere Zu: 
rüctreten des juridifhen Glements im Organismus der 


*) .... Imperium non opprimi, non dissolvi, sed Principes ejus 
in aequilibrio quodam conservari, exteros arceri, actus Hispanicos Gal. 
licosque hoc velut repagulo coerceri, denique prohiberi, ne potentiur 
aliquis, tantae ditionis spoliis auctus, nutantia hac illuc et incertis ves- 
tigiis titubantia Monarchiae Europaeae fata in se inelinet. ib. 587. 
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deutſchen Staatsverwaltung, beraubte den Kaifer und feine 
"S(nbinger ihrer größten tige Immer mehr fünf das 
Mnfeben der Doctoren, melde den vom römifhen Gefeg- 
förper entlebnten monardifden Gefihtspunft zu cinfeitig 
auf ,, Das heilige römifche Reid” anwandten. Leibnitz num, 
obfdon ſelbſt Doctor, obfdon mit einer Art von Religion für 
das Anſehen des Kaifers unb die Heiligkeit des Reiches auf: 
gewachſen, zeigt fih im Gegenfage gegen die Theoretifer (in 
unferer Sprache zu reden) conftitutionell und zwar bereits in 
ber Nova Methodus *). Hier nun, wo die Gelegenheit ibn auffor- 
dert, unternimmt er als Spbilofopb eine wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
mittelung der Gegenſätze durch Einführung fefter, (darf um: 
grenzter Begriffe. Er beleuchtet das Verhältniß des Pfalz: 
grafen, als Reihsftandes. „in deutfher Reihsfürft,” fagt 
Leibnig, ,ift deshalb, daß er vom Reiche ein Leben trägt und 
infofern ibm. und dem Kaifer unterworfen iff (obnoxius), nod) 
immer fein Untertban (subditus) zu nennen. Das erftere 
ift er allerdings, weil das Reid, nicht wie Monjambano will, 
ein bloßer Staatenbund ift, (foedus multarum rerum- 
publicarum), fondern eine einige Perfon, nämlid eine 
moralifde Perfon (una persona est, nempe civilis), alfo 
feine bloße Verbindung ober Gefellfhaft, fondern ein Staat — 
oder SRepub(if.^ Hier haben wir den leitenden ftaatsre dt: 
[iden Begriff, unter melden alle gegebenen Elemente in 
dem „Bedenken“ von 1670 gefaßt werden (T. Nr. 13): „Denn 
das Reid foll eine persona civilis ſeyn“ u. f. m. 
Einheit in der allgemeinen Leitung, ein Schag unb eine Armee, 
das find nemlid die drei Lebensbedingungen, welche von Zeibnig 


*) Onittendum est praeterea Jus vetus et abrogatum ..... 
inferuntur juventuti falsae opiniones de republica hodierna et re- 
gimine Romani Imperii, ut eundem cum veteri esse arbitrentur sta- 
tam, nempe monarchicum; in quem errorem lectio juris veleris et ho- 
dierni ignoratio plurimos Ictos duxit, quod non male conqueritur 
pessimus alioquin autor Hippolytus a Lapide. $. 95. 
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mit den Lebensgeiftern und dem Berftande, bem Wlute unb 
den Gliebern eines organifirten Leibes verglichen werden. Wenn 
ibm bier eine lebendige Naturanfhauung vorſchwebt, fo wendet 
er dort in dem Specimen, bei der Erklärung des Verbiltnif: 
fes eines NReihsfürften zu Raifer und Reid, den höchſten Be: 
griff der Erhif auf bas Staats-Ganze, nemlich den fittliden 
Begriff von Freiheit, an. Er fagt: „Der Fürſt, id) gebe 
es zu, ift mit feiner Perfon unterworfen (obnoxius); nur 
leugne ich, bag er es dem Kaifer allein fci: dem Reiche 
ift er unterworfen (subest), den Ständen, 3teid)étagen, unb 
fo zum Theil fid) feldft (et ita partim Sibi Ipsi).“ — 
Ein und derfelbe und zwar philoſophiſche Geift befunbet 
fih in diefen Analogieen; eine innere Verwandſchaft beider 
verglihenen Schriften gebt daraus zur Gnüge hervor. Wenn 
wir bievon «uns überzeugt haben, fo wird es gut fein, beim 
Allgemeinen zu verbleiben und in ber Vergleihung nicht zu 
weit zu geben; man vergeffe nicht, daß die deutfhe Denk: 
fhrift nicht wie bie lateinifhe für das Publifum gefchrieben 
worden ift. Wir befehrinfen uns daher auf folgende — furge 
Andeutungen zu einer Paralelle zwifhen dem Bedenken von 
1670 mit ber ihr vorangehenden, befannten Denffdrift. 
Charakteriſtiſch ift in beiden Schriften das Beftreben, die 
Rechnung ber Wahrfheinlihfeit auf politifhe unb 
etbifde Begriffe anzuwenden. (Prop. LVIIL. unb Bedenken 
II, 15.). Viele Sabre nachher, 1697, bat fid) ned) Leibnig 
diefes Verſuchs, als cíner Erweiterung ber Logif mit 
Vergnügen erinnert, und gab es für ibn eine Gelegenheit, des 
Bedenkens von 1670 zu erwähnen, fo war es in folgender 
Stelle, welche hier einen Plag verdient: J’ai fort approuvé 
moi-méme autrefois les pensées de feu Mr. Petty, qui 
faisoit voir l'application des mathématiques aux matières 
oeconomico-politiques dans un petit livre imprimé l'an 
1669 sans mon nom sur l'Election d'un roi de Pologne 
à la prière d'un Ambassadeur qui devoit aller à Varsovie: 
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Je fis voir qu'il y a une espèce de Mathématiques 
dans l'estime des raisons, et tantôt il faut les ajou- 
ter, tantôt les multiplier ensemble pour en avoir la 
somme. Ce qui n'a pas été remarqué des Logiciens. 
(An Thomas Burnet Opp. VI, 243). Eigenthümlich ift eben- 
fo beiden Staatsfhriften die Aufnahme wiffenfdaftlider 
Lehnſätze aus der allgemeinen Ethif und der Pfychologie, 
und ihre Anwendung auf Staats: und Völkerrecht (Prop. XXVII 
bis XLVI und Bedenken IL, 17. ff). — SHinwiederum bieten 
diefelben Schriften folde Gegenſätze bar, melde zur Charafte- 
riftif beider beachtet zu werden verdienen. Die orm des 
Vortrags in dem Specimen Demonstrationum hat etmas Ge⸗ 
fudtes, faft Abſchreckendes; das ganze Bud ftellt fid) dar als 
ein einziger Phalanr von fireng und fd:roff an einander ge- 
ketteten Schlußreihen, nur burd) längere Ereurfe unterbroden, 
worin ein ned) unbenugter Schag des gediegenften biftorifhen 
Details enthalten ift. Das beutfhe Bedenken dagegen ift 
einladend burd) feinen einfachen, leicht fließenden und natür- 
fid) fid gliedernden Vortrag. Ferner bat Leibnig dem ange: 
nommenen Charafter, als polnifhen und Éatbolifhen Edel: 
manné, getreu eine Objektivität angeftrebt, mic fie die Staats: 
fíugbeit gewiß mit Nothwendigfeit gebot, die aber unfre größte 
Bewunderung erregt. Daburd befam das Gange eine gemiffe 
Kälte und Starrbeit. Dagegen in dem „Bedenken“ fühlen 
wir uns ganz heimiſch; ber Grundton ift fubjectiv und elegifch. 
Diefer Gegenjag ift um fo merfliher, als Leibnig in beiden 
Staatsihriften feine eigene Perfon redend einführt. 
Dies veranlaßt uns zu einer für die Kritik nit unmidtigen 
Bemerfung. Jener Umftand kann zu Mißverftindniffen füb: 
ren, wie er es denn aud) getban bat. Sd) — unb Mein, 
oder Wir — und Unfer, fo fpridt Leibnig wie jeder Publi- 
cift. Geblendet von dem großen Namen des Autors haben 
nun Schriftfteller eibnigen bisweilen eine Rolle fpielen laffen, 
wie fie zu feinen Verhältniſſen nicht im 'entfernteften pafite. 
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Wie einen Deus ex machina läßt Gberbarb ben Philoſophen 
Leibnitz auf. dem politiſchen Theater auftreten kraft feines Wil: 
lens und Wohlgefallens: „Mitten unter diefer Gährung der 
Gemütber, (dreift er auf Anlaß des berühmten Buches De 
jure suprematus (1678), trat Zeibnig auf bem die Wie 
derherftellung der Ruhe fo fehr, als die Würde ber Kürften 
feines Vaterlandes am Herzen [ag!! . . . .” Er fchrieb aber 
das Bud, wie man wiffen muß, auf den Befehl oder im Auf: 
trage feines Vorgefegten. Freilich tritt der (berfappte) Publi: 
. eift mit ber Masfe des unpartheifchen Sachwalters und vollfom: 
ner Selbftftindigfeit auf: aber follte es nótbig fein einzu: 
fhärfen, daß diefes Ih und Mein bier eine bloße orm 
ift? unb daß die Subjeftivitit eines Schriftftellers aus dem 
Beifte feines Buches, nicht von den grammatifchen &lerionen 
oder rhetorifhen Wendungen darin zu bolen it? — Sn die: 
fem Betrachte fagen wir in unferm fall, daß Leibnig als 
Litbuanus feine Subjectivitit auf das entfchiedentfte ver: 
leugnet — fo weit nemlid) der Zwed es forderte — dagegen 
als S8erfaffer des Bedenfens fid) mit der Perfönlichfeit des: 
jenigen, für welchen er frieb, mit Boineburg nemlid, iden: 
tificirte, und bei der ihm bier gelaffenen Sreibeit feine Snbis 
vidualität nad) Luft unb Bedürfnig walten ließ — obne bafi 
er gleichwohl als ber Doctor Keibnig fid vordrängte; denn 
er fbrieb für Boineburg, weldher von dem Entwurfe Gebraud 
machen wollte. Doch es iſt Zeit, diefe Schrift an und für fid) 
in Betracht zu ziehen. 

Was befagt erftlich der Titel der Schrift oder die Auf: 
gabe, melde der Berfaffer fid) ftellt: cim Mittel zu erfinden, 
um die „securitas publica interna et externa^ und status 
praesens im Reid) auf feften Fuß zu ftellene Wir erkennen 
nun erfilih in biefen Ausdrüden feine Bezeichung gewiſſer 
von Leibnig dem Bedürfniffe erft angepaßter oder vielleicht 
erfundener Begriffe, fonbern feftftebenbe, in ber deutfden Reichs⸗ 
gefhichte ausgeprägte und geläufige Kormeln, der Art, daß 





92 





Leibnigens Lefer 1670 aus ber Ueberfrift ſogleich wupßten, 
wohin bie Tendenz des SBebenfens fid richte, wenn fie aud) nidt 
vermutbeten, welches das Mittel wäre, die Securität des Reichs 
feitzuftellen — ein für unferer Drientirung fehr wichtiger Um: 
ftand, weil er uns fogleid mitten in die Gefchichte des deut: 
hen Neiches in jener verhängnißvollen Periode hineinver- 
fegt. Diefe Kenntniß fest aud) Leibnig voraus, wenn er 
Bdken I, 17. von dem „anjego mehr vorgenommenen, als 
gehobenen puncto securitatis" feinen eigentlichen Anlauf in 
der Entwideluug des Befondern nimmt, welder das vorber- 
gehende Allgemeine zur Cinleitung diente. 

Der punctus securitalis oder, wie wir fagen würden, 
der Punkt der Sicherftellung, bezog fid) im Befondern auf 
die Erefution ber vom Reihstage gefaßten Befchlüffe und 
war doppelt, in fo fern er fíd) entweder auf den innern Reichs⸗ 
und Landfrieden (securitas interna) oder auf die Selbfterhul: 
tung des Reichs gegen äußerere Feinde (damals namentlid) 
gegen die Türken unb die $ranzofen) bezog (securitas externa). 
Beide bedingten in der Regel einander, doch werden fie burd) 
den Begriff unterfhieden. So fagt £eibni& in dem juribi- 
(den Bedenken über die Mängel des Juftizwefens, welches 
mit dem politifhen in fo enger Beziehung ſteht: —“ Wic- 
wohl — einem’ Privato von Art und Weife der Crecu: 
eutionen wider thätlihe Saléftarrigfeit Vorſchläge zu thun 
Écinesmeges gebühret, weil felches niht anders als ber 
punctus securitatis internae unb Palladium eines 
Reichs iff, daran der ganze Staat (stalus) des Regiments 
banget, jebennod) u. j. v." (Diefe Stelle ift fehr wichtig, 
Leibnigens verfhiedene Stellung als Xerfaffers des politi 
fóen und des juridifhen Bedenkens zu unterfcheiden.) 
Die securitas externa aber, von welcher auf dem Reichstage 
gewöhnlich vorwiegend bie Nede war, bezog fid) auf bie, befannt: 
(id) febr ſchlecht befchaffene, unb der Reform ftets "bebürfenbe 
Neihsfriegsverfaffung, melde mit nod) meit mefrerem 
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Rechte das Palladium des Reichs heißen fonnte. — Zur Grt&u- 
terung diefer wichtigen Punkte fónnen wir nidt beffer tbun, 
als eine Stelle aus Pfifters Gefbidte der Teutfhen (V, 201.) 
bieber fegen, welche fid cigentli auf die Werdienfte des 
edeln Churfürften Johann Philipp bezieht unb ganz mic 
zur Vorbereitung bdicfes „Bedenkens“ Keibnigens vom Sabre 
1670 bingeftellt zu fein fbeint. Sie lautet dort: „In den 
Neichsverhältniffen zeigte diefer Erzkanzler ebenſo patriotifche 
Gefinnungen *): er fudte die Partheien zu vergleichen ober bod) 
zu befänftigen. Da die Untauglihfeit der alten Reis: 
Éricgsverfaffung am Sage lag, und der Reichstag 
mit den Berathungen über „Sicherftellung des Reichs 
überhaupt nad innen und außen (Leibnigeng securitas 
interna et externa) nicht weiter fam, arbeitete man von ver: 
fchiedenen Seiten wenigftens theilweife neue Formen un- 
terzulegen (wie ein folbes in dem „Bedenken“ offenbar 
gefbiebt); vor allen die vordern Kreife in eine engere Verei⸗ 
nigung zu bringen, und diefe bernad) auf die ganze Neiche: 
verfaffung auszudehnen. Ueberhaupt bat fid der Gedanke, daß 
die Kormen des Reichsverbandes fid verjüngen [af 
fen, aud) in den folgenden Perioden nie ganz verloren.“ Der 
Berfaffer fegt nod) hinzu: „Die Kortfehritte der einzelnen Staa: 
ten in der Ausbildung ihrer beftehenden Soldaten hätte ias: 
aud) auf das Neid) zurückwirken follen.” — 

Suchen wir uns je&t einige nähere Momente Diefer wich: 
tigen Seitangelegenbeit zu vergegenwärtigen. In den etwa 
vierjährigen Zeitraum der Entfernung und Abweſenheit 9Boi- 
neburgs ‚von Mainz fiel die Eroberung der fpanifhen Nie: 
derlande durch Ludwig XIV. im Sabre 1667, deren glüdli- 
her Erfolg feinen Planen auf Madt und $errfdaft über 


*) Dies ift mit Bezug auf bie mebrgcbadten, fo eben von Pfi- 
fter. nacherzählten, angeblichen Vorfchläge Johann Philipps und Boineburgs 
zur Bereinigung ber chriftlichen Kirchen im Jahr 1660 gefagt, welche (am 
angezeigten Drte) Fritifch beleuchtet werden follen. 
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Europa den größten SBorfdub that. Als SBoineburg, wie 
ſchon erwähnt, in ben alten Kreis zurüdfchrte, wurde der 
Friede zu Aachen (im Mai 1668) chen abgefhloffen. — (ud 
ift bereits (C. 27.) gedacht worden, daß Ludwig XIV. (am 
11. September 1668) auf dem Reihstage den Antrag fiellte, 
jum Mitftand des Reichs angenommen zu werden. — „Indeſ— 
fen“, freibt Pfifter (a. a. D. 51), „indeflen gab das Anfinnen 
bod) Anlaß, die Frage von ber Sicherftellung des Reichs 
wieder ernftliher vorzunehmen. Man vereinigte fid, 
die im legten Türkenkriege beichloffenen 20,000 Dann zu 
Fuß und 10,000 zu Pferd wieder aufzuftellen. Uebrigens (heißt 
c6 weiter) wurde das Nähere an die Kreife verwiefen, und fo: 
mit, wie gewöhnlid, auf die lange Banf gefhoben. 
(Nur der Federkrieg zwiſchen franzöfifhen und deutfden Schrif— 
ftellern ging feinen Gang). Dies war im Januar 1669. 
Wie es im nddften Sabre mit dem Punkte ber Se: 
curität auf dem Reichstage berging, nachdem biefe durd die 
Wegnahme £otbringené mitten im Frieden am 25. Auguft 
1670, im bôdften Grade gefährdet fhien, lernt man am an: 
fhaulidften aus folgenden, dem Theatrum Curopáum 
(X, p. 356) entichnten Beridte: „Mit ausgehendem Sabr 
(1670) bat man auf dem Reichstag das aufgefegte Project 
wegen der Diffieultit, fo fíd in dem fürftlihen Collegium, : 
die Perpetual:Gapitulation betreffend, erduget, bem Reichs: 
Director übergeben, um felbiges dem Churfürftlihen und 
Reichsſtädtiſchen Gellegio ju communiciren; weil aber bicfe 
Sade nidt fo gefhwind terminiret werden fónnen, bat man 
inmittelft die Puncta von bem Münzweſen in Berathfchla- 
gung gezogen, (vergl. Bedenken I, 5), wiewohl aud) ohne Sur: 
ceß, weil man wegen verfchiedener Meinungen hierin Écinen 
gewiffen Schluß maden fónnen. Eben fo wenig bat man 
mit bem Punkte, bie allgemeine Securität des Reihe 
betreffend, fortfommen fónnen; wiewohl bicfebe von vielen 
Ständen febr eifrig betrieben wurde, alldieweilen Andere fo 
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viel neue Diffficultäten auf die Bahn gebradt, taf 
daß man nicht dafür hielte, daß felbige bey biefer Reiche: 
verfammlung würde ausgemadt werden können.“ — 
Sn diefem Greifte forgte man auf bem Reihstage für bic Sicher: 
beit des Reiche! 

.9(($ im Grübjabr 1672 ber Radefrieg Ludwigs XIV. 
ausgebroden war, als endli im Jahre 1674 das Reid 
Granfreid den Krieg’erklärte, war man nod) mit dem Punkte ber 
Securität auf verfaffungsmäßigem, gewöhnlichem Wege, 
feinen Schritt weiter gefommen. Das Nähere nnd zugleich) 
für ben von uns umfaßten Zeitraum Abſchließende geben 
wir wieder nach Pfifter (V, 62): „Am 31. März 1674 er: 
folgte das Reichsgutachten über eine rechtſchaffene, einmüthige 
Zufammenfegung zwifhen Dberbaupt und Glicdern. Der 
Kaifer beftätigte folhes und ermabnte zur Vollziehung um 
fo mehr, da die feitberigen Berathungen über den 
Punft ber allgemeinen Siderftellung des Reichs 
nod) nidt weiter vorgerüdt waren. Gin ferneres Reiche: 
gutadten (vom 25. April) trug darauf an, einftweilen unb 
bis zur völligen SBeridtigung jenes Punftes die 
Kreife durch Greitatorien zur ſchleuniger Abſchickung ihres 
Gontingents und zur Vereinigung mit der Faiferlihen Armee 
aufzufordern: welches wiederholte Gutachten aud) vom Kaifer 
beftätigt wurde.’ — 

Sp viel von der Gejdidte der Berathungen über den 
Punk der Securität auf den Reidstage von 1668 bis 1674, 
beim Ausbruch des Reichskrieges, wodurch die Abfaſſung 
eines Bedenkens im Jahre 1670, „dieſen Punkt auf feſten Fuß zu 
ſtellen,“ hinreichend motivirt erſcheint. Daher ſagt Leibnitz (I, 8): 
Es ziehen aber dieſe Worte (punctus securitatis) ein Großes 
nach ſich, und wird durch bloße Reichsverfaſſung und 
ſtets währende Miliz, wo nicht anderswo auch geholfen, 
nicht feſtgeſtellet.“ Hier beleuchtet er nun (9—22) die 
Mängel der Reichsverfaſſung und die Hinderniſſe zur Feſtſtel⸗ 
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[ung jenes Sauptpunftes unb wirft bann bie Grage auf: 
„Zoll denn aber gleihmohl folder Hindernuffen wegen ber 
fo wichtige punctus securitatis publicae uncrörtert 
bleiben? Mit Nichten. Und würden wir bey ber Pofterität 
diefe ſchändliche Nachläſſigkeit nidt verantworten können.” — 
Demnach, führt Xeibnig (24) fort, find mit Berftand und 

Anfeben begabte, in ber teutfhen Republif verfirte 
Leute in die Gedanken geratben, daß burd) Fein einzig Mit: 
tel, als eine moblformirte, beſtändige Allianz Xeut(d 
land wider innerlide Unruhe, und Außerlide, mehr 
und mehr ein geführlides Ausfehen geminnenbe Macht in 
Sicherheit beftündig zu feten: — (daß) nidts anders, alé 
eine Particular-Union gewiffer confiderabler, ber Gefahr 
nábeft, oder des Reihe Angelegenheiten fid) für Anderen an; 
nebmenden Stände — das ift, eine Allianz zu maden 
übrig.” — Bei diefem midtigen Punfte dürfen wir vermei: 
[en, weil von ibm aus faft ſämmtliche Wüben der Discuffion 
in beiden Theilen des Bedenfens auslaufen. 

Wen meint alfo der Berfaffer unter „den mit Ber: 
ftand unb Anfehen begabten und im der teutfhen Republif 
verfirten Leuten?“ Es find offenbar zunächft der Churfürft 
von Mainz und der Baron von Boineburg; und zum dritten 
fonnte er mit gutem Recht fid) felber, als S3erfaffer des Be 
denfens, dazu reden. Darin nemlíd) beftcht der Biftorifche 
und urfundlihe Werth biefer Denffhrift, daß wir hier nicht 
die individuellen, ifolirt ftehenden Anfichten des vierundzwan⸗ 
zigjährigen Leibnig, fondern die Wünſche und Beſtrebungen 
des Rabinets erfahren. Gleihmohl waltet hier ein ganz eigen: 
thinmliches, der nähern Betradtung fehr bedürftiges Verhaͤlt⸗ 
nig. Würe nemlid, wie man nad frübern Vorftellungen 
zu denfen geneigt fein möchte, Boineburg ber Minifter Sobann 
Philipps, und Leibnig der Ciefretair Boineburgs gewefen, bann 
allerdings wäre das Verhältniß febr einfad) und regelmäßig. 
Leibnig wäre in bicfem Salle der anfpruchslofe Interpret 
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Boineburgs, als des Ratbgchers Johann Philipps. Allein fo 
ift es nicht; vielmehr ftehen die drei: der Churfürft, Boine⸗ 
burg unb Leibnig in einer gemiffen, wenigftens formellen Un— 
- abhängigfeit nebeneinander. C$ ift namentlich, mas das Ber- 
hältniß Leibnigens als Staatsdieners am Mainzfhen Hofe 
betrifft, nidt einmal ausgemadt, ob derfelbe im Auguft des 
Sabres 1670, als er den erften Theil des Bedenkens ſchrieb, 
als Rath bei bem Kanzlei:Revifiong-Gerihte zu Mainz bereits 
angeftellt war. Gefegt aber (was wir bald unterfuden mol: 
fen) er war es — fo bliebe hier nichts deftoweniger feine Stel: 
fung zu Boineburg vorwiegend in Betracht zu ziehen, unb 
dann finden wir, bag Leibnig im Allgemeinen fo zu Boineburg : 
ftebt, als bicfer zu Johann Philipp. Das Perfônlide fpielt 
alfo bei der zergliedernden Betrachtung biefes politifden Re: 
denfens eine wichtige Rolle, wenigfteng fo weit e$ als Tri- 
ger des Allgemeinen und Geſchichtlichen erfennbar if. Wenden 
wir daher hierauf zunächſt unfre Aufmerffamfeit, indem jedes 
diefer individuellen Verhältniſſe zulegt in der Betrachtung des 
Allgemeinen aufgeben wird. | 

Wenn wir oben gelegentlid (S. 47) bemerften, daß Leib: 
ni& im Sabre 1670 zu Mainz angeftellt worden, fo beridtig- 
ten wir ftillfehweigend die Angaben der bisherigen Quellen für 
Leibnig’s Biographie, namentlid Eckharts und des Verfaſ— 
fers des Clogiums ín den Acta Eruditorum 1717, Gbri: 
ftian Wolfs, melder, mie er geftebt, die Materialen von 
Gdbart dazu erhalten bat. *) Nah diefen SBeridoter- 
ftattern wire Leibnig bereits im Sabre 1669 in Mainz 
angeftellt worden. Sie ftügten fid) nemlid auf die, oben von 


*) Daß der Philoſoph Chriftian Wolf ber Verfaffer biefes Elogiums 
gemefen, berichtet £ubobici, Entwurf einer Siftorie ber Wolfiſchen Phi: 
lofopbie II, p. 82. — (3m SBorbeigeben fei bemerft, bag Vobann Georg 
bon Gdbarb, ehe er geabelt wurde, (id) Eccard fchrieb; mir nennen ibn 
, bier durchweg € part.) 
| | 7 
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ung widerlegte Anſicht, ber Pfalsgraf von Neuburg babe 
Leibnigen für bic Schrift, die er zu feinen Gunften berausge- 
geben, cine anfehnlihe Bedienung an feinem Hofe angebo- 
ten, melde er auf Boineburgs Math ausgefhlagen und dafür die 
Stelle eines Kanzlei: Revifionsraths bei dem Churfürften von 
Mainz angenommen babe. Wir haben ung jegt nad) neuen 
Daten umzuſehen, um den Zeitpunkt, wann Leibnig in Mainz 
angeftellt worden, fo genau als môglid zu ermitteln. Dicfe Data 
(ehren nun, daß die Anftellung nidt vor dem Sommer 
1670, tod nod vor Ablauf diefes Jahres erfolgt. ift. 
Das legtere befagtfolgendes unzweideutige SBefenntnif Leibnitens, 
in feinem Briefe an Peliffon (vom 19. November 1691. 
Opp. I, 734): — — „La jurisprudence et l'histoire m'ont 
occupé dés ma jeunesse, et ce fut déja à l’âge de vingt 
quatre ans que je fus Assesseur ou Conseiller d'un 
Electeur Ecclesiastique, car les Elecleurs ont le privilége 
de non appellando" (Bergl. Leibnis an Seb. Kortholt, 
Opp. V, 303). Dies war alfo 1670, ba eibni& ben 21. Juni 
1646 geboren wurde. Das Bedenken (1. Theil) fehrieb Leib- 
nis zu Anfang des Auguft 1670. Wir wiffen nun aber 
aus einem Schreiben Boineburgs an Gonring vom 22. April 
1670 (Gruber II, 1287), daß Leibnig gegen Anfang des 
Mai 1670 nod) als Privatmann in Mainz lebte”). Wenn 


*) Sn bem Briefe an Orbanus (a. a. D.) lefen wir einen fcheinbaren 
Widerfpruch gegen obige chronologifche SBeftimmungen: Juvenis admodum 
jaclyto Viro, Dno. Johanni Christiano Baroni Boineburgio, familia- 
ris factas sum, cum Consiliarium Eminentissimi Electoris Moguntini, 
Johannis Philippi in Revisionum collegio agerem. Hiernach fcheint e, 
als wäre Leibnitz (jon 1668 chur-mainzifcher Rath gemefen. Dies mar in« 
def nicht ber Kal; — man (iebt aber aud) bald, baf es hier Leibnik 
nicht darauf anfam, chronologifche Beftimmungen feiner Lebensgefchichte zu 
geben, fondern bag er nur allgemein feine damaligen Berhältniffe zum 
Hofe und zu Boineburg flar machen wollte. Man merfe auch, taf er (id) 
als den Freund des lebtern (unb mit Recht!) einführt. 
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e nun im Sommer oder fpäteftene im Herbſte dieſes Sabres 
angeftelft wurde, fo ficbt man (don, daß diefe ganz neuerdings 
erworbene, ober eben zu erwerbende Würde im Staatsdienfte 
mit ber Abfaffung des politifhen 9Bebenfen$ in feinem. nähern 
Sufammenbange fianb; und ob(don Dicfelbe für Leibnigens 
Stellung und Perfénlidfcit überhaupt von großer‘ Bedeu: 
tung mar (vielleiht war Leibnig der einzige Proteftant 
in biefem, unter einem Fatholifhen Prälaten (tebenben, hohen 
Kollegium) ; obfhon ferner £eibni& als Juriſt, nad dem da: 
maligen Standpunfte der Staatswiffenfhaften und der Staats: 
verwaltung, zur Abfaffung eines politifhen Bedenkens fid vor 
andern berufen wußte, fo feheint bennod) diefe Würde an un: 
ferm. Drt nidt febr urgirt werden zu dürfen *). — 

Wir wenden ung jet zu Boineburg. Seit feiner Ruͤck 
kehr aus Polen, wo er ſo unglücklich geweſen, lebte er wie⸗ 
der ín Mainz ganz von den Geſchäften zurückgezogen, als 
Privatmann, und fudte feinen Verluft an Zeit, Mühe, Ruhm 
und Vermögen möglichft zu verfhmerzen. Seine Bekenntniſſe 
aus diefer Periode, nem(id) aus ber erften Hälfte des Jahres 
1670 find zum Berftändniffe ber uns angehenden, inbivibuclfen 
wie allgemeinen Zuftände höchſt anziehend und unterrichten. 
So leitet er den umterbrochenen und neuerdings wieder an- 
gefnüpften Briefwechfel mit Gonríng, vom 15. Sanuar 1670, 
(Gruber II, 1277—78) durd folgende Confeffion ein, wonad 
fein perfönlicher Antheil an dem politifhen Entwurfe im Auguft 
und November fdon einigermaßen beftimmt werden könnte. 
„Uebrigens melde id, was meine Perfon betrifft, nur Weni⸗ 
ges. Mod lebe id) innerhalb der Grenzen cines Privatmanns 








*) Wem Lubobici (I, 59) das rechte Jahr der Anftellung Leibnitens 
in Mainz, 1670, trifft, fo fommt dies bei ibm durch einen boppelten Vrr- 
tÜum heraus: 1) nimmt ee mit ben Aclis an, baf geibni& einen Antrag 
bon Pfalz: Neuburg erbielt 2) bag bie Wahl des neuen Königs von Polen 
im Juni 1670 vorgenommen wurde — ba fie doch befantlich 1669 en, 
Go fam er auf bas Jahr 1670! — 
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(sum adhuc intra modum privati), unb freue mid) meiner 
Lage ganz befonders, indem id) den über unfern Naden fchwe: 
benden Einfturz der Angelegenheiten unfers Baterlands (re- 
rum nosiratium impendentem cervicibus nostris ruinam) 
aus verfchiedenen Urfaden ziemlih fíar vorberfehe (provi 
deo), und die Stellung und die Unmäßigfeit (intemperies) 
der Höfe daneben mir, fo oft id an dergleihen benfe, Schwin: 
del erregt. Du fiehft die fchlüpfrigen Wege in ber Verwor⸗ 
renbeit des Jahrhunderts, und wie alles unfider iſt.“ — 
SRerfmürbig ift e$, daß er biemit feine politifen Bekeuntniſſe 
darum abgebrochen wiffen will, „weil gegenwärtig unter bic 
fer räuberifhen Frechheit alle geheim beförderten Briefe er: 
broden würden.” 

Hierauf antwortet ibm Conring vom 16. Yebruar: 
„Daß er (don feines längern Stilffhweigens wegen in Unrube 
geſchwebt babe, ob ihm etwa amQofe zu Mainz etwas Unan: 
genehmes begegnet wäre; um fo mehr freue er fih, daß feine 
frühere Gunft in jener Athmoſphäre dicfelbe geblie 
ben fei (nunc autem integrum favorem tuum pristinum 
esse intelligo). Nicht minder freue ibn, etwas über feinen 
gegenwärtigen Zuftand zu erfahren, melden er, bei der jegigen 
Lage der Dinge für Boineburg febr nüslid finde — „cum 
collabescenti reipublicae a prudentibus consiliis tuis 
vix liceat remedium expectare!“ $ier folgt eine beredte 
Schilderung von dem traurigen und Eläglihen Zuftande ber 
vaterländifchen, innern wie äußern Angelegenheiten. *) 

. Boineburg fhreibt nun in Erwiederung auf Conrings 
obige 9(euferung, vom 22. April 1670 (IL 1285): „Sch bin 
ganz deiner Anfiht, bag diefer mein von allem Gewühl ber Ge: 


*) Scilicet eo jam deventum pene est, ut propediem, nisi Deus 
vicinorum felicitatem insperato aliquo malo sufflaminet, aut nullam aut 
novam habituri simus rempublicam; domesticis nostris omnibus luxu- 
ria, luxu, desidia, discordia jam deplorate corruptis, populoque pas- 
sim in summam egestatem durissimo dominatu redacto. 
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fchäfte befreiter Zuftand meinem Geifte und allen meinen An: 
gelegenbeiten ganz befonders zufage, und id will aufridtig 
dahin arbeiten, wenn es Gott fo will, daß id) in biefem Zus 
ftande alt werde.” Weiter unten meldet er, daß er vor me: 
nigen Tagen fein 48fte$ Jahr zurücdgelegt babe. Ueber die 
politifchen Zuftände fhreibt er die bedeutenden Worte: „Ger- 
mania modo stat seu haeret in praecipiti adeo usque, ut 
vix ei subveniri posse quoquo modo videatur. 
Loqui de talibus coramque cum de malorum caussis, 
tum remediis agitare, o! quam vellem!“ — Wir fón: 
nen dieſes Befenntniß als den Keim des in Dede ficbenben 
politifchen Entwurfs anfpredyen: denn wonad Boineburg fo 
febr. fid fehnt, fit münblid über die Urſachen der Uebel und 
ihre Heilmittel mit einem Freunde zu befpreden, dies bat er 
gegen LZeibnig, bei Muße, in Schwalbad getban. In dem: 
felben Briefe giebt er aud) Gonring zum erftenmale eine ausführ: 
lihe Schilderung von Leibnigens Stand, Geift und Charaf: 
ter — wir müffen bier aber vorübergeben, um die eben angeregte 
Spur, fo weit als fie fíd) darbietet, zu verfolgen. Diefe findet 
fíd in dem, in dem Gruberfden Corpus vorhandenen, legten 
Briefe Boinedurgs an Gonring aus dem Sommer 1670, ebe 
er in das Bad Schwalbach abging, nemlid aus Mainz 
vom 14. Juni 1670 (IL 1297). Er beginnt mit einer Ent: 
ſchuldigung feines längern Schweigens. ‚Auf dein Schreiben 
vom 23. Mai babe id (don febr (ange antworten wollen, 
alfein id) wurde bis heute nad) den verfhiedenften Seiten außer: 
ordentlih bin unb ber gezogen; aud) bin id von Haufe ab: 
wefend gemefen. est vom Churfürften von Trier zurüd: 
gekehrt, ftrebe id zu dem Churfürften von der Pfalz: darauf 
zu dem Sauerbrunnen (Schwalbah nemíid: tum ad acı- 
dulas) Der König von Kranfreih ift (von den Bädern 
zu Aachen, vergl. IL, 1286) richtig nad) Haufe zurückgekehrt, 
unb wir fürdten nichts weiter. In Wien gebt alles einen 
intricaten unb langfamen Weg tmb. des Kaifers Gutbeit miß: 
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' brauden Alle. Die Tripelallianz wird burd fo mannig- 
faltige und fíd Éreugende Wünſche und Hoffnungen durchloͤ⸗ 
dert, daß über ihre Feſtigkeit (solidamentum) nidts Getviffes 
unb Zuverläffiges gilt. Auf bem Reihstage wird nichts 
gefördert; burd) weffen Schuld — obfhon wir es wiffen — 
werde id jebod) niemals ausfprehen. Die Stände madten 
vor Dicfem mit dem Reichstage Lärm. — (SBefanntlid) wurde 
die Reichsdeputation zu Wranffurt, welcher der Neihstag zu 
Regensburg folgte, nur mit dem größten Widerwillen von 
Chur: Mainz, nod während Boineburg’s Verwaltung, aufge: 
loft). Segt haben fie ibn; allein fie verftchen e$ nido, 
ibn zu benugen. (Status antehac comitia crepabant. Jam 
habent; sed uti nesciunt). Es ift eine alte Rede: Die Deut: 
fden fdreien; aber fie tbun nichts; die Gelegenheit, für 
fid) zu forgen, aud) wenn fie diefe nod) fo febr in ihrer Ge 
walt haben, (affen fie vorübergeben. ")" — „Möchte bod) ein 

Vermittelnder aufftehen zwifhen den Theilen, welche, möge 
Gott es abwenden, gegen] einander Krieg führen werden, 
— melde jedermann fennt! (Frankreich und Holland). Je: 
ner vermittelnde Theil fónnte redt gut in’s Da 
fein gerufen werden, wenn die Kraft alter Entfdlic 
Bungen in unfere Seele wiederfehrte (Illa conflan 


*) Vetus vox est: Germani clamant: agunt nil: océasione excidunt 
sibi accomodandi; etiamsi vel in numerato habent. Biel nachdrücklicher 
unb fchärfer ſchrieb Boineburg in feinem freivilligem Exil vom Hofe 1666 
(an Sinfer I, 12): Impedita hodie patriae opera navatur, plerisque 
respectantibus externos, Miseri sumus Germani. Alienae ambitioni san- 
guinem commodamus. Poteramus majorum exemplo sine cupiditate, sine 
impotentia, quieti omnibusque reverendi vivere. Helvetii rectius sa- 
piunt, prisca indole securi. Nos alienis bellis vilis accessio, et mate- 

' ria sumns praedae parata. Accidit nobis quod incautis aviculis, quae 
parantem laqueos et retia tendentem aueupem ex vicina arbore secure 
 despeciantes, exitium parari non advertunt . . . Sergl. Sebenfen I, 6. 

. und 87 (f. und bie Mittheilung aus Boinchurgé Briefen oben 
S. 33. Anm. 
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posset optime, si pristinorum consiliorum robur in prae- 
cordia rediret). Allein Alles ift gegenwärtig unfider, 
ja nidt einmal der Gebanfe bat Sicherheit genug. Bis auf 
eisen ſolchen Grad vemide(n fid) jet überall die Dinge. — — 
Gan; deutlih, unb viel beftimmter als in dem Briefe vom 
22. April ficbt man bier, worauf der patriotifhe Staatsmann 
hinaus will; das , SBebenfen^ vom Auguft dient biefen dun: 
fein Worten als Kommentar; denn wer merfte nicht, daß er 
unter der „media quaedam pars", welche fid zwiſchen bie 
Krieg drohenden Mächte vermittelnd, bod) Eräftig werfen folf, 
nichts anders als bic teutfh gefinnte Allianz deutfcher 
Fürſten meint, melde £cibnig, wie wir gefchen, als das ned) 
emzig übrige Mittel, die Sicherheit des Reichs nad innen 
und außen feftzuftellen, vorſchlägt? — 

Wenn dem fo ift, fo fragt c8 fich, welchen Antheil man 
Leibnig an der Erfindung, Durch- und Ausführung des be: 
tradteten politifhen Entwurfs zugeftehen folle, den er im Juli, 
wie wir aus bem Anfang des zweiten Theils erfcben, conci: 
pirt, und Anfang Auguft zu Papier gebradt bat. 9tad) einer 
unpartheiifhen Berücfihtigung aller zu unfrer Kenntniß ge: 
langten Momente diefes in feiner Art einzigen Verhältniſſes, 
ergiebt fid nun fo viel, daß jener Entwurf, wie er vor ung 
liegt, fowohl der Erfindung, als der Ausführung nad, weder 
Boineburg, ned) Leibnig, bem einen oder bem andern Theil, fei es 
überfchägend, fei es herabfegend, allein unb einfeitig zuzuſchreiben, 
fondern als das Ergebniß gemeinfhaftlider, vertrauli: 
Der Beratbung, wie zwifhen Freunden, zu betrachten 
' fei, wo Gleichheit der Gefinnung und des Charakters auf cin 
und das nemlide Ziel bíngeleitet bat"). Sollte diefe Ent: 


*) Auf die politifhen Entwürfe, welche Boineburg in feiner Verbin- 
bung mit Leibnig in ben Jahren 1670—1672 befchäftigten und welche mit 
bem Entwurfe von 1670 feinesweges abgefchloffen waren, zielen folgente 


bedeutende Wendungen in bem erwähnten Epitaph, bas geibni& auf $8. ger 
macht bat: . ) 
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ſcheidung Semanbem immer nod) zu partheiiſch für geibnig lauten, 
follte man wegen des großen Abftandes zwifchen Boineburg unb 
Leibnis an Jahren, an Welterfahrung, biefen bed) nur 
die Rolle des Sefretairs bichei fpielen laſſen wollen, fo 
find wir freilid diesmal nod) nidt im Stande, auf bie Ge: 
fbidte besjenigen politifhen Entwurfes binzumweifen, welchen 
beide Sreunde das Sabr darauf 1671 und Anfang 1672 in 
Gemeinjdaft ausführten, nemlih: Ludwig XIV. zu ei: 
ner Waffenunternebmung gegen Aegypten und fo 
zu einem indirekten Angriffe auf die Holländer zu bemegen. 
Die Geſchichte diefes Entwurfs, melde auf das Bedenken von 
1670 unb befonders das Verhältniß zwifhen Boineburg und 
feibnig die belliten Lichter werfen wird, ruht bisher nod 
thcils ganz im Dunfeln, theils ift fie nur bruchſtückweis unb 
in der Hauptfache ganz entftellt, ja ungereimt dargeftellt mor: 
ben; wofür wir aus der neueften Zeit nod) Pfifter anführen 
müffen, welder (a. a. D. V., 56) das Unglaublihe und Aben: 
theuerlidfte als etwas, das fid ganz in der Drbnung befinde, 
ganz unbewußt vorgetragen bat. — Cinftweilen geben wir 
jedod dem Unbefangenen das bobe Unfeben zu bedenken, in 
welchem Leibnig, obfhon fo jung unb in einem Verhaͤltniſſe 
der Pietät, damals bei Boineburg geftanden, fo daß biefer ben 
jungen Mann ganz als feinen Freund und Bertrauten 
fehr oft in feinen Rath gezogen bat. Wir haben mehrmals 
des handſchriftliche Memorials Leibnigens aus Paris an 
die Familie Boineburgs gedacht und beziehen uns bier wieder 
darauf. Es heißt dort: „Sonften Faun id nidt erzählen, wie 
eft dem Baron fecl. über allerhand vorfallende Religions: fo: 
wohl als Staats: Angelegenheiten mein Bedenken 


— Mox alius gliscit fatis urgentibus ignis 
Nec tunc consiliis defuit ille bonis. 
Credita sed nunquam Cassandrae tristia vati 
Heu nimium rerum comprobat ipsa fides. — 
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fhriftlid geben; deren er fid an gebôrigem Drt be: 
dient — — „Dffendar ift das Bebenfen aus dem Sommer 
1670, ohne Zweifel das bedeutendfte von allen „Bedenken, 
welche Leibnis in Staatsangelegenheiten dem Baron ſchriftlich 
gegeben“ ftillfhweigend bicrunter von jenem fubfumirt. Und 
„ein Bedenken geben‘ ijt bod) wohl deutlid genug. — Um 
ein anderes ungedrudtes Zeugniß für unfre 9(nfit aufzuführen, 
ziehen wir folgende Stelle aus einem Briefe Boineburgs an 
Leibnig nad) Paris vom 7. November 1672 bicher, melde 
fih auf des Erftern Angelegenheiten bezieht: „Quid agam? 
freibt er dort, T'uo in consilio et judicio ac adrisu om- 
nia mea sita sunt modo”. Kann man erwartungss unb bod): 
adtungéeoíler reden? — 
est aber, ba wir ung die beiden Wreunben vorftelfen, 
wie fie in C dmalbad ") gemeinfhaftlih die Mittel zur 
MWiederherftellung der fhwanfenden Angelegenheiten S'eutfd- 
lands unb zwar im Juli unb Auguft 1670 (vor der fran- 
zöfifhen Decupation Lotbringens), mit einander beratben, und 
wovon wir bas Ergebniß in dem erften Theil des Bedenfens 
vor ung haben; — wenden wir uns zur Betradtung ber pos 
litifden Lage des Churfürften von Mainz, Sobann 
Philipp; denn diefe wird für bie Wünſche, Ausfihten unb 
Vorfhläge der beratbenden Freunde das definitiv Maaßgebende 
ausmadıen. 
. Wir haben oben, als wir die Gefhichte des deutfchen 
Neihs in feiner Beziehung zu dem übrigen Europa bis zu 
der Stiftung und endlihen Auflöfung des Rheiniſchen Bun- 


*) Schwalbadh mar im 17. ja fhon im 16. Jahrhundert ben Some 
mer über ein berühmter Cammelpíat aller in der Nähe lebenden Gelehrten, 
Geiftlichen und Staatsmänner. Wir lefen 3. 8. in Leibnitens SBebenfen über des 
Renoult Bud: „Bon unferer lieben Frauen”. (Mon. Auszug 1702) von 
einem Colloquium, das „ber berühmte Theologus von Heidelberg, David Pa⸗ 
räus mit bem nicht weniger berühmten Sefuiten Martino Becano von 
Mainz beim Sauerbrunnen zu Schwalbach gehalten.“ 
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des flüchtig zeichneten*), von der Politif Sobann Philipps mehr Die 
allgemeineSeite bervortreten laffen; und gewiß ift biefe bei ber 
MWürdigungdes Boineburg⸗Leibnitzſchen Entwurfs immer im Auge 
zu bebalten; denn nur daher, daß der Churfürft von Mainz 
das Neichsdireftorium führte unb nddft bem Kaifer für Die 
Reichsangelegenheiten am meiften zu wachen, aud) in ber 
Stiftung des NRheinifhen Bundes früher die Initiative er- 
griffen batte, daher, fage ich, erklärt fid) das fonft auffal: 
(enbe Faktum, daß Keibnig in Mainz ein Bedenken zur Feſt—⸗ 
ftellung der allgemeinen Securität überhaupt aufgefegt bat. Nun 
batte aber Sobann Philipp aud als Reichsſtand unb fouverainer 
Kürft, und zwar, wie gleich anfangs angemerkt worden, als ber 
mädhtigfte geiftliche Sürft burd) die Vereinigung mehrerer, fonft 
getrennter Würden und Serrfhaften, einiges Gewicht in bic 
Schale zu legen; wenn aud) nicht allein und gegen bie übri: 
gen Reichsſtände unb am allerwenigften gegen eine Madt wie 
Frankreich, bod) immer als Verbündeter anderer Mädte; und 
wir werden bald einen Fall anführen, ber beweift, wie febr fein 
Bündniß gefhägt und gefudt wurde. Dies giebt nun aud 
dem „Bedenken“ einen neuen Werth, daß es fid) nicht in der Weite 
des Allgemeinen verhält, fondern fid) durdaus innerhalb des 
Sntereffe von Mainz als felbftftändiger, deutfcher Macht 
begränit, daß es hievon den Ausgang nimmt und felbft die 
allgemeinen Zwecke deutſcher Politif nad) dem fpeziellen In: 
tereffe von Mainz mobificirt, und alsdann aud) diefe Macht 
als ein Gficb des größern Ganzen und Einen betraditet, wel: 
dem nur in und mit bem Ganzen mobí fein könne. Gin 
Hauptwerth der Schrift liegt in ihr, als Duelle der Spezial: 
geídidte von Mainz unter der Regierung Johann Philippe. 


*) Er lief zu Ende am 15. 9(uguft 1667 (Gruber. IT, 1064) wäh⸗ 
rend des Feldzuges Ludwigs XIV. in den Niederlanden. Die fatholifchen 
Mitglieder ftimmten zwar (am 18. Nan. 1668) fiir die Fortſetzung, indeffen 
erlofch er völlig. Pfiſter V, 50. 
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Dies giebt denn aud) bem Berfaffer des Bedenkens ben 
saben zur Entwidelung feiner Propofitionen, meídye durchgän⸗ 
gig auf die hiſtoriſch⸗politiſchen Verhältniſſe der unmittelbar: 
ften Gegenwart (Sommer 1670) gebaut find. Die allgemeinen 
Ereigniffe werden auf bie Bedürfniffe unb die Zukunft von 
Mainz bezogen. 

Wie billig geht der Berfalfer, ehe er eine neue Anficht 
aufftellt, von dem gegenwärtig (1670) Beftehenden, nemlid der 
Tripelallian; aus, auf deren miflide Lage (don Boine- 
burg in feinem Briefe vom 14. Juni bingewiefen bat. Nach⸗ 
dem bie Rheinifhe Allianz erlofhen war, batte an allgemeiner _ 
Bedeutung unb Wirffamfeit jener berühmte Dreibund ihre Stelle 
eingenommen. Sein Urfprung ift befannt. Holland hatte 
fíd mit England und Schweden (am 23. Januar 1668) 
dazu als einem Bündniffe für die allgemeine Sreibeit 
gegen Sranfreid) vereinigt und Ludwig XIV. genöthigt, 
bei feinen Croberungen, welche ibm durd) ben Aachner Frie- 
den gefichert wurden, einftweilen ftill zu ftchen. Daher aud) 
nad) Leibnig (Bdfen L 25) um das Jahr 1670 „verftändige 
Leute” fie als einen feften Stügpunft den deutſchen Patrid- 
ten empfablen „dieweil fole mit dem Reich einerlei Zweck 
babe, indem Beider Sntereffe, die Saden in gegenmárti- 
gem Stand zu conferviren, bei fürfallenden Strittigfei- 
ten fíd) ins Mittel zu fchlagen, alle Gewaltfamfeit in ber 
Chriftenbeit zu hindern, gemeine Stube zu conferviren, 
und fonderli Sranfreid, beffen Progreffus aud) dem 
Reid formidabel, von fernern unverfehenen, gejudten, 
unerwiefenen Prätenfionen unb Conqueften abzuhalten.” — 

Wenn die Tripelallianz wirklich fo Großes leiftete, alsdann 
hätte vielleicht Leibnig feinem Hofe geradesweges den Cin: 
tritt in die Sripcíalfiang ratben dürfen — und nidt blos | 
Chur: Mainz, fondern allen Ständen des deutfhen Reichs 
fammt dem Kaifer — wie denn wirklich gleih anfangs, ob: 
wohl vergeblih, verfucht wurde, den Kaifer in die Garantic 
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des 9(adner Friedens unb zugleih in bie Tripelallianzg aufsu- 
nehmen, kurz aus der Sripel: — eine Duadrupel:Allianz 
zu bilden; ein Plan, welden, nad) den Briefen des Ritter 
"Temple, vorzüglih Lord Arlington bintertrieben bat. 

Doch fo leicht bat es fid) €eibni& nicht maden fónnen. 
Seine eigene lebergeugung, fícbt man wobl, ftebt von Anfang 
an feft, daß es (im Zuli 1670) mit der Tripelallianz bereits 
hoͤchſt unfiher ftche (worin er nur Boineburgs Anfiht tbeilt), 
und wirklich fpricht er zulegt biefe Ueberzeugung unummunden 
aus — bod) beginnt er bebutfam die politiihe Dialektik ge: 
gegen die Anhänger der Tripelallianz im Reihe (er nennt 
fie die Triplifhen, wie ihre Gegner die Antitriptifhen)— 
unb (prit zuerft nur von Vorfidtsmaßregeln (Präcautio⸗ 
nes), wobei, wie gefagt, auf die Lage der Länder des Churfürften 
von Mainz vorzüglid gefeben wird. Bei folden Maßregeln, 
meint der Verfaffer, dürfte vielleicht ein Binbnif mehrerer deut: 
fher Stände unter Leopold, als Haupt des Haufes Defter: 
reich, eine Berührung mit ber Tripelallianz nicht gerade ſcheuen. 
Diefe Mafregeln wären: 

1. (Nr. 34) Der unmittelbare Zweck und Titel folder 
Allianz babe fid zu beſchränken Securitas Imperii et conser 
vatio status praesentis yu fein — während die Tripelallian; 
viel weiter und auf die Mube ganz Europa’s gebe. Dies 
wird näher motivirt (34—36). 

‘2. €$ dürfe feine Trennung im Reihe baburd) be 
wirft werden; weil dann anftatt securitas publica das Wi: 
derfpiel, eine innerlide Unruhe, erfolgen, und „dem duferliden 
Unfall Thür und Thor öffnen würde.” (Schilderung von dem 
traurigen Stande der Neihsverfaflung). — Es würde cine 
Gegen: Allianz gebildet und Nord: Deutfhland von Süd: 
Deutfchland getrennt werden. „Man weiß, was bei Ausgang 
vorigen und Eingang diefes Jahres in mächtigen 
Kreifen unter ber Hand gemefen und gefünftelt wor: 
den. Die Grecution der Gonfilia ift in der Feder blieben, 
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weil man auch anderſeits etwas gemaͤchlicher (ſchneller) mit 
Treibung des puncti securitatis gangen“ (38). Auf welche 
Umtriebe Leibnitz ſo geheimnißvoll anſpielt, hat die Geſchichte 
offenbart. 

Ohne Zweifel find bier nemlich von Leibnitz die ver- 
rätheriſchen Umtriebe ber in der Geſchichte jener Zeit berüch⸗ 
tigten Gebrüder Fürſtenberg gemeint, Wilhelm, Franz und 
Hermann — der Egoniſten, wie man fie, nad) ihrem Stamm⸗ 
vater Egon, beißend genannt bat. Obſchon Faiferlihe Unter: 
thanen begaben fie fid), weil fie fid vom Kaifer zurückgefegt 
glaubten, gänzlid auf die Seite des Feindes des Vaterlandes. 
Wilhelm beberrfehte ganz ben ſchwachen Gburfürften von Göln, 
Marimilian Heinrih von Bayern, unb bewog ibn unter an- 
dern zu einer Erneuerung der Rheinifhen Allianz (am 
16. Sebruar 1669. Allgem. Weltbift. 39, 579). Außerdem 
hatten jene Fürſten die ernfte Abfiht, einen großen Bund 
ber norbbeut(den Kreife indirect zu Gunften franzöfifcher 
Entwürfe berzuftellen. Gegen Ende des Sahres 1669 *) fam 
Wilhelm von Kürftenberg, als Gölnifher Gefandter, nad 
Berlin „mit großen und fonderbaren Entwürfen.” Zur Ab: 
wendung des Holland drohenden Krieges follte ein Bünd⸗ 
nif einiger Gburfürften unb Fürften zu Stande gebradt wer: 
den — unb weil wahrſcheinlich England fo wenig, als Schwe⸗ 
den Holland gegen Wranfreid) werde halten Éônnen und wol: 
len, fo bradyte er nidts Geringeres, als eine Theilung ber 
Niederlande swifdenCôin, Brandenburg, Lüneburg, Neuburg 
und dem Prinzen von Dranien ín Borfblag, fo jedoch, daß bic 
Regierungsform des Staates unverändert, und nur im Namen 
der verbündeten Mächte geführt und ftatt der allgemeinen Staa: 
ten ein allgemeiner Statthalter beftellt werden follte. „Dies 
fdiene zwar einer Chimäre febr Ähnlich, aber es könnte bod) 


*) Pufenborf, Res G. Elect. M. XI, 4— 5. Allgem. Welth. 35, 
130— - 131. 





110 


ausgeführt werden, unb alsdann wirde die Republik allen 
fürdterlid) fein, und zugleid dreien Reichskreifen, dem Rhei⸗ 
nifb-Churfürftliden, bem Weftphälifcheu unb dem Niederſaͤch⸗ 
fifchen zur großen Sicherheit gereid)en.^ — Das alfo war das 
Projeft, worauf Leibnig anfpielt, und welches an dem Ber: 
flanbe und Patriotismus des großen Churfürften fcheiterte *). 


*) Rühs (Hift. Entwickl. des Einjluffes Sranfreid)é u. f. w. ©. 161) 
führt dies an, mie fid) gebührte, zum Ruhme bes großen Ehurfürften. Er 
erzählt ferner, wie Friedrich Wilhelm für fich felbft ein Bündniß jur ©i- 
cherheit des weftphälifchen Kreifes zu Stande zu bringen fuchte, taf aber 
Sranfreíd) bei allen Ständen die Eiferfucht und bas Miftrauen gega 
Brandenburg fo lebendig hervorzurufen wußte, daß feme Bemühungen 
fruchtlos waren. „Man fuchte ihn auch burd) Drohungen abzufchre: 
fen. Das Verfahren des Churfürften in diefen Verhandlungen if 
vielleicht zu fcheu unb bebadjtfam, was fid) aus tem Geift der 
Zeit und feiner bód)ft (d)mierigen age leicht erklärt, übrigens aber 
peutfch und würdig.” Wenn Rühs tas Verfahren des Churfürften von 
Brandenburg (mit Recht) gegen Migverftändniffe fo trefflich in Chut zu 
nehmen weiß — mie erflärt man (id) nur feinen Zorn, feine immer mieber: 
fehrende Polemik gegen: den Kreund Friedrib Wilhelms, uufern Chur: 
fürften von Mainz? Mon diefem fagt er bei bem Sabre 1670 (€. 194): 
„Auch der Churfürft von Mainz mar für Sranfreíd), menigftens — be 
günftigte er feine entichefdende Entſchlüſſe!“ und bald barauf (151): „Eo 
mar ganz Deutfchland untergraben, verpeftet, franzöſirt; nur wenige 
meift unbeträchtliche Deutfche Höfe waren von der allgemeinen Anſtek⸗ 
fung nicht ergriffen, unb unter ihnen war ber micbtigfte Churfürft Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg.” Alfo den Hof Johann Philipps zählt die: 
fer Schriftiteller, welcher (Borrede XII) verfichert: „er babe feine Beſchul⸗ 
bigung ofne urfundliche oder unmiberleglihe Beweiſe aufgeftellt^ unter tie 
verpefteten und franzöftfchen, unb als ben reinften Gegenfat zu ibm nennt 
er ben Brandenburgifchen, Hat er denn nicht in feinem Pufenborf (Lib. XI, 
44. 1c.) von den ununterbrochenen Berathungen gelefen, die in ben abren 1671 
und 1672 zmifchen bem Hofe Friedrich Wilhelms und Johann Philipps (burd) 
den Gefanbten von Marenholz) zur 9[bmenbung ber allgemeinen Ge 
fahr für das Vaterland gepflogen wurden? nichts von ben Aubin: 
zen, worin Johann Philipp dem Brandenburgifchen Gefanbten feine SBefotg: 
niffe, feinen Kummer, aber auc) feine Handlungen mittheifte? und paßt nicht 
Rühs's Apologie Friedrich Wilhelms mit noch viel größerm Rechte auf 
Johann Philipp? — — 
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eibni& giebt bier mit Recht zu bedenken, daß burd) eine 
Gegenallianz der untern Kreife das Gebiet des Churfürften 
von Mainz von allen Seiten den feinbliden Angriffen blos: 
geftellt fein würde, unb folde notbmenbig vermieden werden 
müßte. Gr madt daher lieber Vorfhläge, fogar bie Antitrip: 
lifden, jebod) ohne daß fie e$ merften, triplifch zu maden: — 
dergeftalt, daß Wranfreid) felbft ein teutſches Bündniß (wie 
ehedem das Rheiniſche) befördern müßte. (40—45) 

Am widtigften nun ift die dritte Marime (46), „daß 
durch folche neue Allianz &ranfreid) Feine Gelegenheit zur 
Keindfeligfeit gegeben werde.” Diefer Punkt ift auf die 
Lage von Mainz, überhaupt der am Rheine gelegenen Staaten 
berechnet. Diejenigen, welche Frankreich am nächſten find, müf: 
fen mit ibm Freundſchaft halten. Diefe Wréunbfd)aft würde 
aber augenblidlid geftört, menn ein Reichsſtand am Rheine 
in die Sripela(Liang treten wollte. , Senn die Tripels 
allianz unb fonderlid Holland, als Seber unb Leger dieſes Werks, 
fí& gleihfam offen vernehmen Läffet: Non plus ultra... ." 

Ludwig XIV. batte nemlid durd den Aachner Frieden 
von dem Staatspenfionär de Witt fíd) überliftet gefehen, und 
diefem blutige Stade gefhmworen *). Die ftolje Siegesmünze, 
welche die Holländer auf diefen Srieden hatten fchlagen laffen, 
beleidigte aufs empfindlichfte feinen Stoß **). Daher ward 
der Bernidtungéfrieg gegen bie Staaten in feinem Herzen be: 
fhloffen, unb feine Politif ging in bem Seítraume, den mir . 
bier betradten, nur darauf aus, bie Hollinder fo febr als 
méglid zu ifoliren unb zulegt ihre frübere Sreunde unb Ver: — 
bündete ibnen zu Gegnern zu machen. Die Tripelallianz 
mußte untergraben werben. Dies war mit England und 


*) Ban Kampen Gefchichte der Niederlande 1833. II, 213. 

**) Die Jufchrift lautete: Assertis legibus, emendatis sacris, adjutis, 
defensis, conciliatis regibus, vindicata marium libertate, pace egregia 
virtute .armórum pacta, stabilita orbis Europaei libertate (van Ram: 
pen IL, 221). 
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Schweden nadgerade gelungen, daher $eibni& (61) fagen 
durfte: „Die Tripelallianz ftehet gewiß vel partium ipsarum 
confessione auf fo ftarfen Füßen nidt." Der König von 
England batte e$ von Anfang nidt aufridtig gemeint. Wenn 
er im Sabre 1669 ben Nitter Gabriel Sylvius nad Ber: 
[in fdeinbar in ber Abficht fhidte, um Friedrich Wilhelm 
zum Beitritt in die Zripelallianz einzuladen, fo war feine ci: 
gentlide Abfiht, bie Gefinnungen des Churfürfien auszufor: 
ſchen *). Diefer dagegen fandte zu Anfange des Jahres 1670 
einen Gefandten nad) $ranfreió, um von dem wider bic 
Niederlande befchloffenen Kriege Gewißheit zu erlangen und in 
diefem Falle feine Vermittlung anzubieten *?). Derfelbe er: 
fuhr bald die Verbindung der Könige von Granfreid und 
England. 

In England maltete 1670 das berüchtigte Minifterium 
Cabal. Befonders thätig gegen das Intereſſe ihres Water: 
landes waren darin der Chevalier Thomas Clifford, der 
Graf von Arlington und der Herzog von Budingham ***). 
Golbert fchrieb damals als Gefandter in London an den 
Marfhall von Turenne: „er babe die fid) weit erfiredeni 
Freigebigfeit feines Königs bie englifhen Miniftern feben faf: 
fent).^ Um das begonnene Werk zu vollenden, bediente fid 
Ludwig XIV. feiner Schwägerin, der burd) ihre Schönheit 
berühmten Henriette, Herzogin von Drleans, Schmefter 
Karls IL Sm Frühjahr 1670 reifte bdiefelbe unter einem Bor: 
wande nad) Dover hinüber, mo ihr Bruder fie erwartete; in 
ihrem Gefolge mar das fdóne Fräulein Dueroual. Karl 
ließ fid in Kürze zu Ludwigs Abfihten ftimmen, und als die 
Herzogin im Suni 1670 zurüdfam — bald darauf ftarb fie, 


+) Allgem. Welth. 35, 129. 

#*) Ebend. 131. 

***) Die beiden Übrigen Mitglieder waren ber Sitter Aslap,- Cooper 
und der Herzog von gauberbaíe. 

T) Allg. Welth. 35. 132. 
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nicht ohne Verdacht der Vergiftung — war die ſo gefährliche 
Tripelallianz eigentlich ſchon aufgelöft. Im Monat Auguſt, 
da Leibnitz ſein Bedenken ſchrieb, konnte man dies bereits 
vermuthen, wie er auch mit beißendem Witze fragt: „Und ſie 
(Madame) iſt doch gewißlich vor bie Langeweile nicht kommen, 
die ſchottiſchen aufn Bäumen wachſenden Gänſe zu fangen?” — 
Nach dem Tode der Herzogin kam unter dem Scheine der 
Beileidsbezeugungen der Herzog von Buckingham nach Paris, 
und legte zu dem Bündniſſe zwiſchen England und Frankreich 
gegen Holland den erſten Grund. 

Die Unterhandlungen, Schweden von Holland abzuzie⸗ 
ben, begannen eigentlich ſchon im Sabre 1669") Den 
eigentlichen Grund zu einem Bündniſſe zwiſchen Frankreich 
unb Schweden legte aber erft 1671 Simon Arnaud Marquis 
be Pomponne, auf melden zu Anfang 1672 der Marquis 
von Baubrun folgte, bis endlih Honore Courtim ben 
Vertrag zu Stodholm den 14. April 1672 zu Stande 
bradte **). 

Diele Greigniffe waren theils gefhehen, theils nod) vor: 
bereitet in dem Augenblicke, da £eibnig die Frage verbanbelte, 
ob es für feineu Hof nüblid fei, ein Mitglied der Tripel: 
allianz zu werden? Um die rage erfchöpfend zu beantivors 
ten, feßt der Verfaſſer bie möglichen Fälle: welchem Gebiete 
an ber Grenze des Reichs wohl ber (im Juli 1670) beforgte 
Angriff des Königs gelten dürfte? — Es bieten (id) auf der : 
Karte diefe drei bar: Burgund, Lothringen und der Rhein. 

Die Garantie des in dem porendifden Frieden freilich febr 
verſchmälerten, immer aber nod) für das Reich hoͤchſt widti: 
gen burgundifhen Kreifes war mehr eine Sade des 
deutfchen Reihe, als einer einzelnen Stadt; daher Leibnig 
diefem Kreife eine verhältnigmäßig febr. kurze Betradtung 


*) van Kampen IL, 221. 
**) Allg. Welth. 35, 138. 
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widmet unb fi) begnügt, au fagen, daß bem Churfürften von Mainz 
bei der ſchlechten Wehrverfaſſung des Reichs niemand zumuthen 
werde, „fi alé eine victima expiatoria für ben Burgundifchen 
Kreis darzuftellen; — feine Intervention werde mehr eine Zugabe 
der Niederlage, als ein Ausfhlag der Defenfion fein.” — (50). 

Ganz anders aber ftellte fid) das Verbältnig zu Loth: 
ringen; bier war von Seiten Johann Philippe ein Spe: 
zial-Bündniß in Kraft; hier waren alfo. gewiffe Pflichten 
zu erfüllen, unb biefe mit der" Politik in Uebereinftimmung zu 
bringen war die Aufgabe. Da nun überdies gerade Lothrin: 
gen den Anlaß zu der allgemeinen Krifis zu geben vom Ge: 
fhide beftimmt war, fo verlobnt e$ fid) doppelt, in dieſe 
eigenthümlichen Verhältniffe näher einzugehen. 

Der regierende Herzog von Lothringen Karl IV. (geb. 
1604; regierte im Ganzen von 1624 bis 1675) ift aus ber 
Geſchichte des dreißigjührigen Krieges, wie der folgenden 
Periode, bis an fein Ende als einer der unrubigften, unbeftän- 
digften und leidenfchaftlichften Charaktere des 17. Sabrbun: 
derts befannt, welcher feine entfchiedenen Anlagen als Feldherr 
zu feinem und feiner Unterthanen Unglüd mißbraudte unb 
der e$ einem Ridelieu febr (eit machte, mit feinen Ländern 
nad) Gutbünfen zu fhalten. Das eigentlihe Herzogthum 
Lothringen fiand von lange ber mit bem beutfden Neiche in ei: 
ner lofen und faft gewiffermaßen zweifelhaften Verbindung *); 
die Verbindung mit dem Reiche fdien beinahe aufgelôft unb 
vergeffen; und dies mar der Grund, daß bei dem meftphäli- 
fhen Frieden die deutfchen Fürften um Lothringen fid) wenig 
befümmerten, daß nicht einmal ein lothringifcher Bevollmäd- 
tigter in Münfter erfdeinen durfte, und der Herzog gar nicht 
mehr für einen deutfhen Neichsftand gehalten wurde. Nach 
bem weftphälifchen Frieden verdarb e$ der Herzog mit bem 
Könige von Spanien fo febr, daß er ihn „wegen der Verän: 





+) Rühs a. a. D. 425. 
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verlichfeit und Seltfamkeit feiner Denfart”*) gefangen nef. 
men unb uad) Spanien bringen lief. Erſt bei bem pore 
ndifhen Frieden wurde er wieder freigelaffen, aud) in feine 
Länder wieder eingeje&t, bod) nicht ohne ben Berluft von Bar, 
Clermont, Dun und Same, und auf febr harte Bedingungen, 
welche ibn von je&t ab ganz und gar von Wranfreid) abhängig 
madten; ein Schein von Souveränität wurde ibm ju fei: 
nem erderben gelaffen. Im, Sabre 1661 wurde ber Here 
jog zu einem neuen, nod) nadtbeiligerm Vertrage genôtbigt, 
unb mußte eine Militärftraße von Meg nad) Pfalzburg mit 
völliger Dberberrfchaft abtreten. Kurz darauf ließ er fid 
durch feine Sige, liber einen Familienzwiſt, verleiten, den Kö⸗ 
nig von Frankreich gegen gemiffe, bod vom Parlamente 
zurüdgemiefene Bedingungen, zum Erben feiner Länder 
zu erflären *). Nach Anderer Darftellung bat man ibm die 
gänzliche Abtretung Lothringens gegen eine Abfindung zuge: 
mutbet ***). Dies babe ibn bewogen, fih wieder an bas 
Reid zu wenden, fo daß fein Gefandter wieder zum ‚Reiches 
tage (1663) "zugelaffen wurde. Der Qidus des Reichs 
konnte aber bei biefen Berhältniffen nur febr. unfräftig fein; 
und ibm felbft waren die Hände baburd) gebunden, daß er 
nidt anders, als mit ausbrüdlider Erlaubniß des Königs 
Truppen werben und halten durfte, eine Lage, melde den 
unrubigen Fürſten in immer neue Srrungen ftürste. 

Um Diefe Zeit aber, als Lothringen von verſchiedenen Sei: 
ten fid bedroht fab unb der Herzog Schug bei bem Reiche 
fudte, fchloß ober vielmehr erneuerte er mit den Churfürs 
fien von Mainz unb von Trier ein Bündnif, worin 
jeder Theil den beiden andern auf den Notbfall 4000 Mann 
Hülfe zu fenden und ihre Länder zu garantiren fid verpflidy: 
tete. Cine Wirkung biefes Bündniffes zu Gunſten des 


*) Allg. Welth. 39, 524. 
**) Allg. Welt. 39, 551. 
xxx) Spfifter V., 34. 
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Churfürften von Mainz zeigte fíd 5. 9B. im Sabre 1664- 
bei ber Belagerung unb Cinnabme von Crfurt*) (f. o. &. 31). 
Bon diefem Bündniffe nun handelt Leibnig an unferm Drte 
mmftändlid unter ber Benennung des foedus. Limburgense, 
als einem ibm ganz geläufigen Snftitute. Der Herzog drohte 
feinen Berbündeten (51): „wenn man ibm nidt gegen rant; 
tid) foederi Limburgensi gemäß, fowohl ibn, als feinen 
Suceeffor in Sicherheit ftelle, müßte er fid mit Frankreich 
vergleichen. Die Art unb Weife der Sicherheit feo, daß bie 
foederati Limburgenses conjunctim beim Kaifer anhalten und- 
fi) in die Tripelallianz begeben follten” — ferner (56): 
„obgleich gejagt werden möchte, Das foedus Limburgense 
verbinde die foederatos, Lothringen — eine Genüge zu 
tbun, fo zweifle er bod)" u. f. m. **) 

Nicht zu verwechſeln ift unfers Ermeffens diefes Limbur: 
ger Bündniß mit einem andern, befannten Bündniffe geiftlicher 
und anderer Fürften, welches unter andern in den Vertheidi- 
gungsſchriften des lothringiſchen Gefandten beim Steidétage 
nad der Dceupation (Th. Europ. X. 2. 217.) nambaft 
gemadt wird als ein Bündniß zwifchen Lothringen und 
Mainz, Trier, bem Bifhof von Speier und allen wegen des 


*) Thest. Eur. X., 2, 255. 

**) Zur Erläuterung und Begründung thellen wir folgenden Bericht 
(Theat. Europ. a. a. ©.) vom Jahre 1670, mit: „Nachdem aud) %. 
Churfürft. Gnaben zu Mainz von Würzburg zu Höchft anfommen, bat 
fi) Sr. Durchl. ber Herzog von Lothringen gleich bei Derofelben eingefun- 
ben unb gefragt, wo anje&o bie A000 Mann wären, welche laut ber z wi⸗ 
(den ihnen unb Chur-Trier gemachten Allianz jeder Theil dem 
andern auf den Motbfall zu Licfern verfprochen, bie er auch bereits vor 
etlichen Jahren zum Sucurs wider Crfurtb gefchickt, ba er jet feinen 
. enjigen Mann, weber von Chur: Main; nod Trier febe, ber ifm zur 
Affiftenz dienen möchte.” Worauf aber Ihre Ehurf. Gnaben anders nicht, 
als auf franzöfifch: „Wir wollen feben^ geantwortet; der Herzog hingegen 
in eben diefer Sprache replicirt: „Jetzo ijt nicht Zeit zu fagen, wie wollen 
(eben, fenbern wir wollen thun.“ — 
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Wildfangs-Rechts intereffirten Fürften gegen Churpfals*): 
uwngeadtet der Tothringifche Gefandte vom 27. September 
1670 (Ebend. 219) bemerkt: „Im zweiten Urtilel des 1661 
gefchloffenen purendifden — WSricben$ wäre zwar ausgemacht, 
daß der Herzog aller Intelligenzen, Bündniffe, Ligen, Tractaz 
ten und Handlungen zum Praäjudiz Frankreichs (id) begeben, 
und dabei geloben follte, inskünftige fid) in feine Negocia: 
tion ober Tractate, melde Sr. Majeftät einen rechtmaͤßigen 
Eifer verurfaden möchten, eingulaffen. So viel nun diefes 
belange, fo feo mit Wahrheitsgrund zu beftätigen, daß Se. 
Durbl. feithero ber Wiederfunft in ihre Lande Feine andere 
Tractate, als mit den Herrn Churfürften Mainz unb 
Trier gemacht, unb daß biefe drei Fürften die alten 
Bündniffe, fo zur Sicherheit und Erhaltung ihre refpecs 
tiven Land und Leute unter ihnen vormals gewefen, einbaltig 
renobirt und erneuert haben.” Wenn dies nun jenes foedus 
Limburgense ift, fo war daffelbe nidt lange nad bem. weſt⸗ 
phäliſchen Frieden geſchloſſen. Daß e$ aber zu Limburg ge: 
ſchloſſen wurde, erklaͤrt ſich wohl daher, daß dieſe Stadt und 
Gebiet bereits im Jahre 1646 pfandweiſe an den Herzog 
von Lothringen fam. (Theat, Europ. V. 346.) 

Weiter madt die angeführte Urfunde einen befonderen 
Hall nambaft, mo der Churfürft von Mainz ben Herzog 
von Lothringen, wenn aud nicht mit Truppen, bod) mit fci: 
nem Anſehen bei Ludwig XIV. unterftügt babe. Dies trug 
fid zu in dem erwähnten Streite von dem Wildfangs: 
Medte, dabinein Ludwig unberufen fih mifhte — mie 
Leibnig $Bebfn. IL, 42. unter andern ibm vormirft. Obſchon 
nemlid der weftphäfifche Griebe jenes aus barbarifden Zeiten 
übrig gebliebene Recht bedeutend beſchränkt Datte*"), fo fing 





*) Bol. Spfifter V., 42. unb SBebenfen IL, 45. 

"*) Leibnitz fnüpft an biefes Anftitut bei fchicklicher Gelegenheit eine 
erhebende Betrachtung über bie Fortſchritte ber Humanität, mbem er j 
zugleich ben Begriff der Sache entwidelt (De jure suprem. cap. 28). 
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bed) ber Gburfürft von ber Pfalz, deſſen fdône, wiederum 
angebaute Länder von allen Seiten Einwandrer herbeizo⸗ 
gen, an, das Wildfangsrecht über die Gebühr unb zwar auf 
die angrenzenden Territorien, unb namentlid auf Lothringen 
auszudehnen ^). Nun war fhon auf dem erften SReidétage 
(1654) von der Reidéritterfhaft, den Wild: und Rheingra- 
fen und bem Bifdof von Speier eine ſtarke Beſchwerdeſchrift 
gegen den Churfürften übergeben, und darauf eine Unterſu⸗ 
Sungéfommiffion angeordnet worden. Da fie jebod) jener 
verwarf, vereinigten fíd) bie genannten Stände mit dem Her: 
joge von Lothringen zur verfaffungsmäßigen Gegenwehr. Des 
Kaifers Bermittlung wurde von dem Churfürften 3urüdgemie: 
fen. Sept trat Wranfreid) auf feine Seite. Es fam zu 
Seindfeligfeiten, endlid zu einem Treffen bei Bingen. Der 
Ehurfürft lieh das Lotbringifhe Schloß Walfenftein einnehmen 
unb fchleifen, wofür der Herzog in bdeffen Lande fid Genug: 
 tbuung verfhaffte. Als endlih der Streit, 1668, durd 
Stanfreid) beigelegt war, unb der Herzog feine Truppen aus der 


Magna olim de jure emigrandi quaestio erat, et Dodinus autor 
harum rerum non malus contra multos disputat: hodie vero eo jure 
utimur, ut subditis plena sit facultas mutandi domicilii. Foederatas 
Provincias Germanis, Gallis, Anglis repletas constat, et unicuique Ger- 
mano in Gallia jus civitatis sive, ut vocant, literas naturalitatis impe- 
petrare licet. Vieissim Gallos admittimus et Rex eos pullo jure 
revocaret, quando ipse Germanos, Caesare revocante, non esset dedi- 
turos. Olim dura erant in peregrinos jura, et nonnullis in 
locis, cum domicilium posuerant, capti censebantur instar ferae 
bestiae, et in quandam asscriptitiorum reducti conditionem, unde 
Wildfangatui nomen fuit; quanquam sint, qui asserant, vetere 
lingux Wild idem esse, quod peregrinum, unde hodieque dicitur ein 
Wildfremder (2gl. Unvorgr. Geb. Nr. 49.). Nunc alia est, ni 
fallor, ratio rerum. Quare peccant illi in nostri seculi felicitatem, qui 
subinde homines liberos in servitutem trahere et antiquata veteris 
servitutis carmina revocare contendunt! — (Gefchrieben 1678. — 
Opp. IV., 3, 397.). 
*) Spfifter V., 42. 
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Dfalz zurückgezogen batte, verlangte ber franzoͤſiſche Gommif: 
fair d'Aubeville „firads deren Desarmirung.“ „Der 
Herzog, ein fo unbilliges Begehren fehend, remonftrirte Herrn 
d'Aubeville, tie er ibm bod) von wegen feines Königs ein 
folhes zumuthe — — ob ein fouveräner Yürft, wenn er 
angegriffen wird, fi) nidt wehren dürfte.” Darauf heißt es 
(a. a. O.): „Es fügten S. Churfürftl. Gnaben zu Mainz 
denen von ©. Durdl. angeführten Demonftrationen als 
Bender Intereffe concernirend die feinige bei, und 
ficte zu dem Ende einen erpreffen Courier nad Frankreich. 
C$ mochten aber weder die Propofitionen, nod) das Sintereffe 
beider Würflen nicht bas geringfte verfangen, fondern man 
(abe ben Marfhall de Crequi mit dem Donner in 
Händen fommen, welder den Herzog ven £etbringen mit 
gänzliher 9Berbeerung und Defolation androhte, fe is er 
feine Truppen nidt desarmiren würde.“ — 
So [ag die Sade des Herzogs von Lothringen; und 
leicht erwägt man, ob e$ bem Churfürften von Mainz 
jetst móglid) gewefen wäre, feinem gebeten. Bundesgenoffen 
wirkfam zu Hülfe zu fommen, oder gar deffen Aufforderung, 
fid) mit ibm in bie Tripelallianz zu begeben, zu erfüllen. 
Der Herzog von Grequi fiand eben „mit dem Donner in den 
Händen’ bereit, in Lothringen einzufallen (55): „Wenn 
ber Duc. de Crequi über die Maaße gangen, ift Lothringen 
(don fein, ehe aud) die Holländer fommen, würden.” — Leibnig 
räth alfo in Erwägung diefer Umſtände nachdrücklich von bet 
Einwilligung in das Begebren des Herzogs ab, und zeigt ben 
Beftand feiner Drohungen in ihrem wahren idte. Auch 
fieht er fon voraus: „daß der König, durch viele Irritatio⸗ 
nen des Herzogs, burd) fein Werben, Negotiiren, Macbiniren 
— immo per baec ipsa consilia cum triplo foedere 
se conjungendi überdrüffig gemadt, unb ber Paufe auf ein: 
mal ein Loch machen werde.” „Unfre Völker aber (die im 
Limburgifhen Bündniffe ftipulirten 4000 Mann) „würden viel 
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zu wenig feun, unb zu nidts dienen, als ben Feind uns 
übern Hals ziehen“ . . . Diefe Intervention bat denn aud) 
Chur: Mainz wohlweislih unteríaffen, fo gut, als in die Tri- 
pelallianz zu treten. Denn „Nemo tenetur vi cujuscunque 
pact ad procurandum exitium. suum." (56) — - 

Den Rheinftrom, meint endlid Zeibnig, würde ber 
— König wohl nit, „vor bemádtigten Niederlanden” angreifen ; 
e$ fei denn, daß man durd Eintritt in die Tripelallianz 
vor der Seit ibn reise (87). 

Hier wirft Leibnig einen Blick auf die Xripelalliang 
(58—61) mit befonberm Bezuge auf Hollands und Schwe: 
dens gegenwärtige Sage, unb gelangt fo zu dem Schkuffe, 
(62) bag bie Seutíden Fürſten fid) nicht fo febr auf bie 
Zripelalliang, die ein zerbrechlid Rohr fci, lebnen, fonbern 
für fid einen Grund legen follen, — 
| Su cine ausfübrlide Schilderung des allgemeinen politi: 

(ben Zuftandes der europäifchen Staaten im Sabre 1670 
einzugehen, ſcheint um fo weniger bier erforderlich, als Leibnig 
im zweiten. Theile des Bedenfens eine fold febr lebendig 
entworfen bat”). Ebenfo wenig dürfen wir uns auf eine 
Kritif des Entwurfs, wie er (von Str. 68 bis 85) ausge 
führt wird, einlaffen. Su deffen Würdigung reiche bin, daran zu 
erinnern, daß Boineburg den zwei und zwanzigjährigen Publi⸗ 
eiften und Politiker fdon summus summarum rerum actor et 
tractor genannt fat. Nur bie duferften Linien des Ent: 
wurfs werden bier angedeutet. Die die neue Allianz confti- 
tuirenden Punkte find: Vermeidung jedes Seins von reli- 
giöfer ober politifcher Partbeilibfeit. Dftenfibler und allge: 
meiner Zwed: die Garantie des weftphälifchen Friedens. 
Indirefte und vermittelte Folgen werden fein: die Garantie 
des burgunbifhen Kreifes und des Herzogthums Lothringen 

.*) Einige der Erläuterung bedürftige Eingelnheiten find in die hinter 


bem Zerte befindlichen Noten verwiefen worben, wobei indeß weber Bol: 
ftändigfeit, nod) erfchöpfende Ausführung beabfichtigt werben fonnte. 
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(68—70). Die Worm der Allianz anlangend, betradée 
man [egtere als eine Ergänzung und Berbefferung, nidt 
aber als eine Aufhebung der Reichsverfafflung (71). . Hier 
folgen Vorſchläge in Betreff des Kommando, der Leitung unb 
der Finanzen des neuen Bündniffes (72— 74); über die 
Rechte und Pflihten des Direftoriums (mit Berüdfichtigung 
des herfömmlihen Vorzugs von Churmainz (75— 78); über 
die 3ted)te unb Pflichten des Kaifers in feinem Verhältniſſe 
zum Bunde (70); über die durchgängig und verhältnißmäßig 
gleiche SBertbeilung der Laften auf die Bundesgenofien (80 
bis 83). Daran fnüpfen fid Grmartungen allgemeinerer, 
tieferer Wirkfamkeit der Deutfhen Allianz für die Zukunft 
und cine zu boffende politifhe Wiedergeburt des dents 
fhen Reihe und Volkes (84— 86). Hier entfalten fid) dem 
Blicke des jungen Staatsmanns Uusfidten zu einem ewigen 
Krieden innerhalb der Chriftenheit, aus welcher aller Sünb: 
ftoff zu allgemeinen Kriegen in die unchriſtliche und uncivili: 
firte Welt ausgeſchüttet werde zur Eroberung ber Küften 
fremder Welttheile, zur Vertreibung der Türfen aus Europa 
(87 —100). Schr merkwürdig ift die Stelle über die Rolle, 
welche in diefer neuen Art von Kreuzzügen Frankreich juge: 
dadıt wird. — | 

Wir menden uns zum zweiten Theile oder ber Gort: 
fegung, gefchrieben zu Mainz unb "zwar begonnen den 
44. November 1670, wie das, von Leibnig darüber gefegte 
Datum anzeigt. Hoͤchſt wahrſcheinlich ift aud) biefe andere Ab: 
theilung in einem Guffe binnen wenigen Sagen gearbeitet 
worden. | 

Sie beginnt mit der Bemerkung, daß das im Juli und 
Anfang Auguft entworfene und zu Papier gebrachte Bedenken 
vom Ausgange nur zu fefr geredtfertigt worden fei. 
Dies bezieht fid namentlid auf das Schidfal des: Herzogs von 
Lothringen. Am 25. Auguft überfic der Herzog von Grequi 
Nancy in ber Abfiht, ben. Herzog felbft aufzuheben, der fi 
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mit Mühe nad Epinal rettete. Das Land wurde über: 
ſchwemmt und in fónigliden Schug genommen; das Schloß 
wurde völlig ausgeplündert. Der franzöfifhe Bevollmächtigte 
erklärte am 29. Auguſt auf bem Reichstage, der König fei 
zu dieſem Gewaltfchritt gezwungen worden, um den Herzog 
zu entwaffnen, ibn zur Genugtbuung unb Sicherheitsleiftung 
in Abficht feiner Verträge anzubalten u. f. w. Gr boffe, man 
werde diefen Schritt billigen"). — Diefer Gewaltfchritt 
beunrubigte jegt nicht nur die Holländer, fondern aud) die 
Deutfhen recht ernftlih. Der Kaifer fidte den Grafen 
von Windiſchgrätz nad) Paris, unb forderte im Namen des 
Meihs und des Kürftenratbs fotbringen zurlid. Allein ber 
Gefandte wurde abgemwiefen. „Die verbünderen geiftli: 
ben Kürften, unter Anführung des Churfürften von 
Mainz, madten dem Könige Vorftellungen; er entwarf end- 
lic Kriedensbedingungen; fie waren aber fo hart, daß bic 
Vermittler felbft fie bermarfen **),^ — 

Hier wird man mit Sntere(fe einen Brief Leibnigens 
efen, den er gerade während ber frifóen Gährung ber Ge: 
mütber, in Folge jenes bedrohliden Kreigniffes, mad) der 
9(bfaffung des erften und vor der des zweiten Theiles des 
Bedenfens, aus Mainz an Boineburg (in lateinifher Sprade) 
geihrieben bat. Diefer Brief enthält Leibnigens Urtheil 
fiber. die politi(en Weiffagungen Bartholomäus 
Solabaufers**), und dient burd den Kontraft zu einer 


*) Die vielfachen, aufeinander folgenden Wechfelichriften des franzöſi⸗ 
fhen Bevollmächtigten und des lothringifchen Gefanbten in 9tegenéburg 
giebt bas Theatrum Europ. a. a. D. | 
—. **) Pfiſter V., 83. 

**) Bartholomäus Holzhaußer, befannt als ber Stifter der Gongrega: 
tion ber Bartholomiten, melde (id) im 17. Jahrhunderte in Seutídy 
land, Spanien unb Poblen auébreitete, nachdem ber Papft Innocenz XI. 
fie beftätiget, mar bis an feinen Tod 1658 Defan von Bingen, wohin 
Johann Philipp ihn berufen Datte. Er murbe 1613 geboren, ftubirte in 
Ingolſtadt, wurde Doctor ber Theologie und Sefuit. Seine politifchen 
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eigenthümlichen Bermittelung des Berftändniffes feiner eigenen 
politifchen Weltanſicht, bie er in dem $Bebenfen niederlegte. 


Leibnis an Boineburg. 
Mainz ben 41. September 1670. 


Die Bigilien des Bartholomäus glaube id jet, vorzüg⸗ 
Kid mit Hülfe deiner Unmerfungen, vollfommen ju verfteben, 
Das Meifte hängt febr gut zufammen, menn man dasjenige 


SProphezelungen, welche unter bem Namen » Vigiliae" gedruckt wurden 
(5. 88. de Lyco, de Ingolstadiensi civitate, de regno Angliae) madjten 
während bes bdreißigjährigen. Krieges in Deutfchland und gang Europa 
allgemeines Auffehen. Sie wurden vielfach fonimentirt. In Mainz fie: 
men fie befondern Glauben und Anerfennung gefunden zu haben, ba fogar 
Boineburg Me mündlichen Auslegungen des Bartholomäus aufzeichnete — 
wie wir burd) Xeibnig erfahren. Jener Beiftliche zeichnete fi) In allen 
fibrigen Dingen burd Cimplicitàt im eben und Denfen aus. Nähern 
Aufſchluß über ibn giebt ein Brief des Angolftädter Jeſuiten £ppranbus 
tem Jahre 1660 (zwei Nabre nach Holzhaußers Tode) bei Grüber IL, 
792—798., wo ifm hohe Tugenden beigelegt werden (Virtutes in D. Bar- 
tholomaeo fuerunt insignes. Primo notissima fuit in bac Academia 
ipsius humilitas etc.). — Hier ift der Ort, einen auffallenden Verſtoß 
gegen die Gefchichte bei Nik. Bogt (a. a. D.) zu berichtigen. Diefer 
widmet dem Bartholomäus eine befondere Aufmerffamfeit, unb um feiner 
Erzählung größeres Intereffe zu geben, läßt er ihn in Gemeinfhaft mit . 
geibni& an ber Kirchenvereinigung arbeiten. Aa er fihreibt (S. 340.): 
„Es ift ein Berluft für die Gefchichte ber Menfchheit, daß mir nicht um: 
ftändlicher bas wichtige Gefpräch fennen, was Nofanu Philipp, 2eib: 
nis unb. Holzhaußer in dem Schönborner Hofe zu Geiffenheim mit 
einander hielten” u. f, m. unb fucht biefes Geſpräch gleich babinter aus 
bem geben und ben Schriften biefer Männer zu reprobugiren. Uber eim, 
folches Gefpräch ift eine bloße Erdichtung, ba Bartholomäus, faut ben bio- 
grapbifchen Nachrichten (bei Jöcher, bei Zebler) 1658 geftorben, gelbnit 
aber erft 1667 nad) Mainz gefommen ift; mie denn fowohl der Brief des 
. gopranbué, ale ber von Leibnig ganz unberfennbar von jenem als ei 
nem lange. Berftorbenen reden; und bod) bat $8ogt die Stellen, bie 
gegen ibn fprechen, unbefangen felbft wörtlich im Driginale angeführt. 
An ber vermeintlichen Kirchenverbeſſerung und Vereinigung bat gar fein 
Bartholomäus Theil genommen. — (Ein andermal fchreibt Bogt über 
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wegnimmt, was bem guten unb, in Wahrheit, einfältigen 
Manne in feinem mit ber 9Xuttermild) gegen die Proteftan- 
ten eingefegenem Haſſe entfallen ift; nimmt man bicfes Der: 
aus oder verändert es ein wenig, fo mangelt der ganzen 
Reihe nichts. Wenn man mit Conring, Usher”) unb 
Anderen ftatt Luther, melden Bartholomäus in der Pofaune 
des (esten Engels bezeichnet glaubt, ....... fubftituirt, fo 
ftimmt das Ucbrige ebenfo gut. Es ift baber fhön, daß bit 
Sade fid halten läßt, nadbem ber Leidenſchaftlichkeit bei 
Feiner Partbei Nabrung übrig gelaffen ift. Wenigftens wenn 
jener große Monarch, melden. Bartholomäus uns verfpridt, 
die Kirche fo verbeffern wird, ale Du aus feinem Munde in 
den Anmerkungen verzeichnet haft, Dann wird er eber in der 
römifhen, als ber Genfer oder Iutherifhen Kirche auf Greg: 
ner ftoßen. Was hat jener Lambert von Afhaffenburg, 
aus dem von Dir überfhidten Werke zu fchließen, durd 
Schaffen bervorgebradt **)? — Es ift ein befanntes Wort: 
Fatis accede Deisque. Aendert fid) nidté im Laufe ber 
Zeiten? Das Gerücht über Spanien ift nod) nicht erlofhen. 
Die Brandenburgifhen Gefandten unterhandeln in Heidelberg. 
Der Franzofe, fürdtet man, wird nah Bewältigung 
von Lothringen bis an den Rhein fommen, was 
Gott verhüten möge! — Dod mein Wahlſpruch ift: Fata 


Leibnig’s Entfernung von Mainz, als eines Grunbes für beffen liegen ge 
bliebenen juriftifchen Neformen: „Er entfernte (id), als Boineburg in 
Ungnabe fiel!^ —) —— 

*) SNafob Usher, ber berühmte *rländifche Erzbifhof zu Armach, 
Neffe Heinrich Usher's, bes Stifters ber Univerfität Dublin, geb. 1580, 
ftarb 1655. 

**) Hier M im Driginat ein Wortfpiel: Quid Lambertus ille 
Schafnaburgensis ex transmisso a te foetu lambendo effinxit? — 
Wahrſcheinlich iſt dies eine Anfpielung auf ein ben Sigilien ähnliches Pro⸗ 
buft des berühmten Geſchichtſchreibers des eilſten Jahrhunderts, welches 
Leibnitzens Spott erregte. 
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viam invenient *. Das 9Berbángnig, wenn anders der Did: 
ter Recht bat, das Verhängniß bereitet allmählig bie Dinge 
zu ihrer Umgeftaltung vor. Die lotbringifhe Kanzlei ift ben 
Srangofen in die Hände gefallen. Wie Bicler Namen und 
Briefe werden dafelbft gelefen werden *°)” ... 


Merkwürdig ift e$, welche Umftimmung der Gewaltfchritt 
des Königs von Wranfreid) in dem Verfaſſer des zweiten 
Theils des SBebenfen$ bervorgebradt bat. Die Milde und 
Weichheit, welche in bem Schluffe des erfien Theils herrſcht, 
ift in einen harten unb ftrengen Tom übergegangen; nichts 
mehr von Ausfihten auf einen ewigen Frieden, und wenn er 
im Auguft nod) frieb (L, 99), bag Anfchläge auf die Ruhe 
Europa’s „dem allerdriftlichften König nicht zugutrauen fetcn^ — 
fo bildet der Beweis, daß des Königs Intentionen auf nichts 
anderes, als eine Univerfalmonardie — , den Kern des 
ganzen zweiten Theils. 

Einiger Beſonderheiten in’ diefem letztern Theile ift vor: 


*) Vollſtändig führt Leibnitz dieſen Wablſpruch ſchon 1667 in ber 
Zueignung ſeiner Nova Nethodus an den Churfürſten an: 

»Fata viam invenient aderitque vocatus Jova.” 

") Den Ständen auf bem Steid)étage warb gerabe um biefe Zeit 
Handichriftlich eine lateiniſche Aufforderung unter bem Titel: Veridieus 
Gallus ad S. R. J. principes ablegatus circa sept. 1670 zugefandt; barin 
hieß es: „Erwacht ihre deutfchen dürften: (don habt ifr ben Franzofen 
ganz in ter Nähe: nachdem er bas zwifchenliegende Lothringen 
weggenommen, ftebt ibm ber Weg bis zum Rhein offen. Er⸗ 
wacht, verſcheucht ven Schlaf, befchleunigt eure Rathſchläge, ergreift bie 
Waffen, damit euch nicht länger unfer Lionne verfpotte, ber dem Könige 
fchreibt, von ben beutfchen Fürften fei nichts zu beflicchten, à cause de la 
lenteur des déliberations de l'empire. — Hütet euch daher vor ben fats 
ſchen Propheten — bie Cgoniften mein’ id) — bulbet feinen Verzug, 
leiftet mutbig Borftanb, rückt entgegen unb erwählt, ob ifr lieber Adler 
unter bem Mbler, mit bem Löwen Löwen, ober mit dem Hahn pue fen 
wollt.“ Rühs a. a À. 143—144. 
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bin bereits (im SBergleide mit dem Specimen Demonstratio- 
num) gebadt worden. Diefer Abfchnitt enthält mehrere mei: 
fterbafte, pbilofophifch= politifhe Ausführungen; einiges deutet 
im Boraus auf den ,, Geift^ des großen Montesquieu. Be: 
merfenswerth und originell ift hier der Plan, daß die Staaten 
dem Könige von Frankreich, ohne alle Kormalitäten, mit bem 
Kriege guborfommen, England fid mit ihnen verbinden, 
und die übrigen Mächte fi) den Seemächten anfhliefen 
follten, um das Europa unb namentlid Deutfchland drohende 
Unheil in der Geburt zu erftiden. — lleberbaupt iff es in 
diefem andern Theile Holland, weldes die Aufmerkſamkeit 
des Berfaffets vorwiegend auf fíd lenkt, wie e$ im erften 
Theile Lothringen gewefen ift. — 

Wenn der Patriot ber Geſchichte die — in dem 
Zeitraum von 1670 bis gegen Ende des Jahrhunderts, da 
Wilhelm LIL ben Plan wirklich ausführte, ben Leibnitz 30 Sabre 
früher England zugedacht — nicht ohne Trauer und Schmerz 
überblickt, fo gereicht es bod) zu großem Troſte, daß die größ⸗ 
ten, edelſten Geiſter des Vaterlandes ihren Scharfſinn an⸗ 
wandten und ihren ganzen Einfluß daran ſetzten, den verad- 
teten beutfden Namen wieder zu einem Sdreden feiner 
Seinde zu mahen. Auch wenn Entwürfe diefer Art, wie der 
bier ans Licht gezogene, zu feiner äußern gefbidtlihen Rea⸗ 
liſation gelangten, fo bleiben fie ewig Eoftbare S'enfmale einer 
münníid) hoben und ftarfen Gefinnung, welde, gleid einer 
‚ unverfiegbaren Duelle, im achtzehnten, wie im neunzehnten 
Jahrhundert große Nationalthaten hervorgerufen und den 
deutfhen Namen zu neuem Glanze erhoben bat. 

Sett wird man denn aud) die politifch-patriotifche Be: 
deutung der mehr als blos grammatifhen Werth enthaltenden 
und allbefannten „Unvorgreifliden Gebanfen^ von 
Leibnig beffer verftehen. Diefer Föftlihe Auffag ift von Leib: 
nig — wie wir bartbun werden — fur; nad) bem Ryßwicker 
Srieden im Sabre 1697 verfaßt; — alfo zu ber Zeit, mo bie 
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ganze Periode, melder Leibnig dreißig Jahre vorber eine ans 
dere Wendung geben wollte, ihren traurigen Umlauf durchge: 
madt unb die fehmerzlihften Spuren im Vaterlande, die 
betrübendften Gefühle in den Herzen der Deutfhen zurüdges 
faffen hatte. Wie rührend und erbebenb ift num die verföß: 
nende, milde, durd einen Blick auf die Zukunft gehobene 
Stimmung des Mannes im Vergleich gegen den berben, 
trauervollen Ton in dem Bedenken des Sünglings So er: 
gänzen und vereinigen fid beide_durd einen 27jährigen Zeit: 
‚raum von einander getrennte Schriften auf das fhénfte. 
Bei der Betradtung des furj darauf, im März; 1698 von 
Leibnig verfaßten Lebenslaufs des Gburfürften Ernft Auguft 
fommen wir auf diefe troftreichen Bemerkungen zurück. 

Hier iſt denn auch der Ort, wiederholt des kleinen 
Gedichts zu gedenken, welches Leibnitz 1667 zu Frankfurt 
auf eine noch zu beſorgende Blumenleſe aus deutſchen Did: 
tern?) geſchrieben hat. Dies Gedicht ift uns als Dokument 
ſeiner Geſinnung in den Jugendjahren weit koſtbarer als 
wegen des ihm eigenen poetiſchen Gehalts, obſchon ein ſolcher, 
unſerm Gefühle nach, weder im Ausdruck, noch in den Gedan⸗ 


*) „Verſe, fo id) 1667 in Frankfurth am Main auf Herrn Chriſtian 
Meiſch's vorbabendes Deutidies Florigelium gemacht.” Ueber biefen längft 
verfchollenen Gelehrten giebt bas Univerfal-Xericon (Jöcher aber feinen) Auf. 
fhluf. Johann Chriftian Meis (Meis oder Meifd ijt blos eim — 
Unterfchieb in ber Ausfprache; in der Schreibung der Eigennamen folgte — 
damals jeder feinem Gehör) lebte lange Zeit alé Syndikus in Nürnberg 
(ta Datte ihn alfo geibnit fennen gelernt und wahrfcheinfich ju dem Fiori: 
fegium ermuntert). Sen Geburtsjahr ift nicht angegeben, er ftarb 1726; 
er muß aí(o, wenn wir ihn 1667 in ein gleiches Alter mit £el6nit felgen, 
ein fehr hohes Alter erreicht haben. Im Nafre 1693 vertaufchte er Nürn- 
berg mit Leipzig, nahm bier die Doctorwürbde an, wurde (1709) Affeffor 
in der juriftijd)em Fakultät (mohin geibni&, wiewohl vergebens, in feiner 
frübeften Jugend geftrebt Hatte!) unb endlich Profeffor. Außer Debuctio- 
nen und Disputationen bat er nichts gefchrieben. Jährlich reifte er nach 
Nürnberg, wo er feine Frau zurlückgelaffen hatte. RS 
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fen vermift. wird; er atbmet frifche Empfindung, jugenblide 
Begeifterung. Prägnant ift die Sebnfudt nad) einem dent: 
fden Nationalepos; er hatte ba den wunden led ber 
deutfchen Nationalliteratur getroffen. Wie voll Soffnnng ift 
er bier nod! Horaz, Ovid und Seneca, meint er, wären in 
Flemming, Dpis unb Gropbius deutſch geworden; aber ein 
Birgil unb eine Aeneis fehle den Deutfden: 


— „Doch wenn bie Teutfche Degen 

Die werden nieberlegen, 

So uns jebt ftolz zu Leibe gehn, 

Wird fich noch einer finden, 

Auch fie zu überwinden 

Und Auftrias wird höher gehn”... 


— Ueber die Schreibart in dem Bedenken mie in 
den übrigen Sugendfdriften gedenken wir einft im Sufammen: 
bange zu bandeln, wenn wir bem Publifum das Wichtigfte, 
was Leibnig Deutſch gefchrieben bat, vorgelegt haben. Die 
Empfindung des Lefers wird fid) des bdeutfhen Kernaus: 
druds unb eigentbümíid)en Sprachgehalts in diefen Schriften 
unmittelbar bemädtigen. SHervorftechend ift bier ein gemifles 
Bebagen an bildlihen Ausdrüden und Wendungen, fprid: 
wôrtliden, aus bem Volksleben gegriffenen oder vom Bedürf— 
niffe gefhaffenen, oft berb Eräftigen Redensarten, welche bet 
Rede bald etwas Scharfes, bald etwas Treuhberziges, immer 
aber etwas Bedeutendes geben; es finden fid) bier Wilder, 
welche nur eine echt productive Phantafie fhafft und die poetifd 
wirken. Sat Leibnig biefe den Sid: Deutfhen eigene Bor: 
liebe für lebendige Sinnlihfeit in der Sprache bei feinem 
längern Aufenthalt am Rhein und Main erft angenommen? 
— Gewiß aber zeugt diefe Cigenbeit von ber, Leibnig ange: 
bornen, hoͤchſt regen, fruchtbaren, überall, wo nicht geftaltenden, 
bod) fhematifirenden Phantafie, und als eine Wirkung diefer 
Cigenthümlichfeit erfennen wir aud) in feinen reifern beuts 
ſchen Schriften, mo nur die Gelegenheit e& geflattet, etwas 
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Blühendes unb Prächtiges, aber bod) immer Elegantes, wes 
fentlich unterfhieden von dem matten SM der Goff: 
mannémalbau und Lohenſtein. — 

Zulegt ftellen wir nod) bie Wrage bin: warum Leibnig 
diefes SBebenfen deutſch und nicht (Boineburg zu Liche!) Intei- 
nifé gefehrieben babe? Die Antwort ift leiht. Der Verfaſ⸗ 
fer dachte fid) unter feinen Lefern vorzugsweife die Gefandten 
an bem Reichstage, wo alles, was Reichsangelegenbeiten be: 
traf, in bdeutfder Sprache verhandelt wurde, ferner Geſchäfts⸗ 
männer überhaupt und endlid Fürften, welche burd eine 
Schrift in ihrer SRutterfprade am natürlidften angeregt wer: 
den folíten. Hauptfächli aber bedingte wohl der Inhalt an 
fi) die Wahl des Idioms. Der Lefer befrage fein Gefühl, 
ob Leibnig die in biefer Schrift waltende Snnigfeit, Wärme 
und edle Simplicität, bieje völlige Reinheit von hohlem Phra- 
fengetön (wovon der oratorifhe Rufdnitt des Lateinifchen 
beinahe Niemanden entbindet) in einer andern Sprache, als 
der beutfhen „Haupt: unb Seldenfprade” hätte erreichen 
fónnen? — Daran halte man fíó aud und laffe fid nidt 
fiören burd) bie büufig eingeflodtenen — lateiniffen | Worte, 
. Wendungen und Neminiscenzen. Vieles ber Art Éonnte als 
zur politifhen Kunftfprache gehörig (mie gleid bie Worte auf 
dem Titel), gar nidt umgangen werden. Auch büte man 
fib, mit den Yuriften einen rein äſthetiſchen Geſichtspunkt 
zu einem fpradliden oder gar fittlid-patriotifhen umzuftem- 
peln; denn hauptſächlich ift e$ bas Bunte, Unfommetrifhe in 
diefer Ginmifbung fremder Worte, das unfren Sinn heute 
verlegt. Diefe merfen wir (don bei weiten weniger empfinb: 
lí, wenn wir alles Wrembe, fo weit có angeht, mit den 
deutfchen Worten gleihmäßig fdoreiben: wie denn bekanntlich 
Goethe, .vornemlid in den Profafchriften der mittlern Gat: 
tung ohne Aufbören aller fíd darbietenden ,, Pequemen^ Aus: 
bride (mie Leibnig das Wort für paffend gebraudt) gern 
bedient; wie felbft Barnbagen, welher bis zum Puriémus 
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fremde Laute vermeidet, fobald e$ von Wirkung ijt, ohne 
Bedenfen ein franzöfifhes Wort feiner Profa cinflidt. Die 
Philologen nehmen es aud; heute einander nidt übel, (umd 
im 17. Sabrbunberte thaten fie e$ nod) weniger) wenn Je: 
mand bem reinften Latein griehifche Worte und Wendungen 
einmifht; und um nidt gar zu weit ju geben, fo ver: 
micben es Die beutfden Gelehrten des 17. Sabrbunberte 
gar nidt, beutfde Ausdrüde und Säge in ben lateini: 
(den Zert bineinzunehmen. — Die philoſophiſchen Schrif— 
ten Leibnigens, namentlid der bôbern Lebensperiode, zei: 
gen ein unverfennbares Streben nad) vollfommener Reinig 
feit von allen fremden Spradelementen. Sm Uebrigen bc 
ben mir Gott Lob die Zeiten überwunden, da man, fo zu 
fagen, eine Seite Deutſch vifitirte, mie viel Auslindifches ſich 
bineingefe&t babe. „Es ift nichts bequemer — mit Diefen 
Morte unfres Goethe dürfen wir diefe Betradtung ſchließen 
— als von dem Inhalt abfeben und auf den Ausdrud paffen. 
Der geiftreihe Menſch Fnetct feinen Wortftoff, obne fíd) zu | 
befümmern, aus was für Elementen er beftche; der geiftloft 
bat gut rein fpreden, ba er nichts zu fagen bat. Wie ſollte 
er fühlen, welches kümmerliche Surrogat er am ber Gel 
eines bedeutenden Wortes gelten läßt, ba ibm jenes Won 
nie lebendig war, weil er nichts dabei dachte.“ — 

Sur Dentfbrift felbft eigentlich nidt gehörend find bit 
furzen [ateinijden Säge im Lapidarftile, welche dem 
Texte gegenüber (zu Anfange) dem Lefer in die Augen: fallen 
werden. Leibnig bat fie mit eigener Hand, natürlid in fpi 
terer Zeit, an den untern Rand der erften Seite der Urfchrift 
in febr Éleinen, mübfam zu entziffernden Schriftzügen gefihrie: 
ben. Sie (inb febr merkwürdig, (don als Beweis, dag Leib: 
ní& auf bíefe, von ibm unfers Wiſſens nirgends erwähnte 
Zugendfhrift etwas hielt. Die Erklärung diefer Andeutungen 
madt gar feine Schwierigfeit. Es find fehs Punkte, von 
denen die erfiern auf den erften, bie legtern auf den andern 
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Theil des Bedenkens fid) beziehen. In den Anmerkungen zu 
den betreffenden Stellen (II., 58 und 61.) haben wir auf 
die Befonderheiten der Gefchichte der Städte Braunſchweig 
unb Gó(n bingewiefen; bas llebrige if aus ber Sm 
Gefhidte befannt. 

Außerdem wäre zu gebenfen, daß auf der legten, (eer 
gelaffenen Seite der Leibnitzſchen Urfbrift ein Anfchlag für 
fimmtlihe deutfhe Stände, als eventuelle Mitglieder ,, der 
Deutfhen Allianz‘ in Bezug auf ihre Kontingente von bem 
Verfaffer ausgemorfen ift; jedoch nur ín rober Skizze zu wei: 
terer Verarbeitung unb Berfnüpfung, zu welcher es aber nicht 
gekommen ift. Sn folder Beichaffenbeit ſchienen fie zur Mit: 
tbei(ung fo wenig geeignet, als zum Verſtändniſſe des Ganzen 
nützlich. | 

Ueber den Gebrauch biefer Schrift unb des darin ent: 
baítenen Entwurfs find wir aus Mangel andermeitiger, arbi: 
valifher 9tadridten bis jest im Dunkeln, unb nur fo viel . 
ift leider gewiß, daß, mit £eibnig zu reden, „die Grecution 
diefer Gonfilia in ber Weber blieben.” Daß jedod Johann 
Philipp nad der Decupation von Lothringen nicht nur bei 
Sranfeeih, fondern aud) beim Kaifer — obſchon frudtiofe 
— Schritte getban, den Srieden zu erhalten und zu fidern, 
bezeugt ein in biefenr Salle befonders glaubwürdiger Oiftorifer; 
Schmid (a. a. D. XIL, 126), „Der Churfürft von Mainz 
(ab es freilich ein, fhreibt er, wie viel dem deutschen Reiche 
an der Erhaltung der Holländer liege. Aus bicf:m 
Grunde verwandte er fid nicht nur bei Pubmig, um den 
Frieden zwifchen ibm und den Niederländern wieder berguftelfen, 
fondern ermabnte aud) den Kaifer, er mödte für bie 
Wohlfahrt des Neihs forgen, damit nicht bei Œntfte- 
bung eines Krieges aud) ben Rheinprobinzen baffelbe wider: 
fahre, mas der frangöfifche Hof jüngft bei feinem unvermutbeten 
Ueberfall gegen den Herzog von Lotbringen verhängt.“ 

Ste erlebte der Churfürft nod ben Ausbruch eines 
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i an beffen Erfolg ibm das Gíüd und die Kreibei 
Curopa’s, und Deutfchland’s insbefondere gebunden zu fei 
ſchien. Diefe feine Bekümmerniß &uferte er nod) Eur; vo 
der franzöfifhen Kriegserflärung in der Audienz, melde c 
(am 14. Februar 4672) dem un Gefant: 
ten gab*). \ 

Johann Philipp ftarb das Sabr darauf am 12. Februar 
1673, von allen Patrioten bebauert**). Die Nahmelt nanur 
ftets mit bédfter Verehrung feinen Namen, nnd Die Art und 
Weiſe, wie er erft in neuerer Zeit durdy einen deutfchen $c 
ftorifer verunglimpft wurde, wird gewiß von Niemand mr 
gebilligt werden. 

Leibnig fprad, mo irgend eine Gelegenheit ihn anregt, 
ftets mit Liebe unb Devotion von Johann Philipp, feine 
erften, ibm gar guädigen Herrn. So erxiblt uns Leibnik, 
(opp. IV. 3, 284.) daß der Churfürft ibm des Pater Syr 
„Büldenes Tagebuch“ anempfohlen. und es ihm fogar felti 
. gum. Lefen gegeben babe. An ber oben (C. 16.) mitgetbri: 
ten Stelle aus der Theodicee bezeichnet er den Churfürften, 
bod) ohne ibn zu nennen, als: un trés grand personnage 
dont le charactere était un des plus relévés qu'on puise 
avoir dans l'église Romaine; — (gl. Feder Specin. 
p. 381.), unb in einem ungedrudten Aufjage: Lettre à 
un Ministre touchant l'intervalle du temps, depuis la pai 
de Westphalie jusqu'à la Guerre de Hollande (1648 bs 
1672) (aus Hannover, bod) ohne Datum) redet £cibnig mit 
folgenden Worten von Johann Philipp: ,, C'était un génie 
élevé et qui n'agitait rien moins dans son espril 








*) Pafendorf 1. 1. XL, $4 44.... Sane ubi destinata Gallo suc 
cedunt, non posse aliam rerum per Europam faciem et imperii rui- 
nam provenire. — 

**) Einige Monate vor bem Churfürften, am 15. December 1672, war 
aud) Johann Chriftian von Boineburg, während £eibnité Abweſenheit 
von Mainz, dafelbft in Kolgen eines Schlagfluſſes geftorben. 
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que les affaires générales de la Chretiennite. 
Au reste bien intentionné et cherchant le fondement de 

sa gloire dans l'assurance du repos de sa patrie, 
croyant de pouvoir — son inleret avec celui de 
l'Empire,” — 





Bwifden die Abfafinng des Bebenfens von 1670 in 
Mainz nnb den Brief Leibnigens an den Herzog von Sanno: 
ver aus Paris im Sabre 1673 füllt eine Begebenheit in 
Leibuitz's Gefchichte, welche ſowohl bei ſeinem Leben, als auch 
ſpäter und bis an ſeinen Tod in das tiefſte Dunkel verhüllt 
geblieben iſt, und von welcher die Biographen, Eckhart nicht 
ausgenommen, keine Ahnung hatten. Leibnitz's Reiſe nach 
Paris im Sabre 1672 hängt auf das genaueſte damit zu: 
ſammen. Was Eckhart und die Uebrigen als Grund dieſer 
Reiſe angeben, iſt eine leicht zu zerſtreuende Erdichtung, er⸗ 
unden, um eine empfindliche Lücke auszufüllen. Dies alles, 
auf den Grund gedruckter und ungedruckter Zeugniſſe mit 
ritiſcher Behandlung durchzuführen und hiſtoriſche Reſul⸗ 
ate an die Stelle der mythiſchen Tradition zu ſetzen, erfor⸗ 
ert unb verdient künftig eine ſelbſtäändige Betrachtung. 

Wir überſpringen alſo dieſen Zeitraum und treffen Leib⸗ 
ig, als Verfaſſer des Briefes vom 26. März 1673, in Paris, 
ach einem kurzen Aufenthalte in London dahin zurückgekehrt. 
Seinnen Souverain, ben Churfürften von Mainz, Johann Phi⸗ 
pp von Schönborn, mie feinen Gönner und Freund, Johann 
hriftian von Boineburg, hatte er Furz hintereinander bur) 
an Tod verloren. Der Brief an den Herzog war darauf 
rechnet, die früher genoffene Gnade diefes Herrn von neuem 
uf ibn zu lenken. 
| Dicfes, Mißverſtaͤndniſſen leicht ausgeſetzte, — 

ſchreiben veranlaßt uns zu folgenden Bemerkungen. 
Man hüte (id, daſſelbe als eine Confeſſion anzuſehen 
id darnach auf das Innere, den Geiſt, den Charakter des 
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Berfaffers einen Schluß zu sieben. Es ift vielmehr bie 
Brief — mie uns ımgedrudte Dokumente belehren — Ni 
Merk der vollendetften Reflerion, auf die Perfoͤnlichkeit dei 
fürftlihen Empfängers mit großem Werftande angelegt un 
durchgeführt; daher es feine Wirkung fo trefflich erreicht, 
wie die Antwort des Herzogs beweilt *). 

Die Freunde der Ocibidte der Spbilofopbie lernen ai 
biefem merfwürdigen Briefe, daß Leibnis das Sprincip fen 
eigentbümlichen Speculatidn, den Begriff der indiwiduelle 
geiftigen und lebendigen Subftany (dou im Anfang ki 





' Sabres 1673 concipirt hatte, unb mit Bewußtſein ton bc 


Principe der Gartefianifhen Phyſik unterfchied: „Sch milk 
weiſen, fagt er, (bebufs einer Demonftration der metape 
fifhen Möglichkeit ber Transfubftantiation) vi princpe 
rum philosophiae emendatae necesse esse, ut deturü 
omni corpore principium ultimum incorporeus 
substantiale, a mole distinctum; et hoc illud e 
quod veteres, quod Scholastici substantiam dixens 
etsi nequiverint se distinete explicare". Diefer unfórperfión 
einem jeden Körper einwohnenden Subftanz bat er nadéa 
nad) dem Borgange älterer Philofophen, dein Namen Bora! 
gegeben. Ohne ein folhes Bcfenntuif würde man tja 
Entwidelungsfnoten in der Gefchichte der Leibnitz'ſchen PM 
lefopbic viel fpiter zu fegen ſich veranlaßt feben, weil à 
befanmten Auffäge, darin Leibnitz feine philoſophiſchen Grm 


*) Diefes Antwortfchreiben findet man, aufer bei Böhmer (a. à 
Dinter bem dort guerft abgedruckten Briefe Leibnitzene, wozu cé 9r68 
im bem oft genannten. Auflage Gdfarté bei von Murr VII. 169—1 
und in bem Leben geibni&ené von Lamprecht 1640 (ganz nad) Edh 
Papieren, welche Friedrich II. aus Paris erhalten, gearbeitet). Eckhart 
bier wieder gefehlt, daß er annimmt, Leibnig fei in Folge feines Cd 
bens gleich 1673 aus Mainzifchen in die Dienfte des Herzogs von Ham 
fibergegangen. Dies gefchah, laut eigenhändigen Befenntniffen: von ci 
erſt — gegen Ende des Sabres. 1673. 
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füge entividelte, in eine viel (p&tere Zeit fallen (1694, 1695, 
1696, 1697 u. f. w. Die Principes de la Nature et de 
la Grace [Principia Plilosophiae] erft 1714), und weil Leib: 
nig einmal .felbft befennt, daß er erft nad) zmanzigjähriger 
Meditation und Selbftprüfung, ungefähr um 1684 zu einer 
innern Befriedigung, zu einer philofophifhen Ueberzeu— 
gung gelangt fei*). Es ift nun bemerfenswerth, daß die 
beiden Briefe an den Herzog von Hannover, ber erfte von 
1671 und der aus Parie von 1673 uns biefen Gegenjag und 
Fortſchritt in Leibnigens Denken und philofophifhem Forſchen 
in einem der Zeit nad) fo febr unbebeutenben Abftande auf: 
zeigen. So nimmt diefer, in fo vieler Hinficht merkwürdige, 
obwohl meift unbekannt gebliebene Brief von 1673, einen 
_ wahrhaft vermittelnden Plag unter den Leibnig’fhen Schrif⸗ 
ten überhaupt ein, und fließt bie erfte Gruppe un 
fher deutfder Schriften auf das Befriedigenfte, 

Auf Veranlaffung deffelden Briefes müffen wir aber 
nothgedrungen Die bereits oben (S. 46.) gegen Gruber be: 
gonnene Polemif bier aufnehmen und zum Abſchluße führen. 
Sn der Anmerkung nemlih (IL, 1326) wo er unridtig be: 
bauptete, Zeibnig babe erft nad) der Zeit, da Boineburg 
in Hannover zu Beſuch gemefen, im Februar 1671, dem Her: 
jog zu fchreiben angefangen (welches widerlegt worden), fagt 
er aud), daß Leibnig feitbem bie Freigebigkeit des Herzogs 
bisweilen genoffen babe — „cum mira et in his Trans- 
substantiationis demonstrationem mathematicam pro- 
mitteret", Mit diefen zwei Worten ift nun unfer Brief 
aus Paris vom 26, März 1673 ganz unserfemnbar be: 
zeichnet, unb es ift gewiß belehrend zu erfahren, daß das 
Autographon diefer Schrift zu Grubers Zeiten in der König: 





*) Schreiben an Ih. SBurnet bom Mai 1697. Opp. VL 253. 
Bal. ?eibni& Diss. de princ. indiv. Einleitung S. 48, Bel Leibnik muß 
man bie Gefchichte feines Geiftes am menigften an die Erfcheinung 
feiner Schriften anfuüpfen! — 
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[iden Bibliothef von Hannover” fid) befunben, unb er, wie 
wir fogleid feben werden, bie Abficht gehabt babe, ihn beraus& 
zugeben’). Nun aber menden wir uns zu einer andern 
Stelle in demfelben Bande S. 1380, wo Gruber auf feine 
Anmerfung S. 1326 surüdfommt. Hier wird der Brief eines 
Mr. du Fraisne an Boineburg aus Paris von 27. Novem⸗ 
ber 1671 mitgetbeilt, wo folgende in Bezug auf Leibnig 
höchſt merkwürdige Stelle vorfömmt: „Si Monsieur Arnauld 
n'avoit point fait un petit voyage à la campagne, je n'at- 
lendrais pas jusques à l'ordinaire suivant à faire savoir 
ses sentimens à Votre Excellence touchant les pensées 
de ce merveilleux Saxon, qu'elle m'a addressées, 
pour les lui presenter. C'est un prodige d'esprit à eslon- 
ner les autres." Hierüber giebt Gruber folgende Aufftärung: 
»Ce mervelleux Saxon est Mr. Leibnitz et la mer- 
veille, qu'il proposa alors à Mr. Arnauld au plus fort 
de ses disputes contre Mr. Claude est celle, dont j'ai 
touché quelque chose à la page 1326. Il en parlera lui- 
méme plus amplement dans une Leitre addressée à 
son Prince, que nous publierons dans le ‘Tome suivant." 
(Diefer ift aber nidt erfhienen). — . , 

Dicfe mit fo vieler Sicherheit bingeftelltem Se leiden 
an einer merfliden Verwirrung und fónnen zu fturfen Im: 
thümern verleiten. 

Wenn wir eritlih bei -der frübern Ynmertung Grubers 


*) Böhmer läßt e$ unbeftimmt, ob er diefen Brief, mie bie übrigen 
bon ihm mitgetheilten Stücke, nach ben Autographis ober nad) Abfchrif: 
ten von benfelben herausgegeben; jedoch ihre Echtheit verbürgt er mit feiner 
Ehre (Magazin für Kirchenrecht L, 117.): — „IH frage: Sollte nicht 
vielleicht bas von mir gelieferte Gemählde (Imago Leibnitii) — für bef- 
fen Authencität ich mich, wie für die Echtheit alter fünftig von 
Xeibnig zu liefernbén Stüde (dahin gehören bie Briefe an Johann 
Friedrich) mit meiner Ehre verbürge — eben dasjenige fein, welches 
Leibnitz für Peliffon auffeßte? u. f. w. 
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(au ©. 1326) erfeben haben, daß er Leibnigens Brief vom 
26. Maärz 1673 aus Paris dabei vor Augen hatte, fo ent; 
hält die .legtere Anmerkung ein nod) entfchiedneres Merkmal 
und Kennzeichen, daß Gruber beidemal Leibnitz's Brief aus 
Paris von 1673 gemeint babe, burd) bie Angabe des Streis 
tes zwifhen Arnaud und Elaude, ber eben (man leje beu 
Abfag: „In Theologia revelata übernehme id) zu demonfiri: 
ren u. ſ. m.) in, unferm Briefe ermähnt wird. Mithin ift 
der Brief von 1673 die einzige und wahre Quelle der Ber 
Ichrung, welde Gruber bier feinen Lefern über die Stelle 
in dem Briefe des Mr. bu Fraisne am Boineburg giebt. 
Wie febr übereilt mar e$ alfo bod) von ibm, zu fhreiben: 
la merveille quil proposa alors à Mr. Arnaud etc. 
ba zwifchen bem Briefe des Mr. bu Graisne an Boineburg 
und dem Leibnigens an den Herzog aus Paris ein Zeitraum 
von ungeführ anderthalb Jahren [ag und Leibnig 1671 





zu Mainz, 1673 aber in Paris lebte. Diefer Anadronismus 


könnte ben. Gefhichtfchreiber der Seibnigiden Philofophie zu 
dem Glauben verleiten, Leibnig babe den Fortfchritt in feiner 
fpefulativen Forſchung, deffen wir fo eben gebadten, bereits‘ 
im Sommer oder Serbft 1671 getban”); eine Annahme; 
melde um fo unmahrfcheinlider ift, als Leibnltz in feinem 
Briefe an den Herzog vom Mai 1671 den cartefianifchen 
Standpunkt nod) ftreng fefthält, und es einem Sprunge gleich 
fähe, wenn er unmittelbar darauf eine den Gartefianismus wefent: 
ih und innerlid umgeftaltende, fpefulative Entdedung gemacht 


‚hätte. Dahingegen erſcheint bdiefeibe im Anfange des Jahres 


°) Wirklich leſen wir bei von Murr (a. a. D. 129.): „In des feel. 
Geh. Suftigrath Grubers Prodromo Commercii Epistolici Leibnitiani II. 
p. 1326 fibt, taf Leibnitz 1671 feinem Fürften einen mathematiſchen 
Beweis ber Sranéfubflantiation verfprochen habe in einem Sriefe, ben 
Gruber (nad) ©. 1380 Anm.) im folgenden Bande würde herausgegeben 
haben.” — 
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1673 binteihend vermittelt burd bie Wortfdritte in bet 
böbern Mathematik, welche Leibnitz im verfloffenen Sabre 
gemadt batte, Kortfehritte, melde ibn, wie man weiß, iu 
Einem Zuge ftetig zu dem Unendlich-kleinen hingedrängt 
baben *). Zweitens ftebt im Œerte fein Wort von ,, mer. 
veille,” fondern nur: les pensees de ce merveilleux 
Saxon; Gruber antieipirt bier nur jene Stelle in dem 
Briefe aus Paris von 1673, die ihm einmal im Sinne lag; 
man fieht aber fdon aus der Seife beider Anmerkungen, 
(welche bier wörtlich beigebradt find) daß fie mit einem ge: 
wiffen Zie gegen Leibnig gefchrieben find, dem der ftrenge 
Gruber das Verfprechen einer Demonftration der Transfub: 
ftantion nidt verzeihen fonnte **). Gruber madt alfo mit 


*) $8gl. bas Bekenntniß an Bauval, oben €. 49. über bie phyſika 
lifchen Hppothefen vom Jahre 1671, wo er felbft befennt, daß es ihm 
damals eben nur an Kenntniß der höhern Mathematik gefehlt babe; — 
obfdjon, mas bemerfenswerth bleibt, Kontenelle in jeinem Gíoge, wo er 
fi) bei dem Streite zwiſchen Leibnig unb Mewton aufhält, den erfien Keim 
des Linenblich=fleinen in ber Theoria motus abstracti auffudjt. Er (agt 
nemlich: Dans la théorie du mouvement abstrait qu'il dédia à l'Aca- 
démie en 1671, et avant que d'avoir rien vu de M, Newton il pose 
déja des infiniment-petits plus grand les uns que les autres. C'est 
là une des clefs du systéme et ce principe ne pouvoit guère demeurer 
stérile entre ses mains. Opp. I., XXXVIII, 
°°) Mir haben ben allgemeinen Gefictépuuft, aus welchem ber ganjt 
Brief zu beurtfeilen fel, oben angegeben, und mit werben noch Gelegenheit 
haben, Zeibnig gegen Mißverftändniffe in Beziehung auf fein Verbalten 
zu SKatholifen und Katholiiemus in Schuß zu nehmen. Cinftweilen 
wird e$ manchen Lefern intereffant fein zu erfahren, mie ber berühmte 
Käftner, in einigen Semerfungen zu ben von Bohmer befannt gemachten 
Muffäten Leibnitzens, (id) diefen Brief (bie „mira” und die „demonstratio 
Transsubstantionis) zurechtzulegen fuchte; er fhreibt (Böhmer a. a. D. 130.): 
„Die Cad)m, bie Leibnig in bem Briefe an Johann Friedrich zu leiſten 
verſpricht, hätte er fchmwerlich ae geleiftet. Man fieht aber daraus, ba er 
fiber cine Menge nüblider Kenntniffe nadbadte und barin neue 
Ausfichten. gehabt.‘ 
die possibilitas Eucharistiae ift fo was, wie wenn id) fügte: 
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lingrunb den £efer gegen das von £eibnig 1671 Geleiftete 
miftrauifdé, und verdirbt uns ben ganzen  Ginbrud diefer 
Stelle. Glücklicherweiſe haben wir zu den bemwundernden 
Ausdrücken des Franzoſen eine treffende Parallele in einem 
Briefe. Gonringé an SBoineburg vom Mai 1670 (Gruber 
IL, 1281), in Erwiederung auf ein Schreiben, wo jener 
Leibnigen als ein Genie ohne Gleiden féilbert: — „(quales) 
Tuus est Leibnitius, miraculum profecto ingenii, 
uti quidem illum tuae literae descripserunt*). ers 
muthlih batte nun Boineburg von Leibnig dem Arnaud 
oder bu Fraisne eine Ähnliche Schilderung gegeben, unb fo 
heißt e$ bier faft mit denfelben Worten: „c'est un prodige 
d'esprit" etc. und „ce merveilleux Saxon,” ohne daß bars 
aus auf bie nähere Beſchaffenheit der dem Arnaud überſchick⸗ 
ten Gedanken Leibnigeng (unb am allerwenigften au feinem 
Madtbeile) gefchloffen feerben fónnte. Endlich ift aud) ber 
Beilag: une lettre adressée à son Prince, unhiftorifeh, 
ba der Herzog, als Leibnit diefen Brief fchrieb, keinesweges 


„A„Es ift wohl möglich, ba ber Biſchof zu Nom Chrifti. Statt: 
halter febn fÜnnte, wenn Cbriftus es gewollt hätte, Ob aber Ehriftus es 
gewollt babe, bas [affe id) unentfchieden.‘‘ ^ 

„Huf das Eregetifche ber Einſetzungsworte läßt fid) Leibnitz gar nicht ein." 
— — „LNebrigens hat 2. in der Xehre vom Raume und in der Theorie 
ber: Bewegung nachher feine Gedanken geändert.” — . | 

Wir bemerfen nod), daß wir biefen bon Leibnitz bier verfprodenen 
, Beweis, in ben Grundzfigen mwenigitené, in bem : „Systema Theologieum” 
p. 214 ff. vorfinden. — 

*). Mir mögen bem Lefer tiefe Schilderung nicht vorenthalten, es ift Die- 
felbe, auf welche (S. 101.) Pingebeutet worden. „Est javenis 24 annorum, Li- 
psiensis, Juris Doctor: imo doctus supra quam vel dici potest vel.credi. 
Philosophiam omnem percallet, veteris et novae felix ratiocinator, 
Scribendi facultate apprime armatus. Mathematicus, rei naturalis, 
medicae, mechanicae omnis sciens et percupidus, assiduus et ardens. 
In religione suae spontis, vestrati coetui concorpor. Juris 
philosophiam imo et praxin, quod mirandum, in numerato habet". — — 
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fhon „fein Würft^ war; meldes aud Gruber felbft nicht 
gemeint baben dürfte, ba er ja &. 1326 ſchrieb, daß Leibnitz 
in Folge eben bicfes Bricfes die Areigebigkeit des Herzogs 
gu genießen angefangen babe. Within füllt Grubers mit fo 
vieler Sicherheit über bie fraglide Stelle gegebene Erläuterung 
aus dufern, wie innern Gründen zuſammen; und indem hir 
uns von einem Wahne befreien,. welcher uns, alles Andern 
zu gefchweigen, die Geſchichte der geiftigen Cntwidelung des 
großen Mannes ganz verwirrt und verfhoben Bitte, gewinnen 
wir freien Raum, die richtige BE diefer ein wenig 
dunfeln Stelle zu verfuchen. 

Wir irren febr, oder der eti zu dieſem Räthſel ift 
uns fon vorhin in die Hand gegeben. Denfen wir nur zus 
rüd an den ungedrudten Brief Leibnigens an den Herzog 
von Hannover, den wir aus innern Gründen nad Mainz, 
und zwar in den Sommer oder Serbft 1671 fegen mußten. 


| Leibnig giebt darin, wie mir (S. 52.) auseinandergeſetzt, 


nähere Rechenſchaft über einen lateinifhen Uuffag ven 
ber Prädefiination, von bem er hofft, daß er „ein Gemidt 
dem ganzen Werke zu geben fdeint." SHierunter ift nun die 
Sirdenvereinigung gemeint. Diefer Aufſatz erfhien Boine: 
burg fo wichtig, daß er nicht einmal wartete, bis ibn Leibnig 
in'6 Reine fhrieb, fondern das Concept „voll Lituren‘ "dem 
Herzog überfhidte. Kerner motivirt Leibnig, daß er ben 
Auffag nidt deutſch gefchrieben: , weil es dergeftalt bem 
Ausländer nidt hätte communicirt werden fónnen.^ Soi: 
neburg, fiebt man bicraus ganz Elar, überſchickte alfo gleichzei: 
tig diefen S(ufjag an Ausländer und ohne allen Zweifel 
an den berühmten Antoine Arnaud, welder als Sanfenift, 


an bem ftreitigen Punfte Aber die Gnabenmabl ein Haupt: 


intereffe nahm*). Wir haben andrerfeits ein Befenntniß von 


*) Mad Bellegung der Sanfeniftifchen Händel fam Arnaud nad 
einem 25jübrigen Aufenthalte in der Einfamfeit 1668 wieder nach Paris, » 
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Leibnitz, daß er ſich von ſeiner Kindheit an gerade mit die⸗ 
fem wichtigen Glaubenspunkte forſchend abgegeben, und fp 
terhin auf Reiſen „ſonderlich mit bem berühmten Arnaud con- 
feriret“ "yl In bem latemifhen, in Rede ſtehenden Aufſatze 
fheint er auf die franzöfifchen GControverfiften zurüd, unb 
fogar bis auf den Cardinal 3tidelieu binaufgegangen zu 
fein, defien er: in dem ungedrudten Briefe ‚gedenkt”) Daf 


vou wo er (id) wieder 1679, dem Haffe feiner Gegner nachgebend, freis 
willig entfernte. LEM | 

*) „Mein hochgeehrter Herr faget, baf ibm eft bange worden, wenn . 
er die Schwürigfeiten in puncto art. praedestinationis circa praevi- 
sismum und bergicihen, und ſowohl ber Ihrigen als ber Unfrigen Evfer 
bebenfet. Solche Sorge ijt nidt ofne Urſache. Aber id) erMibne mid) 
faft, meinen hochgeehrten Hexen zu verfichern, biefe gang Materie gründlich 
zu Deben, menn nur dasjenige in salvo bfeibet, fo ven uns bedungen, wie 
mein hochgeehrter Herr mid) deſſen vorlängft verfichert. Bin alfo we: 
gen biefes ganzen Artieuli, fo ſchwer er auch gemacht mirb, außer Cor: 
gen, und getraue mir den Mr. Nurieu felbft und andere, rigidissimos, ja 
Wittebergenses ſelbſt diesfalld . . , . . zu machen, ſowohl als Herrn 
Dr. Spener und feines Gleichen andern ‚Theile, wenn nur eingmals Gott 
Gelegenheit geben follte, mit ihnen darüber in Converfation zu fommen. 
Ich Habe von meiner zarten Jugend an, als ich faum folcher Dinge 
fähig, (ber. diefe Materie mebitiret, ba mir, ehe id) nod) ein Academicus 
worden, einestheilg £utberi Sud De servo arbitrio, andern Theil Ja⸗ 
. cobi Antreä Colloquium Mumpelgardense unb des 8 egibit Hunnii 
Œcripta zu Handen fommen. Worauf id) ferner nicht nur viele Streit: 
fhriften der Unfrigen und Reformirten darüber zu lefen begicrig gewefen, 
fondern nach der Hand aud) theild ber Ne(uiter und Arminianer, 
theifs der Thomiften und Janfenifien Bücher zu Rath gezogen; ber 
nach auf meinen Reifen mit viel vornehmen Theologie und Andern, fonderlich 
ben berühmten 9(rnaub barüber conferiret. Sabe aber von dem ſechzehu⸗ 
ten %abre meines Alters, aus fonderbarer Schickung Gottes, wie es ſchriut, 
mich zu einer an fid) felbit fchweren, unb tem Anſehen nach unanuchmlichen 
Unterfuchung angetrieben gefunden, aber für wenig Jahren erft mich völlig 
vergnüget“ . .. . eibuit an Fablonsfi vom 23. Januar 1700. Kapp. 
433 — 134. | 

*): Nichelien fchrieb als Garbinal in feinem Exil in 9(bignow 1618 
feine: Méthode des controverses sur les principaux points de la foi. 
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enbfid Boineburg mit religiöfen Controverfen und Verſu⸗ 
Gen zur Kirchenvereinigung fib mit größtem Eifer beſchäf⸗ 
tigte, werden wir in unferm mebrgeadten Greurfe mit vielen 
Belegen bartbun. Diefe unb keine andere Gedanken find es 
alfo, welhe wir unter „les pensées de ce merveilleux 
Saxon" zu verfichen haben. Es (it baburd ein neucs 
Licht auf jenes ſchätzbare Dofument, und die ausgezeichnete 
Stelle darin über die beutfd)e Mutterfprade gewinnt jetzt 
aud) eine wichtige biftorifde SBebeutung. Beide Briefe, 
welche wir fo mit einander in Beziehung gefegt, erklären, er: 
gänzen und beftätigen fid gegenfeitig, unb insbefondere koͤnnen 
wir die Chronologie des  ungebrudten deutfshen Briefes jegt 
genauer beftimmen und benfelben in den Anfang des Novem- 
ders oder das Ende des Detobers 1671 fegen”). — 

Mehrere andere, obwohl febr bedeutende Punkte überge: 
ben wir, eingedenf, daß mir bier eigentlich feinen Kommentar 
zu liefern uns anheifhig machten, unb. bemerfen nur in 
Betreff des GCorallorariums. oder der ,, Staatéinten: 
tion’, daß diefer Gegenftand erft in der vollftindigen fri- 
tifhen Darlegung der Gefhichte des oben (C. 104.) berübr- 
ten Projefts von Boineburg und Keibnig feine Aufklärung 
erhalten wird. 

Endlich ift zu bemerfen, daß diefer Brief bei weitem 
nicht der einzige von Leibnig zu Paris verfaßte Auffag in 





*) Dürfte man aus Grubers Schweigen fiber Leibnitens Briefe am 
ben Herzog aus Mainz von 1671 nnb früher, ctwa fchließen, daß Ihm 
dieſe nicht zur Hand gemefen (ten? Keinesweges; denn er hebt ben 
Brief von 1673 mur unter den übrigen hervor, wenn er (1l. 1326) 
fhreibt ... ab hoc tempore ad Principem literas dare .. . coepit; 
und wegen feiner bervorftechenden Eigenthümlichfeit und großen Reichhaltig⸗ 
ftit verbiente er e$ auch, felbft wenn Gruber bei deffen Anführung nicht fo 
mit unverhaltenem Unwillen gegen feinen Verfaſſer erfüllt gemefen wäre. 
Wir dürfen hoffen, baf wir nod) auf unbefamite, foftbare us biefes 
gelebrten Briefwechfels ftoßen werben. 
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deutſcher Sprache iſt; mehrere werden wir der Biographie 
einverleiben, noch andere dürfte eine erneuerte Forſchung an's 
Licht bringen. 


Wir könnten dieſe Einleitung hiermit für geſchloſſen an- 
ſehen, wenn nicht die eigenthümliche Beſchaffenheit einer ganzen 
Klaſſe der hier mitgetheilten Schriften zu einer kritiſchen 


Betrachtung von allgemeiner Anwendung aufforderte. 


Eine der ſchwierigſten, doch nicht abzuweiſenden Fragen 
der höhern Kritik, beſonders bei Briefen, ſowohl aus dem 


Alterthum als der neuern Zeit iſt die, ob man die vom Ver⸗ 


faſſer an den Empfänger wirklich abgefertigte Reinſchrift 
(Mundum) oder nur das Concept davon vor ſich habe. 
Dieſe Frage iſt von einem Philologen, Dr. Friedrich Chris 
ftian Matthiä, Direktor des Gymnafiums in Frankfurt 
am Main, in einem im Sabre 1820 herausgegebenen Pro- 
gramm: „Probe einer neuen Ausgabe des Leibnig:Ludol: 
fiſchen Briefwechſels“ auf Veranlaffung diefes Thema’s auf: 
genommen, oder vielmehr in Being auf eine frühere Anfrage 
diefer Art wiederholt und zugleih auf die von Tiro heraus: 
gegebene Briefe des Cicero ausgedehnt worden. — Matthid 
batte Leibnigens Original: Briefe an Qubolf mit ber, nad 
ben in ber Königlihen Bibliothef von Hannover befindlichen 
Concepten, übrigens höchſt nachläſſig angeftellten Mecenfion 
diefer Briefe durch A. $5. Mihaelis (vom Sabre 1755) 
verglichen, unb, bie dem Herausgeber zur Laft fallenden Fehler 
und Auslaffungen abgerehnet, gewiſſe Mobificationen und 
Beränderungen im Vergleide mit den. Driginal :Steinfdriften 
gefunden. Er ftellt daher die Wrage auf: welche Geltung das 
Concept neben dem Mundum babe, inwiefern das [estere doch 
das wahre Driginal wäre, unb melden Einfluß diefe Di: 
ftinftion auf die Kritif wie moderner, fo antifer Cpifteln — 
üben módte? — | 

Um diefe Wrage unb bic ihr zu Grunde liegende Un⸗ 
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terſcheidung in Rüdfiht auf bie eben betrachteten deutſchen, 
wie aud) andern Briefe von Leibnig in Betradt zu ziehen, 
fo ift có. nothwendig, biefe linter(deibung ein wenig weiter 
auszuführen, nimlih die Fälle zu erwägen, melde einen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Concept und Reinfchrift bemirfen, und welche 
Grade diefer Unterfdieb annchmen könne? Diefer Unterfchied 
fann nun nicht blos bei Briefen, fondern aud) andern und 
größern Gidriftgattungen fo meit geben, daß beides, Concept. 
und Reinfhrift, ganz verfdiedene Werke werden können. 
Uns liegt in diefem Augenblid eine [olde Wrage in Bezug 
auf Leibnig felbft vor: Die Königliche SBibliotbef von Han⸗ 
nover bewahrt ein Kragment der von £Leibnit 1672 an £Lud- 
wig XIV. gerichtetem Denkſchrift in Betreff einer Unterneb- 
mung gegen -Yegupten in lateinifher Giprade*). Die 
Urſchrift diefes Manuffripts war offenbar das Concept Leib- 
nigens. So lange wir nun aber von ber nad Frankreich 
abgeídjidten und dort in das Reichsarchiv niedergelegten Denk⸗ 
fchrift Feine autbentifhen Beftimmungen haben, fteht der Kri⸗ 
tif immer der Zweifel frei nicht allein an der wörtlichen 
Uebereinftimmung zwiſchen Reinſchrift und Concept, fondern 
fogar an der Identität beider in Hinfiht auf Sprade: b. b. 
die Möglichkeit muß zugegeben werden, daß Leibnig feine 
Gedanken in lateinifher Sprache, weil ihm bicfe viel ges 
läufiger war, nur concipirt, dagegen gum diplomatifchen 
Gebraude fie bernad ins Franzöſiſche gekleidet hätte: fo 
daß das Lateinifhe und Franzöfifhe immer nod) das Ber: 
hältniß zwifhen Concept und 3teinfdrift unter einander nidt 
aufgegeben und beides im Grunde doch ‚ganz verfchiedene 
Werke ausgemadt haben mürben. | 





*) De expeditione Aegyptiaca ad Regem Franciae in Geftalt einer 
Epiftel. Daß biejes, von fremder, nicht ton Leibnitzens Hand gefchriebene 
Manuffript, ber im Texte ausgefprochenen Anficht gemäß, nur Fragmente 
einer größern Denffchrift enthalte, werden wir in einer nächftens befannt zu 
machenden hiſtoriſchen Unterſuchung zu beweiſen ſuchen. 
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Diefem verwidelten Falle ftebt als der einfadyte der 
gegenüber, wenn die Reinfchrift nichts als bie woͤrtlich treue 
Abſchrift des Conceptes ift, ganz fo mie etwa ber Herausgeber 
eines aufgefundenen Concepts heute verfahren würde. Wo 
dies erweislich flattgefunden hat, ift zwiſchen Concept und 
Reinſchrift gar Fein Unterſchied. — Diefer Gall dürfte fo oft 
wenigfiens vorkommen, wo man nadwocifen fónnte, daß das 
vorliegende Concept im Grunde femes, fondern vielmehr cine 
von der Reinfchrift genommene Abſchrift foi: ein bei Gefchäfe: 
mánnern und Kaufleuten befonders üblider Gebrand. An 
der burdgängigen Sbentitát der Reine und Abſchrift zu 
zweifeln ift alsdann fein Grund vorhanden. In bicfe Rates 





gorie gehört num vielleicht ein bedeutender. Theil der in ber | 


Königlihen Bibliothek von Hannover aufbewahrten, ſowohl 
bereits gebrudten. als ungedrudten Briefe £cibnigené an feine 
Korrefpondenten. Es ift befannt, bag Leibnit bei feiner un: 
ermeßlihen Korrefpondenz mad allen Weltgegenden, melde 
den größern Theil feiner Zeit einnahm, dennoch faft von fedem 
Billet, wie viel mehr von einem irgend bedeutenden Briefe 
fi eine Abſchrift surüdbebielt; cine (tbe große Anzahl 
diefer Briefe, wozu mehrere der nod in Sufimft von ung 
berauszugebenden gehören, find alfo in Wahrheit nidt als 
Goncepte, fondern als Abſchriften der abgefertigten Briefe 
oder Meinfhriften auzufehen, unb die von Matthiäͤ angereg- 
ten Bedenken fallen natürlich bann ganz fort. Mir find 
wenigftens berechtigt, bic meilten Briefe an Gelehrte bieber 
zu rechnen, weil es dem Brieffécller hier weniger auf bie 
Worm, als auf den Gegenftand anfam, und diefer ibm überall 
fo geläufig war, baf er nicht nöthig hatte, feine Gebanfen 
vorher erft im Brouillon zu entwerfen. — Als ein änferes 
Kennzeichen zur Unterfbeidung von Concept und Abſchrift bei 
den vorhandenen Uutographis diefer Urt dient vielleicht bie 
Handſchrift, in Bezug auf ibre graphiſche Schoͤnheit und 
Deutlichkeit. Bei Autographis deren Schrift oft bis zur 
10 


- 
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Unleferlidfeit unbeutlid) unb ſchlecht gejchrieden find, läßt 
ſich vielleicht mit einigem Rechte immer annehmen, -" fie 
feine Eoncepte, fondern Abfchriften find. 

Schwieriger ift aber der Gall, mo es fi um feine 
Briefe an bobe Perfonen, an Fürſten, Yürftinnen, Prinzeffin- 
nen oder Minifter handelt. Denn bier, mo. die Form jeden: 
falls fo viel Rückſicht als der Gegenftand verlangte, war ein 
Concept gewiß nothwendig; umb demgemäß werden Die be 
treffenden S(utegrapba in bem Leibnitz'ſchen Radlaffe and viel: 
mehr als Goncepte denn. als Abfchriften anzufprechen fem, 
obſchon aud) bier wieder mit Borfidt nnb Berückfichtigung 
des einzelnen Salles; denn möglichermweife nahm Leibnit, neben 
dem urfprlnglichen Concepte vos der barnad, vielleicht mit 
Aenderungen verfertigten Reinfchrift wieder eine S(ofdyrift ? und 
bann träte nur ber vorige Wall wieder em. Sn bem „alpha⸗ 
betiſch⸗kritiſchen Verzeichniſſe des ned) im SRanuffript vorban: 
denen Leibnitz'ſchen Briefwechfels mit Belehrien, inf: 
fern und Geſchäftsmännern,“ das Feder (Waterländ. Situ(cum, 
Hamburg bei Perthes, 2te$ unb Stes Heft) 1810 bekannt 
gemacht bat, (dreibt er (Qi. 243.): „daß eibnig feine meiften 
Briefe, wenn fie nur ten einiger Bedeutung waren, nidi 
sur cin, fondern oft zwei, bisweilen drei un! 
mehrermals entwarf unb abfhrieh, che er fie abge 
ben ließ.“ Dies [ebrt auf die Schwierigkeiten noch auf: 
merffamer werden, welche bet "— von Concept 
unb Abfchrift entgegentreten. | 

Endlich ift noch ein ſpezieller Kal in Betracht zu zichen, 
welcher mit des großen Mannes Cigenthhmiibleit zuſammen⸗ 
Bing. Cine Anzahl feiner, dem Inhalte nad anziehendften 
Briefe unter feinem Nachlaffe find nemlid Concept ge 
blieben, b. b. die Briefe gingen an ihre Beſtimmung nicht 
ab, und dies ift von Leibnig jebeómal mit ben zwei Worten 
am Rande angegeben: ,nidt abgangen.” Der Grund 
ihrer Zurückhaltung lag oft weniger an ber SBefouberbeit des 
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Snbaíté als an der momentalen Stimmung, in weicher der ^ 
Brief abgefaßt wurde; menn 3. 98. ber Bricfiteller durd Per: 
fönlichkeiten gereizt oder gekränkt worden unb feine Antwort in 
diefer Stimmung abgefaßt mar, alsdann badte Leibnig zu 
mild und zu fdonenb, um einen folden Brief abgeben zu 
(affen. Wir werden einen Brief Leibnigens bdiefer Art aus 
Hannover an den alten Gonring in der Biographie mittheilen. 
— Daß in diefem Salle nun die Unterfheidung von Con- 
cept, Reinſchrift, Kopie ganz wegfälkt, leuchtet ein. 

Wenn wir jest die drei fo bedeutenden Briefe Leibnitens 
an den Herzog Johann Friedrich von Hannover von 1671 
und 1673 unter einen diefer. Gefichtpunkte zu ftellen haben, 
um ben Eritifhen Werth des Tertes zu ſchätzen, fo haben wir 
fie vor alfem anjufeben: nicht als aus ben in dus ehemalige 
herzogliche Archiv in Hannover gelegten, munbirten Briefen 
an den Herzog, fondern als aus den in Leibnigens Nachlaſſe 
in der À. Bibliothek aufbewahrt gemeinen Goncepten 
biejer Briefe gefloffen. Daß fi dies fo verbalte, geht fon 
aus der verhältnißmäßig weit größern Leichtigkeit bervor, 
welche man aud) in der andern Hälfte des vorigen Sabrbun:- 
derts hatte, zu den handſchriftlichen Schäßen der Königlichen 
Bibliothef, als denen des Königlihen Archivs zu gelangen; 
wie denn Raspe feine höchſt bedeutende Sammlung unedir- 
ter Leibnitz'ſcher Schriften aus der Bibliothef im Sabre 
1765, alfo nod vor der Sammlung der fümmtlihen Werfe 
burd Dutens herausgegeben und der Liberalität der höchſten 
Behörden im größten Maaße fid zu rühmen gehabt bat. 
(Bal. Préface de l'éditeur p. XIV.). Gin befonderer Grund 
ffir biefe Annahme liege in ben oben mitgetheilten, obſchon 
beziehungsweife zu verwerfenden Bemerkungen Grubers, aus 
denen, wie aud) vorhin erwähnt, fo viel hervorgeht, daß er 
den Brief an Sobann Kriedrid aus Paris vom 26. März 
1673 unb wahrſcheinlich aud) bie übrigen felbft berauszugeben 
die Abfiht batte, baf mithin. biefe Briefe, wie fid) verftcbt, 

10* 
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‘im Concept?) in der Königlichen Bibliothek, befinblid) gewe⸗ 
fen, welche b&m* als 9(utograpba ober im einer Abſchrift an 
Böhmer gelangten **). Daß mun jene Autographa, welche 
ber Recenfion in vorliegender Sammlung zu Grunde liegen, 
wahre Concepte und feine bloße von den Reinſchriften 
gewonnene Kopieen feien, ift. faum zu bezweifeln, weil 
Leibnig unmógíid) Briefe von folhem Umfange unb an einen 
Fürſten gerichtet obne vorhergehenden, gewiß febr. verbefferten 
und gefeilten Entwurf geſchickt haben fann; und Dies win 
‚ auf diejenigen Briefe aus diefem Briefwechfel auszudehnen 
fein, welche vielleicht künftig nod) zu Tage fommen. 

Fragt man nun aber, wiefern biefe SBefdoaffenbeit dr 
Handfhriften den Werth des nad) ihnen gelieferten Æertts 
 bebinge, fo fheint uns für die Sade felbft der ganze duré 
Matthit angeregte Zragepunft von feinem fo großem Belangr, 
um der Kritif damit gleihfam eine neue Wendung ju geben. 
Denn einmal würden wir (don nicht die 9teinfórift im Ge: 
genfage gegen das Concept mit diefem Philologen das Dri: 
ginal nennen, eben weil uns der redte Gegenfag biegu man: 
gelte; da das Driginalconcept offenbar fo viel SInfprudy darauf 
bat, Driginal zu heißen, als. die Reinſchrift. Mithin iſ 





*) Obſchon ber umgekehrte Schluß, daß nämlich die im ehemaligen 
herzoglichen Archive anfbewahrten Autographa nur Neinfhriften unb Fein: 
Eoncepte wären, nicht burchgängig Stich Dicite, indem 3. $8. Boineburg 
1671 an Johann Friedrich ein ,, Concept Leibnigens voll gituren^ geſchickt 
Dat. — 

**) Eine Bergleichung mehrerer von Böhmer mitgetheilter Stück, 
3.8. des oben ©. 47. mitgetheilten Briefes des Habbeus, und des franzoͤſr 
ſchen Auffates von Leibnig über die Erziehung eines Prinzen, mit ben in 
Hannpver befindlichen handfchriftlichen Originalen, haben uns inbef belehrt, 
daß ber Abjchreiber, Böhmer ober einer feiner Freunde, (id) genaue Boll 
flänbigfeit nicht zur Regel machte, wie denn ber Abdruck des (e&tgenannten 
Muffates bei Böhmer des Eingangs mie des Schluffes von Leibnig 
ermangelt, beinahe wie ber Brief bon Johann Friedrich aus Paris, den wir 
mit bem 9(utograpbon diesmal noch nicht vergleichen foimten. 
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bier allewege nur von Driginalen die Rede, welche in 
Concept und NReinfhrift allerdings burd) Abinderungen und 
Zufäge fid von einander unterfcheiden werben, bod) nicht we⸗ 
fentlih, fondern nur wie verfhiedene Ausgaben und Recen- 
fionen, welde ein Autor von feinem eigenen. Werke beforgt. 
Und aud, ob die angebrachten Aenderungen in der Reinfchrift 
wirkliche Berbefferungen des Gonceptes feien, ift nicht im: 
mer auégemadt; während wir in beiden Fällen eine Dri: 
ginalfhrift des Verfaffers haben, melde eine SBeurtbeilung 
in Bezug auf fi felbft verlangt unb, bei einem Verfaſſer 
wie Leibnig, in allen. Fällen aud) werth if. Daher der fri: 
tifde Herausgeber, welcher fo. glüdlih mire, von einer 
unedirten Schrift Concept und Neinfhrift in feine Hand zu 
befommen, und zwifchen beiden Abweichungen in den £esarten 
wahrnähme, gehalten wäre, biefe Abweichungen anzugeben. 
Kehren wir aber zu der erften hypothetiſchen Annahme zurüd, 
daß Concept und Reinfhrift gar butd) bie Sprache verfehieden 
feien, dann hätte man in der That daffelbe Driginalmerk in 
zwei verfehiedenen, an Werth vielleicht ſich gänzlich gleidenben 
Geftalten. Die ‚bildenden Künfte zeigen uns ganz analoge 
Alle. Große Meifter copirten ihre eigene Werke zumeilen 
mehrmals; man wird nun mit Recht aud) die Kopieen als 
Driginale anfpreden, und fie oft von dem erften Gemählde, 
Dem fogenannten Driginale, gar nidt unterfheiden  fónnen. 
Nichts defto weniger wird der geniale, ſchoͤpferiſche Künftler 
ſich felbft nicht ſtlaviſch copireu, fondern jedesmal, wenn aud) 
nur fcife Variationen in der Stimmung des Ganzen oder def: 
fen Theilen bervorbringen, der Kenner fie herausfinden unb, 
wenn man fo fagen darf, dem Concept, der Abſchrift ober 
Reinfdrift, jedem feinen eigenthümjihen Rang und Werth 
zuerfennen. | 

Wir fónnen nidt beffer fchließen, als indem wir auf 
eine Befonderheit gewifler von Leibnig aus Paris erlaffe: 
ner Schreiben in bdeutfher Sprade im Voraus bindeuten. 
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Su einer Umgebung, wo er faum eine andere als bie frau 
zoͤſiſche Sprache hörte, mußte es gewiß und für jene Zeit 
doppelt ſchwer für ihn fallen, fid der Ginmijdung frangöfi- 
fher Worte in ben beutíden Bortrag zu enthalten. Nichts 
defto weniger zeigt fich gerade bier das bewußte Beftreben 
nad) Reinigkeit. Die Concepte enthalten nimlid an mehr: 
ren Stellen vor dem reinen deutfchen Ausdrud den gleich⸗ 
bedeutenden, aber burdfiridenen franzöfifhen. — Ginig 
Beifpiele erläutern diefes. Ueber eine gewiſſe Samilienangelr: 
genbeit der Baronin von Boineburg Außert er fid) unte 
andern: —,, man wolle mir demnad) binterftattige 50 The 
ler auszahlen (affen^, wo ausgeftrihen war: reftirenbt 
— „Auf den Gall ber Zwed erreiht war” u. f. w., m 
(ansgeftrihen) vorber fianb: dessein reuffire. — „Bin 
id alfo davon entbunden”; ausgeftriben: dechargirt u. ſ. w. 
Wenn nun das betreffende Dokumem, wie fid zeigen win, 
die Spuren ftarfer, innerer Aufreibung feinem Inbalte nad 
an fíd trägt, fo haben dergleichen SSerbefferungen nod) den 





pfodologifhen Reis, daß fie uns in die Seele des Schreiben 


bineinbliden laffen, und als charakteriſtiſche Zeichen unge 
tbbnlider Stimmung daftehen; wie fie deun in ben übrigen 
Schriften nur fpärlih angetroffen werden. 


Bedenken 
welchergeſtalt 


Securitas publica 


interna et externa 


und status praesens im Neid) jegigen Umbftänden nad) 
| auf feften Zuß zu ftellen. 


— — — — 


Pars EN. 


Triduo composui Sualbaci d. 6. 7. 8. Augusti st. n. 1670, prae 
sente D. (Boineburgie.) | 

Praedicia in his: Lotharingiae occupatio. Tripli foederis incer 
titudo. Angliae defectio. Sueciae mutabilitas. Brunsvici occupatio. 


Coloniae liberatio. 
Anmerfungen von 2cibnit. 





Ph 1. 


Das Romiſche Reid ift ein Land, fo vor ſich ſelbſt beftebet, 
unb deffen Madt.ift, glüdfelig zu feyn, wenn e$ will; denn 
es weder. dem Lande an Leuten zu Beſchützung, nod den 
feuten an Land zu Unterhaltung mangelt. Die Leute find 
herzhaft und verftändig, das Land groß und fruchtbar. genug- 
fam, alfo daß die Menge der Waaren der Kunft und Ber: 
flanb, bie Kunft zu verarbeiten. und Menge zu verführen ben 
Waaren nicht: weicher. 
2: 
Gleichwohl aber giebt nichts befto minder die tägliche 
Erfahrung, daß Teutfchland oder, welches id) anjego für. eines 
nehme, das Nömifche Reid bei weiten nicht in folhen Flor * 
und Stande (eo, als gu feyn in feinen Kräften ift. Denn, : 
ber Schade zu gefdimeigen, fo es in Diefem legten Krieg gc- 
litten, den nichts. als bie Zeit verbeffern fann, fo find bod) 
gleichwohl aud) der Mängel viel, die ein großes Theil un: 
fers Uebelftandes maden, unb wir niemand als uns felbft 
zu banfen, | 


V 


3. | 
Sole find uun unjiflig unb mit wenig Worten nidt 
zu begreifen. Die Urfprünge und Quellen aber laffen fíd) viel: 
leicht ehe erforfhen, unb, ba man anders enblid) einmal er: 
wachen, der Sad mehr als obenbin nachdenken, unb einen 
rechten Eifer zu Vollſtreckung guter Concepte bringen will, 
aud) verboffentlid mit Gottes Hülfe gründlich ftopfen. 
| .4. 
Gleichwie aber der Methodus medendi erfordert, denen 
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Symptomatibus vor allen Dingen zu begegnen, fo ber gründ: 
líden Cur nicht erwarten dürften, fondern dem Patienten ben 
Garaus unverfebens machen fónnten, fo it aud) bier in diefer 
politifhen Gur für allen Dingen auf die preffirende, nähere 
und gleihfam übern Kopf ſchwebende Hauptgeführlichfeiten al: 
ferserfte zu denfen. 

5. 

Diefe find nicht etwa die übel eingerichtete Gommetcien 
- und Manufacturen, das grumdverderbte Münzweſen, die linge 
wifbeit der Medte und Saumfeligfeit der Proceſſe, di 

nichtswürdige Erziehung und unzeitige Reifen unfrer Sugenb; 
ber überbanb genommene Indifferentismus cum in fidei, tun 
in moralibus et politicis rebus, unb ber folglich einreißende 
Atheismus; bie gleihfam mit einer frembden Peſt angeftedt: 
Sitten, der Religion verbitterte Smiftigfeiten: welche Stüde 
jujammengenemmen uns zwar langſam ſchwächen, und, wenn 
wir nidt uns bei Zeiten entgegenfegen, endlidy unfehlbar rui: 
niren, nidt aber verboffentiid) alfobald übern Haufen werfen 
fönnen. 

6. à x 

Was unfre Republif aber auf einmal ſtürzen Fann, 
ift ein inne oder duferlider Sauptfricg, dagegen wir gan; 
blind, fehläferig, blos, offen, zertheilt, unbewehrt, und nothwen⸗ 
dig entweder des Keindes ober, weil mir bei jegiger Anftalt 
ſolchem felbft nidt gewachſen, des Beſchützers Raub fen. 

7% 

Diefes ift nun das preffirende Hauptſymptoma, fo einem 
bígigen Wieber, gleihwie die andern febri. hecticae zu ver: 
gleichen, und daher langen Verzugs und nod zehmjähriger Co⸗ 
mitia nicht erwartet. Deffen Cur. aber ift. formá particula- 
ris, efficacià seu virtute universahs; denn fie gleichwohl fo 
befhaffen, daß fie ben andern Mängeln allen wider fernere 
Cinreifung einen Riegel vorfbieben, ja zu völliger 9fustil: 
gung der Krankheit, fo aller diefer Zufälle Mutter ift, einen 
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Grund legen fann, melde Cur denn freilid beftebet in bem 
anjego mehr vorgenommenen, als gebobenen puncto scu- 
ritatis. | 





8. 

Es ziehet aber biefes Wort ein Großes nad) fid, und 
wird burd) bloße Reichsverfaſſung und ftets währende Miliz, 
wo nidt anderswo aud) geholfen, nidt feftgeftellet. 

9. 

Denn erfiens, bie mehr als hundert Jahr cifrigft ge: 
triebene Streitigkeiten von der Matrieul, Gremtionen und 
Anſchlägen beforglih fobalb nicht auszumachen. Bursa non 
minus, quam venter caret auribus. Keine Rationes, Feine 
amicable Compofitiones find ftarf genugfam, bie theils zwar nur 
vorgefhügte, theils aber vielleicht aud) allzumahrbafte Nothdurft 
der Stände jm überwinden. Majora vota wollen allem An⸗ 
feben nad) nicht gelten; fo aud) executio cogens weder vor: 
banben, ned) ohne imnerlihen Krieg tbunlid unb ift zu 
beforgen, e$ werde endlih das Neid), weil ber eine erledigt 
ſeyn, der ander nidts über fid nehmen will, ein Großes an 
ber Summa ſchwinden faffen müffen, welches denn feine Kräfte 
und Anfehen vollends ſchwächen wird. Zu gefdiveigen, daß, 
wenn einmal biefe Thür aufgetban, es denen Ständen an 
neuen Querelen,. daß die Zeiten fi verändert, bag ihre 
Länder ärmer, andere reicher worden unb dergleihen, nicht 
mangeln wird. 

| 10. 

Gefegt aber zweitens, man vergleiche fíd) unbe werde biesfalle 
zum wenigſten auf ein Interim eins; gefe&t aud) ferner, mel: 
d$ bod) ſchwer zugeben wird, daß jeder Stand mit feinen 
Eontingent entweder an Volk ober Geld ridtig inbalte, wird 
ferner zu fragen feyn, eb fo wohl, außer auf den all der 
Stetb, bie Völker yia gegen, ober jeder mit ben Geiuen 
apart agiren felle, 
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11. 

Sollen fie nicht zufammengeftoßen feon, nod) ünter einem 
Haupt und Gouverno fteben, wie fhiäferig wird mander auf ben 
Stetbfalí mit ben Seinen umbgeben; wie leere papierne Gompag: 
nieen, was für Soldaten wirds abgeben, die in einen jeden Land 
fi haͤuslich nieberlaffen, bürgerlid) einrichten, madere Kerls bin: 
tern Dfen feyn, unb menn mans beim Liedte befiebet, auf einen 
Ausſchuß binaus laufen werben; zu geſchweigen, daß enblid) 
aufn Wall der Noth fie bod) zufammengeftoßen werden müſſen, 
welches denn bisweilen zu ſpät ift, et dum singuli cunctantur, 
omnes vincuntur, praeoccupantur, praefestinantur. 

12, 

Sollen fie aber continuirlid aud) außer ben Wall der Noth 
unter einem Haupt und Directorio fiehen, fo muß fofdes 
Directorium eine ziemliche Macht darüber haben, wie cin 
Ufufrucetuarius oder Sequefter über einen Wunbum, der ibn 
zwar beftellen, aber nidt alieniren fann. Cbenmäßig muß 
foldes Directorium nicht zwar bie Völker abyubanfen, zergehn 
zu laffen, an Andere zu überlaffen, und in Œubftantia etwas 
an ihnen zu ändern; wohl aber foldye zu regieren, zu verpfle: 
gen, zu verlegen, gewiflen Compactatis mit den Statibus ge: 
má einzuquartieren, marfchieren zu laffen, Officirer, doch auf 
gemiffe Maaße, anzunehmen und abzudanken Macht haben. 

| 13. 

Aber bier ereignet fid) drittens bie gewiſſe und bei jegis 
gen Zuftand des Reihe faum überwindliche Diffieultät, mie 
ſolches ftets wihrende Directorium Imperti eingeridtet fen, 
und denn, wo có Mittel fomobl zu feiner, ats der Bölfer 
Verpflegung bernebmen folle. Denn das Reid fol. eine per- 
sona civilis ſeyn. Gleihwie nun in einer persona naturali 
ober menféliden Leibe fid) die Spiritus, das But unb die 
Glieder finden, alfo ift in ber persona civili ein perpetuum 
consilium, welches ben Verſtand unb die Spiritus, ein per- 
petuum aerarium, welches Geblüth und Adern, ein perpeluus 
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miles, welcher die Glieder repräfentirt, von nótben. Und 
gleihwie die Glieder von dem Blut fid nähren, das Blut 
ohne ber spirituum Bewegung fid nidt reget, alfo fann ber 
perpetuus miles ohne ftets währendes aerarium nicht verpfleget, 
das aerarium fotvobl, als miles sine consilio perpetuo in or: 
dentliher Bewegung nicht erhalten oder redigiret werden. 
| 14. 

Gin consilium perpetuum wäre dem Reich freilid zu 
wünfchen, e$ ift aber dazu bei gegenwärtigen Stand feine 
Hoffnung. Man weiß, wie der Regiments- Math theils aus 
Mangel des Unterhalts, weldes gewißlich unfer Nation nicht 
wenig berfíeineríid), theils aus bifferenten Marimen der Kay: 
fer und Kürften jergangen. 





15. Ä 

Gefegt aber, daß man ein foldes Conſilium aufridten 
wollte, aud) jeder dazu gehörender Stand den Seinen nöthis 
gen Unterhalt zu verfdaffen erbietig und beftändig wäre, wozu 
man bisher nidt einmal in der fo wenigen Unterhaltung des 
Cammergeridts gelangen fónnen, fo würden dennoch bei ber 
Cinridtung felbft fi) große Schwürigfeiten finden. 

16. 

Denn baburd) nothwendig der ganze Status Smperii 
bauptfädlid geändert werden würde. Es müßte aus comi- 
tus temporalibus nad) Hippolyti a £apibe Meinung ein 
neu Regiment oder in effectu Comitia. vel saltem Deputa- 
tiones perpetuae werden. Es würden folde aller wichtigen 
Geſchäften, Deliberationen und Streitigkeiten fid) anmafen, 
supremum arbitrium rei justitiariae an fit ziehen, alle 
Crecutiones tbun, und das Reid fo bald glücklich zu maden, 
als zu ruiniren Stadt haben. Da würden Feine Dppofitiones, 
feine contrariae rationes, feine amicable Compofitiones gelten, 
und würde man entweder eine Dligardie befommen, ober, ba 
einer in diefem Confilio Meifter wäre, würde er mit Hülff 
der Waffen die Andern zwingen können. Dem zugleich das 
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Aerarium uud Miles bemfelben einhändig wäre, unb er 
baburd) Perpetuus Dictator oder ein abfoluter Monarch mer: 
den würde. 

17. 

In Specie aber würde bei Aufrichtung. eines folden 
Conſilii bie erfte Frage fepn, ob e$, ad imitationem comi 
tiorum, in drei collegia Electorum, Principum, Civitatum 
einzutheilen oder nicht. Jenes würden beforglid bie Fürſten, 
biefe$ außer allen Zweifel die Churfürften nidt zulaflen. 
Denn die Zlrften baburd) die ibnen fo verhaßte Macht ber 
Churfürften ex interrupta continuam maden, die Churfürften 
aber cedendo, vim ipsam suae potestatis auf einmal gänz: 
lid) fahren faffen würden. — 

18. 

Ueberdies mußte folbes alle in Comitiis geſchloſſen werden. 
Nun aber find die meiften Stände diefer Comitiorum 
praesentium fo überdrüffig, daß fie leihtlih nicht zur Grórte: 
uung einer fo großen weit ausfehenden Sach zu bringen. 
Es ift aud) ein gutes Theil ber Legaten des Contrabicirens, 
Litigirens, Schulmeifterirens fo gewohnt worden, daß fie aud) 
in ber geringften Cad) nicht eins werden fónnen. Weil 
aud) ferner nichts, fo in Comitiis gefchloffen werden foll, 
beimfid) gebalten werden fann, ift Fein Zweifel, daß von bo: 
ben Drten, fo folder Reichsverfaffung gänzlich, entgegen, alles 
gar leicht bei einer folen unzählbaren Menge der fid) ereug: 
nenden Difficultéten verftört unb zu nicht gemadt werden 
würde, | 

| 19. .-. | 

Su gefdiweigen, tas für befannte Difficultäten die 
Stände grofentheils unlängft. felbft auf die Babne gebradt. 
Der eine fürdtet ber Religion, der andere ber Policey, ber 
‚ dritte forget, e$ möchten die Mächtigen durd eine foldhe Ver⸗ 
faffung die Uebrigen zu unterdrüden fuden. Und obs gleid 
Defterreich fo febr nicht treibt, nod) fördert, fo find doch Unters 





159 


fbieblibe fo munberfid), daß fie, bei ftabilirter Miliz⸗Ver⸗ 
mebrung der Defterreihifhen Stadt, dominatum paucorum, 
Kerdinandifche Crecutiones, wiewohl unbillig, bennod) (idy träus 
men laflen. | 





20. 

' Und gewiflid, wenn aud) alle diefe Einwürfe aufs voll 
fommenfte unterbroden, fo ift bennod) megen der Urſachen, fo 
man mehr denkt, als fagt, zum successu ſchlechte Hoffnung. 
Denn weldes fonberfid) zu bedauern, nidt wenig Stände in 
trübem Waſſer fifchen, des Reichs Zerrüttung gerne feben, eine 
richtige Zufliz, cine promte Erecution, wie das Feuer ſcheuen; 
hingegen gegenwärtige Confufion lieben, darin jeder Sactiones 
machen, feinen Gegentheil aufhalten, Urtheil und Redt elu: 
bíren, an Arembde fi) hängen, und obne Serantiwortung 
[eben fann, wie er will. Die Kleinen fürdten eine Unterdrüf: 
fung, die Großen eine Beſchneidung ihrer unbefchrinften, feine 
Obrigkeit in der That recognoscirenben Madt; beide meinen, 
fo viel dem Meid und per consequens bem Kanfer, Chur: 
fürften und Directoren zugebet, werde ihrer allzu irregulären, 
vermeinten Wreibeit benommen. Diejenigen felbft, fo fid das 
Werk nicht entgegen fenn [affen, find gutentheils eben fo cifes 
rig nicht, fonderli weil jego Feine allgemeine Noth, mie 
etwa unlängft der Tuͤrkenkrieg mar, fidtbar(id) für den Augen 
fdivebt, der fie aufmuntern und zu ihren eigen Nugen, felici 
infortunio, treiben Eönne. 

21. 

Gnblíd) ift für eine gewiſſe Regel zu halten, dag in 
Öffentlichen Tägen, Deliberationibus, Gomitiió, da Alles mit 
Solennität, mit Parade, mit Propofitionibus ünb ordentlich 
scilicet geführten Votis zugebet, nimmermebr etwas Haupt⸗ 
fühlihs auszumahen, und daber, geftalten Sachen nad, eine 
Öffentliche Reformation ber Nepublif und Eonftitution, perpe- 
tui consilii, aerarii, militis, die anders nicht E geſchehen 
kann, nicht zu hoffen. 
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22. 

Vom aerario perpetuo will id nichts (agen, welches 
gleibmobl zu Unterbaltung ſowohl des consili, als militis 
perpetui erfordert, unb bennod) von Jedermann vor imprac- 
ticabel gehalten wird. Denn entweder cine ftetsmährende 
Steidétontribution angelegt, ober ein gewiller Fundus gemadt 
werden müßte. Jene ift ungewiß; denn mer würde jedesmal 
die Stände richtig einzuhalten zwingen? Diefer faft. unmüg- 
lib; denn mo wird. auf einmal eine folhe Summa baares 
Geldes in Teutfehland herzunehmen feun, von deren Zinfen 
- fowohl das Directorium als die Miliz erhalten werden Eönne, 
welches ein richtiger, ftets währender Fundus erfordert? 

23. 

Soll denn aber gleichwohl folder Hindernuffen wegen 
ber fo wichtige punctus securitatis publicae, daran des Rei- 
des Wohlfahrt hänget, unerdrtert bleiben?! Mit nidten. 
Und würden wir bei der Pofterisät diefe ſchaͤndliche Nachlaͤſ⸗ 
figfeit nicht verantworten fónuen. ft deromegen auf andere 
Mittel zu denken nöthig, burd) melde ohne Commovirung ber 
Gomitien, ohne Aenderung der duferliden Worm der Repu- 
bLif, sine strepilu ac pompa, consiliorum optimorum per 
ditrice, gleibfam mit balben Winde, obliquatis velis, dahin 
ju gelangen, wozu man recto cursu, mit vollen Segeln, auf 
Öffentlihem Reichstag nicht fommen kann. 

24. 

Demnad find mit Verftand und Anfehen begabte, in 
der Teutfchen Republik verfirte Leute in die Gedanken gera- 
then, daß burd) fein einzig Mittel, al6 eine moblformirte, bes 
ftändige Allianz Zeutfhland wider innerlide Unruh, und 
äußerlihe, mehr und mehr ein gefährliches Ausſehen gewin⸗ 
nende Madt in Sicherheit beftändig zu fegen. Dieweil 
gleihwohl, e$ gebe nun zu wie es wolle, einige Union der 
Stände ad commune bonum nöthig, unb von jegigen, bif- 
foluten, zerftreuten Gonfiliis njdts zu hoffen; eine Union aber 
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des ganzen Reichs auf Öffentlichen Reichstag, wie bereits nad) 
der. Länge eriviefen, ein desparates, der ganzen Nepublif 
Umfchrung nad) fid ziehendes, faft unmüglides Werk ift: fo 
ift nichts anders als eine Partieular-Union getviffer confide: 
rabler, der Gefahr näheft:, oder des Reichs Angelegenheiten 
fid) für Andern annebmenber Stände, das ift, eine Allianz zu 
machen übrig. 





25. 

Ferner, nun der Art und Weiſe folder Allianz nachzu: 
denken, find verftindige Leute dahin inclinirt, daß eine ges 
wünfdte Gelegenheit zu deren Stabilirung vermittelft ber 
bereits ſtehenden, confiderabeln Zripel: Allianz den teutfden 
Fürften an die Hand gegeben werde, dieweil foldye mit bem 
Reich einerley Zweck babe, indem Beider Sntereffe, die Sa: 
den in gegenwärtigen Stand zu conferviren, bei fürfallenben 
Strittigkeiten fid) ins Mittel zu fblagen, alle Gewaltſamkeit 
in der Chriftenheit zu binbern, gemeine Ruhe zu conferviren 
und fonberlid) Wranfreid), beffen Progreffus aud) dem Reid 
formidabel, von fernern, unverfebenen, gefudten, unbewieſenen 
Prätenfionen und Conqueften abzuhalten. 

26. 

So berufe aud) ja die Tripel: Allianz auf einem feften, 
unumbftößlihen Grund, ber, fo vieler Madinationen und 
Kunft. ungeadt, glüdlid gelegt worden. Es fep an deren 
Grecution ein Anfang gemadt, Spanien babe die Gelder zu 
zahlen angefangen, und werde es fonderli nad) Ankunft, 
ber Sage nad), vor den König fo reich befadenen, weftindi- 
fhen Gallionen, außer Zweifel ferner continuiren. Sol: 
(anb ftoße immebiate an das Reid, fen gleichſam beffen Dftium 
oder Seehafen. Schweden fey unterfdiedner Lande wegen ein 
confiderables Glied des Reichs. Jenes babe an Gelb wegen 
der, fonderlih dies Jahr, ungewöhnlid reihen Commercien, 
diefes, mit Zulauf des Volks, wegen ber nod) nicht erlofchenen, 
einmal erworbenen, und vielleicht bei infichender Minorität 
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des jungen Königs fídy erneuernder Renommee niemals Man: 
gel. Und Eönne England zum wenigften zur See Frankreich 
Schreden einjagen, Diverfion madyen, und felbiger Gron ent: 
weder ihre neu angefponnenen Handlungen ruiniren, oder fie 
zum Accommodement zwingen. 

27. 

Diefe NRaifonen find guten Theils gegründet, babet id) 
felbft mid) nicht fdeue, zu ſchließen, dag man fid) gegenmiür: 
tiger glücklicher Gonjunctur der Tripel- Allianz zu Wohlfahrt 
des Reichs bedienen folle; bod) daß biebei fonderliche Precaus 
tiones, wie bald bernad ausgeführt werden foll, gebraudt 
werden, damit man fid nicht auf einmal, che e$ Zeit ift, bin 
gebe unb in Ertremitäten geratbe. 

28. 

Sonderlid aber fragt fíd, mie und weldergeftalt man 
fib ſolche Zripel: Allianz zu Nugen maden könne, dieweil, 
allem Anfehen nad, das Reid an fid) felbft, bei gegenmärti- 
gen Divifionen ber Gemüther, nimmermehr in felbige treten 
wird, Mollte man nun gleihwohl in Partieulari fi ſelbi⸗ 
ger bedienen, fo müßten gewiffe Reichsfürſten ſolches entmeber 
für fid jeder fingulatim tfun oder mit einander, und fonberlid) 
nad) Gutfinben Ranferlider Majeftät fi) verbinden, und 
denn fíd) (older Zripel- Allianz auf gemiffe Maaße brauchen. 

29. 

"Daß ein oder der andre Zürft in Particulari mit ber 
Tripel: Allianz (id conjungiren folle, wird von feinem verftän- 
digen SPolitico gerathen werden. Denn bei den vorigen 
Bundsgenoffen der Allianz theils ſolches verächtlich, theils ibn 
angunebmen (als einen, burd) den mehr Dnera, ibn zu befen: 
diren, als confiberable Commoba in bie Societät bracht wer: 
den würden) bedenklich fallen wird. Man weiß wie faltfinnig 
man fit im Haag gegen Ctlide vernehmen laffen. So find 
(dier die mädhtigften Häufer in Teutfchland gar nicht triplifé 
gefinnet, daß alfo Andere, fo einzeln gezogen kämen, bei 
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Spanien ſchlechten Dank verdienen, von den SBunbégenoffen 
nicht geachtet, ja mit Mühe und Arbeit ober wohl gar nidt auf: 
genommen werden; hingegen aber bei Wtanfreid) als einzige 
Aufwickler des Reichs gegen felbige Gron, als unzeitige, fid) 
felbjt obtrubirende, wiewohl ungeachtete, vergeblide, ohnmäch⸗ 
tige Garantie: Ridter und Schiedesleute fremder Dinge, als 
ihr feindlih Gemüth mit präconeipirter Kurt, mit augen: 
fcheinlichen hostilibus consiliis allzufrühe blickenlaſſende, gegen 
fíd) einen unverfühnlichen, gefährlichen, verderbliden Haß 
erwekken. | 





30. 

Sollten aber etlide einsgefinnte Stände zufammen fich ver: 
binden und ein Corpus formiren, welches allerdings zu rathen, 
fo würden fold vor allen Dingen, ba fie anders ber ri: 
pef-Allianz fíd) brauden wollten, außer Zweifel das Haus 
Defterreich, fo für Andern an dem Zwecke der Allianz interefs 
firt, wenn e$ anders begehrt, bineinnebmen und wohl gar 
auf gewiffe Maafe pro capite foederis erfennen müffen. 

31. | 

Sb mit bem Kanfer, als Ravfer, oder vielmehr feiner 
Erblande wegen zufammenzutreten, wäre an feinen Drt zu 
ftellen. Denn ibm, als Imperator die Gapitulation jus foe- 
derum pangendorum nidt abfolute, aud) vielleicht nicht 
anders, al$, ne ex nomine imperi pangat, genommen, fon: 
bern consentiente imperio vel collegio Electorali zugefaffen. 
Su gefhweigen, baf die Disputation mehr de nomine als re 
feyn würde. Genug iſts, wann mit Leopoldo Bündnüß gc: 
macht wird, und Leopoldus aus feinen Erblanden — denn 
wo anders her? dum nihil ab imperio habet — das Cri: 
nige dabei tbut: e$ fene mit dem Kayfer gemadt oder nidt. 
Doc foll davon unten, bei Ginridtung ber Form der Allianz, 
ein näherer Vorfchlag gethan werden. 

32. 
Sollte nun dergeftalt der Kayſer oder das Haus Defter: 
* 11* | ; 
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reich mit im Bündniffe feyn, fo ift vor fid) unb, außer Zweifel, 
der Vernunft gemäß, daß bie bundsverwandte Fürften nicht 
nur als Appendices ſich nachſchleppen laffen oder als ftumme 
Perfonen in der Comóbie fpielen, fonbern alle Berridtungen, 
Legationen, Grpebitionen im Namen des Gorporis füderati 
und deffen Schlüffen gemäß gehen müffen. Maaßen mit dem 
Schwäbiſchen Bund und ber nod im frifhen Gedächtnüß 
fhivebenden Liga gnugfam bekannt ift. Wäre fonft wie im 
den Kabeln Aefopi, ba ber Lowe mit dem Wolf, Fuchs und 
Eſel eine Speietät zu jagen anftellete. 
33. 

Sft alfo dies der Schluß, daß etlihen Ständen mit 
Kayſerlicher Majeftät und bero Haus, bod) fo viel deffen im 
Reiche habende Lande anbetrifft, wohl und nüglid, im ein 
Bündniß zu treten, unb dergeftalt conjunctim der Tripel- Al: 
lianz fíd) gebrauchen fónnen. Wie und welder Weiſe man 
fib aber folder am fiderften, mit weniger Saloufie, Partiali: 
tät und Gefahr bedienen Eönne, damit man inter Glam 
ber Fahrläffigfeit und Gbarpbbim der Ertremität durchkomme, 
foles ift mit mehreren Fleiß zu erwägen, weil die Cade 
alfo auf ber Cpige ftehen, daß ein einig übelgeführtes Conft: 
lium, da Gott vor feo, ein Anfang der Ruin des Baterlan- 
des feyn kann. 
| 34. 

Wollen derowegen etlihe SXarimen und Grundregeln 
fegen, aus melden fit der Schluß felbft finden wird. Nehm⸗ 
lid) erftens, hätte folde neue Allianz Teutfcher Stände fid) in 
nichts weiter, als was das Reid angebet, zu mifhen. Obgleich 
die Tripel: Allianz viel weiter und directe auf die Ruhe ganz 
Europä gehet, dahin fid aber diefer. neuen. Allianz Effectus 
nur per confequens erftreden würde, wie unten zu ermeifen. 
Denn der wahre, einige, nähere, unmittelbare Zwed und Ti: 
tulus folder Allianz: Securitas Imperii et conservatio sta- 
tus praesenüs in demfelben feyn foll; und fann uns bei 
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‚Niemand, aud) Uebelgeſinnteſten, einige Reprode oder prae- 
textum hostilitatis bringen, .si rerum nostrarum satagimus: 
fonberlid) weil eine ſolche Allianz, nicht weniger als die von 
granfreid felbft approbirte, ja portirte Rhbeinifche, dem Sn- 
firumento Pacis und demfelben einverleibter Garantid gemäß. 
Cur non liceat facere conjunctis, quod licet singulis? 
Zweitens find wir infonberbeit verbunden, daran zu fenn, Damit 
das Inftrumentum SPacié in Bigore bleibe, fo können fie ſich ja 
dazu mit einander zu befferer Erecution nod) mehr verbinden. 
Zudem: find. wir gemiflid) in der Poftur zu Haus nicht, daf 
wir Andere außerhalb des Reichs zu garantiren uns verbinden 
und offeriren folften. Dffen fage ih: denn ja die Wahrheit 
zu befennen, Fein Menſch außer dem Reid von uns befenbi: 
ret zu werden boffet oder begebret. 
. 35. 

Holland gewiglih bat uns niemals darumb angefproden ; 
angebotene Dienfte, fonderlih von einem Schwachen an einen 
Mächtigern, find felten angenehm, und haben das Anfehen, 
als ob man ein Mehrers dagegen begehre, fonderlih menn 
mans felbft bedarf. Man weiß die Marim, fo ber Autor 
des Sntere(je von Holland führet, darin er mit f(aren Worten 
Holland ein foedus mutuum defensionis mit bem Safer 
ober Reichsfürſten für unnii&, ja ſchädlich ausſpricht. Welches 
denn Fein Wunder ift bei gegenwärtigen unfern Suftanb, ba 
Niemand, der fid in Bündnüß mit uns einläßt, fi etwas 
anders zu getröften, als daß er uns merde befchligen müffen, 
und hingegen von uns wenig zu gewarten baben. Alleine 
faffet ung erft vor uns in eine beftändige, confiderable Poftur 
und außer allen Schein ber Partheylichkeit fegen, fo werden 
alle Potentaten, aud) fo bisher oftmals unfer angebotene Mes 
diationes unb Snterpofitiones verlachet, wohl eine andere Re⸗ 
flerion auf uns maden müffen. - 

| 36. 
Aber zum Borigen wieder zu fommen, (o begehrt ja 
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aud Spanien unfer Garantie außer dem Reich nit. Es 
wird uns weder wegen Neapolis, nod) Catalonien, viel weni⸗ 
ger wegen Weftindien umb Hülfe anfpreden. Der einzige 
Burgundifche Crais iſts, ber unfern Schuß fudet, unb den 
wir ibme, wie anje&o auéfübrlid) beiviefen werden foll, ohne: 
das, vigore Snftrumenti Pacis, mit guten Recht widerfahren 
faffen fónnen und follen, und daher —n nidt von nd: 
then haben, gebeten zu werden. 
37. | 

Die ander Hauptmarime einer foldyen Eleinen Allianz if 
jweitens, daß burd foide Feine Trennung im Reid) verurjadt 
werde. Denn bann, anftatt ihres Zweds, fo Securitas pu 
blica feyn foll, gerade das Widerfpiel, nemlid) eine innerlide 
Unrube, fo dem dufierfiden Unfall Thür und Thor ófnet, er: 
folgen wird. Es hat nie fo fd(edt geftanden und banget 
gewißli das Corpus Smperii anje&o Faum mit einem feidnen 
Faden zufammen, alfo dag wir uns ein wenig bewegen dür⸗ 
fen, ibn vollends zu gerreifen. Evulgato illo imperii arcano 
sane pudendo, posse nos tot annorum comitiis, omni licet 
conatu adhibito, nihil agere, et quod summum postremum 
que malorum remedium habebatur, irritum fuisse — fo ijt 
ja gemifilid) bei Vielen alle Hoffnung gefallen. Andere 
Mächtige, ja wohl felbft Neichsglieder freuen fid), daß fein 
Flicken an ber Form unfer Republic geholfen, und hoffen 
vom einfallenden Haus gute Stüden zu erwiſchen, etwas 
Neues damit zu bauen, und warten daher auf Gelegenbeit, 
nod einen guten Stoß, bod) aljo, daß man ihnen bie Schuld 
nicht geben könne, daran zu thun. 

38. 

. Denen nun, wenn man (id) nicht wohl vorfíebet, würde 
burd) biefe neue Allianz, fonderli wenn man die geringe 
Partialität dabei verfpüren [dffet, die gemün(dte Gelegenheit 
und Schein des Rechts an die Hand gegeben werden, eine 
Gegen⸗Allianz zu machen, Germaniam superiorem ab inferiori 
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au trennen, unb alfo ber. Republic unfers Reichs die legte 
Delung zu geben. Es find Feine leere Suspiciones nicht, 
man weiß, was bei Ausgang voriges und Eingang diefes 
Sabres in mädtigen Craifen unter der Hand gemefen und 
gefünftelt worden. Das Project war (don gemadt, denen, 
fo die, Reichsverfaffung zu triplifhen End treiben wollten, 
fid entgegen zu fegen. Die Grecution der Confilia ift in der 
Weber. blieben, weil man aud) anberfeits etwas gemüdlider 
mit Treibung des Puncti Securitatis gangen. Die Goncep: 
ten aber find viel tiefer eingewürzelt, als daß fic fobalb erlos - 
ſchen follten feun, und daher nidts gewifler als die 3teaffum- 
tion unb, fobald man fíd) bieffeit$ einiger Œriplicität merfen- 
laffen follte, Sormirung einer Gegen: Allianz feyn wird. 
| 39. 

Folget alfo aus biejer Marim, daß man fein Foedus 
eingeben folle, fo vielen Reichsfürſten zumider, und fie zu 
einer Gegen-Allianz verurfaden könnte; denn baburd) bas Reich 
hauptſächlich getrennet und manche, fo fonft (till. gefeffen, einem 
Andern gar gleihfam per Antiperiftafin zugejaget werden 
dürften: welches benn um fo viel geführlicher, weil wir, an der 
Spige Teutfblands, offen und blos, der Gefahr unterworfen, 
und vor Ankunft Oeſterreichiſchen oder Tripliſchen Succurſes 
guten Theils verloren wären; jene hingegen im Kern und 
Herzen Teutſchlands gefefjen nnd im Nüden feyn, daß wir 
dergeftalt hinten und vornen umbgeben; und ohne das; an Madt 
nicht wenig überlegen. Sa wir haben Nachbarn, fo nur auf 
unfre Erklärung warten, fid ganz auf jene Seite zu wenden, 
die fíd unfer Präcipitanz freuen werden, denen wird abet 
nicht müflen fo gut werden laſſen. 

40. 

Vielmehr muß das Foedus alfo eingerichtet feyn, baf es 
aud) diejenigen Reichsſtände zu confentiren, ja gar einzutreten 
anloden fónne, die im bôdften Grade antitriplifh ſeyn. 
Denn wenn fie in diefe teutfhe Allianz nicht Fommen, maden 
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fie gewiß eine andere dagegen. Welches denn wohl practicir: 
lich und einen großen Nusen bat, wenns aud) fein ander 
wär, denn daß fie dadurd in Neutralität erhalten; fid auf 
jene Seite zu werfen, dazu e$ leider allzu nahe fommen, ver: 
hindert, und ihre Hite fünfilid) burd) ſolches Bündnüß tempe- 
riret würde. Dieweil einmal ausgemadt, daß ber tripliſchen 
Partie nüglider, jene nicht antitriplifé, als uns triplifé zu 
haben; denn ihnen jenc weit mehr fdaben, als wir nügen 
ime, / 
41. 

Aber das ift nicht genug. Man fónnte nod) wohl ein 
Mebrers verfprehen, fie felbft unvermerft wider ihr Willen 
und Willen gutentheils antitriplifh zu maden, und foldhes 
umb fo viel leichter, je weniger man bei ihnen in der Suspicion 
ift, triplifch zu fepn. Welches ihnen beizubringen und die bis: 
ber tief gefaflete Opinion zu benebmen, man fid allerhand 
Künfte bedienen muß, davon zu feiner Zeit. 

42. 

Sie find ja antitriplich, theils wegen Sntereffe gegen bie 
Triplifhen, theils wegen des Nugens vom Haupt der Antitri- 
plifhen. Die, fo wegen Sntereffe gegen die &riplifden anti: 
triplifé, als wegen Saloufíe gegen Defterreih, Schweden, : 
Holland, find leichtlich triplifh zu machen, fo viel unfer In: 
tention gemäß. Denn ja unfre Intention, nicht weiter tri: 
plifd zu feun, oder Andre tripfifd) zu machen, als nur, damit 
franzöfifche SProgreffe im Reid, id est, aud) im Burgundifchen 
Crais, davon man bod) eben nicht fpreden muß, verhindert 
werden. Worin alle diejenigen beiftimmen können, fo gleid) 
nod) fo übel gegen Holland und Defterreid (Schweden bat 
gar nidté damit zu tfun) affectionirt. Denn fie wohl mij: 
fen, daß durd) Verlierung des Burgundifhen Craifes Defteweid) 
nidts, wenn mans redt beim Xiechte befichet, das Steid) aber 
ein Großes verlieret, und fie felbft mehr als Holland fid) für 
Granfreid alsdenn würden zu fürchten haben. 
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43. 

Die Andern aber, fo wegen des 9tugenó, fo fie von 
granfreid, als Haupt ber Antitriplifchen, ziehen oder gemarten, 
antitriplifé, find gleihwohl alle fo gefonnen, daß fie Krank: 
reid) große Progrefien, und fonderlic Eroberung des Burgun: 
diſchen Craifes nicht gönnen. Daß fie aber unterbeffen den 
Nugen annehmen und durd die Finger feben, kommet baber, 
weil fie meinen, e$ werden fid) bod) wohl Leute finden, bie 
Frankreich gemadfen feyn, und feine Progreffus hindern wür⸗ 
ben; gleichwie (bod) foldhes ohne Jemands Sefhimpfung, nur 
zu Erklärung der Sade beizubringen) Judas nicht zweifelte, 
Chriftus würde feines Verrathens ungeadt den Juden wohl 
entwifchen;  untetbefen, meinte er, bliebe ibm das Geld. 
Wenn aber Alle fo bddten, wäre das Vaterland verloren, 

unb indem einer des. andern erwartete, fime Niemand. 
44. : 

Alfein fragt ſichs, wie biefe in unfre Allianz zu bringen; 
denn fie ja baburd) allen bei Frankreich babenden Nugen 
ſchwinden würden (affen müffen? Respondetur: Keineswe: 
ges! und muß vielmehr die Allianz alfo eingerichtet feyn, bafi 
fie Frankreich weder. verhaßt nod). fufpect, ja daß fid) Frank⸗ 
reich wohl einbilde, fie ibm zu nuß zu maden, und daher 
folde mehr fórbere, als binbere. Unterdeffen wird die Allianz, 
nemine contraeunte, auf feften Fuß geftellet und in ein Gor: 
pus gebracht; welches menn es gefchehen, alsdann ift erft Zeit 
paulatim burd) gute Conduite Directorii alle zu Schaden des 
Reichs gerichtete Confilia zu eludiren. Und wird feiner von 
denen, fo nod) fo febr gallice gefinnet, fi) fo hart opponiren, 
. weil er Frankreich um feines Nugens wegen die Stange hält, 
und felben bod) ziehen fann, aliquid. saltem agendo: weil er, 
wenns im ganzen Gollegio eben nicht dahin ausfchlägt, wie 
granfreid gewollt, Gelegenheit genugfam bat, die Schuld von 
fij zu wälzen, welches ohnedas einer der größten Mugen, fo 








170 





von wobleingeridteten Gollegii$ und Gorporibus, bag Niemand 
weiß, wen er ben Ausgang beimeffen foll. | 
45. | 

Freilich aber wäre zu wünſchen, daß alle Glieder fambt 
ihren Bedienten eydlidy verbunden würden, alle Largitiones 
auszufchlagen, gleihwie bekannt, daß Holland es feinen Mi: 
niftris aufs rigorofefte eingebunden. Sollte aud) anfangs foldes 
nidt müglid) fepn, müßte bod) allmäblig dahin gearbeitet 
werden, daß alle ſolche hoͤchſt ſchaͤndliche Factiones abgethan 
werben. Anfangs aber muß man fo viel müglid) gelind gehn, 
und nicht mit Knütteln unter die Voͤgel werfen. 
| 46. . 

Die dritte Hauptmarim ift, daß burd) folde neue 9fffian 
Granfreid) Feine Gelegenheit zur Feindſeligkeit gegeben werde. 
Dieweil Frankreich zum Feind haben, fonderlid den am 
Rheinftrom gelegenen Fürſten höchſt gefährlih. Es ift in 
feiner Mat, fie allzeit zu überſchwemmen; foldes aber fo. 
bald zu tbun, wird ibm fein Snterefe widerrathen,. es fer 
denn, daß er burd) apertas hostilitates unb contrarias ma- 
chinationes eracerbire, nad) Art genereufer Herrn die Paffion 
fit übernehmen laffe, unb allen politiſchen Subtilitäten unge 
adt (mie vielíeidót mehrmals gefeben) einen Streich wage, 
der uns eritialis, ibm aud) fefbft vielleicht (benn wagen ver: 
liert, wagen gewinnt) ſchädlich, vielleicht aber aud) mobi nüglid 
fev. Gewißlic e$ forgen mande verftändige Leute, denen bie 
jetzige Kriegsanftalt des Königs und Anderer Mangel bervuft, 
wenn er einmal am Rhein Pofto gefaffet, e$ werde ibn wohl 
feine Stadt davon abtreiben. Gefegt nun, bag er die Ge. 
danken vom Burgundifhen Crai$ eine Zeit lang abmwendete, 
und uns, ba wir uns triplijd) erfldret, einen unverfebenen 
Tanz sumutbete, follte wohl von Holland und Defterreidy zeitlich 
genug Hülfe zu getvarten feun? 

47. 
Hingegen ift gewiß, und ein bewährter Staatsftreih, daß 
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Frankreich nicht beffer zurückzuhalten, als wenn diejenigen mit 
ibm Wreunbfdjaft halten, bie ibm am nädften feyn. Denn 
ibm baburd) alle Gelegenbeit, fie angugreifen unb per confe: 
quens weiter zu abanciren, benemmen; unterdeffen müffen 
ebendiefelben, bod) unvermerft, Andere ibm aufn Hals zu fegen 
fuden. Dahingegen wenn mans nicht tfut, per Antiperiftafin, 
Andere, Cntlegene fid) defto mehr zu ibm ſchlagen, baburd) er 
doppelten Nugen bat: daß er die zu Feinden bat, denen er 
[baden fann, daß er die zu Freunden Bat, denen er nicht 
fhaden fann, weldes alles vermieden wird, iwofern die neue 
Allianz fo fubtil eingerichtet, bag bicbei Frankreich nicht die 
geringſte Ombrage Serien fann. 
48. 

In die Tripel⸗Allianz treten. ift. bei Sranfreid fo viel, 
als fíd) Feind erflären. Denn bie Tripel:Allianz unb fonberlid) 
Holland, als Seber unb eger diefes Werks, fid) gleichſam 
offen vernehmen läffet: Non plus ultra, hic tibi meta da- 
tur, nolumus te crescere, qualicumque tandem jure nitaris! 
Dies aber ift fo viel, als Krieg anfünbigen: nidt einmal ein 
Recht, fonbern ein Intereffe vorfhügen, eines andern Progrefs 
fus aufzuhalten. Cs fónnen ja wohl die Bauern greifen, 
daß Frankreich und Holland fo viel als Öffentliche Feinde feyn, 
und nichts als ein Schwert das ander in der Scheide hält. 
Hierin fid mifden ift fo viel, als in aufgezudte Schwerter 
greifen, zwifchen Thür und Angel fíd) fteden, und ohne Noth 
einen mádtigen Herrn irritiren, der auf einmal uns über: 
ſchwemmen, da hingegen der Ander fid ohne uns befchügen, 
uns aber nicht helfen Fann. 

| 49. 

Und was foll uns belfen, ein Mitglied der Tripel-Uf; 
liang feyn, als daß man uns die Nouvellen fülfe? Entweder 
Sranfreih wird das Neid) ohnedem angreifen oder nicht. 
Wird ers ohnedem nidt angreifen, fo bedürfen wir nicht allein 
der Tripel: Allianz nicht, fondern fónnen aud) leicht. machen, 





daß er, als ein aller Srritation impatienter $e, thue, was 
er ji gelaffen bütte. 
50. 

Wird er das Reid) angreifen, fo wird er entweder ben 
iBurgunbifden Crais oder £otbringen ober ben Rhein: 
firom angreifen. — Greift er den Burgundifhen Crai$ an, fo 
find wir, ehe wir in einer beffern Verfaſſung ftehn, welches 
erft burd) Wormirung einer Allianz unter uns felbft — de- 
sperato comitiorum remedio — geſchehen muß, weder fu: 
dig, nod) ſtark genugfam, foldyen zu befenbiren; unb ba wir 
uns einer fo unbejonnenen Kühnbeit unterfangen wollten, 
dürften wir ung auf einmal: molem belli übern Hals ziehen, 
und vielleicht che fertig werden, als derjenige, ben wir beſchüz⸗ 
zen wollten, ohne uns worden wäre. Daß wir aber uns als 
eine vicimam expiatoriam für den Burgunbifhen Crais bar: 
ftellen follen, wird uns bas teutfde Sefterreid) felbft nicht ra: 
then, bats aud) nie getban, ja nidt einmal bei vorigen, von 
Holland bem übrigen Burgundifhen Crais zunahenden Ge: 
fährlichkeiten, das Reid zu Beiſtand zu bisponiren jemals 
begebret. Si Pergama dextra defendi possent, etiam haec 
defensa fuissent. Kann Defterreih, England, Schweden, 
Holland den SBurgunbifden Grais nicht befendiren, fo wird 
unfre Intervention mehr eine Zugabe der Niederlage, als ein 
Ausſchlag der Defenfion fenn, e$ fey denn, daß wir uns zuvor 
fein ſtillſchweigend, ohne Wiſſen, ohne Suspicion, nemine 
impediente, imo utraque parte premoxentes in anber 
Poftur geftellet. 

51. 

Sollte Lothringen an Franfreid fommen, (o ift nicht 
obne, daß baburd) Fein geringer Abbrud bem Reid gefchehen 
würde. Daber der Herzog brobet, wofern man nicht feinen 
Bettern fein Begehren zu Wien, conjugium et gubernatio- 
nem Belgü accordire, uud bier gegen %ranfreid, foederi 
Limburgensi gemäß, das Herzogthum Lothringen, ſowohl 
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ibm, als feinem Succeſſori in Sicherheit ftelle, müßte er fid 
mit Sranfreid) vergleihen. Die Art und Weile aber der Sicher: 
dit few, daß bie Foederati Limburgenses conjunctim bei 
Ravferliher Majeftät anbielten, fid mit ihnen in die Tripel: 
Allianz zu begeben, und alfo Lothringen fowohl, als ben Burs 
gundifhen Grais ob paritatem causae ín die triplifhe Gas 
rantie zu bringen. Sue mans nicht, fo fen Lothringen verfo: 
ren, und ‚entweder durch Gewalt oder gütlid) Accomodement 
in Sranzöfifhen Händen; fey Lothringen verloren, fo fe9 man 
bier am Rheinftrom aud) foviel als verloren. 
| | 52. 

Hier ift viel zu bebenfen. Denn eritlid iff nicht wohl 
 gujugeben, daß, wenn Lothringen verloren, wir am Rheinftrom 
deswegen aud) verloren. Wir haben ja von Lothringen feine 
Hülff, die gegen Frankreich confiderabel fev; fo ift aud) Lotb- 
ringen fein Sand, darin etwa die Päffe mit Seftungen ver: 
wahret, franzöfifhe Durchzüge abzuhalten, au contraire Bat ja 
Lothringen dem König ben Spa in Teutfchland accordiren 
unb feine Weftungen, die hindern Fönnten, demoliren müffen; 
darf aud) nie Fühnlih Völker werben, daß nicht der König 
mit gewebrter Hand, vi pactorum, foldes unterbrede. Und 
dergeftalt haben wir feinen. andern Sortbeil von Gonfervirung 
des Herzogthums Lothringen, als daß die fóniglide Armee, 
fo uns überrumpeln will, um etlihe Tagreifen fpäter, def 
wegen aber nicht ſchwaͤcher kommen müffe; — ift ein großer 
Vortheil scilicet, darumb mir Urfache haben follten, alles auf 
die Spig zu ftellen. Mit dem Burgundifhen Crais, fo ein 
herrliches, reiches, feftungvolles, maritimes Land, ift e$ gar 
ein anders, und fann derfelbe fíd) länger aufhalten, unb, ba 
er überwunden feyn follte, der Cron Wranfreid) fomob( zur 
See, al6 Land magnum momentum ad arbitrium Europae 
sibi plene vindicandum geben. 

a3." 
Bon Lothringen bat man dergleichen nicht ju forgen; 
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und id) glaube, daß uns weit fchädlicher, Philippsburg, als 
Nancy in franzöfiiher Gewalt zu feben, und daß der König, 
wenn er Lothringen nod) in Händen behalten hätte und 
Philippsburg nicht hätte, von Herzen gern einen Tauſch tref- 
fen, Lothringen in gegenwärtigen Stand, da er das jus aper- 
turae oder Deffnungs-Redt drinnen bat, feßen, unb jus 
praesidu in Spbilippéburg dafür nehmen würde. Aber was 
darfs befjent Der König bat gutwillig ganz Lothringen, fo 
ja in feinen Händen war, ohne einigen Taufd, ohne einige. 
Recompenfation abgetreten; ba bod) die Spanier felbft bei ben 
Pyrenäiſchen Tractaten, da fie den Herzog ín 9(rreft hatten, 
darauf fo febr nicht brungen, aud) nimmermehr deswegen ein 
Jahr, ja einen Monat länger den Krieg continuiret haben 
würden. Wer hätte es ihnen denn nehmen wollen? Allein es 
bat der Carbinal felbft befunden, daß die Poffeffio von Loth: 
ringen wegen der Saloufie mehr Schaden als Nutzen bringe, 
unb baber fid contentirt, e$ in einen fofden Stand zu redi: 
. giren, daß e$ feinen Confiliis nidt im Wege ftehe, und alfo 
haben fie e$ veftituirt. Worumb nun Granfreid folhe Con: 
filia dangiren folle, ift fein 9(ppareng nod) Urſach, was - das 
Sntereffe betrift; e$ fey denn, daß le point d'honneur dazu 
fomme, und der König burd) viele Srritationen des Herzogs, 
burd) fein Werben, Negotiiren, Machiniren, das den Franzo⸗ 
fen nicht verborgen feyn fann, imo per haec ipsa consilia 
cum triplo foedere se conjungendi überdrüffig gemadt 
‘werde und ber Paufe auf einmal ein Lod made, welches 
denn, wie gebadt, burd Eintretung in die Tripel: Allianz 
mehr accelerirt, als verhindert würde, 
54, 

Und wie, mann der Herzog, aufn Wall. franzöfifhen Un: 
falls, fi) accomobirte und uns im Stich ließe, meldes nicht 
allein feinen Aetionen gemäß, fondern aud) allegeit mit der 
Noth zu entfhuldigen feyn würde? Würden nid feine Con- 
foederati ad Rhenum in Gefahr fen, ben Schwall ber Gran: 
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zöfifchen. Macht über fid zu nehmen, und das Gelag zu be: 
zahlen, ober sum wenigften mit Wranfreid) denen Lothringi⸗ 
fhen ähnliche, desavantageufe und bem Rei nadtheilige 
Berträge aus Noth einzugehen? denn dahin würde e6 zwei⸗ 
felsohne, wenn der König aufs gelindfte-mit uns verfahren 
wolfte, Eommen: weldyes denn beforglich fo geſchwind zugehen 
dürfte, baf man Defterreihifcher oder Teutſcher Hülfe nidt 
„wirde erwarten fönnen. . Hingegen, wenn fid) gleid) jego ber 
Herzog mit Granfreid gdnylid) vereinigen und alle Differenzen 
abtóun wollte, würde er uns damit nichts fhaden. Denn will 
uns Frankreich angreifen, ift es obne Lothringen mádtig ges 
nug, und find wir an den Grenzen, ohne beffere Berfaflung, 
ihnen aud) mit Lothringen viel ju ſchwach. 
55. | 
Aber das alles an feinen Drt geftellet, fo febe id gleich 
wohl nidt, wie, Lothringen zu garantiren, bei gegenwärtigen 
Suftanb müglid feo. Denn entweder Frankreich wirds obnes 
dem angreifen oder nidt; greift ers nidt an und ift foldyes 
feinem Sntereffe zuwider, fo brauchen wir keines Garantirens; 
greift ers an, fo werden ja alle unfre fowohl, als triplifche 
unb Defterreihifhe Suecurfe zu (pdt ober zu ſchwach feum. 
Mit den Defterreihifhen und Schwediſchen Völkern ifts au: 
genfcheinlih. Wenn der Duc de Grequi über die Maafe 
gangen, ift Lothringen fdon fein, efe aud) bie Holländer 
fommen würden, bie ja ganz nidt zu einer Campagne unb 
Miliz zu Land fíd) bereiten, wie aus ihrer wenigen Werbung 
genugfam zu (eben. So ift ja feine Keftung in Lothringen, fo 
an einem Paß gelegen, darein fie Garnifon legen unb alfo 
jm wenigften den Weinb eine Zeitlang aufhalten  fónnten. 
Unfer Voͤlker aber würden viel zu wenig feyn, unb zu nidté die: 
nen, als den Feind uns übern Hals zu ziehen: hingegen nad) 
fabilirter Reihe: Allianz Wranfreid) das Herzogthum Lothringen 
wohl unangegriffen laffen, aud) aufn Fall der Noth genugfa= 
men Miderftand finden wird. 
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56. 
— daher Lothringen ſeinem eignen Begehren nach 
übel, aber durch jetzo projectirte neue Allianz weit beſſer ga⸗ 
rantirt werden. Denn ſeinem Begehren nach, da er in die 
Tripel⸗Allianz tritt, wird er ihm und uns ſchaden. Ihm: 
denn der Koͤnig alsdann der Feſtſtellung ſolches Vorhabens 
nicht erwarten, ſondern ſich des Landes ütulo duplorum 
pactorum verſichert machen dorfte. Denn gleichwohl bir 
Lothringiſchen Verträge mitzubringen ſcheinen, nichts wider 
Frankreich zu machiniren. Uns, die wir uns in der That in 
statum hostilitatis mit Frankreich ſetzen würden, indem wir 
feinen apertis hostibus, Holland und Lothringen, ung anfán: 
gen wollten. Diefer projectirten Allianz aber nad) wirds 
Frankreich nidt allein an Prätert, fondern aud) fogar an 
Willen mangeln, fid ber Aufrichtung der Allianz zu opponi: 
ren. Sft fie aber einmal im Stande, fo wirds ibm wohl 
gar an Kräften mangeln, folde übern Haufen zu ftoßen, und 
etwas, fo dem Reid) zuftäindig, als Niederland, Lothringen, 
Sibeinftrom, ferner anzugreifen. Hingegen wird man bei de: 
ren Berfaffung, dem äußeren Scheine nad, fo wenig als 
müglich mit Defterreih, Holland, Lothringen fid) vermirren 
müffen. Und könnte nicht fhaden, daß man majoris dissi 
mulationis causa Lothringen nidt gleih anfangs binein: 
nehme, fondern bernad erft, stabilitis rebus. Unterdeſſen 
fann Lothringen fein Contingent vor fid, wie er obnebas 
tbut, gleid Andern fdon darin unterhalten. Zum wenigften 
muß mans alfo anftellen, daß e$ das Unfeben babe, als ob 
Lothringen. nur ein Acceſſorium, Feinesweges aber principalis 
motor et stimulator foederis fey, wie e$ (id) fonft, ba man 
feinem Begehren nachkäme, anlaffen und uns die ganze Charte 
verderben würde. Daher, obgleid gefagt werden möchte, daß 
Foedus Limburgense verbinde die Foederatos, £otbringen 
wegen feines Begehrens, es fen wie e$ wolle, ein Genüge zu 
thun, fo zweifle ich bod) nicht, Lothringen werde biejen au 
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feinen Frieden dienenden Vorſchlag felbft faffen unb approbi: 
ren. Da aber wider Berboffen e$ auf feinen vorigen $Begeb- 
ren befteben follte, fo. ift ja Far, quod nemo teneatur ad 
impossibile. Nun wäre das ja ein impoffibel Werf, Lotb- 
ringen bergeftalt garantiren wollen, wie er$ begehrt, wie be: 
wiefen; ja es wire aud) exiliosum Foederalis, wie eben: 
mäßig bemwiefen. Jam nemo tenetur vi eujuscumque pacti 
ad procurandum exitium suum. So bat man ja nidt 
fit verbunden, ilimitate £otbringen, wie e$ bdermaleins be: 
gebren möchte, ju garantiren: quae promissio esset irralio- 
nabilis, et proinde non praesumitur, fondern, mafen fid) felbft - 
verftebet, spe ac fiducia accessus ad foedus triplum, vel 
praesuppositis majoribus aliunde viribus, wie foldes am 
müglichften unb ben Umbftänden unb Raifon gemäß feyn 
möchte. 
57. 

Soffte man aber fih fürdten, daß der König den 
Rheinftrom felbft angreifen wolle, weldes bod), ohne gegebene 
Urſach, vor bemidtigten Niederlanden nicht vermutblid, gleich: 
wohl aber, weil er fann, wenn er will, zum wenigften beforg- 
lid) ift, fo würde foldye öffentliche Gintretung in die Tripel- 
Allianz eine Entdedung unfers Mißtrauens und eine 3Bejdbleu- 
nigung ber Grecution bei Gegentheil feyn, nachdem er feine 
Gonfilia gemerkt fühe, folde je eher je beffer nunmehr ohne 
Scheu, nadbem man ibn ju affrontiren und fufpect zu halten 
angefangen, zu vollfireden. Es iff nichts Neues, bag ein 
Herr gethan dasjenige, damit man ibn fufpect gemadt, fo ibm 
fonft nimmermebr in Sinn- gefommen; unb ift binmieberumb 
wohl ehr gefhehn, daß er dasjenige unterlaffen, fo er tbun 
wollen, gleihfam Schande halben, weil er ber Andern entwe- 
der wahrhaftes, ober der Wahrheit ähnlich angeftelltes Ver: 
trauen gefeben. Et hoc imprimis minores decet, dare operam, 
‘ut nunquam majorum consilia, etiam 'adversa sibi sensisse 
videantur, tantum enim executionem accelerabunt. 
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58. 

Diefes wäre aber mobl ju magen, wenn mir von ber 
Tripel: Allianz cine folde Hülfe au gemwarten hätten, vermit: 
telft deren wir allen biefen Drohungen die Spige bieten 
fónnten. Aber deffen haben wir uns forglid) nicht zu getrô- 
fien. England wird bei uns fo viel als nichts thun; denen 
Schweden fann vou Kranfreih per terlium vollauf zu ſchaf—⸗ 
fen gemadt werden, daß fie unfer mit fambt ber Tripel: Al: 
lianz wobl vergeffen. Zu gefhweigen, daß ſowohl Schweden 
als England wider Franfreih vielleicht nicht fo bös feun, die 
Spanier felbft aud) mit Wraufreid) fid enblid) fegen dörften. 
Wer weiß, wohin ben jungen König in Dennemarf fein nod; 
unbekannter Sumeur und der Schmerzen des frifchen Verlufts 
treibe? Die Holländer haben allegeit vor Grpebitiones ins 
fefte Land fid) gefdeuet, aud) nie dabei Glüd gehabt; man 
weiß, wie wenig die Union ihrer unb der Engländer Hülfe 
genofjen; fo ijt aud) befannt, daß jest militia. terrestris ber 
Holländer nicht fonderlih, daß fie wenig Volk werben, mit 
dem Sold gleihfam mardanbiren, ohne Caution den Dfficie: 
rern nichts vertrauen wollen; daber fie faft niemand, als 
reiche, des Kriegs zu Land unerfabrne Kandesfinder dazu neh: 
men, fonderlid) ab equitatu, fo zu expeditionibus mediterra- 
neis nótbig, übel verfeben feyn. Garnifonen in die Seftungen 
zu legen ift vergeblih, wenn man mit feiner Armee zum 
Suecurs ins Feld fommen fann. 

59. 

Die Verftindigften unter ihnen ftehen in den Gedanfen, 
daß Holland. gegen Sranfreih der consiliorum Themistoclis 
zu Athen wider den Xerren fíd) gebrauchen folle, deſſen Rath 
war, das fefte Land ganz zu abanbonniren, die Städte in 
Brand zu fieden, Die Selder zu vermüften, fid) mit Sad und 
Pad an die Schiffe zu begeben, burd) melden Rathſchlag 
Griehenland erhalten worden. — Gíeidyergeftalt ift ibre Mei: 
nung, nicht daß Holland feine Städte vermüften folle, es darf 
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beffen nidt, unb ift g(eidfam ohnedas ein Pertinenzſtück ber 
See; fonbern daß es nur die Seefüften anderer Potentaten 
eonferviren, das fefte Land aufn Fall der Noth Preis geben 


folle. Ebenmäßig, gleih mie fie dem König in Schweden 


ganz Polen gern gegónnet, menn nur die Preußifche Küft frei 


- geblieben wäre; alfo bin id gewiß, daß fie bie bisherigen Con- 
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queften des Königs in den Niederlanden mit weniger fcheelen 
Augen, als die einzige Grfaufung der Stadt Sünfirden an: 
feben. Welche Politif denn auf feftem Grunde berubet. 
Denn gefe&t, daß ganz Teutſchland einen abfoluten Herrn 
bitte, und nur Embden, Bremen, Hamburg, Kübel, Wismar, 
Stralfund, und mit einem Wort die teutfche Seeküſte ent: 
weder der Holländer, oder nur, wie Danzig, frei und mit ib- 
nen verbunden wäre, fo iff gewiß, daß die ganze Force des 
Reichs nidt genug feyn würde, fid deren mit Kriege zu be: 
mächtigen, ober im Frieden zu entbehren. Denn allzeit die 
Noth das fefte Land dringen würde, Leute unb Waaren ber 
Seefüfte sufommen zu laffen. Leute würden felbft aulaufen, 
Waaren würden, wollte man fie anders verfilbert haben, zu: 
geführt werden müflen. Gewißlich wenn Rochelle jego nod 
eingenommen werden follte, dürfte es wohl fein Nichelieu bei 
anfommenden Holländifhen Succurs übermeiftern, (denn die 
Engländer damals mit der Sad) febr fohläfrig umbgangen) fo 
wenig als ber Wallenfteiner Stralfund, der es zu haben ver: 
meinte, unb wenns mit Ketten an den Himmel gebunden mire. 
60. 

Daß diefes der Gedanke der vornchmften Citaatéleute in 
Holland feye, ift mehr als zu gewiß und am Tage, und wer: 
den fie, obgleid fie uns mit Sofnung lactiren, bod) nimmer: 
mehr unfertwegen ihre Grundmarimen ändern, Was nuget ihuen 
groß bie Zufuhr des Rheinſtroms, von bem fie wegen ber 
übermächtigen Zölle wohl nicht fo viel jührlih, als aus einen 
einzigen Hafen in Bretagne an Waaren befommen? Was 
follte ihnen derer Bündnüß belfen, denen fie ftet& mit Volk 
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und Geld werden fecundiren müſſen? Sd glaub, daß fic 
lieder den ganzen Rheinftrom, als Antwerpen und Dftende 
verloren füben. 





61. 

Die Tripel⸗Allianz an fid) felbft ftebet gewißlid vel par- 
tium ipsarum confessione auf fo flarfen Füßen nidt. Wie 
febr. bat fid) Holland ob Madamen Reife entfeget? wie bat 
man gefurdtet, eine Weibsperfon möchte ein scilicet. fo ftar- 
fes Band zerreißen? Und fie ift aud) gemiflid vor die lange 
Heil nidt fommen, die fhottifhen aufn Bäumen madfenden 
Gänfe zu fangen? Wie übraus groß scilicet des Königs 
in England Eifer bei biefer Sade fen, ift allzubefannt. Nun 
fann er ja nad feinen Belieben mit Faltfinnigen Crecutionen 
alle optima deliberata Parlamenti infenfibiliter junidt ma- 
den. Das Parlament felbft, fagt man, babe faft gemanfet, 
unb die antitriplifde Parthie mit wenigen Stimmen übertrof: 
fen worden: wie leidt find bie Wenigen aud gewonnen? 
Wie leiht wacht in den Gemütbern der englifhen Nation 
auf der übelbegrabene, frifhe, unfäglihe Schmerzen, den fie im 
bolfändifhen Kriege empfunden? Nulla voluptas ultione 
dulcior. Sollte nun eine neue Muptur zwiſchen England 
und Holland entftchen, fo fürmabr mügliher, als man mci 
net, würde man wohl ber Tripel-Allianz gute Naht fagen 
müffen. Holland bat zu Land der einige Bifhof von Stn: 
fier. allarmiren, ja wenn Brandenburg und Braunſchweig nicht 
gethan, zwacken können; aber diefe beide merbené jego wohl blei: 
ben laffen. Ueberdieß ift man der Prinzifchen Gaction, fo in Sol: 
[anb wieder ein wenig das Haupt emporzuheben beginnet, aud) 
nicht verfihert, als bic ihren Mantel nad des Könige in 
‚England Mantel bänget, weldes des Prinzen Reife in Eng: 
(anb mehr und mehr entdeden wird. Wie [eit Schweden 
Durch feine Nachbarn zu divertiren, ift befannt, und zum Theil 
erwähnt. Und mer weiß des jungen Königs Snclination, 
deffen Majorennität nun für der Thür ift, ob er gar zu trip: 
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[dy ober mehr feines Serm Batern Tod an den Holländern 
ju rächen eifrig feyn werdet Daß der Senat bei Schließung 
der Tripel-Allianz febr zertheilt gemwefen, und viele Grandes 
zu gänzlıher Abrumpirung der mit. Wranfreid) gepflogenen 
Correfponbeng wenig Luft gehabt, jeto aud) bereits zwiſchen 
Stanfreih und Schweden zu renobirem ein Anfang gemadt 
werde, ift gnugfam zu Tage. 
62. 

Erſcheinet alfo daraus, bag bic teutfhe Fürſten fid) nicht 
fo febr auf bie Tripel-Allianz, als die ein zerbrechlih Rohr 
ift, lehnen, nod) folde als ein Fundamentum ihrer Gonfilio: 
rum anfehen, fondern für füh einen Grund legen, nnd denn 
fi folder fo wohl, ja beffer als wenn fie Glieder und sim- 
plex accessio potentiorum wären, bedienen Fönnen und 
follen. Unterdeffen fie außer Haß und Gefahr feun, und ihr 
Corpus mit Goncurfu der Stände und Applaufu Europä ohne 
manniglihs Hindern fördern fónnen. 

63. 

Sollte man aber meinen, obgleih die Tripel: Allianz 
wanfen mödte, würde bod) das Haus Defterreih gnugfam 
unfer Schutz und Schirm feyn, fo fage id, man fovire eine 
Dpinion, fo burd) Erfahrung unfers Seculi allzu Elar wider: 
(egt werde. Denn ungeadt, daß damals fonderlid der Bayer: 
fhe unb Weftphälifhe GCrais dem Kayfer mit aller Macht 
beiftunden, mit dem es bod) je&unb eine weit ander, ja 
eonträre Gelegeubeis bat, fo bat man bod) biefe Grenzen nicht 
mainteniren Fönnen. Gefegt aber, daß mir burd Defterrei: 
Difden Suceurs wider, feindlihen Anfall erhalten würden, 
würde man nidt überall Defterreiifche Garnifonen cínneb: 
men, und alfo entweder dem Feinde ober dem Helfer fid er: 
geben müffen? Und wie, wann Spanien ober das gefammte 
Haus Defterreih fid) mit Frankreich einmal vertragen follte, 
würden fie uns als inermes nidt unter (id) theilen? Aber 
(o weit nicht zu gehn, wenn, wie obgedaht unb der Vernunft 
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- gemäß, Spanien an Kranfreic mit guten Gonbitionibus, un: 
ter andern auch, umb Portugal zu recuperiren, die Niederlande 
überlaffen und alfo unfer nicht mehr bedürfen follte, würden 
wir uns nidt alsdann, fo wir ohne eigne Verfaſſung (eon, 
mit fambt ber Tripel- Allianz zwiſchen zwei Stühlen niederge: 
fest, und, ohne. Danf von Spanien, Wranfreíd) zum Feinde 
gemadt haben? 

| 64. 

Sft beromegen mein verboffentlih gegrünbeter Schluß, 
dag man fid in bie Tripel:Allianz dem Außerlihen Unfeben 
nad) nidt das geringfte einlaffe, Wranfreid und einen oder 
den andern teutfchen Fürften fo wenig als méglid Saloufie 
gebe, alle Partialität vermeide, Feine Snelination weder 
nad) Defterreich, nod) Sranfreid) ſich merken (affe, bem Kayfer 
und Rei) tragenden Pflichten gemäß, wider ‚alle unbillige 
Gewalt, die nicht allein fonft andern Gliedmaßen, fondern in 
Specie dem Burgunbdifden Grais und Lothringen angethan 
werden möchte, fráftig (formato foedere) beifpringe, anjetzo 
aber von Defenfion des Burgumdifhen Craife& wenig Geſchrei 
made, fonbern $ranfreih, ne pascens foedus in partu suf 
focet, spe aliqua (actire, und fid) ja büte, ibm bie Hof 
nung, uns mit fambt dem foedere zu gewinnen unb an fid 
zu zichn, nicht gar abzuſchneiden. Daburd er angelodet wer: 
ben fann, gar ad foedus, quasi scilicet sibi admodum fa- 
vens ju cooperiren, feine adhaerentes felbft dazu zu ermah⸗ 
nen, oder doch zum wenigſten denen neutralen, gleichwohl 
aber febr auf Frankreich ſehenden Ständen feine Complacenj 
zu verſtehen zu geben. 

65. 

Quo colore aber will man Frankreich, ſo alles, das nur 
tinen Schatten vom puncto securitatis publicae Imperii 
bat, baffet, bie Approbirung einer folhen, dahin einig und 
alfein gerichteten Allianz bereben? Respondeo, eodem colore, 

quo ipsi persuasum est foedus Rhenense. Denn ſolcheb, 
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wenn e$ in etliden wenig Stüden verbeffert gemefen, fo aber 
bie damaligen Zeiten nidt anders gelitten, endlich zu einem 
ſolchen foedere, wie dies jeßige projectirt mird, gedeihen Fön- 
nen. Pro colore bediente man fid) damals occasione belli 
Belgici der Wort des Inſtrumenti Pacis, fo bem Neid unb 
dem Gribaus Defterreid) Succurs in die Niederlande zu (oif: 
fen verboten, gleid als ob foldhes Foedus, die Paflage der 
Bölfer zu vermebren, in favorem Galliae angeftellt wäre. 
Der wahre finis Directoris foederis aber mar. fon. damals 
securitas publica, arctiore potenliorum statuum unione 
procuranda, wie aus bem foedere cum Gallia f(ar erbelfet. 
Chenmäßig muß man je&o einen neuen Prätert vom aun 
zu brechen wiffen, und finde id feinen beffern, als daß man 
mit Wranfreid) felbft communicire, wasmaßen man ein wenig 
Furcht wegen ber gar zu glüdliden Progreffen der Kanferli- 
en in Ungarn geſchoͤpft; die Sachen feon in einen andern 
Stand gerathen, dies augmentum virium Caesarearum fey 
gar zu groß, unb fónne mit Stillefhweigen nidt übergangen 
werden. Der Safer fep burd) diefen Succeß um etlid bun- 
derttaufend  bemehrter Mann ftürfer geworden, babe den 
Schlüſſel zu Polen felbft burd) Eroberung der Dberungarifchen. 
Aeftungen in feinen Händen, lebe mit dem König in Polen 
in Bódfter Vertraulichkeit, fo außer allen Zweifel der fo na: 
ben öfterreichifhen Wietorien entweder zu Dimpfung, oder dod) 
wenigftens zum Schreden feiner Rebelles brauden werde. 
Dergeftalt, wenn der König in Polen redt in feinem Land 
Meifter worden, und, wie vermutblid, mit Defterreic vor 
einen Dann ftebe, babe fih ganz Teutſchland vor diefer Gon: 
junetio zu fürdten. Denn was für eine Macht (ey bas, 
wenn die Cronen Polen, Ungarn, Böhmen mit ihren Pertinenzen, 
dann Defterreih und andre Erblande ihre Kräfte vereinigen 
follten? Die Polen würden fid allem Anſehen nad) von 
diefem fo lang gewünſchten Pıafto, wo er anders Fuge Gon- 
fitia führen werde, unvermerft, retentis simulacris, umb ihre 
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Freiheit bringen laffen. Si ferocissimi ditissimique, captante 
hanc occasionem Rege, proditionis, rebellionis, perduel- - 
lonis accusentur, exilis confiscalionibusque puniantur, 
würde unterbeffem bem Könige mit Hülf ber Defterreider 
unb Ungarn nicht ſchwerer feyn, als Stephano Batborio ge: 
wefen mit Hülfe feiner Siebenbürger, fid) abfolute sum Mei- 
fier zu maden, accedente vulgi erga indigenam amore, 
ber Bathorio gemangelt. Wer würde den König anjeko 
verdenfen, wenn er, wie er bereits angefangen, untern Schein 
der Tartar: und Türfen- Gefahr, Teutfhe und Ungarn auf 
feine (oder vielmehr heimlich des Kanfers) Koften unter bic 
Cron-Armee fteden, foldye baburd) dem Gronfeldhern aus ben 
Händen fpielen, und dann ein wenig umb fid) greifen, illusas 
oder plebis destinatas victimas, Morsteinum, Sobieskium 
unb 9(nber dämpfen mürde? Und diefes wären alles Sachen, 
fo man zu Wien nad) Belieben, wo man nur fíd) bei biefer 
Decafion auf gut Ferdinandiſch etwas eifrig angreifen, bie 
Waffen in Händen behalten, unb der gewündfchten Decafion 
infiftiren wollte, beffer als jemals effectuiren Fönnne; ja fey 
zu beforgen, e$ dürfte gefchehen. Man müfle fid nidt mehr 
mit des Ravfers rublichenden, mit Gegenrodrtigen fid con: 
tentirenden ftillen Gemüthe fchmeicheln, er feu fowohl burd) 
. Glüd als Unglück nunmehr aufgewedet worden, es fen nichts 
Neues, daß ein Herr im breifigften Sabr feines Alters (id) 
erft ret zu regen angefangen. Diefes nun fo große Wachs⸗ 
tbum ber fapferíid)en Macht feo den teutfhen Fürften felbft 
gefährlich, bie meiften Fürften fblaffend ober erfhöpft, bie me: . 
nigften mit Miliz verfeben. Prüterte wären leicht vom Zaune 
zu Dreden, man fónne ja etlihe wichtige Streitigkeiten, 
als zum Erempel ber Suliacenfer por oder wider das Haus 
Cadfen, und andere in judicio aulico per sententiam de: 
cidiren; baburd) bie Status ad bella mutua an einander 
begen, denn einem oder dem andern Theil contra obstinatiorem 
fid zuſchlagen, und alſo beide aufreiben. Bei diefem Zuftand 
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ft» bas vorige Confilium de securitate publica in Comitis stabi- 
lienda, mutatis rebus, gänzlicy zu quittiren; man würde bie 
Macht baburd) bem Kayfer nun vollends in die Hände ſpie⸗ 
len, unb fid zum Sdladtopfer liefern. Es feo jego chen ber 
Stand des Ravfers, mie er war, ba man die Rheiniſche Allianz 
machte, nemlid) ba er victorem exercitum auf ben Beinen und 
magnos socios, nemlih Polen, Dennemarf, Brandenburg 
u, f. w. wie jego Spanien, Schweden und Polen auf der Seite 
babe. Dürfte vielleidt priorem errorem nídt nod) einmal 
begeben, und die Waffen aus den Händen legen. Derowe: 
gen, wie damals, alfo jegt vielmehr securitas Imperü non 
iam in comitiis contra externum, quam foedere inito 
contra internum hostem unter unb mit den Ständen felbft 
feftzuftellen. 
| 66. | 

Mit biefen Scheingründen dürften Sranfreid und Grau: 
zoͤfiſch-Geſinnte oder Defterreid fid) opponirende Stände, als 
Gó(n, Bayern, Brandenburg, leidt in die Allianz zu loden, 
oder bod) folde zu approbiren zu bewegen feyn, indem fie fid) 
einen Rückweg zu den vorigen Neihsconfiliis bei Chur: 
Maynz, Trier und Under einbilben würden. Weniger Mühe 
würden wir mit den Sergogen von Neuburg und Jülich, dem 
Haufe Braunfhweig und Lüneburg, bem geſammten Haufe 
Heffen, Herzog von Würtenberg und Andern, fo theils Pro: 
feffion von einer teutf@gefinnten Parthey machen, haben; 
durch deren Menge man bod) bie Majora machen und salutı 
Imperü providiren fann. Dazu fann fommen die Tnclina- 
tion theils Räthe und Abgefandten, fo nicht gern nad ge: 
fchloffenen Reihstag nad) Haufe wollten, fondern wieder etwas 
zu tbun zu haben wündfden, lieber aber mit Publicis, als 
mit SVifitation des Cammer-Gerihts, Ganzley: Saden unb 
Proceffen zu thun hätten. 

| 67. 

Ravferlider Majeſtät aber muß die Sache, wie fie an 


186 





ihr felbften ift, vorgeftellt unb repräfentirt werden: daß die 
franzöfifche Gefahr je mehr und mehr aufn Hals bringe und 
näher fomme; dagegen feo man in feiner Verfaffung. Die 
franzöfihe faction in Teutſchland babe spem securitatis Im- 
perii in comitiis solide stabiliendae faft zu nidte gemadıt. 
Man müßte ein Fechterſtücklein brauchen, unb bem Feind ce- 
dendo Abbruch tbun. Weil nun in comitiis res desperata, 
müßte securitas burd) eine wohlformirte Allianz  ftabiliret 
werden, unb fónne franfreid diefen modum procedendi nidt 
improbiren, al$ dazu e$ bei Aufrihtung des Rheinifchen felbft 
gut Erempel geben. Die Allianz aber müßte fid) ihrer wah: 
ren Intention nidt merken laffen, damit fie nicht alsbald di: 
recte von ber franzöfifchen action impugnirt werde und im ihrer 
. Blüthe verdorre. Daher aud) Anfangs weder des SBurgunbi: 
fhen Graifes nod) der Tripel:Allianz einige Meldung gefheben 
müſſe, bis das Corpus formirt und eingerichtet, melches verbof: 
entlich im erften Sabr ziemlich geſchehen könnte. Es müßte aber 
ferner mit Ranferliher Majeftät fowohl, als andern Ständen 
de modo concipiendi foederis conferirt, eines jeden ver: 
nünftige Erinnerungen in Acht genommen, unb cine dem 
Meiften gefallende Harmonie berausbradt werden. 
68. 

Wir wollen unterdeffen verfuden, in antecessum per 
praeludii modum des Werk ein wenig abjureifen. Denn 
wird ratbfam. feon, daß ein jeder Stand des Reichs (beni 
mit Wrembben ifts je&o bedenflih) in diefes SBünbnüf zu tré: 
ten, aud) Votum unb sessionem darin zu erlangen Madt 
babe, damit, mann die Thür Allen ohne Unterfied der Re: 
ligion offen ftebet, fie feyn Städte oder Fürften, triplifch oder 
antitriplifd gefinnet, man die Allianz feiner Partialität befdul: 
digen fônne. Doc) daß ein jeder 1000 Mann, 600 zu Fuß, 400 
zu Roß fteté dem foederi zu Nugen zu unterhalten fid) obligire, 
(olde bei feine Einnehmung alsbald ftelle, und dann continuit: 
(id) verpflege, aud) fobald er manquirt, ipso jure a sessione 
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unb voto fuspendirt, bie Völker aber, als bie einmal zur 
Allianz-Armee geftoßen, der Allianz billig verbleiben. Da 
aud einer ober der ander folhe Summa nicht ftellen fónnte, 
folfen etliche mit einander zufammenzutreten, und fid) des 
Boti, e$ jew nun burd) Alternation oder fonften, zu verglei- 
den erlaubt feyn. 
| | 69. | | 

Der Swed folder Allianz foll nidts anders feyn, als 
blat und blos, garantiam Instrumenti paeis, darinnen ohne: 
das alle Stände begriffen, einander zu leiften, und alfo die 
Ruhe des Reichs bei jegiger Ertremität, Diffolution und fo 
(angwierig in Comitiis vergeblich tentirter Emendation, zu er: 
balten. : Was nun aus folden Principiis fleufít, mas bem 
Friedensſchluß gemäß, was der Wohlfahrt des Reichs nöthig, 
dies alles gehört zum Zwed der Allianz. Woraus denn er: 
bellet, daß, ob mans gleid) bei Cintretung in die Allianz nicht fagt, 
ſichs bod) felbft verftebet und zu feiner Zeit berausbreden muß: 
daß die Allianz fowohl dem Burgundifhen Graife, als Loth: 
ringen Garantie zu leiften, Urfade, aud) ug und Recht babe. 

020. —- 

. Sollte man diefes anfangs fagen-und fid verreden, was der 
wahre Zweck der Allianz feu, würde, mie oft gedacht, gewiß 
gnugfam. nichts daraus werden, Wranfreid) mit aller. Madt 
ſich dagegen fe&en, und uns eine folhe Gegen:Allianz im Neid) 
erwecen, dafür wir uns nídt regen füónnten, fondern gleidy- 
(am im Sad ftedenbe, erwarten würden müffen, wann Grant: 
reicy beliebe unb Zeit zu feyn bedünfe, ibn zujuziehen. Da- 
bingegen, wenn die Allianz in terminis generalibus beftehet, 
weder Sranfreid nod) feine Waction es apprehendiren, fondern 
t$ wohl gar befördern, und feine Adhärentes fid) bincinbege- 
ben laffen wird. Daburd bem Reid doppelter Mugen ent: 
fteben wird, indem fo viel Stände, fo jeßo auf ber Spige 
fteben, unb, wenn wir nidt bald dazu tbun, den Sprung 
wagen, abgehalten werden, fi ganz auf franzöfifche Seite zu 
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werfen, und das 9teid) zu trennen; und bann, indem fie, ein: 
mal bineingelodt, per majora und Directorium gejaumet 
und alfmáblid, nec senlientes, ad consilia patriae salutaria 
werden geleitet werden können. Wie denn aud, menn cine 
grage vorfälit, ob etwas dem Suftrumento Pacis gemäß, oder 
zur Wohlfahrt des Reichs gehöre, foldes per majora bijubi- 
cit werden muß. 
71. 

Die Form der Allianz muß alfo eingerichtet feyn, damit, fo 
viel müg(id), die Mängel, fo bie Korm des Reichs befhmigen, unb 
bie Reihstäge gleihfam unnüglid machen, burd) diefe Allianz 
. al$ succenturialis quibusdam comitis fupplirt und verbeffert 
werden fónnen. Jedoch muf man fid hüten, daß «6 nicht 
das 9(nfeben babe, als ob man Rempublicam in Republica, 
und Imperium in Imperio ftiften wolle: denn foldhes Gegen: 
Goitiones verurfadt, maßen man fid nod) wohl zu erinnern 
weiß, wie odios es auf dem Reichstag gewefen, wenn bit 
Rheinifhe Allianz ihre eigne Sufammfünfte gehalten, und 
wie andere, aud) Particulars Deliberationes, wiederum dage: 
gen zu opponiren geswungen worden. Deswegen vielleicht 
nidt ratbfam, daß Anfangs ein ftets währendes Confilium 
ober Conſeſſio Koederatorum aufgerichtet werde, ob e$ gleid mit 
ber Zeit. wohl unb füglid) dazu kommen fann; fondern cs wird 
gnugfam feun, menn die Alliirten zu gewiflen Zeiten ordinarie, 
oder aud) auf Zufchreiben des Directorii ertraordinarie zuſam⸗ 
men kommen, die übrige Zeit gewifle Caden per Directorium, 
was aber wichtiger und der Sufammenfunft HIE erwartet, 
per literas circulares erpediret wird, 

22; 

Bei erfter Zufammenfunft könnten fid die Stände zu: 
fammen verbinden, und mit einander de forma foederis 
beliberiren, aud) bem Geſchloſſenen nadgufommen, egblíd, wo 
es anders ihnen alfo gefällig, verfpreden; alsdann ihre Völker 
an gehörigen Sammelplag liefern, und felbige ihrer Pflicht erlaf: 
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fen, melde denn zu ben Bahnen ber Allianz ſchwören müffen. 
Alsdenn müffen erfabrme unb unverdidtige Generals⸗Perſo⸗ 
nen aus Kriegsverftändigen, wohl meritirten Gavalieren er: 
wählet, von der Allianz in. Pflicht genommen, und weil 
gleichwohl ein Menſch, er fey wer er molle, veränderli, ibm 
durch gewiffe Zugeordnete die Hände etlihermaßen gebunden 
werden. Wäre aud) vielleicht ratbfam, wenn die Officierer, 
fonderlih aber die GeneralssPerfonen, ohne Caution nidt 
angenommen, die Völker aud) nit burd) die Dfficierer, wel: 
d$ ciner der größten Mißbräuche des Kriegs ift, fonbern 
immebiate bird) die Cinnebmer unb Bebdiente der Allianz, fo aud) 
jedesmal auf die Mufterung genaue Adt baben müffen, bezahlt 
würden. Wann nun dergeftalt ein Corpus von zwölf bis zwanzig 
taufend Mann in Bereitfhaft, wäre es zum Anfang gnugfam. 
73. 

Diefe Völfer nun hätten dem Directorium zu gehordhen, 
und von ibm Drdre, zu marídjren, in bie Quartier fid aut: 
zutbeilen, und einige Entreprife ober Uttaque zu tbun, zu ge: 
warten; das Directorium. aber, wie gedacht, nichts Wichtiges 
ohne Communication, es fey bann periculum in mora, vor: 
zunehmen, weldes denn nicht allein von Kriegsſachen, fondern 
aud) Legationen und Gorrespondenzen und andern Verridtun- 
gen zu verftehen. In melden allen das Directorium nichts 
Wichtiges ohne dringende Noth anzuordnen, fondern nur die 
conclusa in conventu, oder ad consultationem circularem 
rescripta zu erequiren bat. 

74. | 

Weil aber, ſowohl zu ber Völfer Verpflegung, als Räthe 
und Bediente Befold: und Unterhaltung continuirlide Mit: 
tel erfordert merben, fo wire zwar zu wündfchen, bdaf: ein 
gewifler Fundus oder Caffa gemadt, und von ben Sinfen die 
Ausgaben genommen -würden. Und koͤnnte gewißlicd nichts 
zu gemeinem Beften Nüglichers, als eben dieſes angeftellet 
werden. Denn dadurd) die Glieder weit mehr gebunden 
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wären, alles aud) richtiger, alé burd) einzelne Contributiones 
zugehen müßte. Alleine ber große Geldmangel, darüber man 
in Teutſchland bobes und niedrigen Srt$ zu Flagen bat, will 
ein Soldes beforglich nicht gulaffen. Inzwiſchen cin Merkliches 
mehr, als das ordinari Contingent der Allianz iſt: austra- 
gende Aemter unter der Allianz, gleihfam Jure Antichrefeos 
zu affigniren (deren Ginnebmere fie in Pflicht zu nehmen, 
unb von ihnen jedesmal das Gontingent zu erheben hätten) 
wire wohl vatbjam. Es ift aber zu beforgen, daß die Stände 
ſchwer dazu zu bereben feyn werden, biemeil bei Manchem fein 
ſchlecht Motivum zur Allianz ſeyn wird, daß er dadurd Prü- 
tert befommt, feine Unterthanen zu Verwilligung und (von?) 
neuen. Anlagen zu bringen, und dann mehr, als cr braudt, 
zu fodern, welches aber burd folche Affignation gewifler Aem⸗ 
ter fi nicht fo wohl tbun zu laffen ſcheinet. Ich glaub aber, 
es fönne bennod, menn gleid gemiffe Aemter affignirt, jedes: 
mal vermittelft becydigter £eute, fowohl der Allianz als des 
Standes, das Contingent heimlich gehalten, unb alfo, wenn 
man ja ohne diefen Nutzen nicht dran will, nad) Belichen 
eines jeden Standes Untertbanen umb Beihülf angelanget 
werden. Wo aber, mie gedacht, die Stände nidt dazu zu 
bringen, fo wird ein jeder Stand zum menigften von Steffen 
zu Meflen fein Gontingent ridtig liefern müffen. Da aud 
größere Ausgaben ein, als das andere Mal, mie es pflegt, 
vorfielen, fónnte jedesmal in der legten Sufammenfunft von 
ben Bedienten der Allianz Rechnung gefodert, und eine Re: 
partition in singulos gemadt werden. 
75. | 
Das Directorium hätte Stadt, bie untern Bediente vor 
fid, die höhern, unb fo wmb bie Affairen wiſſen müffen, mit 
Borwiffen dazu zu nehmen; Drdre an die Cinnebmeré zu 
geben, die Gelder ad certam quantitatem ausjujahlen; was 
drüber, müßte in conventu ober burd) Gireularbriefe geſchloſſen 
werden. Item e$ bitte Macht, die Snfiructionen und Crebi: 
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tiven dem Abgefandten auszufertigen, Recreditiven und Rela: 
tionen anzunehmen, frembder Gefandten Propofitiones anus 
" bôren, auf deren, fonderlid aber auf -Ravferliher Majeftät 
Propofitiones an die alliirten Mitglieder Notification zu tbun, 
und in Summa die Ganzley zu flhren, bei währender Zufam: 
menfunft bie Protocollen zu halten, die Propofitiones dislincte, 
minutatim et ordinate zu formiren, die Vota zu colligiren, 
* das Conclufum inter membra zu publiciren, und denn die 
Erpedition zu thun. 
76. 

Weil aber gleihmohl das Dircetorium viel Gutes unb 
Böfes bei der Sad thun fann, als wird es aud), wie billig, 
beſchränket werden müffen. Und erftli weil es in wenig 
Perfonen befteben muß, fo fónnen ja nicht aller Stände Ge: 
fandten ftets dabei ſeyn, weit weniger würde erfeíblid) feun, 
daß Geiviffen allein folches zugelegt würde. ft alfo das 
remedium alternationis übrig. Hingegen ift mwiederumb be: 
fannt, daß eine ftets währende Wechſelung der Perfonen eine 
fiet$ währende GConfufion und Aenderung der Rathfchläge 
madt. ‚Denn nidt (eidtíid) ein Nachfolger gnugfame Nad- 
ridt von des Vorfahren Mbfeben und Deffeinen haben fann, - 
aud, da er faun, fie felten faffet und cifrig treibet. 

77. 

Wird alfo perpetuilas alternationi in etwas vermifchet 
werden, unb Jemand zum wenigften allzeit bleiben mirffen; 
welches denn zweifelsohne Niemand als bem Mannzifchen Ab: 
geordneten mit befferm Recht gehöret; dem ja die Reiche: 
Canzley, und alfo aud) die zu Securitas des Reichs angefehene 
Allianz⸗Canzley zu führen gebühret. Und ließ fid) ſolches 
ohne Maaßgebung dergeftalt vielleiht füglic anordnen, daß 
dem Maynzifchen jmeper andern Glieder Abgeordneten zuge: 
ben, baton alle fedj$ Wochen der erfte geändert, und ein 
andey, des folgenden Mitgliedes Abgeordneter an feine Stelle 
genommen würde. Dergeftalt bliebe ein jeder ein Vierteljahr 
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dabei, unb kimen bod) alle nad) einander dazu. Die Pri- 
cedenzftreite betreffend, Fönnte man fi) sortis oder alterne 
tionis oder dnber dergleihen Mittel bedienen. Cs ftlinde 
aud dahin, ob die Allianz felbiten fomobl, als der Stand 
den Abgeordneten in feine Pflicht und Dienfte. nehmen folle. 
Auf welchen Hall in der Glieder 9Radt nicht ftünbe, ihre 
Abgeordneten ohne der Allianz ober zum wenigſten des Direc: 
torii Gutachten zu Ändern, welches vielleicht nüglıd mire, 
damit gewiſſe Perſonen dabei bleiben, aud) diejenige, fo der 
Affairen Wiſſenſchaft haben, nicht durch ihres Herrn Caprice 
geändert, vor den Kopf geftofen, zu Andern fid) gu begeben 
unb der Allianz Vorhaben zu entbeden veranlaßt würden. 
Ob aber die Herrn dahin zu bringen, ftünbe dahin; mo nid, 
muß mans, wie viel anders Dings, beim Alten bleiben [affen. 
78. 

Das Directorium nun müßte ftet$ beifammen feyn, wozu 
fid $ranffurt oder, nad) Nothdurft der Sriegéoperationen 
und ander Umbftände, ein ander, näher gelegene Drt füglid 
fhidte. Die General: Zufammenfunft der Alliirten aber an 
fíd) felbft betreffend, fónnte folde von halben Sabren zu bal: 
ben Sabren, nad Gelegenheit ordentlih, außer menn folde 
vom Directorio extra ordinem ausgefrieben, gehalten wer: 
ben. Da denn fowohl als aud) in ben fhriftlichen Cireular⸗ 
limbfragen die majora vota gelten: müffen, dieweil amicabilis 
compositio ein gar ungewiffes Remedium ift, und oftmals 
in inimicabilem dissolutionem zu degeneriren pflegt, welches 
man aufm Reichstag allzufehr erfahren muß. In Religions 
faden hätte fid die Allianz nicht zu mengen, ober ba folde 
nothwendig indirecte vorfallen follten, müßte alsdann die im 
Reid eingeführte paritas votorum unverfehrt bleiben. 

| 79. 

Jeder Stand, oder etlihe mit einander, fo taufenb Mann 
famt geböriger Verpflegung in Soldaten und. Allianzbebdien- 
ten liefern, bat oder haben eine Stimme. Einem Stande oder 
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einer Linie eines fürftfidyen Haufes fol. nicht freiftehn, wegen 
unterfhicdlider Fürſtenthümer oder Abtheilungen unterſchied⸗ 
lidye Bota zu führen, es fey denn, daß fie von jedem Kür 
ftentbumb die ganze Quotam geben, ausgenommen, daß bem 
Haus Sefterreid) zween Vota wegen aller ihrer im Reid ge: 
(egener £anbe sub duplicato onere vergönnet werden fónnten. 
Es find gleihwohl die Defterreidifhen Linder überaus groß, 
und fowohl Böhmen vor fi, als Defterreid) vor fíd), jedes 
mit feinen Pertinenzen abfonderlih genommen, fo mächtig, 
als fonft ber mächtigſte Stand des Reihe. Kann alfo fi) 
niemand befdiveren, wenn man dem Königreih Böhmen, als 
das fonften in Gomitiió zu erfdeinen, und fomit den Reid 
zu contribuiren nicht fdulbig, damit es gleichwohl allmählig 
berbeigegogen werde, eine fonberlid)e Stimm vergônnete. Defter- 
reid) aber famt feinen Zugehörungen hätte wiederumb eine 
fonberfíde Stimme, wie Brandenburg und andere Stände, 
fo ihre Zugehörungen, vermögen deren fie in Comitiis abfon: 
derlihe Vota führen, in der Allianz nidt rechnen dürften. 
Mit Böhmen aber, fo ganz von Neuen dazu fime, und, ob 
es gíeid) ein Reichsglied, bod) bisher nichts contribuiret, wäre 
e$ ein anders. Kayſerliche Majeſtät aber, als Kayſer, fónnte 
fid bei gegenwärtigen foederi verhalten, wie bei ber Liga 
gefeben, da fie per insignem status rationem. nicht hinein: 
getreten, fonbern: beffer fid) bannod) von außen ber Liga zu 
ihrem und des Reihe Nuben bedient, oder bedienen können. 
Und fo ifts aud) hier nod) vielmehr. Denn wenn Kayferliche 
Majeität in die Allianz treten, und deren Haupt und Glied 
feon wollten, würden wir gleid eine Gegen: Allianz haben. 
Beſſer ift$, menn Kayſerliche Majeftät wegen ihrer Erblande 
nur, wie gedadt, um von Allem zu wiffen, bineinträte, zwei 
Stimmen und, als König von Böhmen, die erfte unter allen 
Andern babe, abfonderli aber als Kayſer zwar Fein Votum, 
aber nidts defto minder fowohl, als in Gomitiis das jus 
ordinarium (den extra ordinem eines ober das andere ju 
13 
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proponiren, ſtehet ohnedas einem jeden frei, und bats Krank: 
reih und Schweden felbft bem Kanfer bei ber Rbeinifchen 
Allianz verftatten müffen) proponendi, das Directorium aber 
proposita ordine dirigendi erercire; obgleich Feine Re⸗ und 
Gorrelationes, nod) abfonderlihe Anbringung bei Savferlider 
Majeftät und Traetirung mit derfelben, wie aufm Reichstag 
nad der Stände Conclufo gefhicht, weil folhe auf amicabi- 
les compositiones auslaufen, allbier ftatt haben fónnen. 
80. 

Diefes Wunbamentum ift naturgemäß. Denn in einer 
jeden Societät jedem fo viel Stadt gebühret, als er beiträgt, 
und daher auch Ungleihe, die bod) ein Gleides beitragen, 
billig für gleidy gehalten werden. Es ftedt aber dahinter 
ein nicht geringer politifcher Griff, inbem aud) mächtige, fid 
in die Bündniffe cinfaffenbe Häufer, fid) bod) co ipso andern 
Geringern, fo ein Gícides, weil ja bie Societät ein Gerin: 
ges erfordert, gleich machen, unb baburdj, wann fie auch féon 
anders inclinirt, dennoch ihrer Madt fid nicht gebrauden, 
fondern per majora aliorum abripirt und übertroffen werden 
fónnten. Dadurch gleihfam eine aequatio civium liberlali 
aequissima zuwege gebradt wird, daß alfo biefes funda- 
mentum voti et sessionis in der Allianz zwar eine Neflerion 
auf die Madt bat, (denn freilid bier fíd) nicht practiciren 
läſſet, unb viel zu verbaffet ift, mas aufm Reichstag berge: 
bradt, daß collegium Electorum collegio Principum gleid 
gilt, unb alfo 7 fo viel als 90, ober ein Churfürft fo viel, als 
vierzehn andre Fürſten gilt) bod) nidt auf die, fo ein jeder 
bat, fondern die er beiträgt: welches bann eine redt propor: 
tionirte Gleichheit verurfachet, fo dennoch eines jeden Würde 
in imperio et comitis nichts benimmt. 

i 81. 

Solche nun dergeftalt wohl abgefaßte Allianz ift midtig 
genug, mit der Zeit das Reid) in völlige Securität zu ftellen, und 
deffen meifte, Cingang diefes Bedenkens erzählte Mängel zu 
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erfegen: denn allmäblig bie meiften Stände (id) damit ein- 
laffen werden, fonberíid) wenn fie feben, daß ſowohl Kranf: 
reih, als Defterreid) nidt zuwider. Dadurd hören auf bie 
Disputen wegen der Anſchläge, Gremptionen und Matricul; 
denn man Niemand in bie Allianz zwingt; wer aber binein 
will, muß fid) felbft für fid ben Anfchlag maden, ob feine 
Mittel zureihen, unb me nicht, dafern ibn gleichwohl feine 
Luft ober Sutereffe zu folder Allianz treibt, Andere zu fid 
nehmen, ut ita. arbitrarium hoe, quantum sit, C$ erlangt 
das Reid baburd) einen perpetuum militem und continuit: 
(i consilium; unb gebe Gott, bag, mie oben ($. 75.) er: 
wähnet, e$ zu einem geiviffen aerario. oder fundo perpetuo 
endlich bergeftalt gebeibe! Es hören auf bie ungemiffen, in 
Gaft beftebenben, a potentioribus prätendirten, amicabiles 
composiliones, weil die majora ben Schluß maden. Kay 
ferlicher Majeftät Propofitiones und des Reichs Snterefjc 
werden böchftes Fleies in Acht genommen, und dennod fann 
Sranfreid und Andere mit ihren Uffectionirten felbft nichts 
daran zu fabein finden. 
. 82. 

Sp hält aud) ferner biefe Allianz eine Art ber Grecution 
unb gewiſſes Zwangsmittel in fid, fo nicht zu beraten, wel⸗ 
es nidt einmal bie Comitia haben, baburd) derjenige, fo 
fíó einmal engagirt, gezwungen wird, zu continuiren, und 
fi, tor wie nad, den mejoribus zu conformiten, oder des 
einmal Conferirten fid) verlufig zu machen; meldes umb fo 
viel befto nahdrüdlicher, menn có mit der Zeit dahim zu 
bringen, daß die Glieder einen gewiffen Fundum einmal für 
alfemal aufzurichten, zu bereden. Auf welchen Fall feiner. ohne 
großen, faft unmieberbringliden Serinft abfpringen Eönnte, 
welche Art des realen Bandes zu fehleuniger Ereeution freilid 
die befte, ja einige, fo ohne Weitläufigkeit, Blutvergießen und 
Ruin Land und Leute gefdeben fann, und freilid gar ans 
ders, als die faum practicabeln, gewaltfamen Crais: Erecutios 
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nen, iwelde entweder felten geſchehen unb lieber unterlaffen, 
oder bod faft nie ben legibus Imperii gemäß vollftredet 
werden. Sollte aber aud) gleih cine Gaffa oder Fundus 
nidt aufjutidten feun, wäre es bod) fein geringer Berluft, 
ein wohlgerichtetes, completes, eine Zeit lang unterbaltenes 
Regiment im Stid laffen müffen, bdiemeil, mie öfters ermäh- 
net, die Glieder bie Völker nidt in ihrer Madt behalten, 
fondern ihrer Pflichten erlaffen und der Generalität der Allianz 
übergeben, nichts befto minder aber allezeit zu deren Berpfle: 
gung, fo (ange fein richtiger Fundus gelegt, contribuiren. Und 
vielleicht find etliche ton den potentioribus (nam debiliores 
nec polerunt, nec volent resilire) zu bereden, einmal für 
allemal anftatt Contribution des Sntereffe, das Capital ſelbſt 
als einen Fundum in die Gaffa beizutragen, oder ein getvif 
Amt ober 9(emter, Sure Antichrefeos, mie oben erwähnt, dazu 
zu affigniren unb zu übergeben, weldes ihnen felbft, ba fie 
beftändig feyn wollen, nid) unbequem, der Allianz aber nod 
nüglider, indem folden Contribuentibus der Regreß baburd) 
nod mehr benommen; die Schwächern aber find nicht fo febr 
zu Ablegung und Formirung eines Wunbi zu treiben, als denen 
mit Gontinuation der Allianz ohnedas gebienet. Es ift aud) 
ein Realband dabei, nemfid) vinculum religionis et jurisju- 
randi, damit fid bie Glieder binden, ben Negeln der Allianz, 
unb per consequens, majoribus votis absolute sine excep- 
tione, fo viel die Unterhaltung der Soldaten und Contribni: 
rung an Nothdurft betrift, sat, 
83. 

Die Stände felbft, bie fomobl von Defterreid oder Spa: 
nien, als die von Frankreich Nugen ziehen, werden, ba fie 
anders biefen geringen, allzugefährlihen Gewinn gemeinem 
Beften nicht [denfen wollen, bona venia ihrer Gaction bin: 
eintreten und nichts verlieren; bennod) aber, nidts dem Va⸗ 
terlande Schädlihes zu tbun, praetextu foederis gemänfdte 
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Entfhuldigung, unb, ba fie über die Schnur hauen wollten, 
per majora Widerftand finden. 

ne 84. 

- MWelchergeftalt num die Sad anzuftellen, daß ohne Su: 
fpícion ‚die Gemüther zu gewinnen, und die Stände ohne 
Unterfeid der Factionen anzuloden, ja wie bei Wranfreid) 
felbft ber Sade einen Schein zu geben, ift oben ermähnet, 
wird aber fonderlid dem hohen Verftand des Reichs: Directorii 
anbcim gegeben, und beftchet zuförderft in böchfter Diffimuli- 
rung aller Partialität, aller Uverfion von franzöfifhem In⸗ 
tereffe und Inelination zu Defterreih. Haben wir Dies effec: 
tuirt, fo ift die Cad halb gewonnen, unb an glüdlichen 
Progteß nicht mehr zu zweifeln. 

| 85. 

Stehet die Allianz, und bat, wie id hoffe, zwanzigtau⸗ 
ſend bewehrter Mann auf den Beinen, alsdann werden uns 
die Herrn Triplanten ſelbſt ſuchen, und wir nicht zu ihnen in 
ein Corpus treten, ſondern unſer Corpus mit ihrem gewiſſe 
defenſive Bündnüß machen, die weder Frankreich, noch ſonſt 
jemand uns wird verdenken; ja ſolch Bündnüß fo leicht mit 
ihnen, als mit Frankreich oder, des Reichs Gelegenheit nach, 
mit allen beiden wird eingegangen werden fónnen. Sollten 
wir aber jetzo zuplatzen, unb am bie Tripel-Allianz uns bin: 
gen wollen, werden wir nicht allein bei ihren Gliedern nicht 
geachtet, ſondern auch wegen unausbleiblicher Gegen-Allianz 
in Teutſchland alsdann gebunden und gedämpfet ſeyn. 

| 86. 

Stehet nun, wie gedacht, bie Allianz, alsdann werden 
aud? viel ander, zu Wohlfahrt des Reichs und gemeiner 
Ruhe nótbige Dinge gehoben; die Streitigkeiten ‘der Stände 
entweder Interimsmeife (nad) dem Erempel der Niederländer, 
welche, als fie wider Spanien sine distinctione religionis 
zufammentraten, alle ihre Proccffen und nadbarlide Grrun- 
gen auf cinmal fuspendirten, und bono publico ad tempus, 








198 


bis ihr Bund feftgeftellt) condonirt oder gänzlih aufgehoben, 
das Suftitienwerf, unordentlide, ungewiffe Rechte und fang: 
weilige Proceß⸗Ordnungen verbeffert, zur Ginridtung der 
Commercien und Policey insgemein nachdrückliche Gonfilia ge — 
faßt, ja mit der Zeit zu Synodis provincialibus, oder gar, 
beneplacito sedis Apostolicae, nationalibus und ungezwun: 
gener Convention oder Moderation, Duldung in Religions: 
faden. gelanget werden. 





87. 

Gewißlih, wer fein Gemith etwas höher ſchwinget und 
gleihfam mit einem Blick den Zuftand von Europa durchge: 
bet, wird mir Beyfall geben, daß diefe Allianz eines von den 
nüblidften Vorhaben feo, fo jemals zu allgemeinen Beften 
der Gbriftenbeit im Werk gewefen. Das Reid ift das Haupt: 
glied, Teutſchland das Mittel von Europa. Teutſchland if 
vor biefen allen feinen Nachbarn ein Schredien geweſen; jeko 
find burd) feine Uneinigfeit Wranfreid) und Spanien formi: 
dabel geworden, Holland und Schweden gemadfen. Teuiſch⸗ 
land ift das pomum Eridos, wie anfangs Griechenland, 
bernad Stalien. Teutſchland ift der Wall, den einander zuge: 
worfen, die umb die Monarchie gefpicit, Teutfchland ift bet 
Kampfplag, darauf man um bie Weifterfhaft von Europa 
gefodten. Kürzlich, Teutſchland wird nicht aufhören, feines 
und fremden Blutvergießens Materie zu feyn, bis es aufge: 
wacht, fíd recolligirt, fid) vereinigt und alfen Procis. die 
Hoffnung, e$ zu gewinnen, abgefdnitten. 

88. 

Alsdenn werden unfre Sachen ein ander Ausfehen haben. 
Man wird allmählig eine Civil-Perfon und Worm im Reid) 
wahrnehmen, an ber beiderfeits projectirten Monarchie verzwei⸗ 
fein; gang Europa wird fid) zur Ruhe begeben, in fid) feibfi 
zu wühlen aufhören und Die Augen dahin werfen, wo fo viel 
Ehre, Sieg, Nugen, Reichthum mir guten Gewiffen, auf eine 
Gott angenehme Weife zu erjagen. Es wird ſich ein ander 
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Streit erheben, nidt wie einer bem andern das Seinige ab: 
dringen, fondern wer am meiften dem Grbfeinb, den Barba- 
ren, den ‚Ungläubigen, abgewinnen, unb. nidt allein fein, 


‚fondern and Chrifti Reid. erweitern fónne. 


89. 

Was pladen wir uns bier umb eine Sand voll Erden, 
die uns fo viel Chriftenblut zu ſtehen fommt? 

Heu quantum terrae potuit pelagique parari 

Hoc, quem civiles fuderunt, sanguine dextrae! |. 

‚Wenn Schweden und Polen die Madt, die fie gegen 
einander geführet, auf die Barbaren gewendet, follte nidt jener 
bis in Severien, diefes bis in Œauricam gedrungen fen? 
Und gewiflid wir wollen von beiden jungen Königen etwas 
dergleichen hoffen, wenn der eine feine (fon in der Kindheit 
berfürleuchtende Gemüthsgaben, der andere feine ibm burd) - 
göttliche Providenz mwunderlih in bie Hand gegebene Madt 


. qu brauden anfangen würde. Und was fann fid beffer zu 


diefen Gedanken fdiden, denn der jegige fo glüdlidhe, unver: 
hoffte Succeß des Ravfers in Ungarn, damit ibm Gott gezei: 
get, wohin er feine Waffen wenden follte? Sollten nun 
Ravfer, Polen; Schweden auf eine Seite, paralellis lineis, auf 
die Barbaren geben, und die SPomória der Cbriftenbeit zu 
erweitern fuden; ber Kayfer und Polen auf die Türken, 
Muscau auf die Tartarn mit Ernft bringen, und Feiner in 
andere Conſilia vertieft ſeyn, ober andere Feinde a tergo gu 
fürchten haben; wie bald ſollte bei gerechter Sache der neun 
Gottes zu fpüren feyn! 
90. 

Hingegen hätten England und Dinnemarf Americam 
Septentrionalem gegen fid, Spanien Meridionalem, Holland 
Indicam Orientalem, Frankreich ift fatal und von der Vor: 
ſehnng Gottes vorbehalten, ein Führer der Chriſtlichen Waffen 
in die Levante zu ſeyn und Godofredos, Balduinos, vor 
allen Dingen aber Ludovicos Sanctos der Chriſtenheit zu 
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geben, das ihm gegenüber liegende Africam anzugreifen, die 
Staubnefter zu zerftören, Aegypten felbft, fo eins ber beftge: 
legenften Länder in der Welt, anzugreifen, und weils ibm 
weder an Volk nod) Geld mangelt, felbige Länder aber ob 
longam pacem übel bewehrt und Feines Krieges fid) verfeben, 
wohl gar zu übermeiftern; von Kührung der Colonien . in 
Weit: und Dftindien, darauf man ohnedas gnugſame Reflerion 
“anjego in Franfreih madet, zu geſchweigen. Und was find 
für weitläuftige, unerforfhte Küften übrig, die Allen ohne 
Unterſcheid, was jeder suerft entdedet, Preis zu geben? Sie: 
bei würde umfterbliher Ruhm, ruhiges Gewiffen, Applaufus 
univerfalis, gemiffer Sieg, unausfpredlider Nugen feyn. 
91. 

Alsdann wird jenes Philoſophi Wunſch wahr — 
der da dies riethe, daß die Menſchen nur mit Wölfen und 
wilden Thieren Krieg führen ſollten, denen noch zur Zeit vor 
Bezähmung die Barbaren unb Ungläubigen in etwas zu ver: 
gleichen. 

92. 

Su diefem fo glüdlichen Zuftande ber Chriftenheit Fann 
derjenige den Grund legen helfen, der diefes bisher aufgeführte, 
zur Rühe und Sicherheit Teutfchlandes fo nôtbige, als fráftige 
Werk befördern hilft. Denn menn Teutfhland baburd) un- 
hberwindlic gemadjt, wenn, wie gedacht, alle Hoffnung, es zu 
dämpfen, verſchwunden, wird fid) die Bellicofität ihrer Mad 
barn nad) eines Stromes Art, der wider einen Berg trift, 
auf eine andere Seite wenden. 

93. 

Man wird weder Spanien, nod Franfreid) mit monat: 
chiſchen Gedanken weiter verdächtig balten, e$ werden allen 
(wird alles?) Mißtrauen zwiſchen Haupt und Glieder, ja der 
lieder unter fib, fo gegenwärtig unfidyere, mit Furcht überall 
angefüllte Diffolution ernähret, verſchwinden. 
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Das alsdenn feftgeftellte Reid wird fein Intereſſe mit 
Stalien, Schweiz und Holland vereinigen, unb Profeffion ma: 
den, wie Holland zu Waſſer, als diefe zu Land, allen Gbriften 
wider unrechte Gewalt beigufteben, ‚und bie Ruhe Europä zu 
erhalten, damit das weltlihe Haupt der Chriftenheit mit dem 
geiftlihen zu Einem Zweck vereinigt feye, titulum Advocati 
Ecclesiae universalis wirklich erercire, das allgemeine Sefte 
jube, und ohne Schwertftreih die Schwerter in der Scheide 
behalte. | 





95. 

| 9(ffo und anders nicht find allezeit verftändige Päpfte 

gefinnet gewefen, die feiner Arbeit und Koften gefcheuet, wo 
nur Hofnung ‘geivefen, die Spotentaten zu vereinigen und zu 
einem beftändigen Schluß wider den allgemeinen Feind zu 
bringen. Man faffet aud anjeso zu Rom gnugfam, daß 
burd) Religionskriege nichts zu gewinnen, daß die Gemütber 
nur verbittert und die Mennungen entfernet werden, daß 
man fid zu Wriebenégciten Éennen Ferne, und nicht fo wilde, 
abfeulie Ideen einer von dem andern made, wie man ba: 
mals zu maden pflegte, da man folder Sadyen wegen ein: 
ander todtfhlug, Summa, daß endlih, ba Gott feinen See: 
gen giebt, bdurd friedliebende Gonfilia zur riftliben Liebe 
und Einigkeit in der Cbriftenbeit fid alles anlaffe. 

| | 96. 

Soldes friedliches. Intereffe des Pabfts fowobl, als des 
Reids, iff aud) ben italienifhen Æürften und Republifen 
gánglid) gemäß, welche, von Ambition entfernt, nichts als ge: 
genwärtige Ruhe fuchen, und wohl wiffen, daß, wenn fie die 
Schwerter wider einander zuden, fie jedesmal ihren mächtigen 
Nachbarn die Schlüffel von Stalien entgegen tragen. 

. 97. | 

Spanien: felbft fheinet anjego an fein Plus ultra zu 
gedenken. Es bat mit Erperimentis eines ganzen Seculi fo 
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viel begriffen, wie gebrchlid, mie Eoftbar, mie gefübrlid, mie 
verhaffet alle weitausfehende Gonfilia (eon, baburd) man fu: 
fpeet wird, eine Serrídjaft über Andere zu affectiren; wie 
unnüß es fen, weit entlegene Länder in Devotion zu erhalten, - 
wie viel Millionen Americanifhen Silbers in bem Dreanum 
Germanicum gefchüttet worden, die Fein urinator herausholen 
wird; wie glüdlich diefe Nation feyn fónne, wenn fie ihrer 
indianifhen Schäge rubig genoffen hätte, wie unglüdlid, wie 
arm an Geld und Leuten fie hingegen durd fo viel longin- 
quas expeditiones worden. Ich geftehe zwar, daß id ihnen 
die Wiedererlangung des Königreihs Portugal wohl gönnen 
möchte, bod) mit Recht, bod) ohne Krieg, wo, wie jego leicht 
müglid, ber Bragantinifhe Stamm abgeben follte. 

= 98 

England wird nichts als Gommercien, Sdiffartben, Cor 
lonien ſuchen. Holland zwar besgleiden; bod) mit dem Un- 
terfchied, bag die Holländer Andre nur mit Verftand, nidt 
aber mit Gewalt abzuhalten fid) bemühen. Œngland aber, 
weiß nicht was für ein dominium maris fid arrogiren wol: 
(en. Es ſeynd aber folde Zeiten eingefallen, bag England 
| verboffentlih zu Beider Beten mit Holland fid) verfichen 
wird. Wenn fie nun andere Nationen aud, wie billig, ihre 
Nahrung fuden (affen, und, wie gebadt, der Natur gemäß, 
mit andern nidt mit Gewalt, fonbern mit Kunft certiren, 
(dazu fie denn Frankreich, deffen Intereſſe hierin mit Teutfch- 
land, Spanien, Schweden und Dennemark eins, fdyon brin: 
gen) unb bierinnen mit dem burd) gegenwärtige Confilia mit 
Gottes Hülf befeftigten Reid fid) conjungiren wird, fo wird 
fein Menfd ihre Progreffen tadeln fónnen. 

99. 

Sranfreih wird allein einer fudenben Monardie ver: 
bad. Nun ift nidt ohne, daß der König, als ein fo ver: 
fländiger, als genereufer Herr, indem cr den gerrütteten 
Zuftand von Europa fichet, weicher da er bleiben follte, bod) 
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einer den andern aufreiben wird, bie Gbriften in ein Megis 
ment zu ihren Seften zu vereinigen, im Vorſchlag haben 
mag; daß er aber ihre wohlftabilirte Einigkeit, und mit ibin 
felbft, zum gemeinen Beiten und Erweiterung der drifili: 
den Macht confpirirende Gedanken allein, ohne fonberbaren 
Nugen, mit großer Gefahr, unb, wenn das Reid in Verfaf- 
fung, apparenter vergeblich verftóren werde, ift bem Allerchriſt⸗ 
lidfien König nidt zuzutrauen. 

| . 100. 

Aus diefem allen nun erfcheinet der unglaublihe Nugen 
einer. dem. Aeußerlichen nad) fo fblebten Cade, die zur gan: 
jen Chriftenbeit Beften den Grund legen, ja allen Zürften unb 
Republifen, fo ihres wahren Sntereffe berichtet, gefallen fan, 
wenn fie nur einmal fichet; daß aljo die Kunft einmal darin 
berubet, wie man fie ohne manniglid Sufpicion und Oppofition 
nur einmal, je eher je beffer, fteben machen möge. So ver: 
hoffentlich mit Gottes Hilfe, obgedadten Regeln gemäß, fid) 
practiciren laffen wird. 

| | 101. 

Damit ih nun endlih zu Teutfchland roicberfomme, 
und aufhöre, womit id angefangen, ift diefer mein Schluß, 
daß das bisher projectirte Werk, wie id mid) nicht fdeue zu 
fagen, das einige nädfte Erhaltungsmittel fen allgemeiner 
Sicherheit, gewiller Rube und gewündfchter Wohlfahrt unfers 
Baterlandes. Denn wird man erft bie Krüchte des Kriedens 
genießen, wenn man im Yrieden zum Krieg gefchict ijt. 
Asdann wird Teutfhland feine Stadt erkennen, wenn e$ 
fif beifammen fiebet, und S tandem andre Reflerion machen; 
der jego nicht weiß, wie er verächtlihe Worte genugfam zu 
defien Beihimpfung zufammenflauben fol. Was fann we: 
niger fufpect feyn, als alle Partialität bei Seite fegen, und 
ju nichts anders, alé Confervirung des Snftrumenti Pacis 
secundum juéicia majorum, bod) nur, fo viel rem in foedus 
collatam betrift, wie in einer Compagnie (denn abfolute 
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arrogirt fíd) bie Societät feine folche Macht) fid) verbinden, 
und Sebermann, fo sum Reid gebôret, barein zu nehmen 
erbötig fern? Was ift untabeliger, als ausländifcher Händel 
fih entfhlagen, und nur vor uns vigiliren wollen? Was ift 
edeler, höher und Gott angenehmer, als diefen legten Dienf, 
diefe fo gewünfchte Herzftärfung feinem in agene liegenden 
Baterlande wiederfahren laſſen? Gewißlich, wer diefes Pro: 
ject faffet, wer fid) die Mühe nimmt, ein fo importirendes 
Werk zu erwägen, wird verboffentlid baburd) ein wenig zu 
bewegen feun, und erfemnen, daß feine eigne Intention, mo 
fie anders vernunft: und rechtmäßig, nicht beffer, nicht fidere, 
nidt nahdrüdlicher zu erequiren. Sd babe ohne Paſſion 
gefhrieben, wündſche obne Spaffion gelefen zu werden, und 
Gcmütber zu finden, fo endlih aufmachen, in fid) geben, unb - 
erfennen, daß alsdenn jedem infonderheit wohl fen, wems 
inggemein wohl gebt, daß gemeine Nuhe ohne inigkeit, 
Einigkeit anje&o ohne Allianz, Allianz, fo burd) Gegen: Allianz 
nicht unterbroden, ohne Smpartialität tmb Jedermann gefäl: 
ligen Zweck nicht zumege zu. bringen, da fie aber zumege ge 
bracht, mit Gottes Hülfe aud) vermittelft aufs äußerſte diffe 
rirender Gemütber zu einem heilfamen Zwed und Ziel zu 
bringen feu. ft diefes nidt zu faffen, oder, manm mans 
faffet, aller Raifonen ungeachtet, nicht zu erhalten, quando 
adeo fatis urgemur iniquis, fo befenne id, daß id an Ser: 
befferung unfers Elendes und 9(ufbaltung unfers übern Hals 
ſchwebenden, herannahenden, Feine Säumung leidenden Unglüds 
verzweifle, und die gerechte Sache des uns firafenden Gottes 
für Augen febe. Es wird aber die ſchwere Verantwortung 
vor Gott unb der verftändigen Pofterität denen aufn Hals 
liegen, deren Affectus oder Wabrlàffigfeit bie Nemedia ausge 
fhlagen, ja den Untergang accelerirt haben. Ich an: meinem 
. Drt, si meliora monentes fata audire sinunt, boffe gleichwohl 
nod) von allen redlichen, teutfden, gemwiffenhaften, ihres Water: 
Iands lichenden, und um Ehr unb Nachrede bei der Nadwelt 
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fid befümmernden Gemiütbern, fie werden biefes wohlmeinende 
Concept nicht in die Luft gefbrichen feyn laffen. Diejenigen 
aber, fo ohnedas burd) ihren Verſtand, Intereffe und Liebe 
des Baterlandes getrieben werden, darımter fonderlih außer 
allen Zweifel Ravferlide Majeftät, famt deren ibr wahres 
Sntereffe verftehenden Minifters; und denn Chur: Maynz, als 
Reihs= Director, beffen hohen Verftand und diefem Vorhaben 
durhaus verwandte, bisher geführte Gonfilia die göttliche Pro: 
videnz zu Legung des erften Steins bei diefem unfterblichen, 
Ruhms würdigen, der Chriftenheit heilfamen, Gott höchſt ge- 
fülligen Snftituto, vorbehalten, begriffen find, ermabne id, weil 
die Sade wenig Verzug leidet, Alles auf der Spig einer 
weit andern Allianz bei franzöſiſch Gefinnten ftebet, und bei 
‚ geringer Zeitverfäumung ein irreparabler Schaden feyn fan, 
fíd nidt zu fünmen, fondern zum Merk zu greifen, unb an 
glüdlihen Ausgang einer fo geredten Sache nidt zu zweifeln. 
Dabei id ihnen Grofmütfiafeit zum Anfang unb Berftand 
zum Bollführen (da denn die Art unb Weife es zu eramini- 
ren, zu vermitteln und werkitellig zu machen für allen Dingen 
ber in folhen hoben Affairen probirten und bekannten Vor⸗ 
fihtigfeit des hochlöblihen Reichs: Direetorii anheimzugeben) 
wündſche unb mit diefem Dmine endlich ſchließe. 


Finis. 
Salvis tamen addendis et demendis. 





Continuatio 
oder 


Pars I. 


Moguntiae a. d. 21. Nov. 1670. 


1. 


Vorhergehends , exeunte Julio unb Augusto 1670 erwogene 
unb zu Papier gebrachte 3Bebenfen bat ber Ausgang nur al 
zuviel befräftiget. Denn nidt allein bie Anti⸗-Triplarii ode 
Gegen: Allianz fid mehr und mehr berfürtbut, fondern aus 


im SHerbft die franzöfiihe Waffen Lothringen unverſehens 


überſchwemmet, des Herzogs Perfon, wiewohl vergebens, fid 
zu fibern getradytet, und nunmehr dahin, aud) in bic benach 
Parte drei 9Biétbümer zufammen über 20,000 Mann in die 
Winterquartier, bod), der Sage nad, mit ziemlicher Beſchei 
denheit und Verſchonung des Landmanns gelegt, die Feſtun— 
gen, fo nod) übrig, zu bemoliren Befehl gegeben, das Land 
aber dem nádften Anverwandten vom Haus, bod) mit fold 
Gonbitionen, als es fein Vorfahr befeffen, mo nicht mit ärgern, 
angetragen. 
2 

Welches außer allen Zweifel gefhehen, wie in obgemelt- 
ten Bedenken weitläuftig ausgeführt und gleidffam prognofti: 
cit worden, nidt das Land zu haben (denn das bat unb 
will man wiedergeben); fondern weil ber König des Herzogs 
Stegociationen, damit er Andere, den Harnifh anzulegen und 
Granfreid Trug zu bieten, aud) gar Armeen zn ftellen, bete: 
den wollen, wegen feiner wahren oder fingirten Sintereffen 
länger nidt zuſehen fónnten, fondern die glimmende Lumnte 
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zeitlich auéléféen müſſen. Und ift gewiß gut, bag c6 bei 
Zeiten gefchehn, che Andere zu. ihren En nod) binein- 
nen worden. 





3. 

Denn follte, wie etwa ber Herzog vorgefhlagen, Ranfer: 
(ide Majeſtaͤt und etlihe am Rheinftrom gelegene Reichsglie⸗ 
ber fíd haben bereden [affen, unterm. Vorwand securitatis 
publicae eine Armee von zwanzig taufend Mannen oder mehr 
auf die Beine zu bringen, und zwifchen .dem Rhein und 
Maaße unter des Herzogs Direction, aber bundsverwandten 
Namen (denn das Reid dazu den feinigen nidt würde gelie: 
ben Gaben) zu haften, und bann zu der Tripel-Allianz zu 
ftoßen, wie glauben mir, bag dies dem Könige würde zu Ge: 
müth geftiegen feyn, der am dem Herzog fo fehr.den Willen 
geahndet? Denn fürmabr, die nadbarlide Srrungen unb. ber 
erhöhete Preis des Salzes und dergleichen, die Urfach zu fol: 
der Härte nicht gemefen feyn mag. Gewißlid, er wiirde viel: 
leicht dahin getradtet baben, ihnen, wie dem Herzog, nicht 
jar das Land, bed) aber die Kräfte zu fchaden, zu beneb: 
mru, und wo nicht burd) Belegung, bod) Demolirung fefter, 
fonderli auf feiner Seite des Rheins gelegener Pläge fie zu 
erarmiren. UE 

4 

Fragts fíd nun ferner, was jenfeits zu wermuthen, dief- 
feits zu tbun, dort zu fürdten, bier zu wagen fen? Daher 
diefes andre Theil mehr von Kranfreid, als vom Reid, mehr 
was auf: als innerlid zu thun fen, bandeln, . doch endlich 
Beides concilitren, und auf eben den Schluß de modo stabi- 
liendae per foedus securitatis hinauslaufen wird. Nun zum 
Werk zu fommen, fo ift augenſcheinlich, daß die in Lotbrins 
gen gelegte ftarfe Stadt babim nidt nöthig, weil das Land 
übermeiftert, bie Bewahrung beffen leicht, die Einwohner ge: 
dimpft, die Nachbarn theils ftill, theils furchtfam, theils ohne 
Willen, theils ohne Kräfte; der. Herzog. vor fid) zu ſchwach, 
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unb nirgends zu einer Affiftenz unb Werbſtatt, vicliveniger 
Sammel: oder Mufterplag gelangen fann. 
5 


Weil aber die bereits babende ftarfe Armatur, unb fo 
viele abermals zu neuer Werbung aufgegebene Patenta zu 
feinem Fiſchfang in die Luft angefeben, das Corpus der Ar: 
mee aud) in und an den Lothringifhen Grenzen blieben, muf 
gewiß, Aller Beforgniß nad), etwas anders gegen das Vor⸗ 
jahr obhanden ſeyn. 

6. 

Daf ber König in Wranfreid), wie Etliche fürdten, das 
Römiſche Reid) anzugreifen fid unterfteben, zu überwältigen 
hoffen, und Gbarlmagnes, Charlequintifche, oder Guftao Adolfi- 
fhe Confilia führen werde, das. ift weder fein:, nod) feiner 
Miniftrorum Prudenz zugutrauen. Denn er fein Herr, fo 
dergeftalt zum Krieg erzogen, oder geneigt, daß er zu. plögli- 
der Durdftreifung der Lande Luft babe, und burd) verfchmin: 
dende, nur im Serberb der Einwohner ihre Wuftapfen bin: 
terlaffende Sictorien fid einen Namen zu maden fude; 
fondern es feinet, er wolle mit gemad: und Tangfamen, 
bod) geiviffen, feften Tritten bie Staffeln zum arbitrio rerum 
in Europa binauffteigen. 

re 

Diefe Hoffnung aber würde gewiß auf einmal verſchüttet 
ſeyn, baferm ein foldes zum Sorfdein fommen follte; benn 
baburd) er alle. andre Potentaten wider fíd) zur Feindſchaft 
nôtbigen, alle feine Freunde und Bundsverwandten, deren 
Anzahl er bod) aud) in Teutſchland zn vermehren fucht, auf 
einmal verlieren, und bod) nichts auéridten, als nur etwa 
das Land verwüften unb einer oder andern Feftung auf eine 
gewiffe Zeit, bis er endlih Schande halber alles wiedergeben 
müßte, fid bemächtigen würde. 

8. 
Daß diefergeftalt einiges teutfhes Haus, mie etwa in 
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vorigen Krieg gefhehen, fid an ibm benfen würde, ift ver: 
mutbíid) nicht zu beforgen. Im vorigen Krieg waren bic 
teutfhen Kürften frembde Hülfe anzurufen fier gedrungen, 
faben aud) mobí, daß weder Wranfreid nod) Schweden die 
Sade alfo anftellete, mie fie das Reid in Provinciam redi- 
giren möchten. &o bat fid) aud) zu Frankreich Niemand 
damals, fondern nur zum Haus Defterreid) monarchiſcher Gon: 
filiorum. verfehen. 
9. 

Teutſchland aud) ift nicht ein Land, fo mit weniger als 
zwei bis dreimal bunberttaufend Mannen im Swang zu bal: 
ten. Mer Teutfchland dämpfen will, muß mehr als hundert: 
taufend Mann zu Befagung und jederzeit. vier ftarfe Armeen 
im Feld Haben. Wer aber nicht überall ift, der wird ein 
$ed) zu unb zehen andere aufmaden; welches der alte Dren- 
ftirn eft zu fagen pfleget und die Spanier ausgelacht, die ein 
folhes Land unter Sod) zu bringen bofften, daran aud) Caro: 
lus Duintus felbft mit aller feiner Macht, Verſtand unb 
Tapferkeit einen vergebenen Verſuch getfan. 

10. 

Man bebenfe die Menge der hoben Häufer, mit denen 
ganz Europa verbunden, die ebe alle Ertrema ausftehen, als 
Zitular=Zürften und Gouverneurs der Provinzen werden feyn 
wollen. Dan ermdge die unglaublide Anzahl fefter Plätze, 
welche viel Armeen zu fehande machen fónnen: man bat die 
Runft, fíó zu wehren, gelernet. Nimmermehr mürbe ein 
Guftavus Adolphus jego von Pommern bis an den Rhein 
einen folden Strid impune thun. Wie bat fid) Prage gegen 
Carl Guftavus gewehret, da Urnbeim obne Verluft eines 
Mannes eingog? Uneroberte Feitungen binter und neben fid) 
laffen, wäre ben Krieg ewig maden; alle einnehmen unb 
nad) einander bie Kortification zu Boden werfen laflen, würde 
ſeyn, ſich des Zaums berauben, damit man die Ueberwundene 
in Zwang halten koͤnne unb die Reparation, fo in kleinen 
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wohlgelegenen Drten gemeinig(id) leicht, bod) nicht verwehren: 
befeten, würde ganze Golenien aus Wranfreid) erfodern. Denn 
wie (dover die Teutfhen dran zu bringen, unter den Aranzo- 
fen beftändig zu dienen, haben viele biefe$ und vorigen Krieges 
Erempel geben. Wie oft die Weimarifchen ſchwürig gewefen, 
wie endlih ein groß Theil derfelben ganz burdgangen, ijt 
bekannt. Wie wenig diefe an Sprad und Art ganz verfdie- 
dene Nationen einander dulden fónnen, bezeugt die tägliche 
Crfabrung. Mit denen fpanifden Niederlanden, mit der freien 
Graffhaft its ein ander Werk; die find obnedas, der Nation 
nad, fo viel als Aranzöfifh. Oeſterreich ift. teutfh, ift in 
Teutfchland mächtig, bat faft alle fatbolifde Fürften und nicht 
wenig der Proteftirenden an fid. Wie (ange die Grangofen, 
wo fie Meifter gemefen, die Liebe ber Unterthanen erhalten, 
Eönnen Sicilien, Neapolis, ja ganz Stalien zeugen; id) will 
von Polen nidts fügen. Alle Infolentien vermeiden und den 
Aderbau, die Manufacturen, die Gommercien fowohl in Krieg: 
als Friedenszeiten erhalten, erfodert eine folde militärifche 
Disciplin, dergleihen id nidt weiß, ob in unfern Seculo zu 
hoffen; unb da fie von der einen Partie gehalten, von ber 
andern aber gebrochen wird, muß aud) jene nadfolgen, diefer 
feine Avantage zu geben. Gleidivie die Ravferlihen des 
Mansfelders und der Schweden Erempel folgen müffen, damit 
jene nidt allein ohne Koften kriegen, und diefe ibuen nur die 
Beute aufbüben bis auf Wiederfommen. Wenn aud Disci- 
plin gehalten werden foll, müffen bie Soldaten richtig bezahlt 
werden. Was würde aber Éoften, zwanzigtaufend Mann außer 
feines Landes ſtets zu befolden? und bod) überdies andermärts 
‚allezeit wider Spanien, England, Holland, Italien nod) mit 
Armeen gefaßt feyn miüffen? Sollen aber die Soldaten durd 
Contribution erhalten werden, fo muß notbmenbig der Bür⸗ 
ger: und $Bauersmann vertrieben, jener in andre gánber 
gejagt, bíefe zu Schnapphahnen gemadt, unb bis auf etliche 
wenige große Städte, fo im Krieg floriren, das Land vermwüftet 
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werden; melde Verwüſtung aber mitberumb, wie obgedact, 
den Kricg emig machet. | 
11. ' 

Sft affo diefes meine Meinung, daß Wranfreid) fo wenig, 
als Defterreih und Schweden baftant feo, fid mit Gewalt 
zum Meifter Teutfhlands zu maden. Es wäre dann, daß 
Bürger und Bauer taedio praesentium, aus hoffender Ver: 
befferung zu ihm fid fchlügen; fo aber wegen Unterfchied ber 
Nation, Religion und Sprade wohl nimmermehr geſchehen 
wird. Dürfte alfo mit Bergiefung des Bluts vieler hundert: 
taufend Teutfhen und Franzoſen nichts anders ausgerichtet 
werden, als daß ein langwieriger, mehr als zebnjühriger 
Krieg entfichen, Arme fid auf ben Raub legen, die mobl- 
babende Leute in Holland und andere Seepläge fid) retiriren, 
und allda ad summam rerum dem König mehr, als er bier 
. gewonnen, fhaden, und bennod) der Rhein das Ziel der fran: — 
söfifhen Macht bleiben würde. - 

| 12: 

Will man nun fagen, des Königs in Kranfreih Borba- 
ben fev, fein Reid bis an die alten Grenzen, ben Rheinftrom 
nemlid, zu erweitern, mafen er an Lothringen bereits ange: 
fangen, unb, an beiden Enden ben Fluß zu fließen, an 
Góln uud Straßburg burd) feine Bundsgenoffen Urfad babe: 
fo fann id bod) foldes aud) nicht glauben; denn er chen- 
mäßig baburd) gleidfam auf einmal der ganzen Gbriftenbeit 
die. Kehde anfündigen würde. — io würden aud) Kanfer und 
Stände, als die inwendig Ruhe bitten, außer Zweifel ſich 
dadurch ‚enger vereinigen, da hingegen framöſiſche Sutention 
ift, fie zu theilen. So nun Teutſchland inmendig cinig, 
würde e$ nie an ftarfen Armeen mangeln, fo dem König die — 
Behauptung des Rheinftroms ſchwer gnug maden würden. 
Es. wire dann, daß Frankreich einem mächtigen Haus, als 
Bayern, Brandenburg oder wohl Defterreid felbft (fo bod 

von bíefem nicht zu glauben, als welches fid) baburd) ber 
- | 14* 
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favferliden boben Präminenz verluftig machen würbe), einen 
' Sippel vom Ned verfpredyen wollte; fo aber, als von fran: 
zöfifher Hülf entfernet, von den Andern unfdmer gedämpft 
werden dürfte. Schweden ift ohne erwachſen König, der in 
Dennemarf bat zu tbun, fid) felbft zu fegen. Der Türf gôn- 
net dem Franzoſen aud) Feine allzu große Macht nieht, unb bat 
mit Sebermané Verwunderung im teutfden Kriege fid) nicht 
gereget, umb den Ranfer nicht gar zu liefern. 
13. 

Und endlih, wenn mans beim Lichte befidt, mûre diefe 
Conquefte des Rheinftroms, den man ohnedas allezeit in we: 
nig Wochen überrumpeln, nicht aber ohne Foftbare SBefagungen 
mainteniren fann, des allgemeinen Saffe$ unb der Sinderun: 
gen nicht wertb, fo baburd) größern Sntentionen, die Granfreid) 
etwa haben mag, “in ben Weg geworfen werden würden. 
Cin Herr, er feu fo groß, als er molle, muß fid) vor Extre⸗ 
mitäten hüthen. Denn da er weifen folfte, daß bei ibm Treu 
und Glauben, Suftis, Diseretion, unb, mit einem Wort, Hu: 
manität erlofen, und gleidfam commercium generis hu- 
mani aufgehoben, alsdenn ift das Dbium aufs höchſte geftiegen; 
denn mangelts aud) an vermegenen, tollfinnigen Menfchen 
nit, die an ibm zu Märtyren werden wollen, vor melden 
fein Potentat ficher. 

' 14. 
| Daß e$ den Spanifhen Niederlanden gelten folíte, if, 
nahdem das Arbitrinm England und Schweden mit Confens 
der Partheyen übernommen, die Tripel- Allianz aud) erprefle, 
fie zu fügen, gemacht, nidt wohl zu vermuthen. Des Kö: 
nigé Intention ift vielmehr, durd diefen Griff England und 
. Holland zu theilen. Und gleihfam jenem zu Ehre und Liebe 
der Spanifhen Niederlande zu verfhonen, den Holländern 
aber, die er aud) beim Arbitrio nidt haben wollen, zu Trog, 
andere, fie dyoquirenbe Attentata, (darein fh England, als 
welches nur den Gpanijden Niederlanden die Garantie ver: 


213 





fproden, unb durch jenen Fuchsſchwauz befünftiget wird, nicht 
mengen dürfte) vorzunehmen: fonderli, da die Holländer 
gegen Frankreich ober beffen Alliirten etwas offenfive für fi, 
(ob e$ gleid in respectu ihrer Alliirten vielleicht nur befen: 
five geſchähe) und ohne Communication oder gemeines Sn: 
tereffe mit England tentiren folken, auf welden Gall cs in 
England bei den Großen an allerhand Ausflühten und Ent: 
fduldigungen, ober bod) Dilationen, unb Elufionen der Crecus 
tion nicht mangeln würde, 
15. 

Sft bemnad) das Glaublichfte, daß e$ Holland, bod) auf ge» 
weiffe Maße gelten werde. Wie febr ber König in Frankreich gegen 
fie erbittert, ift nicht allein leicht zu ermeffen, fonbern es ge> 
bens auch genugfame óffent(ide Seiden. Kein Haß ift größer, 
als der aus ber Freundſchaft geboren worden, gleichwie Fein 
Gift ärger, als der aus ber Fäulung der Föftlichften Arzeneyen 
entftanden. Es fómmt dem König der Glaube in die Sand 
von dem, was feinem Ubnberrn Henrico Quarto der Mareihall 
be Boffumpierre prophezeiet. ine einige Dffenfion deren, fo 
man erhalten, erhoben, mit vielen Gutthaten fid verbunden, 
ſchmerzet mehr als eine öffentliche Feindſchaft beffen, dem man 
nie etwas beffers zugetrauet. Wie ſchwerlich aud) ein Monarch, 
deffen ganze Welicitit in der Gíoire und. Weide des Gemütbs, 
nachdem dem Leibe ohnedas nichts mangelt, beftebet, verdauen 
könne, dag einige Kauf: oder bod) fonften bürgerliche, zuſam⸗ 
mengetretene Leute und Deputirte etliber Handelsftädte ibm 
Grenzen feiner Siege fegen, und wie ihren wallenden Oceano 
einen Damm vorſchieben, und gleidfam fagen dürften: „Hier 
follen fid) legen deine ſtolze Wellen!’ das. kann ein jedweder 
bei fid) und niemand beffer als ein Edelmann abnehmen, der 
von einer Gemeine benachbarter Tauern affrontirt wird. 

16. 

Ob nun zwar man fid auf bie Affecten nicht zu grün: 

den, welden, ba fie allein, nadgubängen feinem Politico 
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, anftändig; bennod) aber, wo fie von feften Bernunft: unb 
Ctaatégrünben begleitet werden, folgt nidt nur eine verdop⸗ 
pelte ober abbírte, fondern gar multiplicirte Intention daraus. 
Denn gíeidymie wenn die Länge A und die Breite A, der Inhalt 
der Sigur nicht 8 ift, fondern 16, alfo, menn die Affecten,. 
zu tbun, zehnmal ftärker, als nicht zu thun, und bie Ver⸗ 
nunftgrünbe, zu thun, zehn mal ftärfer, alé zu laffen, ift bie 
ganze Inclination nidt wie 20, fondern wie 100. Soldes 
nun kürzlich zu demonftriren und ausfündig zu maden, bafi 
Srankreih von Sntereffe wegen mit Holland anbinden müffe, 
ift nöthig, das Sntereffe von Granfreid an fidy ſelbſt Kürzlich 
au weifen, unb bann darzuthun, daß daraus eine Hoftilität 
gegen Holland folge. 
17. 

Das Sntereffe von Sranfreih nenne id) bier nicht, mas 
Frankreich etwa fuden möchte, da e$ eine Republik wäre, fon: 
dern was Wranfreid) fudt, oder der Vernunft nad) zu fuchen 
bat, nadbem es einen, und zwar verfiänbigen und tapfern 
König bat. Nun ift jubbrberft Har, daß Frankreich ein Land 
ift, fo vor ſich felbft beftebet, und nidt allein an Größe, 
Fruchtbarkeit unb Mannſchaft, fenbern aud) an Gelegenheit ganz 
Europa entweder auffodern, oder viel zu thun (madyen), mo nicht 
gar überwinden fann. Zu bem fommt, taf es in Seemadit 
ziemlich, und febr an Reihthum und Commercien floritet; 
daß an Künften, Ingeniis, Soldaten, Herz, Berftand unb 
Mitteln fein Mangel, und táglid) durd gegenwärtige gute 
Anftalt mehr und mehr zunimt, unb, foviel e$ zunimt,; Andere 
abnehmen, unb bod) foldes Abnehmen nidt verwehren fón- 
nen, weldes denn ber 98olfommenbeit bédfter Grab ift. 

18. 

Daß nun ein König, fo eines folben Landes Meifter 
ift, weiter gebet, und über Andere zu herrſchen fucht, ift Fein 
Wunder: denn allezeit nicht allein wer da fat, dem wird 
gegeben werden, fondern aud, wer ba bat, der wird mehr- 
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baben wollen. Ipsum habendi dulce experimentum, plus 
habendi libidmem facit. Das menfhlihe Gemüth faun 
nicht ruben. Es ijt ibm eine Pein, ohne Bewegung, das ift 
(weil andere Bewegungen befehwerlich), obne Bewegung zu 
einem weitern Aufuchmen fern. Wer Alles wüßte, würde 
der Luft zu erfinden, und wer Alles bitte, der Luft zu gewin⸗ 
nen beraubet fern. Daher der Greaturen, als die endlid, 
Glückſeligkeit ift, nicht Alles auf einmal baben, fondern obne 
Hindernüß allegeit weiter fommen fónnen. Gleihwie Aleran- 
der Magnus beforgt, fein Vater möchte die ganze Welt über: 
meiftern, unb ibm nichts übrig (affem.. Und mas fann einen 
genereufen Herrn mehr entgünben, als die Gemüths-Luſt, das 
ift, wie obgemeldt, Ehre, Ruhm und unfterblider Namen 
nidt nur eines Tapfern, fondern aud) Verfländigen. Alle 
. andere Wolluft, bis auf diefe, ift erfüttlih; und wer andere 
bat, wird fíd) hierauf befto eifriger wenden, jonberlid) weit 
feine bereits babenbe Macht das Érüftigfte Inftrument ift, eine 
größere zu haben. So lange ranfreid mit innerliher Un: 
rube angefüllet, fo lang jedem Gouverneur zu rebelliren leicht 
war, fo lange Rodelle den Engländern ein neues Calais 
werden fonnte, fo lange die Cronmittel gerftreuet und bie 
föniglihen Güter mit Schulden beladen, fo lange die Spas 
nier zu fürdten waren, mußte Frankreich gefhäftig feun, fid) 
biefe Dörner aus ben Sußfohlen zu ziehen, und. vor dieſem 
formidabeln Feind (tb zu hüthen. Nun aber, nachdem alle 
Furcht vorüber, mas ift Wunder, daß fib die Hoffnung und 
Begierde herfürgethan, aud) Herz und Muth gewachfen? Der 
nur Streihe ausjutbeilen und Feine einzunehmen bat, wird 
fi nicht viel bedenfen: denn ibm das Fehlſchlagen fein 
Schade, dem Andern aud) jeder Schlag, wo nidt in den 
Lab, bod in das Herz bringet unb Furcht einjaget. Auch 
Bauern wiflen, was Vortheil der bat, fo die erfte Maulfchelle 
austheilt; wo Hoffnung ohne Furcht, ba ift Courage, wo 
Courage, da ift Glück. 
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19. 

Sf bemnad) nidt zu zweifeln, daß Granfreid eine Se: 
nardie fuche; vielleidot aber auf eine andere Weife, alé man 
fichs inégemein einzubilden pfleget; mie denn auch viclleidt die 
Spanier bie Meinung nicht gehabt, die man ibnen Schuld 
gegeben. Insgemein nennt man Monarchia universalis, 
wenn ein König mit einem gewaltigen Heer ein Land nad 
dem andern angreift, übermältiget, und fid endlich zum Mei: 
fter ber befannten Welt macht, auf gut Alerandrinifch, Cäſariſch 
oder Türkiſch. Diefes möchte vielleicht angehn, wenn ber 
Münd, fo das Büchfenpulver erfunden, jego .erft hinter diefes 
fo kraͤftig fhädliche Secret käme, unb gegen eine mit Dia: 
manten verjegte Lutte dem König in Wranfreid) allein eröffnete, 
Alsdenn, glaub id, follte das Spiel nicht lange währen. 
Der einigen Phalangi haben die Macedonier, der testudini, 
scutis in capita sublatis und etlichen andern Bortheilen die 
Römer alle ihre Siege zu danken. Mud der Schweden Siege 
baben ihre Urſachen. Nachdem man aber jego mit gleichen 
Waffen und Vortheilen ftreitet, ift feine Hoffnung, auf folde 
Art qur. Monarchie zu gelangen. 

20. | 

Wie denn ferner aud) nicht allein die Bictorien ſchwer, 
fondern aud) die Gonfervation nod) ſchwerer. Man wollte 
denn nad) Art ber alten Conquirenten die Länder wüſt ma: 
den, die llebermunbene ausrotten, oder in andere Länder 
mit ganzen Golonieen, wie Garolus Magnus die Sachen, 
verfegen und theilen; welches alles aber jego ſchwer, ja faf 
unmüglid, maßen aud oben, ba von $Begmingung Teutfd: 
lands geredet, mit Mehrern ermäbnet. Ueberdies fo bat Ale: 
randrum Magnum, Sulium Gádjarem, Kayfer Severum und 
Andere fürnemlid) ‚geholfen, daß die zwar große, von ihnen 
eingenommene Länder bod) nur Einen Herrn hatten. Nach— 
dem Alerander Magnus ben Darium, Gáfar den Pompejum, 
Auguftus den Antonium, Severus den Albinum und Pescen: 
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nium Nigrum u. f. re. überwunden, war, fo zu fügen, bie 
ganze Welt in ihrer Macht, denn man gewohnt, Einem zu 
geborden. Jetzo ift Alles mit feftgewurzelten hohen Häufern, 
in Europa fonderlid, gleichſam befüet, welche fid) nicht leicht 
ausrotten, ohne Ausrottung aber gar nicht unter das Jod) 
mit Gewalt bringen laffen. Bon Afien aber glaube id felbft, 
dag menn der König in Sranfreid Gonftautínopel und Cairo 
hätte, das ganze türfifche Reid zugleich erobert feyn würde. 
Und wollte Gott, er fuchte einen folden Weg zur Monarbic! 
dazu aber nod zur Zeit fhlechtes 9(nfeben. | 
; 21. 

Weil nun. mit Gewalt bie Monarchie nicht einzuführen, 
mit Gite aber aud) die fónig(íden und fürftlihen Häuſer 
nimmermebr von ihrem Thron berabfteigen werden, fo fann 
nicht feben, wie es zu einer folhen Monarchia Univerfalis 
fommen Fönne, baburd) andre Republifen und Herrichaften 
in formam provinciae redigirt und zu Einem Reiche gemacht 
würden. So ijt denn nun nichts übrig? Sa freilich haben 
wir nod) eine, zwar etwas niedrigere, bod) fichere Staffel, 
daran fíd ein großer Herr, fo nicht nur tapfer, fonbern aud) 
verftändig, billig begnügen Läffet. Diefe Monarchie fann ich 
nun nicht beffer nennen, als arbitrium rerum. 

22: 

Ein foldes arbitrium rerum hatten die Römer unter 
ihren Bundsgenoffen, den Königen von Bithynien, Syrien, 
Aegypten, Numidien u. f. vo. den freyen Republifen in Grie: 
deníanb, aud) zum Theil in Stalien, und allen denen, fo 
‚nicht in formam provinciae redigirt, fondern socii waren. 
Durch melden gelinben und freunbfiden Namen die Römer 
ebenfo viel erlangt, als wenn fie fie alle überwunden hätten, 
und mit Befagungen zwingen müffen. Sie genoffen ^ ibrer 
Beihilfe fowobl an Gelb, als Volk, nad) Belieben; fie waren 
Sciedsleute aller ihrer Streitigfeiten, und dafern ciner ober 
der andere ſich fperrete, ſchleunige, unb einen Schein des 
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Redtens babende Erecutores. Und ift nicht obne, bafi eine 
‚nit geringe Urfade des Ruins ber Republif gemejen, als 
man aus Den Gociis endlih mit ber Zeit Provinzen ge: 
madt. Denn baburd) man (olde Propinzen nicht allein mit 
ftetswährenden Befagungen zwingen, fondern aud) nod) bayt 
befhügen müflen; ba fie zunor fid) felbft, wenn man ein me; 
nig unter die Arme gegriffen, befhüget, und auf Begehren 
twiederumb treulid beigeitanden. Solche überall baltende 
Sriegémadt bat nidt allein enb(id) den Rectoribus provin- 
ciarum zu rebelliren Gelegenheit, unb bem Mario, Syllä, 
Gáfari, Pompejo, Antonio unb Anderen das Schwert, matrem 
rempublicam zu juguliren, in die Hand geben, fondern aud 
bernad unter den Kayfern die Reichsmacht geſchwächet, die 
lintertbanen an (in?) den Provinzen theils imbelles, theils 
rebelles gemadt, und enblid) den Teutſchen, Seytbiern, Perfen 
und Saracenen, welche vier das Steid) in alle vier Theile 
der Welt, jene gegen Abend, die andern gegen Mitternacht, 
die dritten gegen Morgen, die vierten gegen Mittag gezogen 
unb gerriffen, Thür unb Thor crófnet. Daraus zu (eben, 
was für ein Unterfchied fey inter imperium aequabile in 
socios, et violentum in victos, ober inter monarchiam et 
arbitrium rerum: denn ja bod) enblid, wenn mans redit 
überleget, vernunftmäßiger Glimpf unb Billigfeit bie befte 
Staats:Regel ifi. | 
23. 

Cin foldes arbitrium rerum. und Sirectorium mafete 
fid) aud) Philippus Macedo unter den griehifhen Stepublifen 
an, richtete unter ihnen ein Bündnüß auf, deffen Haupt aber 
er war. Sie ftellten ein gemein Tribimal, fo sub speeie 
religionis (denn e$ beim Apollini Delphico gehalten wurde) 
ihre Strittigfeiten entfdeiben, das ift, in der That Philippo 
fein Vorhaben wider einen und den andern zu erfequiren, 
ehren Schein des Rechtens geben follte. Wie denn aus bem 
Prätert er bie Athenienfer gebemittbiget, fein Sohn die Theba⸗ 
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ner gedämpfet; Beide zu Heerführern Griedenfanbé wider bie 
Barbaren erfobren worden. Nec ovum ovo est similius, 
als biefem Wunb des Philippi, bei unfern Seiten, Senrici 
Duarti Deffein: welcher Vorhabens mar, wie Spbilippu$ gegen 
die Perfer denen Griechen, alfo, er ebenmäßig wider die Spus 
nier den Teutſchen und Italienern zum Seerfübrer (id) dar: 
zuftellen, alsdenn nad) deren Dämpfung einen allgemeinen 
Bund zu gemeiner Ruhe der Chriftenheit und Schreden ber 
Ungläubigen aufguridten, bei welchen aud) alle Streitigfeiten 
entfchieden, die Religionen verciniget, und gänzlich scilicet 
alle Mifverfiinde und Mißbräuche aufgehoben, das ift mit 
einem Wort, Henrieus Duartus und feine Nachfolger zu 
Direetoren und Arbitris rerum flabilirt werden: weldyes alles 
aber durch eines Meuchelmörders Hand unterbrocden. 

Ä ‘24. 

Die Türken felbft haben nicht alles in formam provin- 
ciae redigirt, was fie überwunden: denn. fie der Tartarn, ber 
Araber, Theil der Georgianer, der Moldauer, Wallachen und 
Siebenbürger nidt anders, als die Römer ihrer sociorum, 
fih) gebrauchen. Auch diejenigen, die Curiae Romanae, was 
fie nur miffen unb fónnen, unter andern aud) aflectatam mo- 
narchiam vorwerfen, können nicht fagen, daß fie die fürſtlichen 
Samilien austreiben, ober bie Näthe aus den Städten jagen 
wollen, und dergleihen; fondern daß fie alle Gontroverfien 
entfcheiden, den legitimis imperantibus, successionibus, con- 
jugis ridten, und die Chriftlihen Waffen, sub specie praedi 
' eandae crucis et instrumento indulgentiarum, Meifter ju 
feyn, und anderer diefen anbüngiger Dinge fid angemafet 
haben folle. 

25. | 

Alfo glaub id) ebenmäßig, daß die fpanifde Monardie 
ju nichts anderm, als ju einer folden Direction, sub specie 
protegendae religionis Catholicae. et eradicandorum hacre- 
corum et infidelium, geneiget gewefen. Nur daß fic es zu 
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gewaltſam angegriffen, ſich immer mit Austreibung nicht allein 
der Unglaͤubigen, ſondern aud) nur Verdächtigen aufs Außerfte 
geſchwaͤchet (da ſie doch der Sach, wenn ſie ſie gleich nicht 
in Spanien laſſen wollen, mit Colonieen viel anders helfen 
koͤnnen) aͤußerlich aber durch allzugroße, gegen die Proteſtiren⸗ 
den gebrauchte Grauſamkeit verhaßt, und endlich alles wohl 
ausgekünſtelte Vorhaben zunicht gemacht. Doch wenn nur 
die ſpaniſche, gegen England geſchickte Flotte sum Aulanden 
auch zum wenigſten in Irland kommen, hätte vielleicht alles 
anders ablaufen mögen, unb bann, menn dieſer Streich gera: 
then, wäre die Monarchie auf folhe Weife fo viel als gt 
madt gewefen. Denn in Sranfreid war die. Meinung, 
entweder einen fchwacen, obnmiüdtigen, wie ber Gardinal 
von Bourbon mar, zum König zu machen, oder die Snfantin 
von Spanien zur Erbprinceffin erflären zu (affen, und fie an 
einen vom Baus Lothringen ober Guife zu verbenratben, der 
denn. den Namen eines Königs in Wranfreid) geführt, im 
übrigen fpanifd) regiert hätte. Wider welche Goncepte aber 
fid Sirtus,. Senrieus, Glifabetba und Mauritius ernftlid ge: 
leget. Und wäre gut, wenn jego dergleihen nur Einer, er 
— fey Mann oder Weib, Frankreich entgegengefeget werden könnte; 
und fcheint, man werde in fatali omnium ignavia, in bere 
Mangel, zu etlihen Sandels: Compagnie: Directoren feine Zus 
fludt nehmen müffen. 
26. 

Jam igitur Hispania Galliae lampada tradidit, 

Alter erit jam Tiphys, erunt. etiam altera bella 
Atque iterum ad 'l'rojam magnus mittetur. Achilles. 
Aber das Aergſte ift, ba Wranfrcid) met mebr S8ortbeilt 
als Spanien bat, fíd in Moffeffion des arbitrit rerum zu 
fegen. Denn obgleih die fpanifhen Schätze in America 
Wurzel haben, welches der fpanifhe Ambaffadeur zu Venedig 
bem Schag zu St. Starr zu mangeln angemerfet, fo find bed) 
Diefe radices gar zu exolicae unb peregrinae, und unterwegens 
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ber Corruption, das ift, den auflaurnden Keinden unterivorfen 
gewefen, aud) febr verfilft worden, b. i. haben burd) viele 
Hände der Kaufleute geben. müffen. Frankreich giebt bie Erde 
fein Gold aud) obne Suedfilber, fo wir beim Potofi und 
Silber braudyen, außer daß diefe den Mercurium im Gebirn, 
jene nur gar zu viel. Gold oder Blei im Kopf haben. Zu 
welchem fommt, daß Frankreich fein ausgefpendetes Geld burd 
Moden, Galanterien, und andere nichtswürdige Manufacturen, 
aud) SBefudung und Reifen der Kremden, alle Sabre cum 
foenore wiederbefümmt, fo Spanien aud) gemangelt, davon 
unten (48.). Zu gefchweigen aud), was jedermann angemer: 
fet, baf die fpanifhen Kräfte zerftrenet, die franséfifhen bei: 
fammen, daß Spanien zum wenigften den dritten Theil von 
Europa allezeit zu öffentlihen, gefhwornen Feinden gehabt, - 
mit einem gar zu großen Neligionseifer fid) verbafé gemacht, 
“in feinen Conſiliis theils von Natur, tbeilá weil e$ bie 
Mittel gemeiniglidd von weitem erwarten müffen, langſam 
gervefen, und baber die Decafiones verfäumet, und mas ber: 
gleihen mebr. Deffen allen, fag! id, su gefchweigen, ift 
diefes das größte, daß alle, bie fid Frankreich opponiren 
Eönnen, entweder getheilet, oder leicht zu tbeilen feyn. Teutſch⸗ 
land hängt, wie oft gemeldet, faum mit einem. feidenen ober 
firóbern Faden an einander: Stalien ift bereits zerriffen, Spa⸗ 
nien, das Gott verhüthe, ftebet aufm Munct, wiederumb in 
feine alte Stüde zu zerfallen; England ift gar fhledt befeſti⸗ 
get, wenn anders der Name Buckingham fatal iſt, das Haupt 
und Oberhaus von ſeinen eigenen, des Landes und Unterhau⸗ 
ſes Intereſſe ab auf franzöſiſche Seite zu ziehen. Norden iſt 
auch getheilet, Dennemark wird gegen Schweden aufgefriſchet, 
unb einem jungen, mutbigen Koͤnig aus feinem Fenſter das 
fbône, burd) feines Herrn Vater, weiß nidt, Glüd ober Un: 
glück verlorene Schonen tâglid gezeiget; ja eben ber Zerlon, 
der einmal dem Seren Vater geratben, eine Wand aufjufübs 
ren, e$ nidt zu (eben, wird jego dem Sohn eine Schiffbrüde 
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vorfhlagen, ibm wieder näher zu fommen. Sie in Polen 

die Zwieſpaltung zwiſchen König und Senat, Senat und 

Adel, Adel und Armee unterhalten werde, ift Niemand verborgen. 
27. 

Aus diefem allen nun erfcheinet fo viel, daß der Cron 
Frankreich, zum Arbitrio rerum zu gelangen, zweierlei haupt: 
ſaͤchlich nöthig fen: fi ftirfen, und Andere thcilen. — Wiewohl 
wer fich ftärft, Andere ſchwächet, und mer Andere theilet, fie 
ſchwaͤchet, und mer Andere ſchwächet, ſich ftürfet. Sid fann 
man innerlid und Auferlid ftärfen; äußerlich, burd Grobe: 
rung neuer Laͤnder, innerlich burd) Vermehrung. der Kräfte, 
das ift, ſowohl des Reichthums, als ber Populace des Landes, 
fo man bereits bat. Andre fann man tbeilen, theils wenn 
man madt, daß fie die Confilia nicht conjugiren, theils und 
nod mebr, wenn man madt, daß fie einander zugegen fern. 
Bevdes, wenn man zumege bringet, daß fie weder fónnen, 
nod) miffen, noch wollen eins feyn. 

| 28. / 

Neue Länder su erobern, verfäumet zwar Sranfreid nid, 
bat fid) aber bisher alfo zu temperiren gewußt, daß cs nie 
. ohne Schein des Redten dergleihen getban; welches denn 
bod) nöthig, damit burd) gewaltſame, funbbarlid) unbefugte 
Zugriffe Andere, aus Furcht dergleichen zu erfahren, nicht 
aufgemuntert, nnb fid- zu vereinigen gezwungen werden. 
Weil gemeinigli bie Leute burd) feine Raiſon genugfam 
erinnert werden, ja ob fie e$ gleich benfen, bennod) bei leeren 
Discurfen und Speculationen bleiben, bis ihnen die sensus 
externi mobirt zu werden anfangen, das ift, wenn das Feuer 
zu des Nachbarn Giebel herausfchlägt, denn fucht man erft 
Leitern und Sprigen. Wer weiß nidt taufenderlei Dinge 
von der Türfen=Gefahr zu fagen, und dennod madet man 
feine Anftalt, bis es vor den Wiener Pforten gefährlid. 
Wer weiß nicht, was securitati publicae Imperii. mangelt, 
und bennod) benfet man an beffem Sicherheit: nicht, bis ef 
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umb unb umb unfíder. ft alfo. franiofifherfeits der rationi 
status gemäß, obne genugfame Urſach nicht leicht etwas zu 
tentiren und Under nicht zu alarmiren. Cs ift nicht allemal 
ratbfam, 9(nbern zeigen, was man fónne, wenn man dadurd) 
Andern zeigt, was fie follen, und was fie fónnen, menn fie 
wollen. Was in den Niederlanden gefhehen, bat man fo 
bin müffen ftreihen laffen, unb nust eben Kranfreid nit 
überviel. Auch bie Holländer haben gefteben müffen, daß das 
Jus Devolutionis auf Brabant einigen Schein babe. Der 
jegige €otbaringifde Handel war. vielleicht ebenfo nöthig und 
nützlich nicht; nicht, daß es an Prätert mangele, fondern weil 
durch biefes Grempel manden, fo fonft ftf nicht reflectirt, gewie⸗ 
fen wird, mie leicht e$ feo, Seinesgleihen von Land unb 
Leuten zu depoftuliren. Beffer ifts, foviel müglid) burd) Trac- 
tatus, Comproiniffa und Arbitragen, als Waffen, fein Recht 
fuchen; e$ fey denn wider diejenigen, fo aud) bei 9(nbern 
verbaffet, als Holland und Schweden, davon unten ein 
Mebres. 
| 29. | 

Und ſcheinet bemnad ziemlih, daß Frankreich folde 
Staatsregel in, Adt nehme und in Acht nehmen wolle. Denn 
daß in ihrer einmal entzündeten $i&e ganz Niederland würde 
übergangen feyn, ift wenig Zweifel. Und mas bedurfte man 
wegen Gonbé, Luc und ander neuen Grenzftreitigfeiten Eng- 
Aand und Schweden zu Schiedesleuten zu leiden, menn man 
nidt den Glimpf erhalten und die fchöpfende Dpinion ber 
Gewaltfamfeit den Leuten benehmen wollte? Dod wird cin 
folhes Temperament gebraucht, daß aud) feine Verachtung 
daraus entfiche. Wo man fíare$ Recht bat, braudt Frank⸗ 
reich nicht viel Geremonieen, und bat fid) nicht viel bedacht, 
in Wegnehmung -des Rour de St. Marfilly den König in 
England unb die Schweizer auf einmal zu affrontiren, da- er 
bed) jenes Minifter, wie man fagt, und diefer das Territo- 
tium war. g 
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30. | 

Sid innerlid ftärfen is, theils feines Landes Kräfte 
vermebren, theils deren Gebrauch verbeffern. Krüfte find 
Fruchtbarkeit, Volk und Geld. Der Gebraud) ftebet in guter 
Erziehung ber Leute, llebung in Sünften unb der Miliz, in 
Employirung der Leute und Frudtharfeit oder Waaren zu 
Manufacturen, der Waaren und Geldes zu Gommercien. 
Und in diefen Punkten fich innerlid zu ftärfen, [dffet Franf: 
reich gemiflid nicht bas Geringfte an fid ermangeln, fo me: 
nig als in dem, was zu duferlíden 9(ufz und Zunehmen 
feiner dur Kriegs: Erpeditionen auf den Wall der Noth, unb 
Schwächung Andrer burd) Zbeilungen, Cabalen und Kinfte 
erfordert wird. Sa es ſcheint als ob die drei Miniftri folhe 
drei Sauptftüde diefes Catechismi Politici unter fid getheilet, 
nachdem dem Lyonne die Sutriguen, bem Tellier die Mi: 
lis, dem Colbert bie Commercien anbefoblen. 

31. 

Wie febr fid nun Frankreich bisher geftürfet, fónnen 
aud) Blinde (eben. Vor diefen waren fie nichts als Caper 
zur See, jet fönnen fie täglich hundert Orlogsſchiffe auslaufen 
fafen. Was man von Impatienz und Ungefchidlichkeit ber 
Nation fagt, ift nichts, und bienet nur, die Leute in füßer 
Cinbilbung der Schwachheit ihrer Nahbarn zu unterhalten. 
Adreffe, Fleiß und Zeit überwinden: Alles. Die Schweden 
waren ja Schüler zur Sec, und dennod haben fie im Sund 
aud) fogar den aften Meiftern, den Holländern, einen guten 
Fechterſtreich verfeget. 

39. 

Wie das inwendige Gouverno fo wohl regulirt, allen 
Rebellionen, fo viel menfblid unb müglid, erlihe in ben 
Gebürgen liegende, aber unberubigte und begáumte Winkel 
ausgenommen, vorgebauct; den Gouverneurn, den Comman- 
danten, ben Sürften des Geblüts, den hohen Häufern alle 
Macht genommen, die Religion fo viel als vereiniget, bie 
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Pandsinhaber des königlichen Einkommen als Blutegeln her: 
abgeriffen und ausgedrudt, die Einnahmen in die Dódfte 
Nichtigkeit gebradt, allerhand Handlungs» Compagnien aufge: 
richtet, cigne Academien der Kiünftler, Schulen der Soldaten, 
Sünfte der Handmwerfsleute geftiftet, neue Manufacturen in: 
trobucirt; was an Sngeniíó und Köpfen Stalien Schönes, 
Holland Solides, Teutfhland Sersbaftes bat, cvocirt ober 
fonften verbunden: davon weiß jeso Jedermann zu fingen 
und zu fagen. Wie Wranfreid) ohnedas den umbliegenden 
Landen daran überlegen, daß fie ihrer, und fie feiner nicht 
entbehren koͤnnen, ift bereit gemeldet. Aus welchen allen 
folgt, daß Franfreih alle Jahr mehr an Geld einnehme, als 
ausgebe, wie der Eibenbaum andere mit feinem, fi je mehr 
und mehr ausbreitenden Schatten tóbtet; ein unfägliches Reich: 
tbum sufammenbringe, die Andern alle mit ihren eigen Waffen 
jwinge, in bie Intima per corruptiones penetrire, die beften 
Köpfe an fich ziehe, die alte Averfion gegen fíd) austilge unb 
endlich überall Meifter werde. Die Spanier hätten nimmer: 
mebr in alle Cabinet von Europa bie Köpfe geftectet, wenn 
fie nicht mit ihren amerifanifden Matten und‘ Platten an die 
Thüren geklopft; daß alfo eigne Mittel, Andere zu menagiren, 
au verwirren und zu theilen, das befte, nl Inſtru⸗ 
ment ſeyn. 
33. | 

Nun Andre zu theilen, wird aud) in Frankreich nit 
gefeyert. In Spanien fomentirt man Portugal gegen Spa: 
nien, Aragonien gegen Caftilien, Don Jean gegen die Königin, 
die Königin gegen bic Grandes und wiederumb diefe gegen 
jene. Bezieres wird die Kunft, fo er in Polen practicirt, 
bier aud) eriweifen wollen. Die Spanier babens mehr als 
einmal dahin gebracht, daß die Königinnen in Frankreich gut 
fpanifd gemefen, und dies bat man der Maria de Medici, 
ja aud des damaligen Könige Bruder fürnemlid) Schuld 
geben. Vielleicht wollen die Sranjofen anigo in Spanien 
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dergleiden verfuden, ünb biefe Nation vollends einfchläfern, 
die anigo ohnedas gleibfam erftarret if. Denn daß fowohl 
zu Madrid, als zu Wien ein Mehres und Gefährlichers unb 
zu nennen Schändlichers tentirt werden folle, fann ich feinem 
verftändigen Herrn und Minifter zutrauen, der nicht Andern 
den Weg bahnen milf, gegen fid dergleichen zu wagen. 

| 34. 

In ‚Stalien bat der Nospigkiofi Erempel geiviefen, daß 
ein verftäindiger Pabft und gefcheidter Nepot franjofij) ins 
fünftige feyn werde. Es ift gewiß, daß mit der Zeit aud 
das collegium Cardinalium eingenommen feyn wird. ft ein 
Papft, der fíd) fperren will, fo bat man das Heft in Händen, 
ihn mit ber Grecution der Pifanifhen Tractaten zu veriren, 
welches Werk man nad Belieben fuspendirt und berfurfudt, 
und bald mit dem Herzog von Parma, bald mit ber Curia 
aus der Œafden fpielet. Sollte aud) der Türf ferner fein 
Heil auf Stalien verfuchen, dazu er wohl zu animiren, dem 
aud) Canbía nicht vergebens verloren gangen: was ift gewif: 
fers, als baf man Frankreich umb Hülf anfleben, unb als 
Protectorem und Servatorem wird erfennen müſſen? Wir 
. wolfen zwar nicht hoffen, daß bie liguriſche Küfte fo unfider 
werden foll, daß fíd) ber Pabft aus Rom machen, unb feiner 
Vorfahren Netraite zu Avignon ſuchen müffe; ftünde aud 
dahin, mie nüblid es Wranfreid) feyn dürfte. Daß aber Sta: 
lien nidt, wenn c8 von den Türken mit Macht angegriffen 
wiirde, ohne franzöfifhe Hülfe in Dódfter Gefahr feyn würde, 
dürfte vielleicht Fein Verftändiger verneinen. Wenn die Tür: 
fen bermaléein$ einen Elugen Ravfer befommen, oder der 
jegige Vezier, der am Berftand feinen. Mangel leidet, feinen 
Herrn ad militiam. navalem ferner ermweden follte, weil ja 
die Länder, die vor Andern in der Welt den Ruhm zur See 
vor diefen. gehabt, Athen, Rhodus, Phoͤnicien, Aegypten, Ey 
pern, Canbíen und andere in feinen Händen, fo ftünbé ($ ' 
gewiß umb Italien mißlih. Das Land ift der Ruhe gewohnt, 
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in Wolluft erfoffen, unb von der alten Martialität nichts, als 
die Rachgier übrig. Die Eöftlichften ſchönſten Geben find eben 
nicht bie fefteften, und bat man im teutfchen Kriege der ita: 
liänifchen Tapferkeit oder aud) Ubdreffe in Kriegsfahen wenig 
Proben gefpüret. Das Cabinet zu, durchkriechen, einander 
aufzulauern, zu verunglimpfen, über den Stod zu ftoßen, find 
fie beffer. Aber die Türken willen von folhen Künften nicht, 
fie fithren feine Bogenſchüſſe ex professo, ihre Politik ift 
gradzu und dennoch gleih burd). Wer weiß, mic Gott unfre 
Sünden ftrafen will; Denn wir unabläffig zu bitten haben, 
dag nur unfre Weinbe die Augen nidt auftbun, fonften follte 
die Chriftenheit übel fteben. Es ift ein großer Unterfcheid, 
an die Eden fid véíben und an bie Grundſäulen ftoßen. 
Hannibal wußte wohl, daß man den Römern nad) dem Her; 
jen zielen müffe. So lang bie Türfen an Ungarn die Köpfe 
ftofen, bat e$, ba Gott nidt fonderlid verhängt, Feine Notb. 
Daß es aud) in Polen Männer gebe, haben fie dem Osmanen 
gewiefen, miemob[ jego die, fo das SBefte getban, das ift, bie 
Cofaden, verloren. Aber Italien ift beſſer verfeben, einen 
eurieufen Reiſenden zu cententiren, als einen grimmigen Feind 
zu miberfteben; und wenn die Arfenal nod) fo grof, unb die 
Rüftfammern. nod) fo blank, fo mangelts bod am SBeften, 
nemlid Soldaten. | 
35. 

Beil ı nun der König in Wranfreid) boffet, daß Spanien 
fid theilen, aud) nicht zweifelt, daß Stalien feine Sufludt zu 
ibm einmal nehmen werde, von beiden aud) nunmehr nichts 
wider ibn offenfive getban werden fann, als ift Teutfchland, 
England, Holland und Norden übrig. | 

Norden ift confiberabel, theils wegen Der Sabin jn 
grobften, raubeftem und babei zu gemeinen: Leben und bem. 
Kriege felbft nótbigften Waaren, fo Holland guten Theils 
daher befommt, welche ibm abauftriden, zu ſchmälern oder gar 
auf (íó zu transferiren Sranfreid) vor. ein großes Theil des 
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Sieges haͤlt; 1beils aud) weil ein in Norden mächtiger König 
jederzeit der Teutſchen Führer und Haupt fern fann gegen 
den, fo mit Monardien fdmanger gehe. Nachdem aber 
jebo die beiden nordifhen Reiche in capitaler Feindſchaft be: 
griffen, aud in bem einen der König bie Stände und Senat 
unterbrüdet, im andern von Senat und Ständen unterdrüdt 
wird, ber eine König aud) ein Kind, des andern Königreid 
ober Spuverainete aber annod) in ihrer Kindheit: fo ift nicht 
allein daher gegenwärtig wenig zu beforgen, fondern aud, der 
Benalität und Dürfnüß bei Mandem zu gefchweigen, der 
Gron $jranfreid) leicht, des Verlegten, Munterften, Nüglichften 
Parthie zu nehmen, den Andern gnugfam zu incommobiren, 
und ibn bei ber Tripel- Allianz ein unnüs Glied zu maden, 
fo mehr Geld: Hülfe braudt, als Volk: Hülfe geben Fönne. 
36. 

qd forge, bie Spanier werden bald merfen, daß fit 
ihre Gelder in einen löcherichten Beutel (teen, und e$ bis: 
weilen heiße: „Aber was ift das unter fo Viele? mo bleiben 
aber die zehntaufend Mann zu Fuß und fechstaufend zu 
Perd, zu Dienft ber Tripel- Allianz? Wo bleibt eine nöthige 
SRadt, fowohl zu Land, als Waffer, wider alle ungemifle, 
unverfchene, oder aud) vielleicht vorgefehene Faͤlle?“ Cs ift 
nicht zu leugnen, daß Dennemarf anigo große Vortheil tot 
Schweden babe, nidt fomobl in feiner Macht, als burd An: 
derer Neigung. Nulla invidia gravatur Dania, Es bat 
Stiemanb das Seinige genommen, ift durch 9(nbrer Ruin 
nicht gewachfen, contra ab ipsa miseratione amicitia auspi- 
catur. Sachſen, Lüneburg, Caffel find ibm durch ſolche Bande 
verbunden, fo ftarf genug, fo lange fein Sntereffe dagegen 
(&uft, dergleichen jego nicht ift. Pfalz wird folgen; Bram 
. benburg aber ift mit ihm burd) einen weit feftern Knoten — 
des gemeinen Sntereffe gegen Schweden verfnüpfer, welcher 
nidt aufzuldfen, bis einer ober der ander Ponmern ode — 
Bremen u. f. mw. wieberbefommen. Hier weiß nun Frankreich 
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meifterlich feine Perfon zu agiren, unb mit Geld, 9Ratf und 
That, Schweden und Holland viel Geinde auf den Hals zu 
hetzen; unterdeffen er feine Gonfilia defto ungebinberter aus: 
‚ führen, die Sntima penetriren, die Rathſchläge birigiren, 
caput foederum feyn, und burd Ander, ohne Friedebruch 
mit jenen, feinen Muth nur zufehend Fühlen, unb den Smed 
erlangen fann. 
: 37. | 
Was England anbetrift, fo ift folhes ſchon gnugfam 
getheilet, wenn anders der König unb das Dberbaus bem 
Unterhaus und der Republik, wie etliche vorgeben, entgegen 
ift. Soldes nun zu unterfuden, muß man diftinguiren. Denn 
auf ben Gall, daß fid der König Meifter macht, die Presby- 
terianer geftillet, die unrubigen Gemüther der Snbepenbenten 
gedämpfet, bie Königreiche England und Schottland vereiniget, 
und alle die Steine, fo Sacobo zu fhmer, Garolo I. fatal 
gewefen, gehoben, aller Feftungen und Häfen fid verfichert, 
das Arbitrium der Finanzen und Anlagen, fonderlid aber bie 
Miliz in feine Hand gebracht, auf den all, fag id, bat er 
Feine Urfad, einem Andern obnoxius zu feyn, fondern er 
fann vielmehr dem Henrico VII, und Crommell folgen, deren 
Spolitif war, unter Andern die Waage zu halten und fit des 
Symboli zu rübmen: Cui accedo, qt 
98. 
Weil aber allem Anfehen nad) ber König es dahin nicht 
gebracht, jo iff die rage ferner, ob ers aud) dahin bringen 
wolle ober nídt. Sucht ers dahin zu bringen, und fid) zum 
Monarchen feines orbis a reliquo divisi zu maden, fo faun 
er bagu frangöfifcher Hülfe, fonderlich die Miliz fid gänzlich 
zu obligiren und, die fíd) opponiren Fönnten, zu corrumpiren, 
nidt wohl entbehren. Denn dazu ein großes Geld erfordert 
wird, wozu aber des Könige Renten nicht eben erklecklich, 
fondern annod fogar mit Schulden befchweret feyn. Und 
obwohl der König, fobald er foldes erlangt, firads aufhören 
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würde, Wranfreid) verbunden zu fepn, fo denkt bod) Frankreich: 
inlerea fiet aliquid! und, e$ werde nod) viel Waſſer die 
Themſe binabffie&en, che der König foldhes erreidet; ber um: 
terdeffen aud) fid) und fein Land in eine ſolche Unruhe viel: 
leicht gefe&et, daß er gnug zu löſchen, und Frankreich hingegen 
feinen Zweck gegen Holland unterdeffen zu erreichen, übrige 
Zeit haben würde. Denn id nicht glaube, daß Frankreich 
fónne, oder hoffe, mehr als Neutralität, Snbíffereng und ftill: 
fchweigendes Zufehen von England zu erlangen. Denn was 
einmal verfäumet, da England felbft wider Holland offenfive 
agirte, und Frankreich gleihfam fupplicando um Coorperation 
anlangte, ift nun nicht fo feidt wieder einzubringen. 
39, : | 

Sft aber der König in England ruhig, ftill, friedliebend, 
und von folden ntriguen entfernet, fo wird er das Parla 
ment in feiner Autorität, bie Kinanzen und Miliz in deren 
Hand, fo darin concurriren, die Presbyterianer in ihrer Frei⸗ 
brit, alles in jegigen Stand und guter Ruhe laffen. Auf 
ben Gall num wird Granfreid England nicht bereden, es berede 
denn die Republif zugleih. Denn obsgleich das Anfehen bat, 
der König babe jus foederum, etiam sine Parlamento par 
gendorum, fo féeint bod, fie müffen bem Parlamento saltem 
“ex postfacto proponirt unb erplicirt werben, fo der König von ib: 
nen Verwilligung haben will, gravamina, querelas, suspiciones 
unb odia subditorum. zu vermeiden. Nun íft aber das Un: 
terbaus bie Grundfüule der Stepublif, beftebet aus Deputirten 
ber Städte, fo zu beftedyen in folder Menge unmüglich, f? 
Rauf: und Sanbmerféleute, bei denen ein tiefer Haß gegen 
die Sranzofen eingewurzelt, denen: fie all ihr Unglück Schuld 
geben, die Verführung des guten Königs Garoli L imputiren, 
anjego dergleichen in filio beforgen, ‚denen fie ben jüngften 
unglüdfeligen Krieg als Anhetzern zurechnen, die fie als hos 
tes religionis, et, per regiminis Episcopalis cuniculos, 
Romanae religionis et regiae potestatis absolutae deduc- 
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tores anfeben, denen fie von Alters ber feinb, unb feftiglidy 
dafürbalten, bag ihnen burd) Sranzofen, bern in England eine 
unglaublie Menge, nicht allein innerlich bie Nahrung abge 
firidt werde, fondern aud) Außerlih mehr und mehr abgeftridt 
werden wolle. Dazu helfen die Holländer nicht wenig; bie 
fih überall bei ihnen als Brüder zu aller Vertraulichkeit 
anerbieten, fie des unfeeligen, unnügliden, von den Grandibus 
eigennügig angefponnenen Krieges, der gemeinen Religion, 
des gemeinen Intereffe, der zu beider Ruin in der Nähe 
aufwachſenden Macht erinnern, und Hingegen zu Gemüth füb- 
ren, daß, wenn fie beide einig, fie- diefes großen Vortheils 
der GCommercien, darumb Franfreih anjego mit aller Stadt 
buble, vor andern Nationen, ohne Furt, ruhig genießen 
fónnen. Daß nun der gemeine Mann dur fold Geban- 
fen cíngenommen, ift unter andern aud) daraus zu erfe: 
ben, daß fie dem König mit folder Millfährtigfeit eine fo 
große Summe Geldes zur Schiffrüftung verwilliget, daß der 
König, umb allen 9(rgmobn zu benehmen, dem Herzog von 
Budingham nad feiner Rüdfunft nidt anders als effent. 
lie Audienz geben wollen, daß aud) Reifende aus und in 
England ein foldes eigenhellig bezeugen. | 
40. | 
Serubets alfo auf ber Ulternativu, ob der König in 
England ftille, friedliebende, ober aber monardifche, despotifche 
Confilia führe. Denn auf diefen Wall er Granfreid ein fol: 
des, fo nur in Midtétbun beftebet — weil jedermann ohne: 
das zu friegen langfam, und Bedenfen träger, aud) einem 
König nidt ſchwer, in Anfangung .unb Gübrung eines Krieges 
die Crecution ſchwer zu maden, und Alles aufzuhalten oder 
gar zu vernidten — leicht zu gefallen tbun, unb gegen feine 
Stände mit allerhand Prätert befhönen würde, fonderlid, 
dafern Frankreich die Spanifche Niederlande nicht angreifet, 
und alfo, salvis trıpli foederis verbis, von England, das 
obnebas delatione arbitrii. careffiret und fonft mit -Zeigung 
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güfbener Berge verfuchet wird, ftill gefeffen werden fann; aud) 
etwa zwifchen Wranfreid) und Holland einiges holländischen Pri- 
vatintereffe wegen, Krieg entftehen, oder Holland dem dufer- 
fidei Schein nad, Urfah zum Krieg geben follte, davon 
aud) oben (13.). Denn das zmwifhen England und Holland 
ohne die Œripel: Allianz apart eingegangene Bündnüß ja nur 
defenfiv ift, ba ein Theil aus ihnen von einen dritten, scilicet 
dem man dazu nicht Urfad geben (denn diefe Gonbitio ftedit 
in ſolchen Föderibus ipso jure), angegriffen werden follte, 
einander beigufteben. 
41. 

Welches Theil aber ber Alternativa wahr, ob der König 
in England mehr quieta, als rebus novandis apla consilia 
.fübre, ift facti occulti, in animo consistentis, und ſchwerlich 
zu erratben. Es wollen etliche anmerfen, daß der König in 
Gefahr herzhaft und genereus, in der Ruhe aber aliquando 
solutior fep, und alsdann würde er aud) fo große Luft zu 
Neuerungen nidt haben. Zu dem Éommt, daß er ohne Erben 
nod) zur Zeit, und allem Anfehen nad) cinem Andern mit 
feiner Gefahr vorarbeiten wirde. Andre aber halten dafür, 
daß der König nidt vergebens einen fo fharfen, blutigen 
Krieg mit den Hollindern angefangen, und mit foldem Eifer 
continuiret; er müffe secretas causas, entweder feinen unrubi- 
gen Untertbanen zur 9(ber zu laffen, oder aber Wranfreid) zu 
gefallen zu feyn, ober fonft etwas gehabt haben. Einmal fe 
gewiß, daß ber Krieg mehr vom Hof, als Parlament berfom- 
men; mo bem alfo, fo feo der König ja fo rubeliebend und 
ſchläferig nicht, man wiſſe, wie er fi feine Wrau Mutter, 
aud) nad) empfangener Schlappe, zu Frankreich verleiten und 
von ber Tripel: Allianz abhalten laffen. Daß Madame bie. 
Hoffnung gehabt, in ihrer Arau Mutter Kußtapfen zu tre- 
ten und die Douvrifhe Reife nicht vergebens getban, daß 
Sranfreid) zu ibm ein Vertrauen gehabt, als es fein Arbitrium 
wegen Spanien zugelaflen; daß der König gemohnt fey, von 
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Franzoſen fid) leiten zu laffen, unb beffen eine Probe getan, 
als, er ihnen Dünkirchen übergeben, daß er im Land felbft, 
wenn cr nídt Neuerung und feiner Macht Vermehrung fuchte, 
fo wichtige, weit ausfehende Saden, als die Unio regnorum 
und Diimpfung derer Anti-Episcopalium ift, nimmernchr fo 
eifrig treiben würde; daß mota in praesenti Parlamento 
(wie man fagt) ab ipso rege de Successore quaestio vicl: 
feit ein Myſterium babe, und nicht su dem Ende gefhehen 
feu, bag dem Herzog von Yorf gleihfam die Crone bei feinen 
Lebzeiten aufgefest werde, fondern sic negotiantibus Gallis, 
weil die Herzogin von York unb deren progenies, ihres Va: 
ters wegen, der baburd) Minifter werden würde, verbaffet, 
daß etwa die alten. Murmelungen contra sterile Regis ma- 
trimonium wieder angiengen, unb der König daher occasio- 
nem divortii unb matrimonii Gallis grati, quasi invitus 
nehmen fónne, auf melden Fall objectio superior de Rege,... 
et proinde quieto, aufhören fónne. Wie fonjten ein .aud) 
friedliebender Herr durch etlihe Sntimos und erfaufte Dbren- 
bläfer aud) contra interesse proprium ad quidvis zu Pere: 
den, haben wir aud) an fihern Drten Erempel. Die Armatur 
der Flotte, fo im jegigen Parlamente proponirt, dient bem 
König zum Prätert, Geld zu heben, und dennoch ift der Ge: 
brauch folder Seemadt, wenn fie aud) bereit, gladii versati- 
lis instar, annod in Sufpenfo. Alle diefe Raifons gelten, 
e$. fey denn, daß der König einen beimliden Haß gegen 
Sranfreih, das feinen Herrn Vater und ibn abandonnirt, ja 
gar in dem Moment ber Reftitution, nad) Etliher Vorgeben 
bindern wollen, aud). ín den legten ſchädlichen Krieg gefteckt, 
bei fíd trage, und ohne franzöfifches Zuthun zur Meifterfchaft 
in feinem Land zu fommen fi getraue. Welche Gemürhs: 
Neigung bei ibm die Oberhand erhalten werde, ijt fehwer zu 
erratben. Und daher wollen wir England, als ungewiß, was 
bei ihnen Wranfreid) wirfen werde, ausftellen. 
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42. 

Su Teutfchland oder bem Reich fónnen wir cin wenig 
leidter ratben, was Sranfreid) darin thun fónne unb mole, 
ausgenommen, daß ibm Schuld gegeben wird, bie Ravferlibe 
Crone zu affectiren, welches, ob es wahr ober nidt wahr fen, 
id) mir zu fagen nidt getraue. Man bat von ihren jüngften 
Negotiationen, vom Weftphälifchen Frieden ber, bderglciden 
nidté von ihnen vernehmen fónnen. Wer weiß aber, was 
fie gedenken? CS wird gefagt, daß fhon Anno 1608, 
1609 u. f. w., bei Senrici IV. Lebzeiten nod), viele gefcheuete 
Leute und bernad der weitfihtige Gardinal Ridelieu gänz⸗ 
lid dawider getvefen; ja eigne Bedenfen aufſetzen laſſen, daB 
bie Ravferlihe Crone Franfreih mehr ſchädlich, Éoftbar, dis: 
trabirend unb, exemplo stirpis Carolinae, zu Schwächung 
ber abjoluten Madt des Königs in feinem eigen Land, indem 
man wie ber Aeſopiſche Hund, nad dem Schatten in einen 
andern fénappe, gereihend fen werde. : Db. aber foldhes 
Crnft gewefen oder. nicht, ftehet dahin. Die Gründe. find 
theils fcheinbar, theils fo bewandt, daß fie fid auf Sncommo- 
dität berufen, Denen vorzubiegen. Hingegen weiß man, was 
Philippus Pulcher unb Franciscus I. gefudt. Man glaubt, 
daß Franfreih ſowohl auf (esten Frankfurtiſchen Wahltag 
1657 unb 1658, als anfangs jetigen Reichstags nicht verge: 
bens begehret, burd Reincorporirung, des Clfaffes ein Glicd 
des Reichs zu fepn: daß e$ ber Fürzefte Weg zum arbitrio 
rerum ín der Gbriftenbeit feun werde, und. daß baburd) nicht 
allein eine unftreitige General: Präcedenz, fonberm ibm das 
weitausfehende jus Advocaljae in . Ecclesiam Romanam, 
praetextus indicandorum consiliorum, .reducendae discipli- 
nae ecclesiasticae, reformandarum rerum, in ordinem re- 
digendae Italiae, allda das Reich annod) fo große Sura bat; 
revocandorum, illicite a quibusdam Imperatoribus aliena- 
torum, jus generalatus Christiani nominis contra Barbaros, 
unb unzählige andere Dinge mehr auf einmal gewonnen tir: 
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ben; daß e$ aud) fo ſchwer nicht feu, bic Rheiniſche Churfürften, 
vel terrore vel gratioribus vinculis, zu verbinden, welde, - 
wenn Böhmen vacant, fhon die Majora maden; zu geſchwei⸗ 
gen, baf den andern Churfürften aud) auf gewiſſe Weife 
Sutisfaction gegeben, und das ganze Collegium Electorum 
der Vermehrung und Behauptung feiner Praeemihenz gegen 
bie übrigen Stände verfihert würde. 
43. 

Ob aber aud) diefe Rationes ftarf£, und Granfreid nicht 
gar andere Gedanken führe, (telle id dahin. Einmal ift ge: 
mif, daß Wranfreid) das Arbitrium verum. in Europa fude; 
daß aber dazu nötbig, in Teutſchland Meifter zu fern, ift 
gewiß; denn mit Gewalt ift, wie obgedacht, nicht durchjudrin: 
gen. Sich durch Commercien zu bereichern, ift zwar ein 
richtiger Weg, aber darin langfam fortzufommen zu Ander 
gänzliber Shmidung (die Noth lernt bod) ein jedes Land 
wiederumb feine Nahrung und Erhaltung fuhen), der aud 
bald zu obftruiren, fobald die Nachbarn gefcheidt zu werden 
anfangen. Denn obgleih die Nachbarn einzeln Wranfreid) 
nicht entbehren fónnen, fie bod) feiner conspiraüone entbeh- 
ren, bagu fie denn endlich die Noth treibet. Diefe Confpiration 
aber muß burd) Jntriguen verhindert, das Hauptwerk des 
Arbitrii rerum aber am fid) felbfi, dazu burd Commercien 
nicht anders, als [angfam oder niemals zu kommen, bur 
andre Mittel befchleunigt werden. Das vornehnfte ift, Andere 
menagiren fónnen, fürnemlid aber die, fo am confiderabelften, 
unb zugleih zu [enfen am leidteften. Keines aber unter ben 
eonfiderabelften it leichter zu beugen, und unter den fleribelften 
mebr confiderabel, als Zeutfchland. 

44. 

S alfo ebenmäßig einmal gewiß, daß Wranfreid), feinen 
Zweck zu erreiden, bon innen oder von außen die Meifter- 
faft in Teutſchland haben, das iff, entweder öffentlich des 
Reihe, oder heimlich gemiffer im Reid gemachter Allianzen 
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unb Factionen Haupt feyn müſſe. Deren dies leichter, jenes 
ſchwerer zu erhalten; aber hingegen diefes weniger, jenes mehr 
zum Hauptwerk thut. Welches aber, in hac proportione 
reciproca et compensata, ín der That, oder in den Gedanken 
überſchlage, ftellt man dahin. Doch wollen wir hoffen, daß, 
da Gott Kanferliher Majeftät, wie wir alle wünſchen, minn: 
fide Erben, und bis zu deffen Erwachſung langes Leben gnd- 
big verleibet, jenes von %ranfreid entweder gar nidt, ober 
vergebens gefücht werden folle. Und baber wollen wir jenes 
vor diesmal fahren laffen, und bei Allianzen bleiben, weil 
aud) bieje zu jenem als Präparatoria zum voraus nótbig. 
45. | 

Solde Allianzen zu fehmieden: giebts viel Präterte unb 
Decafiones; fein Prätert aber ijt feheinbarer unb univerfaler, 
als ber praetextus a garantia Instrumenti pacis sumtus, ter: 
mittelft beffen Frankreich fid) in alle des Reichs Saden mifchen 
fann, wie wir mit güttid), Minfter, bem Lüneburgifchen Thei: 
fungéftreit, Erfurt unb ber Wildfungsfache, anderer auf den 
Keihstag geführter Megociationes zu gefhiveigen, gefeben; ja 
gar de facto fid) eines Mehren beimlid im Neid anmaßet, 
ais man bem Kayſer bisweilen öffentlich geftebet. Sobald 
nun cin Mächtiger gegen einen Geringen, als zum Grempet 
ein Würft gegen eine Stadt, denn alle Republifen obnedas 
Königen verbaffet, Streit bat, ift Wranfreid) bald fertig, den 
Mächtigen, mo er fein Alliirter nod) nicht ift, ober aufhören 
will zu feyn, dazu zu machen, oder darinnen zu erhalten, ‚und 
zu feinem Zweck entweder titulo foederis als Bundsgenof, 
oder titulo Instrumenti pacis als Grecutor zu belfen. Son: 
derlich nachdem fuftinuirt werden will, daß in causis Instru- 
menti pacis, id est, omnibus, man an die alten (angjamen 
Grais- Ereeutionen nidt gebunden. 

| 46. 

Sind aber beide gleich angenehm, ober confüberirt ober confi 
derabel, jo ijt Sranfreich eben fo fertig, den Streit in Güte beizu: 
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legen, als fonft einem oder bem andern mit Madt beizufpringen. 
Und dies eodem executionis jure, und al$ Garant, Cuftos 
und Crbalter des Friedens. . Denn wer das jus exccutionis 
bat, bat aud secundum violentas maximas, potentia fultas 
das jus cognilionis, an sit exequendum. Daher müſſen 
beide Theile, wo ber Widerfpenftige nicht bie Grecution gegen 
fid), gleihfam in contumaciam leiden will, fid zum Compro: 
mif ober £aubo, ja beffen Interpretation und Erecution, denn 
das bánget alles daran, bequemen. Durd welche Griff es 
endlich beforglih dahin fommen wird, ober aud) an etlichen 
Drten de facto bereits dahin fommen, daß eine franzöfifche 
Deputation mehr als der Neihshofrath oder eine Kanferliche 
Commiffion gefuht unb refpectirt, oder darüber geführliche 
Weiterung und Mutation verurfadt wird. 
A. — 

Und dies nod) mehr ex praetextu particulari bei denen, 
fo in Allianz begriffen. Denn bie baben Streitigfeiten ent: 
weder unter einander ober mit einen dritten. Haben fie folche 
unter einander, fo wirds Wranfreid) an Mitteln nidt man: 
gen, fie zu fdfidten, aud) jenen an Reſpect und Sutere(fe 
nicht, fíd) zu accomobiren. Iſts gegen einen dritten, fonderlich 
ba Frankreich gegen denfelben apart cin Abfehen bat, als 
Schweden, Holland, Reichſtaͤdte und Republifen, fo wird man 
nicht fragen de jure foederati, sed sufficiet, esse foedera- 
tum. Gleid als ob man feinem Föderato beizuftehen ſchuldig 
fen, ober zum wenigſten Fug und Net babe, contra quem- 
cunque non foederalum, er few fundirt, wie er wolle. Und 
das wollen etliche Politici alfo entfchuldigen: „Quis me judi- 
cem constituit inter te et fratrem tuum? Weil id nun 
Euer beider Richter nicht bin, fo ſtehe id, m pari, quantum 
me atlinet, causa seu in dubio, meinem Foͤderato bei”. 
Aber folhe Luftftreihe unb Sophismata, damit man: alles 
Redt verdunfeln und alles Unredt entfhuldigen kann, bürf- 
ten, forg’ ich, bei jenem allmächtigen Oberridter den Stich. 
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nidt balten. Der ba fagen wird: „Hätteftu fein Richter in 
ber Cad) feun wollen, fo bittet Du Did nicht brein zu 
mifchen, viel weniger Macht gehabt, Foödera mit Andern ein- 
zugehen, ihnen contra quoscunque, das ift, nullo juris 
respeclu, zu helfen. Nah Du aber Did der Cad ange: 
nommen, baftu nicht fowohl von ander Leute, als Deinen 
eignen Actionen, ob fie rechtmäßig, ober zu Unterdrüdung der 
Gerechtigkeit und Erhebung der ungerechten Sade gerichtet, 
zu ridten. Sonft fann aud) ein Caufenmader fagen: „Wer 
bat mid zum Richter inter actorem et reum gefegt? id 
halte fie pro paribus, unb in pari causa diene id bem, fo 
mir Geld giebt”. Und ein Duellant: ,, Sd ſchlage mid) für 
meinen guten Wreunb und Saufbruder; Gott gebe, was er 

für Recht babe mit dem, fo mir meine Tage nichts getban. ^ 
Soldes nun, was man an Geringern tadelt, ift an Sôbern 
nichts befto rechter. Ja diefe Politici, fo dergleichen fuftinui- 
ren, toiffen ihre eigne Argumenta felbft gnugfam zu eludiren, 
wenn fie nicht in den Kram dienen. Denn wenn ein Bunde: 
genof Hilf begehrt, ba man anders Abfehen halben nidt 
daran will, weiß man nicht gnugfam zu entfchuldigen, zu 
diftinguiren und zu Gemüth zu führen, daß man mit Zug 
und Recht eines folden Handels fid) nidt theilhaft machen 
fónne. Doch von diefer Digreffion wieder zurüdzufommen, 
fann id eben in particulari. nicht fagen, daß Frankreich einem 
Foederato in injustis beigeftanden oder beiftchen werde, fon: 
dern babe nur diejenigen, fo ein. foldes vor Recht ausgeben, 
desabufiren wollen. — ^ 

Ä 48. 

Bleibt unterdeffen dabei, daß Frankreich alle Mittel und 
Wege fud)e, wie er bie teutfden Häufer fíd) verbinden und 
eonfiderabler Allianzen oder Kactionen darin Haupt feyn möge. 
‚Der Kayfer mag unterdeffen das äußerliche Haupt der Stände 
bleiben, und mit ihnen deliberiren und fdliefen, fo (ange cr 
will, da bod, menn die Schlüffe zu Realitäten fommen folfen, 
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die Räder inwendig verftellet feyn, und alles überall anftofict 
unb nirgend fort will. Dazu braudt man fid nun andrer 
Hülfe unb an fi) unfhädliher Guttbaten, als, daß man 
Cöln zu Lüttih, unb Pfalze Neuburg zu Jülich geholfen, 
daß man feine Parthie in Polen dem Anfeben nad) (mwiewohl 
zu feinem Schaden) fecundiret, daß man Cöln und Branden- 
burg mit Titeln careffiret und Föniglih zu tractiren, nicht 
ungeneigt. Zu gefhweigen zweier Sauptinfirument, nebmlid 
Volk und Geld. Aber Volf verftebe ich bier auf eine etwas 
andre Manier als fonften, das ift, nidt Manns: fonbern 
Weibs-Volk. Mit welchen beiden Inftrumenten alle Schlöf- 
fer fid) auftbun, alle Pforten ohne Petarde eröfnen, aud) alle 
Winkel bis ín die innerfte Cabinette unvermerft, aud) ohne 
Gygis Ring, durdfriehen laffen. Zwar felten wird man in 
Sranfreih eine teutfhe Dame holen; aber folde, bei ihnen 
überflüffige Waare mit einer ganzen Saft Mode: unb. an 
bängiger lebendigen und todten Galanterie, gleidfam als 
Handlungsmeife bei uns anzubringen, und folden Saamen 
des Unfrauts auszuftrenen, daran wird nichts gefparet. Durch 
folhes Mittel werden die Höfe unb fürnehme Familen einge: 
nommen, andere, die aud) etwas feyn ober werden wollen, zu 
franzöfiiher Sprade, Neifen, Trachten neceffitiret; ; überdieß 
aber die ftetswährende Gorrespondenzen in Teutfchland juftifi= 
eiret, die Einmifhung in die Confilia mit dem Schein der 
Borforge bemäntelt, die Gemütber ber -franzöfifchen Art ge: 
wohnt gemadt, eine Heirath aus der andern geftiftet, die 
jungen Herrn bei Zeiten von der Frau Mutter angeführet, 
unb, mit einem Wort, Alles zu franzöfifhen Zweck disponirt. 
Welches id) nicht babin gefagt haben milf, als ob es an Herrn 
mangele, die durch ihren Berftand und Gravität allen ſolchen 
Ungelegenbeiten vorfommen, fondern, dieweil alle folhe Con: 
fequenzen, da fie nit burd) fonderbaren Verftand, der aber 
nicht einem jeden gegeben, aud) nid ſucceſſiv mod) erblid 
ift, verhütet werden, obnfeblbar zu gewarten. 
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49. 

Uber Geld ift num vollends gar ivrififtibel. Wer fann 
fo viel gebarniften Männern widerftchen? fonderlid auf den 
all des SBebürfnüf, welcher in Zeutfhland nur gar zu re- 
gularis unb ordinarius worden, daß wir zu feinen casibus 
specialibus fommen dürfen. Denn weil wir burd) unfre nür: 
rifde Reifen der uod) unverftändigen Zugend und affentheuer: 
(ide, nachgeäffte Trachten insgemein ganzer Laften Geld und 
Millionen jährlich unmwiderfpredlid quitt werden: mas ifté 
Wunder, daß Frankreich Ueberfluß an Mitteln bat, einige an 
Autorität, Verftand und Land mehr als Geld mächtige Leute 
zwar zu obligiren, aber dadurd zu feinen Sclaven fo vid 
müglid zu machen? weldes denn gefhicht, wenn fie zugleid 
nicht allein in Sntriguen, fondern aud) in Pracht, Stofibarfeit 
unb Lurum geftedt werden. Daraus denn folgt, daß cs wit: 
ber allmählich aufgesebrt, und ihnen der franzöſiſchen Beihülfe 
Continuation unentbebrlid) wird, fie aud) alfo gnugfam um 
vermerft angefeflelt werden: wie an Schweden ein Œrempel 
zu feben, fo den Schaden, nadbem es fid von Wranfreid 
gewendet, gnugfam empfindet. Und bennod) bat Frankreich 
alle fein Geld in einem Sabr, aud) von denen felbft, bie cé 
befommen, bod) nur inler caeteros cum foenore, wieder; 
welder Bortbeil Spanien aud) gemangelt, fo zwar bie ganje 
Welt mit Silber angefüllet und in Corrumptionen nicht fpar- 
fam gewefen, aber dagegen fi zu Haus mit Kupfer bebelfen 
müffen, weil ihnen der Silbermagnet gemangelt, den Frankreich 
aud) ohne Silberbergwerfen bennod) ín feinem Lande bat. 
Mit Schweden und Polen ift dergleichen practiciret, unb die 
Staliäner, fo fonft vor Alters Meiſter der Galantericen waren, 
ausgebiffen worden. Und ift gemiffid) bei uns in Zeutfchland 
feine Aenderung zu fpüren ober zu hoffen, bis fid) die pospo- 
(ite Stuffenie aud) einmal auffest, fo aber fobald nicht gefche- 
ben dürfte, nod) in gemeiner Ruhe erfprieblid wäre. Unter: 
deffen bleibt das franzöfifche Geld angenehm, und muß das 
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Baterland leiden, nicht aus Intention deren, fo e$ annehmen, 
fondern weil fie tbeil$ bonorum praesentium genießen, und 
de futuris die Pofterität forgen laſſen, theils denken, Andere 
oder fie felbft werden bed) fon den Kranzofen eine Nafe 
drehen, daß fie zu ihrem Zweck nidt gelangen. Indem aber 
alle fo denken, hindert jene niemand. 

50. 

Es braudt fib aud Frankreich nod) andrer Marimen 
in feinen Allianzen, welde faft äbnlih dem Gonfilio, fo 
Mr. be Lyonne in feinen Memoiren, fo intercipiret worden 
feyn folfen, feinem König, als er mit der Armee in Niederland 
war, gegeben: nidt in einem Bezirk zu bleiben und fid deſſen 
Meifter zu maden, fondern bald bier, bald dort, die Quer 
und die Länge, gleihfam zerftreuct etwas einzunehmen, damit 
den Spaniern defto fhwerer falle, bei den Tractaten bem 
König zu laffen, was er fdon bat, und man bernad überall 
ihnen gleihfam im Herzen fige. Ebenmäßig fudt Frankreich 
je&o nicht eben die fid zu verbinden unb zu obligiren, die 
ibm am nüdften fißen; nein, es hält fid) bie obnedas für 
gewiß: fondern cé bemübet fi, bie am meiftem an fid zu 
loden, fo es im wenigften dürfen, unb im innerften Herz 
Teutſchlands gefeffen fern. Dabingegen die Rheiniſche Allianz 
mehr ben Allürten in der That, als Sranfreih genu&et, wie 
im erften Theil des SBebenfen$ gnugfam ausgeführe. Denn 
aud, bag ber Kanfer feine. Bôlfer ‘in Nicderland ficken 
ſollte, durfte Feiner Allianz nidt; e$ ift ber Pyrenäiſche Friede 
flrad$ drauf gemacht worden, und bats der Kayfer bernad 
. hit gethan, da ibn fein Menfc gehindert, nod) hindern 
follen. | 

51. 

Nun ift Reit, den Rhein binabzufahren, wieder von 
Zeutfehland. zurüd nad Holland zu febren, und denn endlich 
den Discurs gufammengufaffen, und zu fihließen, was jego, 
dem Anfehen nad, Granfreid gegen das Frühjahr vorbabe, 
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unb was dagegen zu tbun fen. Holland betreffend, ift nidi 
zu leugnen, daß die orm der Republik chen fo tróftfid) nicht 
beftellet fey. Denn der Dranifhen Prätenfionen zu gefchwei- 
gen, fo ift zweifelsohne ein ewiger Staatsfrieg (arrızorzevors) 
zwiſchen Holland und andern Provinzen. Denn jenes der 
— Natur gemäß, fo viel Autorität, als e$ Macht und Luft bat, 
fobert; biefe aber foldes nidt eingehen fónnen, ober (id 
fümmtlih ber einigen Provinz unterwerfen müffen. Dau 
fommt, daß in einer jeden Provinz die Städte nicht eben fo 
fefte mit einander verbunden, baf aud) gar jede Stadt bir 
Souveränität (id) vinbiciren will, daß mwiederumb in jede 
Stadt Rebellionen und Aufftinden, fonderlih bei folder 
Menge der Einwohner, nidt gnugfam vorgebauet. Wird ale 
franfreid allezeit Materie, fie zu theilen und zu verwirren 
baben. | 
52. 

Alleine es (dint, es werde mobi nichts Sauptitdlides 
in Holland gegen Holland zu thun feon. Denn der Prin 
von Dranien, fo das befte Snftrument feyn fónnte, iff jung 
und ein Angänger und Tiro diefer Dinge, bat feine Mili, 
Eein Gouvernement in feiner Hand, und wirds aud) Leichtlid 
nicht dahin bringen, daß man ibm die Miliz anvertraue. Em 
Mffeffor des Staats-Raths feyn ift etwas; aber ohne einiger 
Autorität und Directorio thuts wenig zur Cade. Die andern 
Differenzien zwifchen den Provinzen und Städten find fo bigig 
nit, unb werden vom gemeinen Stugen übermogen. Denn 
weil e$ in Holland mit der maleria Reipublicae et, ut sic 
dicam, substantia wohl befhaffen, das ift, weil alle Ginmol- 
ner gerublid, content, in guten Zuftand und aller Dinge 
Ueberfluß leben, und die Gemüther mit der bisher nad 
Wunſch gehenden Handlung eingenommen, hingegen niemand 
ift, der nicht mit Händen greifen könne, mie es fo gar anders 
im Land ftchen würde, wenn e$ in eines Monarden Händen 
wär, deffen Sntere(je ift, mehr Soldaten und Cavaliers, das 
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ift, satellites dominatioms suae, als Raufleute, Gompagnien, 
Zünfte, Snnungen, e$ fey denn zu feinen Nugen, und daß er 
wiffe, wo er Gelb, menn ers bedarf, nehmen folle, zu foviren: 
fo ift niemand Teihtlih, der unrubigen Anſchlägen Gehör 
gebe, und etliche leidentliche %ncommobitäten fid aus gegen: 
fedrtiger Ruhe fegen [affe. Da e$ hingegen den Xündern, 
da das Regiment in des Adels und der Gelehrten mehr, als 
in der Kauf: und Handwerfsleute Händen ift, am armen, 
ood) ambitiöfen Leuten, welche eben diejenigen feyn, fo Alles 
turbiren, unb fíd burd) Neuerungen emporfdwingen müſſen, 
niemals mangelt. 
53. 

. $6 nun zwar Holland zu trennen und zu verwirren 
ſchwer fallen wird, fo ift bod) ber Cron Frankreich Sntere(fe 
vor allen Dingen, Holland zu dämpfen oder zum wenigften 
zu ſchwächen. Denn erftlih alle Republifen den Königen 
verhaffet feynd, weil ſolche, fonberlid), wo die Leute darinnen 
ihrer Nahrung obliegen, aud) Niemand müßig, und alfo Feis 
ner Demagogie, melhe Rom und Athen verberbten, Fein Ge: 
bór gegeben wird, fid) nicht leicht übern Stock ftoßen laffen, 
fondern die geringfte Abnahm ihrer Nahrung fpüren, bami- 
der ihnen denn alsbald magister artis ingeniique largitor 
venter allerhand Künfte und Begenftreihe eingicbt. Ferner, 
‘fo find Republifen asyla exulum, fo fid) bei Monarchen übel 
befinden; fie machen ihren Nahbarn das Maul nad) gleicher 
Freiheit wäfferig, laffen alle Religionen zu, fo andere neben 
fi leiden fónnen; fie faffen fid den gemeinen Nusen heftig 
angelegen ſeyn, find feinen Gorruptionen unterworfen, find 
Seminaria berrliher Ingeniorum, fo nicht nur Galanterien 
erfinden und von der Eloquenz Profeffion maden, fondern 
Realitäten präftiren, weil in ihrem Baterland nichts anders 
Aftimirt wird, auch fie zu nichts anders erzogen. CS mangelt 
ihnen niemals an Leuten, baben aus der ganzen Welt Su: 
lauf und würden. aud), wie Sener de Essenis fagt, gens 
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sine connubiis aelerna fern; ja wenn fie an der See gele: 
gen, find fte nicht weniger hominum, als ihre litora flumı- 
num confluges. 

54. 

Sp febr nun Republifen Königen verbaffet, fo febr und 
nod) zehnmal mehr wird Holland ber Gron Frankreich verbajjet 
feyn. Denn Holland bat alle oberzählte Avantagen der Re: 
publifen (die wohlbeftallte Regiments: orm ausgenommen) 
im bodften Grad; gleihwie Kranfreih allen andern Monar⸗ 
dicen überlegen. Seine Religion ift der franzöfifchen conträr, 
und Frankreich dämpft bei fid eben diejenige, die Holland 
foviret. Die Gelegenheit der Derter ift faft unüberwindlid; 
die Schiffsmacht nidt allein bereits in guten, fondern aud 
vollfommnen Stand, und bat der nädite Krieg Holland ben 
Preis vor allen andern Nationen 3ugefprodyen. So angt 
fie diefe erhalten, find fie nicht zu dämpfen; und wenn ihnen 
gíeid) ganz Europa abgefdmitten, würde ihnen doch beides 
Indien aller Nothdurft, und zu‘ Golonieen, ja auf den Gall 
der 9totb, Transmigration Plag geben. Daher fie einig und 
allein, unb wenn aud) alle Andere ftill fígen, baftant, bem 
König in Franfreid den Mug zu disputiren, alle feine Com: 
pagnien niederzulegen, alle in Dftindien, Norden, und fonfien 
angefangene Werfe, wie Spinnengeweb zu zerreißen; bod) 
wenn es bei Zeiten gefhicht, unb fie das: melius est prae 
venire ju fpielen das Herz haben. Weil nun Franfreid, wie 
billig, fundum consiliorum suorum auf die Commercien 
gründet, Holland aber einig und allein competiret, fo ift 
Sranfreid unvermeidlih, Holland auf alle mögliche Weife zu 
fhaden. Eben diefe Contrarietät findet fid aud) in Affaiten. 
Frankreich ift mit neuen, Holland mit unveränderten "Dingen 
gebienet, Frankreich tradtet, Andere zu verwirren, umb fi 
groß zu machen, unb treibt das Werf aufs höchfte; hingegen 
ift bei Holland nicht weniger Bigilanz und Eifer, fid) dagegen 
zu fegen, alle Andere aufzuwideln, ihnen ihr wahres Sntereffe 
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zu repräfentiren, Vorſchub zu thun, Profeffion von Protection 
Der Republifen zu machen, Spanien aufsumuntern, Frankreich 
an Waaren, bin und: wieder burd) Remonftration ſchwarz zu 
maden; fo fie in Polen getban, in Teutfhland thun, unb 
den Würfien unb Herren zu einer (alles Sntereffe auf Die 
Seite gefest) fo nüglihen Sad alle nöthige Nachricht geben 
werden. Welches da es vor fíd) gebet, und, menn nidts 
Dazwifchen fommt, aus unvermeidlicher Noth endlid vor fid) 
geben muß, Frankreich jährlich etliche Millionen ſchaden Fann. 
55. 

Dies find nun Sachen, fo Wranfreid) und Holland gegen 
einander nótbigen. Nun ift bic rage, ob wohl vermutblid) 
e$ gegen das Vorjahr zwilhen Aranfreih und Holland zur 
Ruptur fommen werdet Was diefes anbetrift, fo ift nidt 
ohne, daß Sranfreid gegen Holland viele SBortbeil und unter 
andern bicfen babe, daß Holland fait bei allen Königen unb 
Fürſten ſchwarz und verbaffet, und jedermann ihnen eine Éleine 
Schlappe gönnet. Hingegen aber wiederumb, mo $ranfreid) 
Engellands nicht verfidert fdeinet, es mit Holland. nod) zur 
Zeit nidt breden werde. Sa, wenn es and) wüßte, daß 
England ftill figen würde, wäre e$ doch vielleicht nidt ratbfam; 
denn id nicht glaube, daß Wranfreid anjego bereits feinen 
Kräften zur See trauen dürfe; zu Lande aber alle Sabr auf 
gut Spinolifch eine Feſtung einnehmen, ift eine fchlechte Sad, 
und fpüret man erft den Nugen- alle hundert Jahr davon. 
Daber id) gänzlich glaube, daß, wenn Holland von England 
nur des Stillſitzens verfihert, es nicht beffer hun, als je 
ebe, je beffer brechen Eônnte. Könnte aber England gar dahin 
beredet werden, mit einzutreten, unb den auffteigenden Golof: 
fium zu fubruiren, wäre es unvergleidlid ratbfamer. Und 
auf bem Fall, weil in re manifesta et plus quam declarata, 
unb necessaria hostilitate, alle cacremoniae nidts als Kin 
derfpiel feun, wire das Beſte, unverfchens unb alfo zu brc: 
den, daß Knall unb Fall eins fen, und fih wohl gar bemühen, 
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eines Hafens in Wranfreid, ober etiva zum menigften einer 
Inſel im Kranzöfiihen Meer, als Belle: Séle oder dergleichen 
burd) Prodition ober Ueberfall zu bemäidtigen, Frankreich ei- 
nen Dorn in den Fuß ſtechen, peregrinantia per orbem 
consilia domum ju revociren, bem, ber nur Andere freden 
will, zu Haus aud eine Furcht einzujagen, und hoc ulcere 
intestino, dazu ftets mehr böfe Humores, das ift, 9Ralcon- 
tenten im Land fließen würden, zu fhaffen zu machen. Wie⸗ 
wohl e$ fcheint, surdas ad fortia utcunque necessaria. consi- 
Jia Hollandorum aures esse, indem fie aud) ihrer Republik 
Form entfhuldiget; fie wollten gern Kranfreid anderswo 
Feinde erweden, und rubig zufchen, mögen fid) aber hüthen, 
baf fie nidt mit eben dem Strid gefangen werden und Die 
Gunetation zu fpät bereuen. Denn jedermann auf fie fichet 
. und fie anfangen läffet, weil man weiß, daß fie einen Puf 
ausftehen können. 
56. 

Hingegen gebet Frankreich mit chen der Kunft und viel: 
leicht beffer umb, und gedenfet, mit ibnen durch Andere zu 
Ériegen, und die Polzen zu dreben, fo diefe verſchießen follen. 
Denn dadurd matter er fie ab, wie ein wildes Thier, parauf 
man viele Éleine Stäuber betet, fiehet ruhig zu, und tbut 
alles, was cin Feind tbun fann, mit allen feinen Kräften, 
die er Andern [eibet, und leidet, nod) fürchtet nichts dagegen. 
Unterdeffen gewinnet er Zeit, feine Seemadt vollends zu per: 
fectionniren, und endlich, wie cin Ságer mit bem Schweinfpieß, 
dem Wildpret den Garaus zu geben. Daß diefes Wranfreid) 
müglid, ift Far, bag er diefen feinen Nugen febe, ift ver: 
mutblih, und erfcheinet aud) baber, daf man vernimmt, als 
ob der König gegen den Hollindifhen Ambaffadeur wegen 
ber Belaftung der Waaren aller Billigkeit fid zu bezeugen 
erboten; welches nichts als ein Aufenthalt ift, ber. den Hol: 
Ländern felbft in der That am ſchädlichſten. 
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57. | 

Diejenigen . nun, (o Sranfreid) an Holland begen fann, 
find Gó[n, daran Bayern bünget, Brandenburg, Braunſchweig, 
Münfter, dazu fíd mobi, dafern Feine andere Gbarte gegen 
Schweden gemenget wird, oder bod) zum wenigften beide Wolf: 
fen gegen Holland und Schweden nidt zugleih ausbrechen, 
Dennemark fügen kann. Göln fodert fein Rheinbergen wies 
ber, Maftriht zu gefhmwergen; Brandenburg fein Gmmerid) 
unb Wefel; Braunſchweig ftelle id) dahin, ob e$ nicht vielleicht 
fonften biégouftirt. Münfter wird nie einige Gelegenheit ver: 
ftumen, dieſen fo ungleihen, unangenchmen Nachbarn zu 
fhaden. Durch folde Allianz verbindet fih Wranfreid) bie, 
fo fein an meiften entbehren fónnen; — satisfacit; Statibus 
maxime considerabilibus; (djabet ben Holländern, offenbirt 
England nicht, unb, weldhes das Größte, wird baburd) mehr unb 
mehr der Allianz und Sactionen im Reid) Haupt und Meifter. 
Diefe Gonjunctur num, barcin Neuburg leicht zu ziehen, wo 
er anders gezogen werden darf, dürfte eine fchöne Kette geben, 
den Nieder-Rheinftrom zu (dicen, unb den Teutfhland fo 
nütz⸗, als Frankreich (doibliden Vorſchlag der Holländer, die 
Cenjumtíon der teutfhen Wein und Brantewein, fo am 
Steder, Mayn, Rhein und Mofel überflüffig wachfen (denn 
nidt nur von Haupt: fondern aud) gemeinen Sriufmeinen 
bie Nede) in Holland und andern nordifhen Orten durd) 
Verminderung der Zölle zu vermehren, aunidt zu machen. 
An beffen Wichtigkeit und Gonfequengen man vielleicht mehr 
zu Paris, als zu Heidelberg, Maynz und Coblenz benfct. 

58. 

Damit fíd) aber Alles fein ſäuberlich ſchicke, giebt bie 
jegige Cölniſche Disputation eine ſchöne Gelegenheit. Denn 
dieweil die Stadt ſtark fortificiret, der Churfürft aber, er wolle 
denn insfünftige allen feinen Korderungen renuneiren, dazu 
nidt still figen fann; als bat er feiner Meynung ein gnug- 
fames Zeichen burd) die neuliche, ſcharfe Proteftation geben, 
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welche, ba man feinen Hinterhalt wüßte, unb nichts dagegen 
fürguncbmen fid getrauete, mehr ſchädlich als nüglid) gervelen, 
indem die Stadt nur eifriger gemadt, ihr angefangenes Werk 
zu vollführen, aud) gemeiniglid) Drohungen ohne Kräfte mehr 
bindern, als frudten. Dazu komt, daß man lange Zeit mit 
dem Werk (don (danger gangen; daß fit Chur-Cöln famt 
dem Bifhof von Straßburg und feinem Bruder der Sad 
eiferig annimmt, und bei gegenwärtiger Verbündnüß zweifels: 
ohne feines Nugens wegen gleihfam bas Ruder fübret, oder 
doch, wo nicht Directoris zum tvenigften instigatoris parles 
vertritt; daß überdieß in ber Nähe franzöfifhe Völker cin: 
quartieret, umb alsbald, ehe es nod) recht Wrüb(ing worden, 
fertig zu feun, fid, ebe mans verfiehet, mit den Güln: und 
Münfterfhen, die theils in Bereitfchaft feyn (mie man demn 
viel fpargiret bat, ale o6 Münfter scilicet. feine bem Kayfer 
überlaffen merde) theifs alsdann feyn werden, zu conjugiren, 
und allen holländiſchen Sueeurs, ja Garnifon den Paf zu 
verlegen. Alsdann dürften wohl aud) bie in Lotbringen lie: 
genden. Völker fib moviren, Stüde, Munition und andere 
Nothdurft von Brifad unb Philippsburg uns vor ber Nafe 
berabgefübrt werden, wenn Holland fid brein mengen würde, 
Brandenburg und Münfter zufullen, und mad) eroberter 
Stadt, mit Chur-Cöln, conjunelim scilicet, auf franzoͤſiſche 
Koften gegen fie agiren, und das Shrige wiederhaben wollen. 
Und wer weiß, mas auf folden Wall von England zu gemar: 
ten feyn würde, fonberlid) da Dennemarf, Brandenburg und 
Lüneburg Schweden anfallen, der eine nad) Schonen, der am 
bre nach Pommern, der dritte nad) Bremen greifen (wiewohl 
id glaube, daß man franzöfifcherfeits dem Haufe Branden: 
burg einen fo großen Zuwachs nicht: febr gönnen würde; 
man weiß aber aud, bafi es nicht ftrads erhalten feyn würde) 
Holland, fid) ebenmäßig drein mengen, und alfo zu Wafler 
und Land zu tbun befommen folfte. Occasio faeit non 50- 
lum furem, sed et hostem. Denn man ungern unteríafíet, 
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nad ber Decafion zu greifen, die man vor vier Jahren, aber 
vergebens, gewündſchet. Unterdeffen dürfte die Stadt Braun: 
ſchweig ibrer Schwefter Cöln auf Fuß folgen, andere Städte 
dergleichen erfahren, der Reichstag, der Chur Bayern ohnedas 
zu lang wird, geendiget werden; alsdann Regenspurg fid) 
aud) bequemen; in Holland, bei abgefdnittener Nahrung, fid 
Alles zu Revolten disponiren, und alébann der Ober: Jüger: 
meifter, bas iff, der König in Frankreich dazu fommen, und 
den legten Sang geben; unb wenn denn nun Holland unters 
Sod) gebradt wäre, das Arbitrium rerum, mit oder ohne 
Kayſerthum, völlig erhalten: was unterdefien mit Defterreid 
und Spanien fíd ereigen möchte, zu gefchweigen. 
59. | 

Et haec est imoginaria quidem, aliquatenus tamen 
vera, magnam certe partem verisimilis linea. consiliorum 
Gallicorum. Fragts fihs nun endlih, was Kayſer, Reid) 
unb. Reichsliebende Stände bagegen zu tium. Welches bier 
kürzlich zu durdlaufen, dieweil faft Alles ſowohl im vorigen 
Theil, als jegigen Anhang weitläuftig ausgeführet, und alfo 
von bar der Beweis zu nehmen; fo müßte man dem am 
meiften preffirenden Symptomati, das ift, dem Gólnifden Un: 
weſen, zum erften vorfommen. Wiewohl, das Lothringifche 
Werk ift aud) eine Hauptfach und von fonderlicher Confequens, 
wie aud) im erften Theil des Bedenkens fchon längft erwähnet; 
gleihwohl an Reftitution, wie vor diefen, bod) an den nids 
ften Œuccefforem, weil man diefem nichts mehr trauen will, 
nicht ju zweifeln; ob man auch diefen aufer Zweifel, wie feis 
nen Vorfahr, alfo binden wird, daß man fid) nichts von ibm 
zu befahren babe, zumal aud), daß ein von Weftungen ent: 
blößers Land, ibn, wo er anders denfet, was zu feinen Frieden 
dienet, eine Zeitweil ein ſolches ohnedas (don lehren wird. 
Saber aud) Sapferlid)e Majeftät und das Reid des Lotbrin: 
gifden Wefen ebenfo ftark fi anzunchmen nicht Urſach haben, 
fondern ein folder Nahdrud und Zelus zu einer mehr 
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proportionirten Cad) und beffern Zeit, ba das Reid ein ido- 
neum corpus feiner virium. fat, gefparet werden fann. 
Denn Wranfreid, was e8 wegen. Lothringen thun will, bod 
aud) ohne unfer Sureben thun wird. Dieweil weder unfre 
minae einen Mächtigen und Tapfern fdreden, nod) unfre 
gute Wort und Beredfamkeit einen Verſtändigen von fci: 
nen, einmal gefaßten Zweck und Intereſſe verleiten wird. Ja 
e$ ift zu beforgen, je bürter man drauf bringe, je weniger 
werde man ausridten. Denn ein Herr, fo ein großes Stüd 
feines Intereffe aus dem puncto honoris madt, aud) nicht 
tbut, was er in Guten gethan hätte, wenn es den Schein 
einiger Nöthigung bat, welcher aber bei einer ftarfen Interpo⸗ 
fition des Reihe nicht "wohl zu vermeiden. Derowegen, mo 
Prinz Carl vor fid auf fóniglide Parole. nad) Paris gienge, 
dürfte er nicht allein avantageufere Conditiones herausbringen, 
fondern das Reid aud) erbic(te feine Jura und Stefpect, unb 
fónnte ibm feine Cooperation zu einigen duris conditionibus 
et forte jura imperii imminentibus, bie bod) nicht ausbleiben, 
über lang ober kurz imputiret werden. 

Daß aber bie Eölnifhe Sade ein Großes nad) fid) sic: 
ben fónne, ift biernäidft ausgeführte. Müßte man deromwegen 
die Cölnifhe Sad aufm Reichetag vornehmen, und, mo mi: 
(id, dahin fleunigft bringen, daß die Stadt, als ein Fron⸗ 
tier: Dlag, vom Reid auf ihre Koften, da fie denn nomine- 
tenus Imperii, re ipsa der Stadt feun würde, ihrer Freiheit 
baburd) nichts ju befaden, bem Neid und der Stadt zugleih 
verpflichtete Garnifon einnehme. Sollte man aber merfen, 
bag ein folhes aufm Reichstag nicht ſchleunig durchzubringen, 
aud) der Ravfer vor fíd) allein (id) bedenken follte, müßte die 
Stadt ingeheim erinnert werden, nicht viel Cüremonias zu 
maden, fondern von den Holländern je cher, je beffer, ebe 
e$, wenn man nur ein wenig zu lang verzichet,. verboten 
. würde, gnugfame Völker: an und einnehmen, welches, da aud 
nidts tentirt werden follte, dennoch diefen großen Effect haben 
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würde, Daß bie Stadt mit Hilfe einer anfehnlihen Anzahl 
der Soldaten, ihre Werke befdofeunigen unb realiter ausma- 
den, ihre zu Rebellionen geneigte, ungezaͤumte Bürgerfchaft 
mit ein Paar nôtbigen Citadellen in Raum bringen, unb fid) 
diefen Winter gewißlid vor hundert Sabr entweder (haben 
oder zu Stu maden könnte. 

60. 

Ferner müßte — disponirt werden, Brandenburg, 
und, da auch dieſe etwas prätendiren, Braunſchweig mügliche 
Satisfaction zu geben, Brandenburg endlich ſeine Feſtungen, 
zum wenigſten zum Theil (umb ihn mit Zurückhaltung des 
Uebrigen ein wenig noch zu binden) zu reſtituiren, und alſo 
X tor diesmal das Ungewitter abzuwenden, unb die Uebrigen, 
als Cöln unb Münſter (ba vielleicht Go[n mit Lüneburg we⸗ 
gen Hildesheim, Münſter und Brandenburg wegen Hörter 
zuſammengeſetzet werden fónnten) zu enerviren. Könnte aud) 
ja, wo es ja nicht anders ſeyn könnte, und entweder Schwe⸗ 
den oder Holland Krieg haben müßte, der ganze Schwahl, 
als Dennemark, Brandenburg, Braunfhweig auf Schweden 
gewälzet werden, mire e$ weit beſſer ſowohl vor bas Reich, 
als alle dieſe Intereſſenten. Und weil ja Brandenburg und 
Braunſchweig nicht zugleich mit Schweden anbinden, und doch 
auch Holland zu ſchaffen geben können, ſo wäre dieſes endlich 
das letzte und, in casu necessilalis, vielleicht beſte Tempera⸗ 
ment, fo aber Frankreich, als welches lieber Holland angegrif⸗ 
fen hätte, eben nicht ſo gar angenehm ſeyn dürfte. Denn 
ſich Frankreich von Schweden, geſtalten Sachen nach, ohnedas 
nicht zuviel befahret. Noch beſſer wäre es aber, wenn beides 
zu vermeiden, und, ohne Krieg mit Schweden, Holland durch 
Beilegung ber Cölnifhen Sade unb ander mit ihren Nad- 
barn babenden Srrungen, unberubigt bleiben fónnte. 

61. 

Wire nun diefes zumege gebracht, Cöln errettet, Holland 

befreiet, und die Charte. vermengt, bann wäre das Nächte 
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unferfeits, daß wir Holland, unb, mo müglid, England, y 
einer unverfebenen Nuptur mit Wranfreid) disponirten; und 
ihnen demonftrirten, daß umferfeits gegenwärtig unmüglid, 
ja mehr ſchädlich, als nüslich, fid) zu mobiren, daß Frankreich 
nidt uns, fondern fie meine, daß Wranfreid) wifle, daß wir 
ihm nidt entlaufen, wenn er fie unb die Commercien bat; 
daß er, je länger fie warten, immer ftärfer und formidabelr 
werde, daß er gegen dreißig Orlogsſchiffe vor biefen, jego bu 
bert habe; daß folde unfre längſte aud) im obigen Bedenfn 
erwähnte Goujunctur, England felbft beftärfet, mafen bei dr 
jegigen Bropofition des Königs ans Parlament angemerkt, 
wasmaßen die franzöfifhe Seemacht jego dreimal ftürfer fen, di 
fie zeit Anfangs des legten englichen Krieges mit Holland gem: 
fen; daß er eigene militarifche und navalifhe Schulen halte, Mj 
e$ ibm an Berlag, Addreffe und höchſten Eifer, das ift, pr 
lentia, scientia et voluntate, nidt mangele; daß daran 
nothiwendig, wo mans nicht verftöret, der Effeet folgen mil; 
daß es cin vergeblid Werk feu, fid) mit einer ganzen Natın 
Incapacität zu einer gewiffen Entreprife, zu ſchmeicheln: fin 
li, daß Sranfreid) binnen zehn Jahren ihnen beiden get 
[id zu ftarf, und unfehlbar (audenter dico) überlegen fm 
werde, bdeffen -tentamenta imperfecta jego einer von jet 
vermutblih, beide gemiflid ruiniren Eönnen. Welches dem 
aud) wohl nicht anders ift, unb baber ihnen gründlid fi 
demonftriren läſſet; zu geſchweigen, daß, wie bereits untt 
fchiedlih) gemeldet, derjenige e$ allemal am beften bat, fo mu 
Andere attaquirt unb nichts dagegen fürdte. Er bat nidi 
allein mehr Herz und Courage, quia spem habet nullo me, 
nisi non lucrandi, mixtam, fondern aud) mehr Verſtand. 
Senn er die Mefure feiner Gonfíliorum vor fid) abnehmen 
darf, unb daher feine Schlüffe faffen, und bie allemabl nad 
feiner guten Gelegenheit erequiren kann; aud) alle die Kofte 
erfparet, bie man auf Defenfion menden muß, unb bod) nid 
weiß, ob, wie, mann unb wozu man fie-brauchen wird, weil 
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folhes von des, zu attaquiren alfegeit freie Sand Dabenben 
Nachbarn Einfällen bepenbiret, und baber oft vergebens, und 
an unredten Drten gebrandet wird. Dabingegen ein allzeit 
Attaquirender und nidts Würdtenber nichts, das er nicht 
felbít wolle, und be(fen Gebrauch nicht in feiner freien Hand 
ftehet, anwendet: Diefen Bortheil nun, den Franfreid so- 
cordia nostra, vor allen andern Potentaten jeso bat, muß 
man ibm nicht gönnen, fondern durd einen unvorgefebenen 


Augriff unb: umverbofften Streid den Compaß etwas verrüden, 


unb feiner Confiliorum aud) ein wenig, wie andern. Leuten 
gefbidt, ungewig macden. 
62. 
Gapiren fie diefes, beide oder einer, breden mit Frank⸗ 
reid unverfehens, überrumpeln einen Sceplag, transfcriren 


. baburd) sedem belli in fein Fand, und bringen gewiffe inner: 


lite Unruhe zumege, denn wird Sranfreid mie eine Schnede 
ibre Hörner einziehen, und in ihr Haus Friehen müſſen. 
Dann wird ganz Europa, als wenn ihnen eine £aft vom Halfe, 
refpiriren, für allen andern das Neid) spalium componenda- 
rum rerum haben. Und das wäre alfo die gewündfchte Zeit, 
bie im erften Theile defes Bedenkens mweitläuftig projectirte, 
teutfchgefinnte Allianz, inmittelft die weder per comitia, nod) 
per singulorum accessus ad triplum foedus....., ín bíefem 
Winter fertig werden fann, mit feines Menſchen Saloufie, 
beider Partbicen Approbation, öfterreihifchem und franzöfifhen 
Borfdub, einzugeben und unfer Schiff ins Trodne zu bringen. 
63. 

Wo ein folches ftabilirt, mo wir denn nidt mehr fo bij 
folut, als num feyn, wenn wir, plerisque nec sentientibus, 
zu einer richtigen form, consilio, aerario, milite, fommen: 
denn ift Zeit, ben verberbliden und enblid unfer Wohlfahrt 
letalen Mißbrauch abzufhaffen, baburd) alle Sabr zu wenig: 
ften das zehende Theil unferer Subftanz, ohne etwas, als 
Zumperei dagegen zu haben, in Sranfreid) gchet, abzuſchaffen. 
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Es bat ja fein Kürft nod) Herr, ber auch doppelt und breifad) 
frangófifd, einiges Sntere(fe, vielmehr aber untoicberbringliden 
Schaden dabei. Was hilft ibm, was er von Wranfreid) be: 
fommt, wenn er cs in etliben Jahren cum foenore wieder 
ſchicke? Denn feine Untertanen verarmen laſſen, ift (id) 
ſchaden. Wenns in Pleno gefhloffen und jeden Stand bei fei: 
. nen Pflichten injungirt wäre, dürfte mans feinem in part- 
cuları verdenfen. Man darf nicht fagen, es feo unmüglid. 
Nein! nein! die Erfahrung bat etlih mal gewiefen, daß 
nichts als Ernft und Nachdruck erfodert wird, aud) .invetera- 
tissima mala abjufhaffen. Man febe Nürnberg unb etlide 
wenige andere Städte an, ob nicht darin nod) die alten Grade 
ten gelten, der meifte Luxus befdnitten, uud daß ein foldes 
ein große Urfad) ihres annod dauernden lorirens ſey? Soll 
man die Handwerfsleute nicht mit Ayden unb Strafen zwin: 
gen können, gemiffe Sachen nicht zu verarbeiten? Soll einen 
jungen Menfchen, der ohne Erlaubniß in fremde Linder rei 
fen will, nicht fdreden, wenn er weiß, bag es ihm zu Haus 
die Verlierung feiner Beförderung, feinen Eltern, Sreunden, 
9Bermunben, da fie cooperiren, annoch Geldftrafe foftet? Ge 
wiflid, mancher wird Gott danken, einer fo koſtbaren Necek 
fität überhoben zu fern. Es wird bod) bei uns an Schulen 
der Politeffe nidt mangeln, und, was nicht ift, anzuftellen 
feyn. Was Commercien betrift, fónnten fie burd) 9Reftabili: 
rung ber Hanfeftüdte wieder aufgeridtet, den Manufacturen, 
den mediterraneis civitatibus anbeim gegeben werden. Robe 
Waaren bei uns fauber gnugfam zu verarbeiten, nöthige Ma 
nufacturen zu introdueiren, werden fid Köpfe unb Künftler 
genugfam finden, denen man mit Smpoften auf fremde helfen 
muß. Und würde uns 9yranfreid) und Holland einen (led: 
ten Poffen thun, wenn fie wiederumb Impoſten auf unfre 
Waaren fhlügen, die fie entweder ohnedas liegen [affen, oder 
deren nicht entbehren fónnen, und wäre gut, daß fie theild 
robe Waaren liegen, unb unfre Leute felbft verarbeiten und 
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verführen liegen. — Gnbfid) würden wir mit Wein unb Bran: 
tewein großentheils ganz England, Holland unb Norden ver: 
feben, und damit ranfreid mehr Schaden tbun, als wenn 
wir ihm zehn Armeen ruiniret hätten. 

Nun cé lieget nur am Wollen; bod) nicht nur Eines, 
aud) nicht Aller, fondern Vieler, welchen anheim zu geben, 
ob fie lieber einander nachgeben und sufammentreten, oder, 
separalis consiliis, alle einzeln drauf gehen, unb fid) ihrer 
Caprice oder eingebildeten Sntereffe, oder verderbliden Cunc⸗ 
tation oder unnôtbigen albernen guru (daraus lächerliche 
Mendacitit und Smplorirung der Liberalität deffen folget, der 
uns nur batumb gicbt, daß cr uns bei der Bettelung und 
Armuth erhalte, und allefamt uns ein Stüdden von dem 
Unfrigen unb Brofamen von dem Brot, fo’ er uns Blinden 
bod) vom Maule meggenommen, zurüdzugeben babe) mit emi: 
ger Schande und VBerfluhung der Pofterität aufopfern wollen. 
Gott, in beffen Hand das Wollen und das Bollbringen, das 
ift, fowohl Intentiones als Succeſſus der Menſchen, wird 
nichts befto minder Alles alfo febren, daß e$ bod), nad) vor: 
gebender Beftrafung der Œurbatoren und Hinderer gemeinen 
Beftens, einen fo geredten Ausgang baben wird, als feiner 
Majeftät und unerforfhlihen Weisheit gemäß if. | 


Finis. 


Bedenfen 


weldergeftalt den Mängeln des Suftis: Wefens 
ın Theoria abzubelfen. 


iUi. febr das Juſtiz-Weſen, fomobl in Schulen als Gerid: 
ten, verwirret, ift nur allzuviel befannt, maßen man oftmals 
weder in Schulen, was Recht (eo, klärlich finden, nod in 
Gerichten darzu Fürzlih gelangen fann. Denn ofgmar in 
Schulen, was Juris, fleif: und weitläuftig genugſam dispu- 
tirt, und in Gerichten, was Wacti, gar bedadt: und [angíam 
unterjud)et wird: fo fann man bod) offmal weder in Schulen 
zu Crórterung der rage, ober transitu. ex facto ad jus, 
nod) im Gericht zur Entſcheidung des Proceffes, ober transitu 
juris in factum ober Grecution, daß, was Recht ift, aud) in 
der That wahr gemadt werde, bald und richtig fommen. 
Wiewohl nun einem Private von Art unb Weife ber 
Grecutionen wider thätlihe Halsitarrigfeit Vorſchläge zu tbun, 
keineswegen gebühret, weil foldhes nicht anders, als der punc- 
tus securitatis inlernae und Palladium eines Reichs if, 
daran der ganze Staat des Negiments banget; jedennod, 
weil ber Proceß nicht allein in der Erecution, fondern und 
guvôrberft in cognitione causae berubet, fo fónnen wohl, zu 
deren Kürze und Nichtigkeit zu gelangen, Bedenken gefteller 
werden, fo, obwohl nidt in höchſten Reichs: Judiciis, doch in 
Erblanden und Fürſtenthümern inter privatos zu practiciren. 
Wie denn Mittel vorhanden, zumege zu bringen, daß Fein 
Theil den slatum controversiae verwirren, fíd) verftoßen 
und feine eigene Präfidia vergeflen; den andern mit allerhand 
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Bortheilen bintergeben, auf das, was in am meiften drudet, 
nidt antworten, fondern es fein fäuberlidy übergehen, bencbeln 
oder faum obenbin berühren; hingegen das Seinige, ob cé 
fon oft abgelchnet, mit Verfhweigung der Antwort repeti: 
ren, eine Cade bundertmal vorbringen, und dadurd die 
Meta unendlih, die Sade bunfe(, den Richter müde machen, 
und viel anbrer Rünfte, fo geübte Advocaten wohl wiffen, fid) 
gebrauden Fünne: wie denn aud) Anftalten zu maden, daß 
nidt einmal in eines Unter:Ridters oder falſcher Zeugen | 
Stadt fep, das Wactum oder Jus zu verdreben, dem Kläger 
die Erlangung des Seinigen zu hemmen, bem Beflagten oder 
Snquifiten feine Unſchuld zu verdunfeln, und ihren Geiz oder 
Haß oder ander Paffionen auszuüben. Im melden Dingen 
die Subftanz des Proceffes und linterfucbung der Wahrheit 
beftehet, obwohl darauf weder die Gerichtsordnungen nod) Au: 
toren, fo von Einziehung ber Proceffe gefbrichen, fonberfid) 
Reflerion gémadyt, fondern in Grternis: Watalien, Wormalien 
unb Golennitäten fid mehrmals aufgehalten. Der verftändige 
Detavius Pifani aber, fo vor 9(nbern diefen Caden nadge: 
dacht, bat, nicht wie bie Proceffe zu erörtern, fondern wie fie 
aufzuheben unb zu verhüthen; nidt wie man damit fertig 
werden, fonbern iie man ihrer gar in der Welt burd) Auf: 
richtung guter Zucht unb Drdnung überhoben feyn Fönne, 
gelebret, weldes aber bieber nicht gebôret, nod) aud) fo leicht, 
als diefe gegenwärtig erwähnte Vorſchläge, ins Werk zu ride 
ten. Solches alles nun zu erklären, würde allhier zu weit: 
(&uftig fallen, deromegen id, was die Worm der Proceffe, 
Sactum, Gcridte und Prarin belanget, ausfege, und bei dem, 
was Privat: Vorfchläge mehr zuläffet, aud), ohne einige Xen: 
derungen und Gefege durch bloßen Privat: Fleiß zu verbeffern, - 
nebmlid quaestione juris und theoria, bleibe. 

Es ift bekannt, daß bie Römifchen, in Gorpore Surié 
begriffenen Rechte faft burd) ganz Europa, im Römifchen 
Reid aber durchgehends unftreitig, fofern ihnen nicht ausdrücklich 
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burd Statuta oder notorie burb Gewohnheiten | berogitt 
wird, gelten, unb in Geridten zu attendiren. Und daher 
zu Abbelfung ber Nehts- Mängel bei ihnen als Grund ber 
andern, ja als meift bedürfenden, der Anfang zu maden, das 
Uebrige aber einem jedem Drt in Particulari zu überlaffen. 

Sind bemnad) zwei Haupt Tugenden aller Gefege: Klar: 
- beit und Kürge; denn daß fie geredt und vernunftmäßig 
find, präfupponirt wird; wiewohl aud) oft beffer, unbillige, 
als ungemi(fe oder bunfe(e, das ift, in der That feine Rechte 
baben.. Diefe Tugenden nun beide mangeln ben Roͤmiſchen 
Gefegen nur allzuviel; denn wie vernunftmäßig fie aud) größ- 
tentheils, fo find fíe bed) durch ihre dunkele Weitläuftigkeit 
ein Dedmantel vieler Ungerechtigfeiten worden. 

Dunkel find fie bauptfüchlic daher, dieweil 1) die Com 
pilatores fie aus vieler, oft fiveitender oder zu unterfchiedenen 
Zeiten [ebenber, Kayſer Gonftitutionen zufammengetragen, und 
alfo unterfhiedene Principia und status reipublicae et jurium 
mutatorum dur einander gemenget. Und denn 2) weil fie 
felber von ihrem Srt, allda fie per antecedentia unb conse 
quentia erfläret worden, abgeriffen, unb in ein fremdes Zelt 
verfeget; wie denn oftmals die Erklärung des Edicli perpetui 
und anderer Gcfege ofne die Worte felbft, und alfo de 
Commentarius obne Tertu zu finden, daraus unzählige Ber: 
ftümpelungen, Verdrebungen und unredte Applicationen gefol: 
get; zu gefchweigen, bag bie Compilatores zu Zeiten gar den 
Mutorem, beffen fie fid) gebraudet, wegen alter rituum unb 
formularum nidt verfteben, unb wegen der notarum oder 
vielfältiger, damals gebräuchliher Abbreviaturen wohl nidt 
fefen fónnen. Und enblid 3) weil fie ihre Ercerpta in eine 
' fo. verwirrte Drbnung gebradt, daß, wenn aud) ein jeder Gert 
infonberbeit nod) fo Far wäre, bennod) übel draus zu kommen. 
Denn oft ftebet das Gefeg ba, be(fen Aenderung dort; ber 
Zert bier, die Erklärung dort; der Grund in bem legten, bie 
Gonfequenzen und Applieationes aber in den erften Büchern. 
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Weitläuftig find die Römiſche unb überbltebene Rechte 
(davon die Dbfeurität aud) unterhalten, vermebret, unb gleidy- 
fam unüberwindlih gemadt wird) bauptftblid aus folgenden 
Urfaden: 1) Daß eine Sade an unterfchiedenen Orten. viel: 
fültig wiederholet wird. 2) Daß unzählig viel darinne zu 
finden, fo gänzlich, theils burd) bie römifche, neuere, im Gor 
pore felbft befindliche Gefege aufgehoben, theils aud) 3) nun: 
mehr fish felbft aufheben, indem die Sache, davon fie reden, 
nidt in rerum natura ift, als 3. ®. eine Quantität von 
alten, nunmehr gänzlich verlofhenen Dffieiis, und viel anders 
Dinges mehr, fo nidt nur in gewiffen Büchern beifammen, 
fondern aud) im ganzen Corpore bid gefüet, welches mande 
mit Haaren, auf den beutigen Zuftand ziehen wollen. Da 
bod) foldes, wiewohl es billig. wegen des barinne berfürleuch- 
 tenben Berftandes, und oft mit Nugen nachthunlichen Abſe⸗ 
bens der Alten, erhalten wird, unb in Schulen und Biblio: 
thefen bleibt, bennod) aud) billig, zu mehrern Licht der 
Angebenden und Gebraud der Gerichte, von andern nüßlichen 
Stücen gefondert werden follte. 4) Daß nod viel mehr 
darinn, fo in der Wahrheit und eigentlich von der Sade zu 
reden, fein Gefeg ift, fondern daß theils eine unzählbare 
Menge burd) fapferfíde Refcripta ober Rechts: Gelehrter Re⸗ 
fponfa becibirter Particular⸗Fälle, deren bod) viel hundert 
oft, zufammen genemmen, mit wenig Worten gegeben, und 
in eine UniverfalzRegel, oder wahrhaftig Gefeg gebradt mer: 
den Fönnten, eingerüdet worden, ja das größte Theil machen. 
Welches alles zu Gefegen machen, nichts anders ift, als heut 
zu tage die Reichs-Abſchiede mit etlichen praejudiciis camera- 
libus vermehren, ober, um die Meden: und Buchhalterfunft 
zu. lehren, zehn Handelsbücher zufammendruden laffen mollen. 
Theils daß 5) ein nicht geringes Stüd in definitionibus, - 
divisionibus, etymologis, Discurfen, observationibus histo- 
ricis, criücis, unb scholasticis, nidt auf Art und Weife eis 
nes Geſetzgebers, fondern eines Profefforis, ber etwa einen 

17° 





260 





Traetat fhreibet, vergebret wird, welches zwar feinen Nuten. - 
bat; wenn man e$ aber vor ein Gejeg halten, ober mit den 
Geſetzen alfo vermifhen will, bag in einem Meer fo vieler 
Smpertinentien nur wenig wahre Gefege gleihfam (droimmen, - 
fo ift es nicht allein ungereimt, fonbern auch hoͤchſt ſchaͤdlich. 
Zu geſchweigen 6) wie oft Disputen, ja Antinomien fein über 
Dinge, fo fheinen ad quaestionem juris zu gehören; wenn 
man fie aber unterfucher bat, findet fih, daß nichts dahinter, 
fondern de nomine et formula Actionis aut Interdicti 
geftritten worden, und nichts befto minder beiderfeits einerley 
heraus Éommet. Zugefhweigen aud) 7) wie oft über eine 
gewiſſe Subtilität ober apicem juris heftig disputiret worden, 
bernad aber ſich befindet, daß ein ander Sctus uns aller 
Mühe überbebet, und bezeuget, aequitatis causa aliud. recep- 
tum esse. Zugefhweigen endlih, wie oft bie natürlichen 
Saden mit terminis und formulis Ictorum veterum, «ud 
Verwirrung des Gafus, unb Menge ber Circumftantien alfo 
verdunfelt ſeyn, daß man meinet, e$ ftede etwas Wichtiges 
und Schweres darunter, da bod) oft, menn mans mit Mühe 
auseinander gelefen, es ſich felbft verftehet, und ein verftändis 
ger Bauer, wenn mans ibm auf gut teutfch vorgeleget hätte, 
nicht anders gefproden baben würde. 

Diefen Mängeln nun gründlich abzuhelfen, kann man 
wohl fübnfid) fagen, daß bisher fid), fo viel befannt, Niemand 
ernſt- unb nachdrücklich unterfangen. Wir haben fo viel 
Methodos, unb ift bod) feiner, ber zumege bringe, baf ein 
jeder lex, Dropofition, Decifion, oder Gonfequens, unter ihren 
Grund unb Nation, daraus fie fließet, gebracht merde; ba 
bod) foldyes ber einige Weg, bie gleihfam Iururirende Strah⸗ 
len wie burd) ein Kern: Glas abzufchneiden, und den Kern 
rein zu befommen. Wir haben fo viel Gompenbia, und 
ift bod) Feines, das (id rüfmen und verfidern fónne, bier 
follte man des ganzen Corporis Kern alfo haben, dag man 
aufn Nothfall des übrigen Allen, als welches daraus fließet, 
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entbehren, unb, mas Quris, auf alle begebenbe Fälle, den 
gemeinen römifhen Rechten nad), beftändig antworten fónnc. 
Beſtehet bemnad) das ganze Werk fomobl in Ber: 
fertigung eines Ausbunds Furzer unb Flarer Redte, 
als in deren Suftification. | 

Der Ausbund römifcher Redte oder Elementa Juris 
Romani hodieque attendendi, brevis et certi fónnen befte- 
ben in einer einigen Zafel, etwa in Größe einer großen 
bolländifhen Landcharte, darinne alle Haupt: Regeln alfo be: 
griffen, daß aus deren Combination alle vorfallende Fragen 
entfdieben, unb aller Uctionen, Ereeptionen und replicarum 
Fundamenta, gleidfam als in einem Imitamine Edicti per- 
petui novi mit Fingern gejeiget werden fónnen, dergleichen 
nod) nie vorgenommen, vielweniger gefeben worden. 

Die Suftification folder Elementorum beftehet in den 
Worten der römifhen Gefege felbft, fo nad) foíden Elementis 
biéponirt, bierein eingetheilt, daraus dedueiret, und folde Har 
beftärfen. Und bat gmeen Gradus, nebmlid Nucleum legum 
und endlih ipsum Corpus Juris reconcinnatum. Beide 
begreifen die Worte der Gefege felbft in fid, jedoch mit dies — 
fem Unterfheid, bag der Nucleus ein Kompendium der Worte, 
bod) auf eine eigne, gar bequeme, nicht viel gebrauchte Weife, 
mit ben Worten felbft giebt, fein Wort darzu, nur davon 
tbut, unb, mit einem Wort, aus dem ganzen Gorpore nur 
dasjenige, fo wahrbaft, naturam legis und vim novi alicujus 
dispositivam bat, beraussiebet, unb foldes mit ber Tabula 
Elementorum zu deren Beftärfung confrontiret. Das Cor- 
pus Juris reconcinnatum aber nichts, weder von, nod) zu 
den Legibus thut, alle Worte haarklein behält, und alle Leges 
nicht allein nad) Drdnung der Gíementorum und des Nuclei 
austheilet, fondern aud), welches das Hauptſächlichſte, fie als 
Concluſiones unter ihre Prineipia, unb nebmlid jeden Legem 
oder nad Gelegenheit, Paragrapbum, unter feine Regulam 
in Tabula Elementorum positam, davon fie bepenbiret, 
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brínget, und beraus führer, alfo zugleid) rationem legis giebt, 
daraus denn deren Berftand und Erklärung Crtenfion unb 
Reſtriction in casu cessantis vel similis rationis flürlid) 
banget, und alfo. nidts, fo zu Berbefferung Römifcher Rede, 
(fo lange fie ungeänderr behalten werden follen) nótbig fer, 
unterlaflen wird. 

Diefes Alles nun ift theils unter Handen, theils geſche⸗ 
ben. Denn nachdem id von ben erften Jahren meines Gtubii 
Suribíci an, mit bergleiden umbgangen, und bernad zu 
Maynz Hermann Andreas Laffern, Eurfürftlihen Maynzi⸗ 
ſchen Hof⸗Rath und Hof: Gerichts: Affefforen, fo aud) derglei: 
en Gedanfen und Anftalt längft gehabt, angetroffen, Churf. 
Gnaben zu Mavns es aud) fíd) febr wohl gefallen (affen, und 
zu aller Beförderung unb Recommendation fid) gnábigft erbo: 
ten, fo ift die Sade angegriffen, unb wiewohl unter unzdhl: 
- baren Diverfionen und Oinbernuffen, dahin getrieben worden, 
dag nunmehr nicht allein die Tafel, fo den Kern in fid be: 
greift, größten Theils zu ihrer Bollfommenbeit, und da ftehet, 
ob fie wohl unter der Hand im Durdgeben aller Legum ſtets 
fupplirt, polirt und ausgebeffert wird, fondern aud) faft die 
Hälfte des mit Worten der Legum felbft gemachten Nuclei 
Legum ausgezogen, und fo viel endlid den legten Grad, 
oder corpus reconcinnatum, Yustheilung aller €egum, und 
Reduction zu ihren Quellen, daraus fie flicfen, das ift M 
den Regeln der Tafel, betrift, (derem eine oft mit wenig 
Worten fo viel fagt, als etíid) Hundert Leges, fo fie in fid 
begreift, und die nichts als etwa Subfumtiones ober von ibt 
bepenbitenbe casus particulares feynd) fo werden alle ſchwere 
und dunfele, dem Außerlihen Unfeben nad) Feine Rationes 
babenbe, und mit ben Fundamentis Juris ftreitende Leges, 
ín Durdgehung des ganzen Gorpori$, welde zu Formirung 
des Nuelei erfordert wird, aufs genaufte unterfucht, und wo 
míüglid auf einen rechten Berftand, und vernunftmäßige, ode! 
in ‚andern fundamentis legum Romanorum  gegrünèett 
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Station gcbradt. Wie man bann fübnlid) fagen fann, daf 
bereits etlide hundert ſchwere Tertus, deren Grflärung man 
nidt gnugfam bei andern gefunden, eraminirt, unb auf ge: 
dadte Maße abgefertiget worden, daß alfo mit den übrigen, 
bey ber Gintbeilung unb bem SRatíonali aller Legum, faft 
feine Difficultät übrig bleiben wird. 


Leibnitz an Otto von Guerife. 
(Ein 9(uégug. ) 
SRapmy 1671. 


Wenn m. 9. $. nichts anders jemals erfunden oder entbedet 
hätte, als die Kugel von wunderliher Wirfung zu Erleich 
terung menfblider Wiffenfchaften, unb die Ausfhöpfung der 
Luft zu Vermehrung menfchliher Kräfte, hätte Dderfelbe das 
menfchliche Geſchlecht fi) gnugfam verbunden. Und mer and 
in einem oder andern etwa von den daraus formirten Sp 
thefibus ober Theoriis abweichen würde, wird bennod), mem 
er anders eine Ader ber Billigkeit in fid) bat, der Crperimenta 
(melde fo befhaffen find, daß fie nicht von ungefähr, fondern 
burd) reifes Nadfinnen gefunden) bobe a befennen 
müſſen. 

Sonſten meines hochgeehrten Herrn —— betreffend, 
iſt allerdings zu billigen, daß derſelbe die Sonn im Mittel 
. punfte ftellet, und von der Bewegung um ihren eigenen, à. i. 
den allgemeinen Mittelpunet diefer Planetenwelt (magni orbis) 
die Bewegung der Planeten berführet; daß derfelbe ferner 
dazuthut, je größer der Planet, fe mehr feo er von der Sonne 
entfernet blieben; und je weiter er fíd) von der Sonne ent: 


fernet, je Tangfamer fen die Bewegung, unb in defto laͤngerer 


Zeit vollende er feinen Lauf; daß aud) die Sonne und Pla: 
neten gleihfam mit einem allgemeinen Band, melder die 
Kräfte von einem auf den andern trägt, an einander geban: 
get, unb dadurd gleihfam an einander, mie weit fie auch 
entfernt, ſtoßen; welches mein H. H. spatium, id aber aethe- 
rem, Andere fonft nad) Gelegenheit nennen. — — 








Leibnig an den Der;og von Hannover, 
Johaun Friedrich. 


Durblaudtigfter Herzog, 
Gnábigfler Fürft und Herr. 


Nachdem ich von dem Herrn Baron von Boineburg, als 
meinen ſonderbaren Förderer verſtanden, daß Em. Hochfürſt⸗ 
liche Durchlaucht Dero mir ehemalen erzeigte hohe Gnade 
annoch continuiren, als habe meiner unterthänigſten Schul⸗ 
digkeit zu ſeyn erachtet, bei dieſer Gelegenheit zu bezeugen, 
wie ſehr ein ſo unverdientes Glück mich vergnüge, und was 
es mir doch auch hingegen für Unruhe erwecke, ſo lange 
ich nicht in der That erweiſen kann die unterthänigſte Devo⸗ 
tion, ſo zu Ew. Hochfürſtlichen Durchlaucht ich ſchuldigſter⸗ 
maßen trage. 

Ew. Hochfürſtliche Durchlaucht — fonften fid gni: 
digft zu erinnern, was einsmals von vorbabender Rationali 
Jurisprudentia id unterthänigft berichtet, und wmelchergeftalt 
id mid) getrane, folde in dergeftalt wenige flare, und bis- 
bero faft unberührte Regeln zu bringen, daß, wer biefelben 
fi eingebildet, ober gleichſam in einer Tafel vor ſich hat, 
daraus alles, was nicht allein in römifhen Rechten vernunft⸗ 
mäßig, erörtert, fondern aud) jemals fid) zutragen und geſtrit⸗ 
ten werden fann, leicht unb gründlich entfheiden fónne. Wie 
aud im Procef folde neue Bortbeile anzugeben, daß man 
zu aller, Bedrängten Wohlfahrt, zu Erhaltung der Juſtiz, zu 
Abwendung des Ruins vieler Familien, mit einer fo viel 
müglich fihern Gefchwindigkeit zur Wahrheit kommen Eönne. 
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Gleidivie id nun darin Gottlob nicht wenig Kortgang 
gehabt unb ziemlih auf den Grund fommen zu feyn verboffe, 
fo werde bod) burd) die rômifhen Rechte fehr aufgehalten; 
dieweil alle Leges des ganzen Corporis Juris, gegen folde 
vernunftmäßige Gründe natürliden Rechts gehalten, in folde 
emgetbeilt, unb alfo in eine natürlide Ordnung bradt, aud 
entweder, ba fie e$ leiden, darauf geführt unb demonftrirt, 
oder aber, ba fie folhen zumider, ober bod zum wenigften 
etwas Willkührliches , aus bloßen Willen des Geſetzgebers 
Herrührendes, dazu thun, aud) folbes angezeigt; unb Die 
fhledterdings civile rômifde Rechte, mwelde in Europa fo 
allgemein worden, daß man faft allemal und überall aufn 
Fall ftillfhweigender Gewohnheiten und Landes: Drbnungen, 
dahin feine Sufludt nimbt, ebenmäßig in einen Eurzen, alles 
in fi) begreifenden unb zu Cntfdeibung der jemals vorfom- 
menden Caden guugfamen Kern gleihfam zufammengepreflet 
werden follen. | 

Sod) hoffe, e$ werde vielleicht ber Mugen einbringen, 
was die angfamfeit gefhadet. Denn weil mid) die Begierde, 
fo id von Jugend auf gehabt, in diefen Saden auf einen 
beftändigen Grund zu fommen, getrieben, weiter zu geben, 
unb die Natur des Gemüths, der Gebanfen unb Uffec: 
ten zu unterfuchen, babe ich mit Suchen allezeit neue Materie, 
zu fuden, funben, und nicht gerubet, bis ich zu ben legten, 
urjprüngliden Gründen fommen, fo in der von Größe, Fi: 
gur und Bewegung bandelnde Kunft, das ift, in der Ma: 
thefi und Phyfica fi befunden. 

Diefe Arbeit ift aud) an fid) felbften nicht unmüglid 
gemefen: denn ín biefen Wiſſenſchaften felbft id eines unb 
das andere entdedet, fo bisher nicht in Acht genommen. Ich 
babe gewiefen, was die wahre Urfade in den Dingen fer, 
warumme das eine leicht zu trennen, das ander aber aus feft 
zufammenbaltenden Stüden beftehet: fo id einer innerliden 
fubtilen Bewegung, und das Corpus gleihfam mölbenden 
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Circulation um ein Centrum proprium zuſchreibe, vermittelft 
deren jedes Theil auf feinen Nachbar bringet. Sch babe eine 
Hypotheſin formirt, und gewiefen, daß ein einiger, von nie: 
manb' verneinliher Univerſal-Motus und Circulation (alle 
24 Stunden) des Lihts um unfre Erdfugel, fo Fein Tycho⸗ 
nicus nod) Copernicanué verwerfen fann, es ftehe gleid oder 
gehe die Erde, faft aller munberfiden Cffecten der Natur 
Urfad fey. Nemlich, ich feße, daß die ftarfe Bewegung, fo _ 
das Licht, oder der fubtile, mit bem idt oder Sonnen fid 
bewegende, alles durbbringende Aether (welcher von der Luft 
unterfchieden, weil foldye ſchwer; er aber, als ein Kind ber 
Sonnen, nidt; fondern mit feiner Beivegung eine Hrfache 
aller Schwere) täglih um die Erde tfut, eine Urfade fen 
Gravitatis, Elaterii et Verticitatis, oder des Gewichts, ber 
Weber und des Gompaffes. Das ift: 

4) Warum die Dinge, fo man ſchwer nennet, zu Boden 
fallen? 

2) Warum gewiſſe gefpannte oder gepreffeie Dinge, 
als gefpannte Bogen, Yedern in Uhren, die gepreßte Luft in 
ben Windbüchſen u. f. m. mit folder Gewalt, fo bald fie 
befreiet, fid in vorigen Stand ftellen? 

3) Warum der Magnet und andere Cörper (bod nicht 
alle in gleiher Bollfommenbeit), menn fie fih frei beivegen 
Éónnen, ihre Ende nicht jmijden Dften unb Weften, oder 
anders, fondern zwifchen Nord und Süden ftelfen? Welches 
alles breies aus diefer Bewegung des Lichts ganz Far fid) 
ereignet. Denn diefe Alles durchgehende, wohl 5400. Meilen 
Laufende Berticitation bemübet fih, alles, was bid und 
grob, fo deswegen .die fubtile Bewegung verhindert und tut- 
birt, entweder zu zerftreuen, fo viel fie fann, und das tbut 
fie allen nur frífd) gefpannten Sachen, melde fie wieder in 
ihren vorigen Stand, fobald fie erlaffen, reftituirt. Wenn fie 
fie aber gar nicht, oder nicht weit zerftreuen fann, dieweil fie 
vor langer Zeit burd) ihren eignen motum intestinum gnugfant 
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befeftiget unb gleidfam gewölbet, oder bod) von folden Din: 
gen gufammengebalten werden: ftößet fie foldye zu Boden, 
das ift, näher zum Gentro, allo, wie allezeit, bie Bewegung 
ſchwaͤcher, und baber die Verhinderung che vertragen werden 
fann und muß. Wenn etwas frei ftebet, das fid) wenden 
fann, wie es will, als eine Magnet: Nadel, fo fann es fid) 
nicht wohl zwiſchen Dften und Weften, e$ fey gleid ober 
fehräg, feßen; denn es. fih baburd bem torrenti aetheris 
moti, fo von Often gegen Weften gebet, entgegen fielen 
würde; fondern es ridtet fíd nad) viclen Wankeln endlid 
(die wenige Declination, deren Urfache man nod) nidt gnug- 
fam weiß, vielleiht aber aus biejer Hypotheſi mit ber Zeit 
zu finden, ausgenommen) zwifdhen Nord und Süden. Daß 
alfo aus biefer einigen Bewegung des Lichts mn bie Erde 
1) Gewidt, 2) Weber, 3) Gompaf entitehen. Aus wel: 
en dreien alle andere, ſowohl natürlide, als Éimftlide Uhren 
unb Mafchinen, entfpringen. Und infonderbeit von dem 
Principio der gefpannten Weber aud) aller Streit zwiſchen 
Waſſer und Keuer, Schwefel und Salpeter, unb, mie es die 
Comici nennen, Acido und Alcali, und folglié alle Solutio- 
nes, Präcipitationes, Wermentationes, Neactiones, die bod) fo 
vielfältig und unendbar feynd, ihren Urfprung nehmen. Denn 
als id lange Zeit ben Urſachen ſolchen Streits nadgedadit, 
bab id endlich befunden, daß allemal deren eines zu febr 
erfhöpft, bas andere zu voll gepreffet feyn müſſe. 

Um befferer Erklärung wollen wir feßen, das eine, fo 
erfhöpft, fey wie ein Recipient, daraus der berühmte Gueride 
zu Magdeburg die grobe Luft gepumpet, unb der, fobald er 
eröffnet, folde mit unglaublider Gewalt wieder in fid) fdoludt; 
das andere, fo vollgepreffet, fey mie eine SGinbbüd fe, ba 
die Luft bineingepreffet. Gefegt nun, daß beide, fowohl ber 
Stecipient, als Windbüchfe von Glas wären, und deren ein 
ganzer Korb voll burd einander gefchüttet würden, daß fie 
breden müßten, (o. fann man fich Teiche einbilden, was für 
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ein Tumult  entftehen, das eine von fid) ftoßen, das andere 
in fid fehluden, Wind, Braufen, Nebel, und burd) ftarfe 
Bewegung endlich Hige fid) ereignen würde. Solde unfict:’ 
bare, ſowohl erfchöpfte, als zu febr vollgeprefte, burd) einan: 
der gefdüttete, fpringende, gläferne Bullas muß man fid ein: 
bilden, wenn ber neue Wein und andere Liquores fermentiren, 
wenn Waſſer und Feuer, Schwefel unb Salpeter, Bitriol 
unb Weinftein, Scheidewaſſer und Spiritus Vini, Salz unb 
Silber, Cffig und Krebsaugen, Suder ‘und gewiſſes Sauer: 
waffer u. f. m. mit einander fireiten; wenn Wein und ander 
Liquores, fo der innerliden Widerwärtigfeit nod) nicht befreiet, _ 
indem bie im Wege ftebenbe Waffe fallen, durd innerlichen 
Streit fermentiren; wenn Scheidewaſſer das Silber, Aqua 
Regis das Gold, Mercurius beide, Magnet das Eiſen, trockene 
Erde das Waſſer, der Rauch das Feuer, an ſich zeucht oder 
in ſich ſchluckt. Ja es folgt daraus, ſo von nicht weniger 
Importanz in re medica, daß erſchöpfte durch gepreßte, und 
hinwiederum gepreſſete durch erſchöpfte Dinge, bod) fo einan⸗ 
der proportionirt, tmb alſo contraria contrariis substantia, 
similia similibus gradu, curirt werden müſſen. Welches alles 
weitläuftiger, doch etwas dunkel (dieweil es an ſich ſelbſt 
kurz, und an diejenigen geſchrieben, ſo mit ſolchen Speculatio⸗ 
nen heutiger Philoſophie umgehen) in beigefügten beiden 
Tractätlein, deren eines ich Theoriam motus abstraeti oder 
Rationes motuum universales sensu et phaenomenis inde- 
pedentes; das andere "Theoriam motus concreti oder Hy- 
pothesin Physicam Novam nenne, ausgeführet; davon ich 
jenes der Königlihen Gnglifden Societät zugefchrieben, unb 
beide Cm. Hodfürftlihen Durchlaucht unterthänigft biebei sue 
zuſchicken, mir wegen Dero weltbefannten Gültigfeit bie 
Rübnbeit nehme: gefammt einem vor etliden Jahren von mir 
zwar ausm Gtegreif und auf ber Reife aufgefegten Tractät⸗ 
lein, fo id Methodum novam docendae discendaeque ju- 
risprudentiae genennet, weldes aber gleihwohl unter(djiebenen 
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gelebrten Leuten nicht unangenehm gewefen, fo gar, daß aud) 
ein gelehrter Sctus zu Roſtock für fid) e$ durdgangen, aud 
Notas und gar einen accuraten Sndicem, als müg(id, darüber 
gemadt. Maßen mir das Mstum nad) feinem obe zuge 
ſchicket worden. | 

Sonſten babe untertbänigft beigefüget einen kurzen ge- 
ſchriebenen Discurs, den id einsmals auf Begehren aufgefest, 
de vsu et necessitate demonstrationum immortalitatis ani- 
mae; barinnen id eines oder das andere de demonstratio- 
nibus meis circa naturam Dei et Mentis gedende; obgleich 
ſolche Demonftrationes felbft, wegen ihrer unjertrennlidyen 
Kette, damit fie einander nidt allein beftärfen, fondern aud) 
- erläutern, ertracts= oder ſtückweiſe verfiänblid beizufügen, uns 
müglid gemefen. Denn aud) meine Demonftrationen gegrün: 
bet ſeyn auf ber ſchweren Doctrina. de puncto instanti, 
indivisibilibus; conatu. Denn gleidivie actiones corporum 
befteben in motu, fo befteben actiones mentium in conatu 
seu motu, ut sic dicam, minimo vel puncto. Dieweil 
aud) mens felbft eigent(íd) in puncto tantum spatii beftebet, 
hingegen ein Corpus einen Plag einnimmt. Welches id, 
nur populariter davon zu reden, daher Élärlid bemeife, dieweil 
das Gemüthe (eon muß in loco concursus aller Bewegungen, 
bie von den Objectis uns imprimirt werden. Denn wenn 
id) Schließen will, daß ein mir vorgegeben Corpus Gold fer; 
fo nehme id zufammen feinen Glanz, Klang und Gewicht, 
unb fchließe daraus, daß es Gold fer. Muß alfo bas Ge: 
müth an einem Srt feyn, da alle diefe Linien (visus, auditus, 
tactus) jufammen fommen, unb aljo in einen Punc. Geben 
wir dem Gemüth einen größeren Plag, als einen Punct, fo 
if'$ (don ein Körper unb bat partes extra partes, ift daher 
fid nicht felbft intime praesens, unb fann alfo aud) nicht 
auf alle feine Stüde unb Actiones reflectiren, darin bed) bie 
Shen; gleihfam des Gemüths beſtehet. Gefegt num bas 
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Gemüth beftehe in einem 9punct, fo ift es ungertheilig unb 
unjerſtoͤrlich. 

Aus welchen unb andern dazu genommenen Fundamenten 
id viel munberíidé Sings von Cigenfhaft ber menſchlichen 
Seele, und inégemein aller verftändigen Gemüther bewiefen, 
daran wohl bisher Niemand gedacht; obgleid der Religion, 
der göttlihen Providenz, der Unfterblichfeit unfrer Seelen unb 
vielen hohen Mufterien (als der Gerechtigkeit der Prübdeftinas 
tion und Gegenwart im Sucrament) Müglichfeit auf ganz 
niemals gefehene Manier daraus fließet: welches alles id 
cinsmals, will® Gott, fo Élar, als etwas feun Fann, zu maden 
und damit bei allen verftändigen, ben iso eingeriffenen Atheis: 
mus baffenben, und um die Civigfeit fi befümmernden Men: 
fchen, einigen Dank zu verdienen hoffe. 

Ich babe auf Erinnern $. Barons von Boineburg, 
welcher zu verfteben gegeben, daß ein ſolches Gm. Hochfürſt⸗ 
lichen Durchlaucht vielleicht fid) gnädigft gefallen Iaffen möchte, 
bei obgedachten Discurd angehängt Appendicem de resurec- 
tione corporum. Nemlich, id bin faft der Meinung, daß 
ein jeder Leib, fotvobl ber Menfhen, als Thiere, Kräuter unb 
Mineralien, einen Kern feiner Subftanz babe, der von dem 
Capite Mortuo, fo, wie es die Chymici nennen, ex terra 
damnata et phlegmate beſtehet, unterſchieden. Dieſer ern 
ift for fubtil, daß er aud) ín ber Afche ber verbrannten Dinge 
übrig bleibt, unb gleibfam in ein unfidtbarlifes Centrum 
fi zufanmenziehen fann. ie man denn der Afche ber 
Gewächſe ih auf gewiffe Art zum Saamen gebrauden mag, 
und in bem foetu oder Wrudt ber Thiere das Punctum 
faliens, den Kern des ganzen Cörpers bereits in fid) begreift. 
Nun glaub id ferner, daß biefer Kern des ganzen Menfhen 
weder ab: nod) zunchme, obgleich fein Kleid, nod) Dede in 
fietem Fluß begriffen, und bald mwegraudt, bald wiederum aus 
ber Luft oder Speife fi) vermehrt. Daher wenn ein Menſch 
vom andern verzehrt wird, bleibt der Kern eines jeden, mer 
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unb wie er geweien, und wird alfo niemals die Subftanz des 
einen burd) die Subftanz des andern ernäbret. Wird nun 
einem Menſchen ein Glied abgefdnitten, fo zieht fid) biefer 
von ber Subftanz zurück zu feinem Brunnquell, unb bat auf 
gewiffe Maße die Bewegung nod, als menn das Glied nod) 
ba wäre. Wie denn Leute, die einen Arm verloren, fagen, 
daß ihnen oft bünfe, fie hätten ıhren Arm nod unb fühleten 
alle Singer, welches von denen zurüchliebenen Spiritus ober 
Kern ber Subftanz berrübren muß. 

Kann nun das gefbeben, wenn ein Glied abgefbnitten 
wird, fo fann es aud) gefbeben, wenn fie alle gelöfet und 
zerfiöret werden, weil ohnedas foldyes nicht in einem instant, 
fondern per partes gefdichet. Denn fid nichts befto minder 
ber Kern des ganzen Górperé in eine ſolche Subtilität zufam- 
menziehen wird, daß ihm weder euer. nod) Waffer, nod) einige 
fihtbare Gewalt fhaden fónne. Wenn nun diefer Kern der 
Subftanz in puncto physico consistens (proximum instru- 
mentum et velut vehiculum animae, in puncto mathema- 
tico constitutae) allzeit bleibt: fo ift ja wenig angelegen, ob 
alle grobe Materie, fo an uns ift, bic bod) ohnedas in fteter 
Veränderung, unb tüglid entweder ausrauchet, oder, wo ſie 
ſitzen bleibt, in sordes, ſo man abſpülen muß, coagulirt wird, 
übrig bleibe: maßen klar, daß ſolche exuviae wohl faſt alle 
Jahr ganz neu ſeyn, ſonderlich wenn man Sanctorii Experi⸗ 
menta, ſo in Medicina Statica beſchrieben, etwas gnauer 
einſiehet. Können wir fie nun in dieſem Leben, salva iden- 
titate corporis nostri, verändern: viel weniger werden die 
verklaͤrten Leiber daran gebunden ſeyn. Wir werden mit 
eben dieſer Haut, das iſt, mit alle dem, ſo in ihrer Subſtanz 
und Kern iſt, wieder umgeben werden. Ein Mehrers begeh⸗ 
ren, ift fid ſelbſt in unnôthige Scrupel ſtecken, unb verfiän: 
dige Menſcher, mit einem ſo wunderlich ausgelegten Articul, 
daß nemlich millies transmutirte fuligines unb sordes aus allen 
bier Enden ber Welt zuſammengeleſen werden müßten, drgern. 
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Dies unb anders nun find meine Gebanfen: dazu mid) 
die genaue Unterfuhung der Surisprudenz geleitet, melde 
aus vorgebadyten meinen Principiis von der Natur des Ge: 
müths allerdings gegründet, und dennod) fo practifd ift, daß 
deren wenige Regeln genug feyn, alle Fälle, der Vernunft 
nad, wie oben erwähnt, zu erörtern: welches ich mit bem 
Erempel römifher Gefeße, als melde nod) bis Dato nicht 
allein die ausfübrlidften, fondern auch bie insgemein gültigften, 
die ich alle, fofern fie rational, aus biefen Reguln berausfübs 
ren will, zu erweifen hoffe — — 

Maynz, ben 21. Mai 1671. 


Des Herzogs Johann Friedrih Antwort an geibnig. 
Bon Gottes Gnaben. Sobann Friedrich, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg u. f. tv. un gunft: unb ge: 
neigten Willen zuvor, 
Veſter, Hochgelahrter, Lieber Befonder, 

Es ift Uns deffelben beliebtes Schreiben vom 21. Mai 
nebenft dem Beifchluß zu recht geliefert, unb beffen allerfeits 
zum Dftern wiederholende Serlefung über alle Mafe angenebm. 
Gleichwie wir nun barab feinen Uns zutragenden Wohlwillen 
fattfamlid verfpüren; alfo fagen wir Ihme bdesfalls geziemen: 
den Dank, verlangen fetbaner beliebigen Correspondence ferner: 
weite Gontínuatron, und werden nicht ermangeln, bei fürfommen: 
der Gelegenheit folhes allemal dankbarli zu erkennen, geftalt 
wir demfelben mit Gunft und geneigten Willen fonders wohl 
beigethan. Gegeben zu Riddagshaufen am Gten Sunii 1671. 


Xobann Sricbrid) manu propria. 
(Aufſchrfit 


Dem veſten, hochgelahrten, Unſerm 
Lieben Beſondern, Gottfried Wilhelm Leibnitzen, der jute Doctoren. ) 
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Leibnié an Denfelben. 


Durblaudtigfter Herzog, 
Gnädigfter Fürſt und Herr. 


Ars id) unlägft meine wenige Meditation, vom freien Willen 
des Menfchen, göttliher Vorfehung, Glück und Unglüd unb 
Verfehen oder Schickung, Gnadenwahl, Mitwirkung mit dem 
Thun unb Laffen der Creaturen, Gerechtigkeit in Verlaſſung 
des einen, und. 9(nnebmung des andern und von Redt oder 
Unredt, fo den Verdammten gefchicht, zu Papier gebradt und 
aus meinem erften Concept um beflern Gebrauds willen, ce 
pieren laffen, aud) bem Herrn Baron von Boinchurg zu [ejei 
: geben, bat mobígebadyter Herr von Boineburg Eure Sodfürit: 
(ide Durchlaucht folbes gleich zugeſchickt, um der Zeitgemwin: 
nung; wiewohl ich có nicht gewußt und Willens war, folde 
erfte Copie, als die voll Lituren, vor mid zu behalten und 
eine andere verfertigen zu laffen und alsdann untertbánigft jt 
ſchicken. Daß nun foldes nicht gefchehen, wollen Eure Sod: 
fürftlihe Durchlaucht nicht. mir, nod einigem Manguenent 
hoͤchſt ſchuldigſten Nefpects, fondern erwähnter Urfade iuit 
fbreiben gndbígft geruben. 

Die Sade felbft belangend, fo boffe, eines unb das an: 
dere beigebracht zu haben, fo bisher wenig oder gar nicht in 
Acht genommen, gleihwohl aber ein Gewicht dem ganzen Werk 
zu geben ſcheint. Mein Zweck aber ift, wie fonft, alfo aud 
bier gemefen, nicht etwa mit ‚leeren, in die Luft gefchriebenen 
Büchern die Läden zu füllen, fondern mo müglich damit ti: 
nen 9tugen zu fhaffen; unb babe daher gegenwirtige Arbeit 
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vorgengimmen, um mit biefem Specimine zu beweifen, wie fo 
oft wichtige Dinge leicht und burd) wunderliche Termims 
verdunfelt werden, wenn man bicfe 9tebelfappe abziche und 
alles mit folhen Worten gebe, fo Jedermann in- feiner Sprache 
braucht. Was ift wohl jemals mit ‚mehrer Hitze verfod: 
ten worden von allen Seiten der Philofophen und Religios 
nen der Völker, als die, Materie von der Sprübeftinatiog und 
was. ihr. anhängig? und gleihwohl bat ber unvergleichliche 
Midelieu, der fo viel geſehen, aud) bier recht gefehen, ba 
einer den andern nicht verfiche, daß aller bicfer Zank won 
Mißbrauch der Worte komme, bag (kürzlich zu fagen) in ber 
That der Unterfdied gering und zum wenigfien nicht capital, 
- oder mie man heutzutage redet, fundamental fes. Sd) getraue 
mir, wenns der Mühe werth wäre, über hundert unterídjiebene 
Gecten und Meinungen, (dem 9(nfeben nad) in der That 
widereinander laufende Arten zu reden, in diefer Materie zu: | 
fammen zu bringen ...fo ihre Autores nicht anders, als wenn 
ber menfchlihe Wohlftand daran Dinge, verfolgt, und diefen 
Artikel zu einem foldyen Labyrint gemad) tbaben, daß dergleichen 
feiner in der Welt zu finden und daß ber längftlebende Menſch 
nidt Zeit genug haben würde, nur die und dergleihen Diftinc- 
tionen und Serdrebungen der Worte zuſammen zu bringen: 
unb aus einander zu fegen. | 

Weil aber ein einiges, ares, von Scdermann erkannt: 
aus gemeinem Leben genommen: mit einer gewiffen Definition 
unbeſchränktes Wort, mehr Kraft bat, die Gemütber zu eríeudy: 
ten, als taufend Termini Scholaftiei unb Diftinetiones, fo 
babe id das wiewohl umzählbare Spinngewebe abgefebrt und 
mit natürliden Stebearten, deren fid) aud) ein lateinifdyer Bauer 
(wenn einer in der Welt wäre) gebrauden würde, alles geben. 
Ich babe (hätte?) e$ Lieber teutfcy gefchrieben, fonberfid) weil bie 
teutfhe Sprache Feine Terminaifonen leidet; man wollte bann 
fremde Worte ungefcheut bineinfliden; allein es hätte dergeftalt 
dem Ausländer nicht communicirt werden können. Meine Snten: 

| 18* 
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ton mun damit ift geweſen, zu verfuden, ob eima mit guter 
Manier, verfiändiger &anftmutb, Theologen von allen Seiten, 
von Katholifhen, Evangeliſchen, Reformirten, Remonftranten 
und fogenannte Janfeniften, practicirte Syubicia, und dieſes 
jum wenigften erhalten werden fónnte, ba, mo fie nicht alles 
biffigten, benned) befenneten, nichts darin, fo verdammlich oder 
dem alfo Lebenden und Sterbenden an feiner Seeligfeit ſchd⸗ 
lich, zu finden. Welches gewißlich ein ſchoͤner Grab zu einer meb- 
reren Näherung und Einigkeit rire, wenn in einer fo wichtigen 
unb ſchweren Sade dergleihen Specimen zu bewirken wäre. 
C6 müßten aber die, fo judiciren follen, weder den Autorem 
und beffen Religion, nod) die Intention der Mitcenfores miffen, 
und jeder der Meinung feyn, bag e$ von einem feiner Partbey 
komme. 

Wie foldes vieleicht am füglihften zu tbun, babe bem 
Herrn Baron von Bonneburg ausführlicher zugefchrieben. Bitte, 
Cure Hochfürſtliche Durchlaucht wollen foldyes alles gnübigft 
vermerfen und id) verbleibe der Hochfürſtlichen Durdlaudt 
unterthänigfter | 





Gottfried Wilhelm Leibnis. 
Maynz (November) 1671. 








Zeibnig an Denfelben. 


. Durdblaudtigfter Herzog, 
Gnaͤdigſter Sürft und Here 


Mei mir meine Gítem zeitlich gefiorheu, und id: faft ohne - 
einige Direction meiner Studien geweien, babe ié das Glüd 
gehabt, vor mid) über Bücher von allerhand Spraden, Reli: 
gionen und Cicientien, wiewohl ohne gebührende Drbnung, au font 
men, unb ſolche anfangs nur aus Trieb ber Delectation zu leſen; 
davon id aber unempfindlih den Mugen. gefhöpft, bag id 
von gemeinen Präjudiciis befreiet worden, unb quf viele Dinge 
Eommen, daran ich fonft nimmermehr gebat. Bitte. Und weil 
id faft propria speculatione Phifofephiam und Sura. fernen 
müſſen, wie id denn im fiebzehnten Sabre Magifter, Philofo: 
phik und im einundzwanzigften Dr. Juris worden, unb bei: 
derfeitsungemeine Teftimonia, ohne Ruhm zu melden, erhalten, fo 
babe id aud) dabei diefe unb. andere Scientien qué. dem Fun⸗ 
bament zu unterjuden mich bemübet, und. nun verboffentlid 
in Theologia, Sure unb philosophia solidiore einige Dinge, 
mit Gottes Hilfe, funben, an deren Ausarbeitung Reipublicae 
civili et literariae vielleicht gelegen: von denen einige id, bod) 
. mächft abermals gebetener gnädigſter Permiffion, erzählen, will, 

- Su Philofopbia babe ih ein Mittel funden, dasjenige 
198 Cartefius. und Andere per Algebram et Analysi in, 
Arithmetien und Geometría. getban, in allen Gcientien zuwege 
zu bringen per Artem combinatoriam, welde ullius und 
Kirherus zwar ercolirt, bei weitem aber in folche deren Jutima 
Widy gefehen, dabuxd alle notiones: compositae ín der ganzen 
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Welt ín wenig simplices, als deren Alphabet, rebucirt, unb 
aus ſolches Alphabets Gombination wiederum alle Dinge, font 
ihren Theorematibus, und mas uns von ihnen zu inventiren 
müglid, ordinata methodo, mit der Zeit zu finden, cin Weg 
gebabnet wird, Welche Invention, dafern fie wills Gott zu 


Werf gerichtet, alé mater affer Iuventionen, von mir vor Das 


Importantefte gehalten wird, ob fie gleih das Auſehen nod 
jur Zeit nídt haben mag. Ih babe dadurd Alles, was er- 
zäblet werden folf, gefunden, und hoffe nod ein Mehreres 
zuwege zu bringen. 

Sn Philosophia naturali bin ich der erſte vielleicht, ſo 
vollkommen demonſtriret: terram moveri; item, dari vacuum; 
nicht durch Crperimenta, denn die tbun nichts; fondern demon- 
strationes geometricas, dieweil id de natura motus- etliche 
Propofitiones bewiefen, fo nod niemands ín die Gebanfen 
fommen. Sd babe eine Hypothefin publicirt, fo fíar und [eit 
die Urfache giebt des Gewichts, der Feder und des Compaſſes, 
und aus diefen ferner faft aller bauptfächlichen Phänomenorum 
der Natur, daß e$ aud) die Erteri dafür erfennet, und in 
Specie ein vornehmer Mann Societalis Jesu, welcher einer 
ihrer confiderabelften Gelehrten ift, aus Stalien mir gefchrieben, 
duß cr noch niemals einige ibn mehr contentirende Supothefin 
gefeben. Aus England babe ich gar favorable Zudicia erbal: 
ten, und ifi meine Supotbefis drinnen alsbald negar 
worden. 

In Matbematicis und Mechanieis habe ich vermittelſt 
artis combinatoriae einige Dinge gefunden, die in praxi vitae 
von nicht geringer Importanz au achten, unb erſtlich in Arith- 
meticis eine Maſchine, ſo ich eine lebendige Rechenbank nenne, 
dieweil dadurch zuwege gebracht wird, daß alle Zahlen ſich 
ſelbſt rechnen; addiren, ſubtrahiren, multipliciren, dividiren, ja 
gar radicem quadratam und eubicam extrahiren, ohne einige 
Mühe des Gemüths. Wenn man nur die numeros datos 
in machina zeichnet, welches fo gefhwind getban, als fonft 
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gefchrichen; fo fommt bie Summa motu machinae felbft ber: 
aus. Und ift ber Nugen nod) dazu dabei, daß fo lange die 
Machina nicht bricht, Fein Gebler im Nechnen begangen wer: 
ben kann: weldhes was für einen Nugen in Gammern, Contorn, 
Re militar, Feldmeſſen, Tabula sinuum und Aftronomie babe, 
und wie großer Mühe es bie Menfhen überbeben Eönne, leicht 
zu erachten. 

Ein ander Infirument, fo id ebenermaßen eine lebendige 
Geometriam nenne, babe id ex eodem fundamento gefunden, 
baburd) die ganze Geometría, quantum ad usum vitae, auf 
einmal perficirt, und ein Mittel gegeben wird, aller erdenkli⸗ 
en Linien und Wiguren, fie mögen fo Érumm feun, als fie 
wollen, Inhalt, Additiones und Multiplicationes, aud) Propo- 
fitiones unb Beränderungen in einander, obue einiges Kopf: 
brechen, dergeftalt mechanice (mo e$ anders, als mechanice, 
in der Natur nidt ftedt) zu finden, daß man einiges mehrern 
fo wenig, als igo quadraturae circuli, ad praxin von nöthen 
babe; welches von mehrer Smportang ift, als der Proportional: 
Circul oder andere bisherige Snftrumenta. 

In Spticié babe id) entdeckt, 1) ein geiviffes genus Tubo- 
rum oder Lentium, fo id Pandochas nenne, dieweil fie das 
ganze Dbjectum uniformiter faffen, unb nidt weniger bic. 
Strablen extra axem opticum als in axe optico biftincte 
colligiren, baburd) dasjenige, was man bisher vergebens gefudt, 
zuwege gebracht wird, wie nebmlid) den vitris objectivis eine 
fo große Apertura gegeben werde, als wir wollen, um ber 
Strahlen defto mehr damit zu faffen. 2) Tubos Catadioptricos, 
ba in einen Zubo ein Spiegel unb Perfpectit mit einander 
conjungirt, und baburd) viel, fonft unvermeibdlid draus gehende 
Strahlen, zum mwenigfiens nod) eins fo viel, als igo müglich, 
erhalten werden. 3) Gin Mittel, fo bishero vergeblid) gefudt 
worden, mit Perfpectiven aus einem Stande zu meffen. 36 
höre, daß dergleuhen aud) Andere tentirts welcher geftalt aber, 
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babe nod) von feinen Menſchen verftanden, und daher per 
artem combinatoriam gefunden. 

Eine vollfommene practifhe Demonftration eines längft 
gefudten medjanifden Werks will id) nit nennen, bis idé, 
wills Gott, in ber That erbibirt, um für feinen Auffchneider 
angefeben zu werden. | 

In Re nautica mangelt mir eine genaue Erkundigung 
eines einigen Erperiments, fo für wahr vorgegeben wird. 
Wenn foldyes wahr, fo will id, die Longitudines vollfonmen 
zu finden, demonftriren, und an die Hand geben, baburd) man 
ein Schiff ohne Hülfe Sonne, Mond und Sterne, als die man 
nicht allegeit obferviren fann, darauf bod) Sugenii viel gerühmte 
Invention allein berubet, den Drt, da man ift, gemiffe mwiflen 
könne. Und wenn aud) gleich ſolches Erperiment den Stid) nicht 
halten, und nicht allerdings aceurat feyn follte; wird bod 
diefe Snbention die accuratefte und univerfalefte ſeyn unter 
allen, die wir haben, | 

Sn Hydroftatica ober Mafferfunft babe id das verlorene 
Inventum Drebelii mit einem Schiff unter Waffer bei Sturm 
(denn es unterm Waffer ganz ftil) oder Seeräubern, und 
nad) Belieben wieder heraus zu geben, fo Merfemius vergeblid 
nadtbun wollen, reftituirt. 

Sn Pneumatica ober Luft:Runft babe id ein Mittel 
gefunden, badurd in eine Büchfe oder andern Recipienten 
taufenb unb mehr mal Luft als jego, bod) mit geringer Ok: 
walt, gepreffet, unb alfo eine Kraft zumege gebradt werden 
£önne, ber. bisher in der Welt nichts zu vergleichen, aud) höher 
ju treiben als das Büchſen-Pulver felbft, in welchem die Luft 
bereit von ber Natur zuſammen gepreffet worden. Chen biet 
Spreffung iff aud) mi Waſſer zu practieiren, baburd) Sprigen 
au Wege zu bringen, dergleichen nod) nicht gefehen worden, und 
eine ſolche Gewalt zu erlangen, daß man mit derſelben in 
der See gegen den Wind felbft fegeln fónne, und fo wenig 
aufgehalten werde, als cin Canon⸗Schuß von conträren Sturm. 
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Aber von. Medanicis will id) ferner nichts gebenfen, bis id 
die Demonftrationes in Prarin felbft werde transferiren Iónnen. 
An Philoſophia Morali urb Surisprudentia babe id) vor, 
erftlid Elementa juris naturalis, fo ein fleines Werk feyn, 
aber viel in fid) begreifen wird, mit folder Klarheit unb Kürze, 
daß aud) die wichtigften Wragen juris gentium und. publici 
von jeden vernünftigen Menſchen. wenn er nur dem darin vor: 
gefchriebenen Methodo folgen will, erörtert werden Eönnen. 
Und bann Elementa juris Romani hodierni, daß man 
alle beffen Zundamenta in einer einzigen Tafel vor fíd) haben, 
unb burd deren Combination in casu. proposito, vorgefhrie: 
benem Methodo gemäß, alle vorgegebene Fragen nad) den ge: 
meinen römifchen Rechten auflöfen könne. Solde Glementa 
Juris Nomani werden mit einem Nucleo Legum Romano- 
rum, ipsis earum verbis contexto, autbentifirt, darin in - 
natürlider Drdnung fíar und füryid) begreifen alle dasjenige, 
fo in jure Romano annod vim Legis haben könne. 
Endlich fann id Mittel, ben Proceß su. contrabiren, an 
die Hand geben, bergleidyen bisher nicht gebraucht worden. 
Denn die Proceß-Drdnungen insgemein den fundum calamı- 
tatis nicht rühren, fondern. nur externa emplastra applícírem, 
indem. fie bie Partheyen gmingen, zu gewiffen Zeiten zu ers 
feinen, gewiſſe Zatalia in Acht zu nehmen, eine gewiffe An- 
zahl Schriften zu mwedfeln und dergleichen: fo etwas, aber 
nicht alles hilft, bisweilen aber auch wohl ſchadet, als, zum 
Erempel, wenn die Ausführung ber Innocenz mehr Schriften; 
als die gemeine Anzahl mit (id bringt, erfordert; aber die 
Serm und Weile zu ratisciniren und die Wahrheit zu eruiren; 
dadurch die Diéputen in die Enge getrieben mürden, einer 
nidt einerlei oft vorbringen, Feiner Gegentbeils Argumenta 
oder. Nesponfiones mit Stillihweigen übergeben, aud) feine 
Partbei ihr Recht zu allegiren vergeffen, oder betrogen merde 
und fónnte, und wenn fie gleid ben efenbeften, und Gegen: 
theil den beften Advocaten hätte, Diefes find Dinge, fo nicht 
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allein müglich, fondern aud) leicht, unb bod) nirgend propo: 
‚niet find. 

An Theologia Naturali fann id ex natura motus, in phy 
sicis a me detecta, demonftriren, daß motus in corporibus per 
se sumtis, nidt (eon könne, nisi accedat mens; daß eine ratio 
ultima rerum seu harmonia universalis, id est Deus, ſeyn 
müffe: daß ſolche feine Urfade der Sünden, unb bennod) 
peccata, poenis semet punienlia et compensantia der Har- 
moniae universali gemäß ſeyn, fo wohl als die Schattirungen 
und wiebereingebradte Verſtimmungen, jene das Bild, diefe 
den Ton licblider maden. Daß mens incorporea fey, inen- 
tem agere in se ipsam; nullam actionem in se ipsam esse 
motum; nullam esse acüonem corporis praeter motum, 
ac proinde mentem noh esse corpus. Mentem consistere 
in puncto, seu centro, sc proinde esse indivisibilem, in- 
corruptibilem, immortalem. Gleidivie in centro alie Strah⸗ 
len concurriren, fo laufen aud in mente alle impressiones 
sensibilium per nervos zufanmien unb alfo iff mens eine 
Eleine in einen Punct begriffene Welt, fo aus denen Ideis, 
wie centrum ex angulis, beftebet. Denn angulus ift pars 
centri, obgleid Centrum indivifibel. Dadurch bie gauge na- 
iura menlis geometrice erfläret werben fann. 

Sn "Theologia revelata übernehme id mich, ju bemonftri- 


bern possibilitatem mysteriorum, contra insullationes infide- 
lum et Atheorum, baburd) fie von alfen contradictionibus 
vinbicirt werden, nehmlich: possibiliatem trinilalis, incarna- 
lionis, eucharistiae, Und in specie, de Eucharistiae realitate 
contra significatores zu gebenfen, fo bat mun Monſieur Ar⸗ 
naud ex perpetua veterum tradilione realilalem gegen 
Wer. Claude zur Genüge erwieſen; aber es wird alles verge: 
bens feyn, bafern nidt die einige clova impossibilitatis ct 
contradictionis ex manibus horum Herculum ertorquirt 
wird. Denn fie bleiben dabei, có few eine unmügliche, fid) 








283 





felbft contrabicirenbe, alle Bernunfft dagrinirenbe Cade, die 
nothwendig figurate müßte verftanben werden, fo wohl, als: 
Herodes est vulpes. Agnus est pascha. Und wenn taufend 
loca Patrum unb Scripturae angefübret würden; fo ift bod) 
biefe Stepfique unbenonmen. Und darin werden fie confirmirt 
per philosophiam hodiernam, a Galilaeo, Bacone, Gassendo, 
Cartesio, Hobbesio etc. emendatam. Denn folde Philoſo⸗ 
phia cum universali applausu fei allen Gurivfis angenom- 
men wird, weil fie alles Cbrperlide per magnitudinem, figu- 
ram et molum mechanice ohne Fictitiis entibus erfläret. 
Allein fo febr bie Philöfophie von Politicis geliebt; fo febr 
wird fie von cifrigen "Theologis catholicis gefürdtet, dieweil 
auf einmal alle bie wunderlichen notiones tenebrosae fallen, 
damit bie Scholaftici Gudjariftiam ftügen wollen. Und ift 
Gartefío, Magnano, Digbäo und: Thomä Unglo, Borello, Bo: 
narti, und etlihen andern’ gar Übel gangen, bic Eucharistiae: 
mysteria cum philosophia emendata conciliiren wollen. 
Saber Arnoldus, ob er wohl Philosophiae emendatae scien- 
tissimus ift, fi) bod) nicht baran magen bürfen, wie oft ihm 
gleid Glaube impossibilitatem unb contradictionem objicirt, 
S aber bin endlich burd) tiefe Unterfudung dahin Fommen, 
daß id possibilitatem Eucharistiae, wie fie in Concifio ris 
‚ bentino exfläret worden, salva philosophia emendata, wel- 
des vielen unglaublid vorfommen wird, zu bentonftriren 
mir getraue. Sch mill weifen: Vi principioram philosophiae 
emendatae necesse .esse, ut detur in omui corpore princi- 
pium ultimum incorporeum, substantiale, a mele distin- 
ctum, et hoc illud esse, quod veteres, quod Scbolasüci 
substantiam dixerunt, etsi nequiverint se dislincte ex- 
plicare, multo minus sententiam suam demonstrare. 

— Sé wil ferner weiſen, daß bicfes Principium zugleid) 
an mehr Drten, ja unter weit cutlegenen, unterfdiedenen ape- 
 cebus jugleid fen könne. Daburd nicht allein ber prae- 
sentiae realis, fordern au) tronssebstantiationis felbft, davon 
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zu reden aud) Arnoldus fid ſcheuet, 9Rüglidfeit Far gemadt 
roird. Un melden Dingen allen gewwiffenhaften Menſchen, 
ſonderlich hohen Potentaten, denen vieler Meuſchen Wohlfahrt 
au verantworten, höchlich gelegen. | 

Endlich will id, mit Cw. Hochfürſtlichen Durblaudt gná- 
bigfter Permiffion, zum Corolíario eine, wenn id fo reden 
darf, mir in Sinn gefommene Staats-Snvention anbün- 
gen. Ich forge, man wird fügen: Ne sutor ultra crepidam. 
Gleihwohl ift das Proponiren Niemand verboten, und das 
Judicium bochverftändigen Staatsleuten vorbehalten. Es ift 
klar, daß fo große FSranzöfifhe Armaturen enblid) ausbreden 
müffen, daß menn fie in Europa ausbreden, ‘ein langer Unis 
verfal Krieg und jämmerliher Ruin vieler bunberttaufend 
Menfden zu beforgen, daß alfo alle, nicht allein catholifche, 
fondern aud) andere Chriften, deren Verwendung in die Le: 
vante gegen den Erbfeind wünſchen. 

. Allein alte, bie bisher ein folches gerathen, haben mehr 
theologicas alé politicas raliones gebraucht, unb gefagt, taf 
mans tbun folle, etliche aud) ihre Mefures übel genommen, — 
und daher von verftindigen Staatsleuten veradtet worden, 
unb alfo ift eine Sade, daran die Ehre Gottes und bie alf: 
gemeine Wohlfahrt banget, nur auf Canzeln und nidt in 
Gabinetten in Gonfiberation fommen. Sc aber babe durch fleißi⸗ 
ges Lefen und Erwägen der glaubwürbdigften Bovagen einen fo 
wichtigen, von Niemand, meines Willens, berührten Vorſchlag 
gefunden, daß id fübnlid) fagen darf, nächſt Erfindung des 
fabelbaften Lapidis Philofophorum, könne einem folden Poten- 
taten, als der König in Granfreid ift, nichts Smportanteré 
vorgetragen werden; denn mehr daran bauget, als vor deilen 
Erklärung zu glauben. Sd) babe ibn nod Niemand zuvor, 
als dem Heu. ...,. zu enfennen geben, der ibn dftimirt, unb 
mid ein Bedenken drüber zu verfaffen eifrigft urgirt, fo id) 
thun will, und foldes aud) bei dem ſchärfeſten Gramine 

der raffinirteften Staatsleute zu fuftiniren getraue. Saepe 





285 





etiam olitor valde opportuna locutus. Vielleicht giebt Gott 
die Gnade, daß burd mich an einem boben Drte res Eccle- 
siae et patriae tam salutaris mit Nachdruck angebradt mer: 
den fónne. 

Sb id zwar in Grantreié fo große Freundſchaft 
nicht habe, ſo bin ich doch bereits an ben Herrn Colbert re 
commenbirt, unb auf deffen Befehl zu Verfertigung meiner Arith: 
metifhen Mafchine urgirt worden; und nunmehr aud) an Mr. de 
Pomponne, als Secretarium Status, wird mir durd feinen 
Better, Mr. Arnayd, den id) in vindicatione philosophica 
mysteriorum Eucharistiae bod genug zu obligiren verfihert 
bin, an Addreffe nidt mangeln. 

Su bem, babe id) bod) meiftentheils das Glück gehabt, 
an fteinfremden Srten, fo baldig mich zu eppliciren Gefegen: 
beit gefunden, in einige Confiberation, aud) ohne alle Recom: 
mendationes, gezogen zu werden. Mafen zu Maynz, als 
id dahin zuerft fommen, mid) fein Menfche gefennet, und 
gleichwohl Churfürftlihe Gnaden gleid anfangs favorable Ge: 
banfen von mir gefhöpft. Auch viele Curiofí, zu denen id 
das geringfte. Kundfhaft nicht gehabt, haben auf meine Briefe 
an fie mit einer ertraordinairen Höflih: und Willfährigfeit 
geantwortet. — 


"Des Herzogs Zobann Friedrich 
Antwort. 


Bon Gottes Gnaden Sobann —— Herzog zu Bram 
ſchweig und Luͤneburg 2e. 

Unſern gnädigſten Willen zuvor, Ehrbarer, Sodgelabrie, 
icber, SBefonber. 


Wi haben Ewer zu Paris den 26ten Martii anbero abgeıl 
fenes Schreiben, zu recht geliefert empfangen, und daraus ft 
wohl von Ewerer eine zeithero gehabten Peregrination à 
Sranfreih und England, und dafelbft mit verfchiedenen te 
trefliden Leuten zugelegten Kundſchaft, als aud) bei denenft 
ben allentbalben gefundenen rübmlihen Beifall, Ewrer eret 
nenen fünftlihen aritémetiféen Maſchine; zu famt Cmu, 
Uns beftändig zutragenden Dienftbegierigfeit, ganz gerne, ut 
hoͤchſt vergnüglih vernommen. 


Gleichwie wir nun von verfiindigen und gelahrten fur: 
ten, unb alfo unter denenfelben aud) von Ewrer Perfon, jedr: 
zeit fonderbare Cftime gemadt, unb nod) diefe Stunde, Mi 
Unfern obhabenden vielfältigen, und faft fdymeren Stegierung* 
gefhäften, aus ber mit benenfeben je zuweilen pflegende 
anmutbigen Gonverfation und Correspondence große Ergeplik- 
feiten empfinden. Alfo würde uns fo viel mehr zu gnábigt 
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unb banfnebmiger Gefáffigfcit gereiben, man wir Ewrer n 
bern Gonverfation, unb fogar perfénliden Gegenwart an biefen 
Ort zu genießen, unb aus cim und andern vorkommenden, 
euriofen Dingen. ung mit Gud) mündlich befprehen unb. Divers 
tiren möchten. 


Wir eninnern uns, daß der wohlfeel, Freiherr von Boi⸗ 
neburg biebevor, und bei angelegentliher Recommendirung 
Ewrer Perfon fíd) vernebmen [affen, dar Wir belichen möch⸗ 
ten, Gud nebenft dem zulegenden Prädicat unfers Raths von 
Hausaus eine jährlihe SBefolbung von etwa 600 Rthlr. zu 
, eermadjen, Ihr alsdenn nicht abgeneiget wäret, Euch dieſes 
Drts ber in Unfere würflihe Dienfte zu begeben. 


Wir feund dazu, gleich damals, aud) noch allerdings er⸗ 
bötig, wollten auch dafür halten, daß Euch ſolches itzo um 
fo viel mehr annchm= unb thunlich ſeyn fónnte, weiln nad) 
nunmehrigen Ableben des obwohl gedachten Baron de Boi⸗ 
neburg ſeel. Ihr an dieſem Orte, nicht allein zu Fortſetzung 
Ewrer lobwürdigen Studien und Lucubrationen und völliger 
Excolirung Ewrer bisher dabei erwieſenen ſonderbaren Scharf: 
ſinnigkeit, allerhand gute und dienliche Bequemlichkeit finden 
werdet, ſondern auch dabei guten Reſpeet, und unter unſerer 
dazu gerne mit herleihender Fürſtlichen Autorität der gelahrten 
Welt euch Ferneres bekannt machen, unb mit den allerberühm: 
teſten und vortreflichſten Leuten jetziger Zeit in vertrawliche 
Correspondence gefüglich gelangen könnet; der zu unſern Siu: 
den ſich hierdurch legenden guten Gelegenheit, Euch Unſerer 
zutragende aufrichtige Affection und beſonderbare Gnabennei: 
gung in mehrerm Werke, und thätiger zu erkennen zu geben, 
vorjetzo zu geſchweigen. 

Wollen demnach hierüber Ewrer eigentlichen Erklärung 
demnächſt erwarten, unb Uns inmittelſt ſonders lieb ſeyn laf: 
ſen, wann Ihr mit Ewrer angefangenen angenehmen Corres⸗ 
pondence, nicht weniger auch Communicirung Ewrer nach und nach 
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verfertigende Arbeit, fürbers zu continuiren ohnbeſchwert (evi 
werdet. Geftalt mir folhen Ewren Fleiß, in alle ablänglide 
Wege danknehmig zu erkennen obnvergeffen bfeiben, als ohne: 
dem cud) mit Gnaden imb. geneigten Willen. wohlbeigethan. 
Geben in Unfrer Refidenz: Stadt 

Saunover, den 15. Apr. 1673. 


Johann Friedrich mpp. 
Ad mand. Serm. 


S. Rettberg mpp. 





Schriften aus der mittlern Periode. 
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Einleitung. 


| 


Wenn die Schriften der vorhergehenden Abtheilung, als eine 
einzige, bürd) innere wie dufere Bezüge fíd) unter einander - 
ergänzende Gruppe, eine diefem Verhältniſſe entfprehende, zu: 
fammenfaffende Betradtung und Eritifche Behandlung erlaub: 
ten, ja weſentlich bedingten, fo bedarf e$ wohl feiner. weit: 
läuftigen Erflärung, warum die Schriften der jegt folgenden, 
weit umfangsreichern und verfchiedenartigern Abtheilung einer 
folden Behandlung widerftreben. Wenn dort der bloße Aus: 
druck „„Zugendperiode‘ von felbft auf einen innern Mittelpunkt 
bindeutet, nemlich auf die innere Entwidelung des Individuums 
im Konflifte mit den 9Berbáltniffen; fo zeichnet dagegen die 
Ueberfchrift der gegenwärtigen Abtheilung wenig mehr als ein 
äußerer Rahmen, welder für ganz verfhiedene Selber. inner: 
halb feiner Umgrenzung Raum gewährt. Demgemäß haben 
wir das fritifde Material, welches bier allerdings, wegen der 
Neuheit ber Gegenftände, fid ftärfer häufte, als bei einer, aud) 
nur einigermaßen kritiſch bearbeiteten Literatur nöthig (deinen 
moͤchte, in die bef ondern Einleitungen zu den verfchiedenen 
Schriften oder Schriftgeuppen vertheilt. 

Wenn wir nichts defto weniger einige allgemeine Betrach⸗ 
tungen bier folgen laffen, fo find diefe eigentlich mehr von ber 
Sorm als bem befondern Inhalte diefer Schriften, oder beffer 
von dem allen gemeinfamen Geifte hergeleitet. | 

 Ucberfehen wir Leibnig’s deutſche Schriften, fo viele deren 
bis jegt zu unfrer Renntnif - gelangt unb als echt ermittelt 
x 19* 
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find, mit einem Blide, fo drängt dies fid) als ein gemeinfam 
Charafteriftifches auf, daß fie ausichließlih, wenigftens vor: 
wiewiegend beutfde Sntereffen, deutfhe Dbjerte 
betreffen, und Deutfhe, als folde, als Lefer vorausfegen. 
Mit bicfem Merkmale ift zu gleicher Zeit im Allgemeinen das 
Motiv fowohl, als die Grenze des Gebrauchs der bdeutfhen 
Sprache bei Leibnig gegeben; ‚wer alfo an Leibnig den An: 
fprud machte, daß er bei dieſem Gebraude jene Grenze über: 
fbritten unb 3. B. feine philofophifhen Sdeen unb mathema⸗ 
tí(de Methoden innerhalb der Marken des deutfchen Reichs 
hätte cinddmmen follen, zeigt nur feine eigne Beſchraͤnktheit. 
Genug wenn der große Mann feine Anläffe vorbeilie&, Die 
deutsche Mutterfprade auf eine, nicht blos für bie Sprache, 
fondern aud) für die darin abgehandelten Gegenftände frudbt- 
bare Weife zu behandeln. Wenn fid) dies fo verhält, (mie 
e$ fíd) wirklich verhält), fo werden feine deutfde Schriften, 
aud) menn fie, wie bisher geſchehen, faft nur in Leberfegun- 
gen befannt wären, nidts deito weniger den urfprünglicdyen 
Charakter als beutfder Schriften Leibnisens beibehalten. 

Leibnigens beinabe 170 Sabre ungedrudt, ja unbefannt 
gebliebenes SBebenfen über securitas publica (bom Sabre 1670) 
erfpart uns jeden Beweis für feine Aus bem Snnerften quil- 
fende deutfche. Gefinnung; man erlaube den: Ausdrud: feine 
ftockdeutfche Gefinnung, worin er Viele unfrer heutigen deut- 
fhen Schriftfteller weit hinter fid (affen möchte. Allerdings 
gab ihm fein Wirfungsfreis und Leben am Hofe des deut: 
ſchen Reichsdirektors und Reidécangiers für jene Gefinnung 
reichlihe Nahrung; ja in einem Maaß, wie feine Stellung 
an dem Hofe von Hannover fie ihm, fo bircft ui feinen Fall, 
gewährte. 

Su Sobann Friedrich, dem gelehrten und liberalen 
Kürften, welcher fid) (on feir bem Sabre 1670 von dem Doc: 
tor Leibnig dard wiffenfchaftliche Briefe hatte unterhalten faffen, 
fam Leibuitz ín dienſtliche Berbältniffe im Serbfte des Sabres 
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1676, als ber allgemeine Krieg, melher 1672 feinen Anfang 
genommen hatte, nadgerade feiner Entfheidung und Beendi- 
gung fid) näherte, welches zwei Sabre darauf, burd) den ries 
ben zu Nimwegen, (für das Reid erft den 5. Sebruar 1679) 
erfolgte. In demfelben Sabre 1679, den 18. December, ftarb 
der Herzog, fo daß ibm Leibnig den febr furzen Zeitraum von 
drei Jahren gedient bat. Was Leibnigen diefem Fürſten fo 
theuer made, miffen wir aus ihrem gegenfeitigen Briefwech⸗ 
fel; aud) Leibnig fühlte fih mit den Banden der Dankbarkeit 
und Verehrung aufridtig an ibn gefeffeit?). Spittlers Ver: 
dadt, baf., bie Pfaffen“ Sobann Friedrichs „Leibnigen als 
einen verdédtigen oder halbverdicdtigen Mann glücklich in 
Dienft brachten **) ^, wird burd) bie Geſchichte ber Berbältniffe 
zwifhen Johann Wriedrih unb Leibnig binlänglih widerlegt; 
Go verehrungswürdig und adtbar ung jener Fürſt aber aud) 
in feinen Privatverhältniffen, wie als Befchüger ber Wiffen: 
haften und Mäcen erfheint, fo Bart trift ibn gleidwobl ber 
Tadel ber Gedichte, fobald man feine Stellung zum Reiche 
und. deffen Seinden in den verbängnifvollen Zeiten bedenft, 
welde Leibnigens Bedenken über securitas publica ung fo le: 
benbdig vergegenmwärtigte. Unter den franzöfifchgefinnten Reiche: 
ftinden war Sobann Friedrich ber midtigfte, wie ber cifrigfte, als 
der größte Verchrer Ludwigs XIV., bem er in feinem eignen 
Lande nachzuahmen ftrebte***). „Ludwigs ſchlaue Politik (fhreibt 


*) An feinen Pathen, Dr. Martin Beier in Dresden, fchreibt Leibnitz 
im erften Sabre feines Aufenthalts in Hannover: Nunc apud Principem 
ago, cujus tantae sunt virtutes. ut ipsi obsequi, quavis libertate dul- 
cius putem. f. Böhmer Magazin 1c. L, 123. 

es) Gefchichte von Hannover IL, 292. Spittler ftellt (id) Diet ganz 
auf einen Standpunft mit feinem Landsmanne, bem gelebrten 3. D. Grw 
ber, (vgl. oben Einleitung @. 135 — 140), unterliegt alfo aud) derſelben 
Beurtheilung mit ihm. 

***) Man leſe bie Andeutungen über jene bem Despotismus fid) n& 
bernte Richtung Vobann Friedrichs bei Spittler a. a. ©. ©. 306 (f. Um 
fo viel weniger brauchte ibn Rühs zu ſchonen. — 
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ein Hannoveraner, $üne in f. Gejhidte des Königreichs Han- 
nover 1824., L, 696, mit einer Borrebe von Heeren) hatte 
aud) ibn zu gewinnen gewußt, fo daß er, nadbem cr Hameln 
von 1666 bis 1670 ftark batte befeftigen laffen, gegen Em⸗ 
pfang heträchtliher Subfidiengelder erft mit Wranfrei) (1671), 
und bann aud) auf deffen Beranftaltung, mit Schweden, Granf- 
reiche Alliierten, ein Bündniß errichtete, obneradtet das deutſche 
Reich unb felbft feine Brüder, bie Faiferíid gefinnt 
blieben, (Georg Ludwig von Zelle und Ernft Auguft als 
Biſchof von Osnabrück) gegen $ranfreid) waren.” Ihn in 
feiner franzöfffhen, wenigftens unbdeutfden Gefinnung zu er: 
balten, trug gewiß feine Gemahlin, eine pfälzifhe Prinzeffin 
bei, weiche einen Schwarm franzöfifcher unb italienifder Fremd: 
(inge nad) Hannover: bradte, nur feinen von den Anhängern 
des Herzogs und „den Pfaffen“ febnlidft gewünfchten mánn: 
lichen Leibeserben. | | 

Man follte glauben, daß der perfönlihe Umgang, wie 
der Dienft bei einem folden Fürften auf Leibnigens Gefin- 
nung gegen Kaifer unb Reid. einen nadibeiligen Einfluß babe 
üben, unb ibn mit fid) felbft in Widerſpruch fegen  müffen. 
Nichts weniger. So felbitftändig 2cibnig (den in Maynz und 
nadber in Paris, wie in Hannover, fo lange Sobann Fried⸗ 
rid) lebte, im Punkte der Religion daftand, nidt minder felbft- 
ftändig und innerli frei war er in feinen politifben Gefin- 
nungen; beide Richtungen waren freilid bei ibm fo in cine 
verflungen, dag er aus SPatriotiémus die Differenz jmi- 
fhen Katholifen und Proteftanten zu mildern, ja aus dem 
Wege zu räumen beftändig arbeitete, und binmicberum aug 
Anhänglihfeit und Treue für feine evangelifhen Glaubensge- 
noffen bie Sache der Freiheit Deutfhlands unb Europa’s 
gegen Frankreich, den Unterdrüder der reformirten Religion, 
durd feinen meitgreifenden Einfluß bei Fürften und Staats: 
männern unterftügte. Uns liegt nun ob, cine Betrachtung 
anzufiellen, wie Leibnig diefe feine Gefinnungen in feinem 
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Wirkungskreiſe zu Hannover, unb zwar sunddft im Dienfte 
Sobann Friedrichs bethätigte; namentlid fragt e$ fid) hier, ob 
wir feine Schriften in deutfder Sprade in Beziehung 
. darauf zu nennen haben. 

Zu nennen — vielleicht; aufzumeifen aber leider nicht. 
Mad zwei, an (id) untrügfiden Zeugniffen eriftirte nemlid von 
‚Leibnig eine bdeutfde Schrift oder vielmehr eine Sammlung 
von beutfen Schriften, die er bei Johann Friedrichs Leben 
im Sabre 1678 unter bem Titel: „Einige Schriften ben 
Chara cterem der Chur: und Fürftlihen Gefanbten 


betreffend“ (ohne feinen Namen) herausgegeben hätte. So 


führt diefelben ber Berfaffer des Elogiums in ben Actis Erud. 


(Chriftian Wolf) an, wo er der berühmten, publiciftifhen 
Driginalfhrift Leibnigens von 1678: De Jure Suprema-.. 


tus Principum Germaniae, und deren Serfion in franz 
zoͤſiſcher Sprache burd) Leibnitz“) gebenft, mit den Worten: 
Ejusdem argumenti est scriptum germanicum: Ginige 
Schriften x. Außer Wolf citirt biefelbe Schrift der Verfaſſer 
des Nefrologs Leibnigens in den neuen Leibziger gelchrten 
Zeitungen vom Suni 1717: „Einige Schriften den Charal: 
fer^ u. f. m. Allein diefe Schrift Haben wir noch nicht zu 
Geficht befommen**). Schon gubovici, welder (L, p. 349) 
diefer Schrift unter ben „ſämmtlichen gebrüdten Schriften 
Leibnitzens“ gebenft, befennt, fie nicht gefeben haben; und ver: 
mutbet: fie möge aud wohl nur eine beutfde Weber: 
fegung bicfes Sxactat$& (De Jure Suprematus) fein.“ Ob 


*) Entretiens de Philarète et d'Eugene sur la question du temps 
agilée à Nimwégue, touchant le droit d'Ambassade des Electeurs et 
Princes de l'Empire. 

**) Unfere Nachfragen bei mehrern Bibliothefen, namentlich ber Koönigl. 


Biplierhef von Hannover, (inb erfolglos geblieben unb man fennt dort 


fein beutfches Buch biefer Srt. — Edhart erwähnt zwar eines ſolchen Bu: 
ches gar nicht; er Wt aber in ber Literatur Leibnitzens überhaupt fo np 
verläffig, als in beffen Biographie. 
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von Leibnig oder einem andern, (egt er zwar nicht hinzu; 
dadte fid) aber wahrfcheinlich bas erfiere, weil er fie in das 
Berzeihnig der Schriften Leibnigens aufgenommen. Wenn 
erft Fonftatirt wäre, daß Leibnig ber 33erfaffer jener Schrift 
fen, fo wire man gewiß, daß fie aud) mehr, als eine bloße 
Ueberfegung, nemlid eine freie, auf ein deutfches Publikum 
berednete Bearbeitung (wie die Entretiens de Philarete etc. 
für franzöfifhe und franzöfifch gebildete Diplomaten) gemefen: 
unb eine ſolche Bearbeitung würde fi vollfommen, als an 
fid nüglih, wie des Berfaffers würdig bewährt haben; — 
allein, daß wir, fo [ange wir jener Schrift nidt anfidtig 
werden, Anftand nehmen, fie mit Beftimmtheit Leibuiten ju: 
zufchreiben, bewirkt eine Notiz in dem Artifel Leibnig bei Joͤ⸗ 
. Der, wo zwar nicht jener Schrift in der Weife der Acta 
Eruditorum, bod) einer Deutfhen lleberfegung bo6 Buches: 
De jure Suprematus aus bem Sabre 1717 von einem ge 
wiffen Szafwig gedadht wird. Wer weiß nun, ob diefe lleber- 
fegung und: „Einige Schriften, betreffend den Characterem 
u. f. w.“ nicht identifch feyen? — Bielleiht wird biefe Anre⸗ 
gung die SSeranlaffung, daß ein Literator unferm Zweifel ein 
Ende madt, unb die Literatur vielleicht mit einer authentiſchen 
deutihen Schrift Leibnigens bereichert. 

Wie diefer Zweifel aber nod) in Zukunft fid löfen — 
ſo viel iſt gewiß, daß die lateiniſche Originalſchrift de jure 
Suprematus, deren nächſter Zweck die Vertheidigung der Rechte 
ſeines Herrn, als eines Fürſten, gegenüber den Churfürſten, 
war”) als ein ebenſo redendes Denkmal der patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnung des Verfaſſers ber Nachwelt vorliegt, als wir. heute 
in bem deutſchen Bcdenfen von 1670 gefunden haben. 


| *) Bal. oben €. 91. Aus einem Betenntniffe Leibnitzens (opp. VI., 

334) erfchen wir, bafi ber Prüfibent Brote unb die andern Minifter Vo: 
hann Friedrichs damit nicht zufrieden waren, daß Leibnitz den Churfürſten 
gegen die Fürſten ſo viel Rechte eingeräumt; bag aber ber Herzog (i) Tür 
Leibnitzens Syſtem gewinnen ließ. 
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Was bier aber unfre befondere Theilnahme erregen muß, 
ift, daß Leibnig nad) dem Tode Sobann Friedrichs, obſchon 
ohne Grfolg, um die Stelle eines Faiferlihen Bibliothekars 
unb zu gleicher Zeit eines Reichs-Hofraths fid) beworben (be: 
Fanntlid) wurde ein Theil des Reichshofraths mit Proteftanten 
befest) alfo in den Brennpunkt öffentlicher deutfher Wirkſam⸗ 
feit verfegt zu werden geftrebt bat. Der Brief, den cr in 
diefer Abfiht an einen Freund in Wien gefchrieben, ift uns 
burd) Weller erhalten (Opp. V., 215). Hören mir, wie 
er fid) dort über feine patriotifhe Beftrebungen und Geſin⸗ 
nungen für Deutfhland im Vertrauen dußert. „Multa cgo 
(freibt er) meditata habeo in rem Caesaris et Imperii, 
quae Consultationum Germanicarum: inscriptione 
complecti decreveram; sed taedet verba in ventos effun- 
dere, et declamatorum ritu, qui in scholis de republica 
Atheniensi aut Carthaginiensi recte constituenda deliberant, 
successu caritura proponere. Quin imo vilescunt optima 
cogitata, si publice prostituantur, et hostes nostri admo- 
nentur polius, quam coercentur"*). — Eine widtige Un: 
deutung enthält daffelbe Bekenntniß zur Erweiterung unferes 
Wiſſens von dem Gebraude der deutihen Sprade bei Leib: 
nig. Denn daß unter diefen ,,deutfden Bedenken“ (con- 
sultationes Germanicae) wenigftens ein Theil in deutſcher 
Sprache gefhrieben gewefen feo, find wir (dn durd das 
Dafein eines Bedenfens, wie das von 1670, in deutſcher 
Sprache, wenigftens vorauszufegen berechtigt. — 

Der Regierungsantritt des jüngften der vier Brüder, unb 
Söhne Georgs, melde. nad). einander in Hannover regierten, 
nemlid des bisherigen Bifbofs von Dénabrüd, Ernft Au: 





*) Ganz benfelben Gebanten hatte Leibnig fury vorher ‚öffentlich, de 
Jure Supr. cap. 54 (opp. IV., 3. 490) ausgefprodyen. „...Practerea, 
elsi fortasse de Republica nec pauca, nec contemnenda, nec omnino 
aliena dici possent, ea tamen hoc loco producere, prostituere esset." 
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guſtt) unb feiner Gemablin Sophie madte aud) in. Leib: 
nígen$ Geſchichte Epoche. Beide fürftlid)e Gatten wußten ben 
mit bem Lande gleichſam ererbten Diener nad) feinem vollen 
Werthe au ſchätzen; baber er, obfchon ohne Namen unb Rang 
. eines Minifters, in den widtigften Fällen die Dienfte eines — 
folchen leiftete, ja, als Freund und Bertrauter nod) mehr als 
Minifter ihnen fein und bedeuten fonnte. 3n feiner amtliden 
Stellung, als Staatsgelehrter, mußte derfelbe bei vorfommen- 
den ſtaatsrechtlichen Schwierigkeiten feine Weber. leihen; unb 
bier, unter feinen Aeten und Deductionen, wie 3. B. bei ber 
Sachſen⸗Lauenburgiſchen Angelegenheit (nad) bem Tode des 
fetten Herzogs von Lauenburg 1689, auf'beffen Land aud) 
die Häufer Sadfen, Anhalt, Medlenburg u. a. Unfprud 
madten), melde das fónigfide Archiv aufbewahrt, muß fid 
nod) fo-mande Schrift Keibnigens in deutfder Sprade ber- 
vorfinden [affen. ine ber bedeutendften diefer Zeiftungen von 
Leibnig in deutfcher Sprache ift jebod) gedruckt, unb, wie die 
meiften übrigen beutfhen Drucdfbriften Leibnitens, nur bem 
Bewußtſein ber Literatoren entgangen. | 

C$ ift erwähnt, daß. Ernft YAuguft mit feinem Bruder 
Georg Wilhelm von Zelle, und feinem Sohne, unb fpäterm 
Nachfolger und König von Großbrittanien, Georg Ludwig, 
in ben Neichefriegen gegen Frankreich burd) beharrlihes Aus: 
haften bei der guten, deutfchen Sade, ja burd) Beweiſe per- 
fönlihen Heldenmuths vor den meiften deutfhen Neihsftänden 
fid) ausgezeichnet babe. Durd fo große und vieljährige, Kai: 
fer unb Reich geleiftete Dienfte erwarb er fid) Anſprüche auf 
einen Ghurbut, welcher ibm aud, allerdings unter großen, fo- 
gar von feinen eignen Verwandten ibm bereiteten Sinderniffen, 


— — 





*) Die bier Brüder, welche einander folgten, waren Chriſtian Ludwig 
4641—1648. Georg Wilhelm, bis 1665, Johann Friedrich bis 4679 und 
Ernft Auguft bis 1698. Eine furze Gfarafteriftif des verfhiebnen Geiſtes 
biefer bier Regierungen giebt Spittler, Befchichte von Hannover IL, 199. 
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vom Kaifer im Sabre 1692 , nod) während des Krieges mit 
Frankreich, gewährt und zulegt allgemein anerkannt wurde. 
Bei biefer Belehnung mit einem neuen, unb zwar bem 
neunten Gburbute, mar man um ein neues Erzamt verlegen; 
und man Fam endli zu Wien überein, das Reihsbanner 
dafür zu wählen. Hätte man Leibnis gefragt, fo würde cr 
ein anderes und ffir das gegenwärtige Bedürfniß zweckmäßigeres 
Erzamt vorgefhlagen baben*); allein in Wien .batte man die 


*) Dies geht aus bem Briefmechfel zwifchen Lubolf und Leibuit hervor. 
Nemlich Pregiger (Sohn und Enfel vom Gelehrten gleiches Namens — 
Johann Ulrich — geb. zu Tübingen 1647, feit 1675 Profeflor der Befchichte 
in Tübingen, darauf SHofgerichtsaffeffor und Lehrer des Staatsrechts und 
1694 Würtenbergifcher Regierungsrath), mar Mitglied eines bon Leibnit und 
Zubolf um 1688 geftifteten Hiftorifchen Gollegium£ , ínb warb bon gubeif 
Leibnigen vom „5 Juni 1694 mit folgenden Worten febr gerühmt: Pregi- 
zerum Tubingensem, nunc consiliarium Wurtembergensem, procul 
dubio nosti, virum impigrum, cordatum et historicum egregium. 
Is primum saeculum Annalium nostrorum elaborandum suscepit, 
sed partim negotiis heri sui, partim motibus bellicis impeditus fuit, 
quominus pensum suum absolveret. Multum quoque temporis circa , 
Imperii vexillum Domui Wurtembergicae vindicandum 
impendere illum oportuit. Scilicet de vexillo disputatur, quod nemo 
usquam in hostem laturus est. Dieſem Briefe it ein ‚Auszug aus 
Spregi&eré Schreiben aus Stuttgart von 25. März 1694 beigefügt, 
darin es beift: — Sileo quid temporis vel curae circa Imperii vex- 
illum mihi cum aliis inter nos impendendum fuerit. $icraué 
geht nun zwar Derbor, baf Spregi&er mit andern, vielleicht alfo aud) mit 
Rulpis in Gemeinfchaft arbeitete, inde wird biefer, zwiſchen Lubolf unb 
Leibnit gar nicht, fondern Pregiger allein genannt. Leßterer fchreibt nun 
aus Hannover vom 21. März 1695, nachdem bas Bud), tie im Tert. ange 
führten „Wechfelfchriften” berausgefommen waren, an £ubolf (opp. VI, 
122): Puto Dominum Pregizerum laboribus suis vestro instituto 
adhuc subinde inservire posse. Nam de vexillo Imperii disqui- 
sitionem dudum absolvit, nisi forte denuo aggredietur «x quo 
responsum adversum prodiit. (Damit weint gcibni& fein eignes 
responsum f. ben Sert). Ego quidem difficile puto ostendere, vel pro- 
babilibus argumentis utcunque firmare, Würtembergicum vexillum idem 
esse cum supremo Dannerii Imperio, olim tamen, cum primum de of- 
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Initiative dabei ergriffen, unb ber Minifter Grote, welder 
dort Gejanbter war, feine Einwilligung gegeben*). Kaum war 
die Sade rudbar geworden, fo trat aud) fegleid) Würtem:. 
berg auf, und proteftirte dagegen, als wenn ibm fein eignes 
Erzamt entriffen würde, inbem es behauptete, die von ibm ge: 
führte Reichs-Sturmfahne fei nichts anders als das an 
Hannover verliehene Reichs-Banner, weldes ihn auf diefe 
Weiſe entriffen würde. Die Rechte Würtembergs vertheidigte 
nun ein angefehener Stantsgelehrter und Giftorifer ín Wür: 
tembergifhen Dienften, Sebann Ullrich Pregiger (nidt 
wie nod) Ludovici nnb feine Bucllen, aud Eckhart (1694) 
wollen und bisher angenommen worden, Sobann Georg von 
Kulpis*)), in einer befondern, dem Drud übergebnen Dedue 
tion. Gegen ibn num trat in bemfelben Sabre Keibnig für 
bie Rechte feines Herrn, aber anonym, auf, mit einem Buche, 
das folgenden Zitel führt: | | 
„Wechſelſchriften vom Reichs-Banner, in fi baltend einen 
„Beweis vom Unterfchied zwifchen bemfelben unb der Wür— 
„tembergifhen Sturmfabne. Dann ferner die hochfürftlihe 
„Würtembergifhe Deduction fammt deren Beantwortung 
.. 40d dazu gehörenden Beilagen und Rupfern. Bei Nice: 
y laus Förftnern (in Hannover). Anno MDCXCIV. 3 


ficio novi Electoris quaereretur, de alio, nt sic dicam, objecto, majo 
ris fortasse ad usum momenti futuro, cogitaveram: sed Viennae pr? 
posicum fuit Bannericum, placuitque Grotio nostro, insigni: vir%y 
illie tunc versanti, ubi vocare nemo dubitabat." Obſchon bier Leibniß 
fid) als Gegner des literarif ibm Verbündeten unb mertben Mannes, des 
Pregitzer, nicht neunt, ſo verräth et (id) bod) als ſolchen durch den ganzen 
Charakter feines Bekenntniſſes. Da ſich aber auch fein Gegner nicht öffent⸗ 
lich naunte, fo war dies wohl ber Grund, taf bic öffentliche Meinung der 
- felben in dem berühimteften damaligen Staatsgelehrten Würtemberge, newlich 
Kulpis, vermuthete. 
.*) f. die vorige Aumerfung. 
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,fammen 237 ©. in to. (ohne bie Beilagen und die 
„Borrede”)) | 
Sn dem Titel liegt fon, bafi diefes Bud zwei verfchiedene 
SBeftanbtfeile babe. Und zwar ift ber erfte Theil, über den 
Unterfhied des Neihsbanners u. |. tv. eine felbititändige Ab: 
handlung von Keibnig, um zwei Sabre älter, als ber andere 
(nemlid) von 1692), die Würtembergifhe .Deduction, mit der 
Beantwortung, unb erfdien zuerft abgebrudt hinter jener Des 
buction in des Caffanber Thucelius Electa Juris publici 
curiosa. Diefe Abhandlung nun findet fid) in einer lateinis 
ſchen Ueberſetzung“) mit, Angabe der Urfrift und Quellen, 
in den Opera Omnia Leibnitii ed. Dutens (IV., 3. 503 
bis 521). Dagegen feblt bier ganz, ja ift nicht einmal als 
fehlend gebadt: die Würtembergifche Deduetion mit £eibnigens, 
Paragraph für Paragraph ermiebernber Beantwortung (obfchon 
diefe wieder  befonders abgedruckt (id) findet in des Pierre 
Marteau -Electa juris publici. curiosa S. 1— 46), fo iwie 
Leibnigens SSorrebe in ben Wechſelſchriften. Das Bud muß 
felten gewefen fein (id benuge das Cremplar der Rônigliden 
Bibliothek von Berlin), da Lubdovici (L, 397) befennt, daß 
er e$ nidt babe zu Geſicht befonmen koͤnnen, daher er es 
aud) unter-einem felbfterfundenen Titel — Schriftliches Beden: 
fen. von bem Reihspanier unb ber Würtembergifhen Sturm- 
fabne, Hannover 1694 — anfübrt. Er fannte inbef bic 
beiden, bei S bucefius und Martenu befindlichen, aber getrenn- | 
ten Beftandtheile des Buches, nur nitht die Borrede. 


— — — — — 


*) Daß Leibnitz ber Verfaſſer dieſes Buchs fel, bezeugen Eckhart, Feller 
u. a. Seller macht überdies bie frappante Bemerkung, daß damals ber 
fBicefamer Ludolf ben deutſchen Stil Leibnitzens vor bem Drucke — 
verbeſſert habe (Leibnitii stylum germanicum corrigente)! Feller iſt nur 
für ung eine ju gmecibeutige Autorität, um auf eine Ausfäge ber Art von 
ibm irgend ein Gewicht zu legen. 

ee Drevis deductio, sistens discrimen, quod intercedit inter vexil- 
lum seu Dannerium Imperii Primarium et Vexillum conflictus Wurtem- 
bergicum. Germanice scripta et ex Cassandri Thucelii etc. depromta. 
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Diefe „Wechſelſchriften“ nun wären ein ganzes Bud) 
unfers Lcibnig in deutfcher Sprache, das für fid) allein einen. 
Band ausmadt. Es fragt fif, ob ber darin verhandelte 
Gegenftand das für Leibnigens deutfche Schriften intereffirte 
Publifum hinlänglich anfpreden möchte, um durd den Wie⸗ 
derabdrud. des Puces ‘das gegenwärtige Unternehmen um ci: 
nen Band (twenigftens den größern Theil eines Bandes) zu 
vermehren. Wer Leibnig von allen Seiten Écnnen lernen will, 
würde aud) von dem Studium diefer, allerdings fid ein we: 
nig troden ausnehmenden beraldifhen, genealogifhen und 
ftaatsrechtlihen Unterfuhungen, nidt unbelobnt bleiben; denn, 
univerfell und grünb(id), wie der mit befter Ueberzeugung*) 
abbandelnde Berfaffer bier verfährt, flreift er an die anziehend:. 
(ten. biftorifchen Fragen aus dem Kriegs: unb Republifenwefen 
des Mittelalters**), unb (egt fo bas intereffantefte hiſtoriſche 
Detail nieder. Aber aud) binfidtiid ber Sprache hatte ber 
Berfaffer Gelegenheit, nidt wenig Schwierigkeiten zu übertoin: 
den und mande Eigenthümlichkeit des Ausdruds an den Tag 
zu legen. Weil nun das Bud fo felten. iff, und felpft die 
Urfundenfammlungen. des Thucelius und Marteau nicht das 
ganze Bud, das Leibnig herausgegeben, repräfentiren, fo glau: 
ben wir bei den Lefern Dank zu verdienen, wenn wir ihnen 
bier menígften$ Leibnigens Eurze Vorrede mittbeilen, melde 
folgendermaßen lautet: 

„Cs ift befannt, daß bei Aufrihtung der neunten Chur 
zugleich aud) auf ein neues Crjamt gedacht worden, und zu 
dem Ende unter andern die SBeforgung des Reichsbanners in 
Vorſchlag fommen; weil weltfündig, daß diefe hohe Berri: 
tung Niemand bisher erblid zugeitanden, fondern bei anftän- 





*) Dies gebt aus obigem Befenmtniffe an Lubolf hinreichend hervor. 

**) Sabin gehört 4. 8. 8.7. der Beantwortung: die Abhandlung von 
ben verfchiedenen Gattungen: der Fahnen und Standarten, namentlich des 
berühmten Garoccio der Italiäner; fiber bie Abſtammung ber Hohenſtaufen; 
bon bem Urfprumg der Erblichfeit ber gene u. f. w. 
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digen, wihtigen Begebenheiten einem dazu ermählten zeitlichen 
Reiche: Bannerberrn nad) Gelegenheit aufgetragen worden; 
wiewohl berglciden innerhalb zweihundert Jahren, feither dem 
Zug Kaifer Kriedrihs gegen Herzog Karln zu Burgund, nicht 
gefchchen. Daher aud) wohl fo wenig an Seiten Ravferlider 
Majeſtaͤt, als fonft bei Jemand vermutbet werden Eönnen, daß 
bie, wegen der Burg Sröningen in Schwaben, bem Hodhfürft: 
(iden Haufe Würtemberg etwa vom Reichs wegen zufichende 
Sturmfahne vor des Heil. Römifhen Reihs Hauptbannier 
angegeben werden dürfte. B 

Nachdem aber folhes nidt allein wider alles Verhoffen 
geſchehen, fondern aud) bei faiferlider Majeftät, unb fonften 
bin unb wieder man fíd an Seiten Würsemberg, gleih als 
gegen ein biesfals zuziehendes Präjudiz befdiweren wellen: fo 
ift -ein Bedenfen oder kurze Schrift vom Unterſchied zwiſchen 
des Reichs Hauptbannier und ber Würtembergifhen Sturm: 
fahne zwar abgefaffet, aber mit der Publicirung etwas ange: 
ftanden morben;.ber Hoffnung, man würde bei bem Hocfürft: 
(iden Haufe Würtemberg nad) eingezogenen nähern Bericht 
ſolche Klagten von felbften fallen faffen. 

Alleine nad)bem e$ dabei nicht geblieben, fondern zu Ende 
vorigen Jahres eine ansführlihe Wiürtembergifhe Deduction 
in öffentlihen Drud fommen, darin nicht nur die erwähnte 
Sturmfahne vor das rechte Hauptbanner des Heil. Römifchen 
Reiches angegeben: und unter folden Vorwand Kaiferl, Ma: 
jeftät Gewalt und Madt, diefes uralte große, bod) von Feiner 
gewiflen Familie erblid gebabte NReihsamt zum Erzamt zu 
qualifieiren, und ihm sedem fixam bei einem gewiflen hoben 
Saus zu geben, praetextu juris quaesiti Wurtemburgici an: 
gefochten werden wollen; fondern aud) die oberwähnten lag: 
ten, öffentlid) wiederholt worden: — 

So bat man endlih gut befunden, burd) Publicirung 
obermelter Schrift, und beigefügter Beantwortung der Wür: 
tembergifhen wörtlih angeführten Deduction, der Welt zu 
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zeigen, daß das erwähnte Erz⸗Banneramt des heiligen Reichs 
eon bem Würtembergiſchen Amt der Groͤningiſchen Sturmfahne 
in Schwaben allerdings unterſchieden unb weit entfernet; alfo 
die geführte Klagten und Imputationen, als ob durch ein ſol⸗ 
des Erzamt die Würtembergiſchen jura gefränfet würden, gang 
nicht noͤthig noch gegründet. Wie man bann auch nicht glau- 
ben kann, daß Kaiſ. Majeſtät, oder fénft Zemand im Reich, 
dem Haus Würtemberg etwas zu. entziehen gemeinet; fondern 
beffen (or um fo viel defto mehr von müänniglid zu münfden, 
weilen daran dem gemeinen Vaterland Deutfher Nation felbft 
ein Großes gelegen, unb bie ganz frifhe Verdienſte diefes 
Hochfürſtlichen Haufes bei jegigen gefährlichen Zeiten, zu deffen 
großen Ruhm fid .täglid zeigen.” | 

In der Beantwortung der Deduction ($. 4) nimmt 
Leibnig unter andern den Charafter feines Herrn, des jegigen 
Churfürften, in Schug, indem er fbreibt: „Gleichwie welt: 
fündig, daß des Churfürften zu Braunſchweig⸗Lüneburg Durchl. 
zeit ihrer Regierung fid) ‚jedesmal höchſtens angelegen fein 
laffen, nidt nur niemand an feinem Redt zu beeinträchtigen, 
fondern aud) mit andern Churfürften und Ständen, aud) ab: 
fonderlid mit dem Hodfürftlihen Haufe Würtemberg in guten 
Vernehmen und Vertrauen zu ficben, fo fann man fit von 
Sodfigedadter Seiner Churfürftlihen Durchl. wohl verfidert 
balten, bafi, dafern fie die geringfte Vermuthung haben fónnen, 
als ob unter ber Würtembergifhen Sturmfahne des Reiche 
Haupt: Banner zu verftehen, Sie nimmermebr einigen darauf 
gerichteten Vorfchlägen oder Abfehen das geringfte Gehör gege: 
ben haben würden. Maßen e$ aud) allezeit die Meinung ge: 
babt, bei denen an Seiten des Hochfürſtl. Saufes Würtemberg 
wegen folder Sturmfahne etwa erercirten Actibus oder daran 
haftenden Gerechtſamen niemals einigen Theil zu nehmen. 
Nachdem man ihr. aber imputiren will, bag Sie Prätenfiones 
auf aliena jura formiren, und Kaiferl. Dajeftät felbft an 
Seiten Württemberg durh Schreiben erfuchet worden, von 
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folder Prätenfion Sie abzumahnen, fo wird allbier gezeiget, 
wie weit dasjenige, fo eines, ber neuen Chur Fünftig beilegen: 
den Erz: Amts wegen vorfomme, von demjenigen, fo das 
Hochfürſtl. Haus Würtemberg berbradt, unterfhieden.” — — 
Und fo werden zulegt bie von dem Gegner am Schluſſſe feiner 
Deduction gegen die Perfon Ernft Augufts infinuirten, patríos 
tiſchen Bemerkungen in folgender Art von Leibnig zurüdge: 
wiefen: — „Was Kaiferl. Majeftät nod) diesfalls ſchließen 
würde, wird die Zeit geben. Was respectu Caesaris anges 
fübret wird, daß Kaiferl. Maj. das Haus Würtemberg fügen 
würde, und jwar: ut dominus Vasallum tueri tenetur, ge: 
bôret zwar mehr ad rationes justificas, als suasorias, wie 
Grotius redet; man (iebet aber aud) niemand, gegen den dies 
bobfiürftlite Haus bei feinem Sabnenredt gefhüget zu werden 
bebürfe. Was aber in Regard des Neihs mit nachdrücklichen, 
bod) glimpflihen Worten erwähnet wird: von Befriedigung 
ber Gemütber, von linterbredung vorgefommener, nachtheiliger 
Sentimenten, wie aud) von harmonia animorum und deren 
Wiederbringung zu einem neuen Vigor, bafern bem Würtem⸗ 
bergifhen Suden gefuget; und im Gegentheil von Prajudiz 
des Würftenftanbe$ und Folgſamkeit foldes Crempels, aud) 
mehrer Differenz, dafern folhem petito nidt deferirt wiirde; 
fo wird man verhoffentlih weder Kaiferl. Maj. nod) des 
Cburfürften zu Braunfhweig-£üneburg Durchl. dadurd gleich: 
fam accufiren wollen, als ob fie an einigen Widerwärtigfeiten 
Schuld hätten, fo fid berfürgethan haben mögen. Kaiferl. 
Maj. baben allezeit mit höchſter Sorgfalt einen jeden hohen 
und niedrigen Stand bei feinem Necht zu fügen fid angele: 
gen fein laffen. Und Churfürft Ernft Augufti Durdl. 5a: 
ben Zeit ihrer ganzen Regierung bei allen Gelegenheiten, unb 
wie febr. fie ab alieno appetendo entfernet, zu erfennen geben. 
Werden aud) gemiflid) nimmer e$ dahin fommen laffen, daß 
fie von einigen Menfchen, will gefhmweigen von bem Hochfürſtl. 
20 
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Haus SGürtemberg, deſſen Sreumdfdnft fie jederzeit fo bed 
gefchiiger, eines MWidrigen, mit Veftande des Redten, beſchul⸗ 
diget werden follte!^ — 

Außer daß diefe Auszüge hinreichend find, ung Leibnitzens 
Schreibart aus dem Sabre 1694 zu vergegenwärtigen, dienen 
fie auch, die 9(ufmerffamfeit auf die Schrift im Voraus bin: 
zulenken, melde der Gefhichte und der Perfönlichkeit Emil 
Mugufts ausſchließlich ben Leibnitz gewidmet ift, id meine dei: 
fen von Leibnitz verfaßten unb nur einige Sabre fpäter, nem: 
li 1698 gedrudten Lebenslauf des Churfürften Ernſt 
Huguft. Das Kritifh-Kiterarifhe über diefen, feit faft 140 
Sabren bier zum erſtenmal micder abgebrudten deutſchen Dri 
ginalauffag Leibnitzens findet ber Lefer in der demfelben ver: 
angefbidten Ginleitnug. Hier fei ung geftattet, über bie ifte 
rifhe Bedeutung jenes Kürften einiges voranzuſchicken. 

Ernft Auguft ift in neuern Zeiten weniger durd cian, 
perfóntíde Bedeutung, als dadurd denkwürdig und intereffant 
gemorben, daß er Sophieen, die berühmte Tochter des Win: 
terfönigs und Freundin des großen Leibnig zur Gemahlın, 
und dann, daß er die Königin von Preußen, Sophie Char: 
(ette zur Tochter batte, wenn man es außerdem etwa nid 
als wichtig genug bemerfen zu dürfen glaubte, daß er du 
. Stammouter der bis auf unfre Zeiten auf dem Sbrom em 
Grofbrittannien . blühenden bdeutfhen Regentenlinie geweſen. 
Sum  Gegenftande einer befondern, biftorifd: biographiféen 
Darftellung ift er, unfers Wiffens, von einem Neuern nid 
wieder gemacht worden, während feiner Gemahlin Sopbic 
durd Feder cin Denkmal ber Pietät gefe&t") unb ganz neuerdings 
durd die Meifterband Barnbagens von Enfe das Bild umb 


*) Sopbie, Churfürftin von Hannover, im Umrif. Hannover, bei tm 
Behr. Hahn 1810. d : 
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Andenken der Königin Sophie Charfotte*) uns vergegenwäͤrtigt 
worden ift. Um fo willfomner, hoffen wir, wird ben Verchrern 
jenes erlaudten Haufes und feiner Verwandten die ihnen bier 
dargebotene Skizze des Lebens, Charafters und ber Regierungs- 
gefhichte Grnft Augufts durd die Sand des großen Leibnig fein. 
Aus Spittlers Gefdidte von Hannover (IT., 314) fei 
indeß geftattet, folgende fdóne Schilderung des Charafters 
Grnft Augufts und feiner Gemahlin Bieber zu fegen: „— Co 
ift$ ſchoͤn, menn fid) bisweilen aud) Prinzen bei ihrer Heirath 
auf ben guten Gott berlaffen müffen, der ihren Kindern einft 
bod) nod) forthelfen, chriſtlich redlihe Erjichung fegnen, den 
Söhnen ihr Ausfommen, den Töchtern einen Mann fchenfen 
werde! So bildeten fid in Ernft Augufts unb Sophiens Cha- 
rafter jene himmliſch ſchönen Züge veredelter Menſchlichkeit, be: 
ren ihre Gefidte fo voll ift, jene teutfhgründfiche, überfürft: 
(ide Aufklärung, die fie zu Leibnitzens Freunden madte, 
jene planmäßige Seftigfeit, bie fo auszeihnend in ihrer Negie: 
rung war, unb bei dem lebhafteften Selbitgefühl, bei dem un: 
ermübet(ten Aufitreben in einen nod) glüdlichern Zuftand, jene 
überall umberfhauende Duldfamkeit, die man durd Srübfale _ 
"jüngerer Sabre fo leicht lernt, und burd) glücklich gewonnene 
Tage nadfolgender Sabre fo leiht wieder vergigt."^ — — 
Leibnigens patriotifche SBeftrebungen (in wiefern fie dur 
Schriften in deutfiher Sprade beurfundet werden) nad) bem 
Tode Crnft Augufts, und unter der Regierung Georg Ludwigs 
zu verfolgen ift deshalb ber Drt nod) nicht, weil dieſe, um 
ben Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, nad) einer ganz 
cigenthümliden Richtung bin fid) entfalten, nemlid in ber 
Berührung mit dem neuen Preußifhen Königsbaufe, zu 
beffen Flor unb Gíoric Leibnig burd) Wort und That nad) 


—€— — — — — — —— 


°) eben. der Königin von Preußen, Eopbie Charlotte. Berlin, Dun; 
der und Humblot 1837. 
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Kräften beizutragen beftrebt war. Die dahin gehörigen Ve- 
tradtungen werden alfo in der Einleitung zu Leibnitz's beut- 
ſchen Schriften in Bezug auf die neue preußifche Krone, die 
Stiftung der Akademie der Wiffenfhaften in Berlin und die 
Unionsberfude zwifhen den Reformirten und Coangelifden 
“ihren Plag finden. 

Daß enbíid) aud) bie befannten „Unvorgreiflichen Gc 
banfen^ aus einem bôbern peliti(d-patriotifden Gefidtépuntt 
zu faffen find, iff bereits in ber Einleitung. zu den Sugen 
fhriften ©. 126 oben angemerft worden. 





Lebenslauf des Churfürften bon Hannover 
Gt nit Auguſt. 





giterdrifd - fritiffe Einleitung. 


Dicjenigen Sobriftfteller, welde früher von diefer Schrift 
wiffenfchaftlihen Gebraud gemadt haben, führen fie alle nur - 
als eine lateinifhe Schrift unter dem Titel an: Vita B. Er- 
nesti Augusti Electoris Brunsvicensis primi, wie fie in den 
von Dutens 1668 herausgegebenen Opera omnia, und zwar 
im vierten Bande, angetroffen wird. Ich berufe mid) nur 
auf zwei, für Geſchichte und Literatur von Hannover geltende 
Autoritäten. Weber in feiner gehaltreihen Schrift: Sophie, 
Churfürftin von Hannover im Umriß. Hannover 1810 ſchreibt 
S. 252 (als 3ufa& zu €. 190): „Auch Leibnig im Leben 
des Churfürften Ernft Auguft (Opp. IV. p. 1: p. 216) 
giebt den Tag der Vermählung (Crnft Augufts mit Sopbien) 
nidt genau an, fagt nur: gegen Ende des Septembers, „exeunte 
Septembri.” Dann eitirt er. eine andere Angabe aus derfel: 
ben Vita, (ib. p. 219). Auf eine fritifte Erörterung in 
Hinficht der Echtheit, ober eine rage nad) bem Driginal u. f. wv. 
lift Weber fid) nidt ein; bod) (affen feine Worte glauben, 
daß er bie Vita in der vorliegenden Geftalt für Leibnigeng 
eigene und urfprünglide Arbeit gehalten babe. | 
Bedeutender ift die Angabe eines hier auf literarbiftorifche 
Bollgültigkeit Anſpruch machenden hannoverſchen Schriftſtellers, 
Friedrichs von Ompteda in dem Buche: Neue Vaterlän— 
diſche Literatur, eine Fortfetzung díterer, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſcher 
Bibliotheken der Hannoverſchen Lande bis zum Sabre 1807: 
(Hannover, Gebr. Hahn): wo Q. 141 unter der. Rubrik 
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„Churf. Ernft. Auguſt“ zu den Altern Literaturen eines Praun 
und Anderer Nahträge geliefert werden; unter diefen nimmt 
. aber die erfte Stelle cin: 

Vita Ernesti Augusti Electoris Brunsvicensis primi. 
In G. W. Leibnitii opera omnia nunc primum collecta etc. 
studio L. Dutens. Genevae 1768 im Aten Theil Nr. 2. 
p. 211 bis 275. 

Dahinter ift jedoh weiter nichts bemerft, als folgende 
Furze, mit des Verfaſſers cigenen Worten wmiedergegebene 
Weifung: 

„Diefer Auffag von Leibnig mar vorher nit 
gebrudt.” Mer follte nidt glauben, bafi. bier von einem 
{ateinifhen Driginalauffage bie Nede feit — 

Set. feben wir aber bei Dutens felbft nad. 

Hier ftebt denn im Inder p. VI. bei der Anführung 
unferer Schrift nad dem legten Worte Primi der wichtige 
Beifat: ex Germanico sermone in Latinum versa, 
unb dahinter eingefloffeu: Ritmeieri Chronicon. Bruns 
vic. Und im Serte p. IL p. 211, beißt es nod) einmal: 
Vita. Ernesti Augusti etc. ex Germanico sermone in 
Latinum versa. 

Wie ftimmt dies zu ber fategorijden Verfiherung jene 
Autors: „dieſer Aufſatz, von 8. fei vorher nie gebrudti" 
Warum verfhweigt er die definitive Angabe von Dutens, daß 
diefer Auffag aus dem Deutfhen ins Lateinifche über 
fest und zwar von ibn aus Rethmeiers Braunſchweig⸗ 
Lüneburgifcher Chronik entlebnt fci Diefer Widerſpruch löſt 
fid) wohl fo. Dmpteda hatte (wenn man nidt annimmt, NP 
er fo wichtige, in die Augen fallende SBeftimmungen gan 
überfehen) den Stetbmeier aufgefhlagen und darin mad) dem 
beutfen Driginal geforfht — und nichts gefunden! 
Die Angabe von Dutens mußte ibm alfo in Bezug auf die 
Duelle falfd, in Hinfiht auf die urfprünglide Schreib⸗ 
art (vielleicht, weil Leibnitz keine ſo bedeutende Schrift in 
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deutſcher Sprache verfaßt baben follte — ) verdädtig vorfom- 
men; um nun bem $efer alle kritiſchen Bedenklichkeiten abzu: 
fhneiden, fi felbft aber die meitere Brühe des febr ſchwer 
ausfehenden Forſchens zu erfparen, unterdrüdte er den voll: 
ftindigen Titel der Schrift bei Dutens, welcher bod), treu 
wiedergegeben, vielleicht fon einen andern zu weiterm tad 
forfhen hätte anregen fónnen, und ſtellte bic, nur in einem 
gewiffen Sinne richtige Behauptung auf: „Diefer Auffag 
von 2. mûre vorher (b. b. vor 1768) nie gedrudt gewefen.‘ 
Wäre der Autor. Fonfequent gemejen, fo mußte er an bet 
FAR el. des Aufſatzes zweifeln. 

— Es ijt wahr, man - durdfuche den sibus von Yu: 
fang bis zu Ende alle 3 Bände in Kolio, auf das forgfamfte 
| vor- unb rüdmárté, man wird auf fein Leben Ernft Au: 
guſts von Leibnig ftofen. Denn ber Abſchnitt im dritten 
Bande (das 90fte Kapitel) mit der Ucberfhrift: Bon Herzog 
Grnít Uuguft, Bifhofen zu Osnabrück und Churfürften, 
feiner Regierung, Gemahlin und Kindern, ift ja nicht weniger 
Rethmeiers Arbeit, (follten wir denken), als alles Uebrige; 
faun alfo nidt etwa von Leibnig berrübren. Der Name 
Xeibnig findet fid nur am Ende diefes I0ften Kapitels, als 
Verfaſſer eines lateinifhen Epigramms auf den verftorbencu 
Churfürften, des nemliden, mweldes man aus £ubovici 1. 
$. 136. unb ben opp. omn. hinter der Vila B. Ernesti 
Augusti fennt, unb das beide von Rethmeier entlchnten. 
Diefer felbft nem(id) fhreibt S, 1745, jenes Epigramm bevor: 
wortend: „Der weltberühmte Churfürjtl, Gebeimes3tatb, Herr 
von Keibnig verfertigte Damals folgendes Cpigramma.” Von 
einem Lebenslaufe des Chufüriten von Keibnig, fagt 
er fein Wort; und weiter wird Leibnigeng aud) nidt ge: 
bat. Entbielt Rethmeiers Chronik wirflih eine folde Ar: 
beit, fo bitte ber fleifige unb ehrliche. Ludovic fie gewiß 
angegeben, der in dem Paragraphon, mo er des Lebenslaufs 
Ernft Augufts denkt, (a. a. D.) nichts weiter fagt, alsı 
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„Dieſes Gebidte findet man in bem britten Theile von des 
Rethmeiers Chron. Brunsv. auf der 1745 Seite.” "Daß 
nun NRethmeier (im Jahre 1724), id will nicht jagen, Leib⸗ 
nigens Arbeit nidt benugt — fondern fie gar nidt zu Éennen 
feint, fie menigften$ nicht einmal nennt, objdon der Anlaß 
ihm ganz unmittelbar nahe (ag; diefes abfolute Stillſchweigen 
fónnte uns wohl gar bic Authenticität der Leibnitz beigelegten 
Vita Ernesti Augusti im bôdften Grade verdächtig machen. — 

Daß Leibnit bei dem Ableben feines Herrn, des Chur- 
fürften von Hannover Ernft Auguft, (am 23. Januar 1698) 
den Auftrag erhalten babe, feinen Lebenslauf aufzufegen, 
und diefen Auftrag vollzogen babe, wird uns als Æbatfache 
Peridtet von Edhart, im Lebenslaufe Leibnigens (von Murr 
Journal 2. VIL, 170), in folgenden Worten: , Sm Jahr 
1698 verfertigte er die Personalia ober den Lebenslauf des 
im felben Jahr verftorbenen bodfeligften Churfürften Ernest 
Augusti.” Eckhart mußte dies febr gut voiffen, da er in dem⸗ 
felben Sabre (1698) nad) Hannover gefommen, und, was bie 
Sauptfade, nad) Leibnis’s Tode Hiftoriograph des Haufes war. 
Auch Ludoviei führt biefc Thatſache aus Leibnitz's Leben (1., 142 
$. 136) wohl aus guter Duelle an, obſchon er fie gegen feine 
Gowohnheit nidt nennt; er fdreibt: ,,3m Sabre 1698 ge: 
fhab cé, daß fein gnädigfter Herr, der Durchlauchtigſte Ernft 
Muguft, erfter Cburfürft von BraunfhweigsLüneburg, am 
23. Senner — ftarb. Es wurde alfo Herrn Leibnigen die 
Beforgung des Lebens-Laufes nur gedadten Churfürften 
— aufgetragen, welchen er aud) aufgefeget bat." Und 
darauf: „Nächſt dem verfertigten -Lebenslaufe bat 
unfer Hr. Baron aud) alles dasjenige in fure und finnreide 
Verfe gefhidt sufammengebradt u. ſ. w.“ Hiezu fommt ends 
li, daß Ludovici in dem (VIL) Kapitel von ben ſaͤmmtli— 
[iden gedrudten Schriften Leibnigens &. 407 Nr. 133. 
Ll, 429 beim Jahr 1698 den „Lebens⸗Lauff des Hochſeeligen 
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Churfürften Ernesti Augusti" mit Müdiweifung auf $. 136 
anführt. Daß zweitens biefe Schrift urfprünglid) beutf d) abge: 
faßt worden fci, geht nidt nur ans bem Titel derfelben bei 
Gdbart und Lubovici, fondern aud) aus ihrer Beftimmung 
hervor. Denn menngleid Edhart diefe SBeftimmung an jenem 
Drte nicht ausdrüdlic angegeben bat, fo fann es nicht unbe: 
fannt. fein, daß im 17ten bis nod) gegen die Mitte des vori: 
gen Jahrhunderts in Deutfbland bie Perfonalien,' melde 
bei bem Tode eines bedeutenden Mannes, eines Gelehrten, 
Ctaatémanné, befonders eines regierenden Fürſten abgefafit 
wurden, eine firdjlid) religidfe SBeftimmung hatten, nemlid) 
um von bem Paftor oder Geiftlihen bei der Beerdigung abge: 
lefen zu werden; es verftebt fi) daher von felbft, daß biefe 
Perfonalien beut(d) abgefaßt fein mußten, um von bem Volfe 
unb der Gemeine verftanden zu werden”). Perfonalien und Zus 
neralien diefer Art find nicht felten die einzigen, oft die ans 
jiebendften, an einzelnen zur Charafteriftif des Berftorbenen 
wichtigen Zügen reihhaltigften Quellen und ſchätzbarer als die ſpaͤ⸗ 
tern, fo trodnen Nefrologe** und Niemand wird an(tefen, 
den Perfonalien oder Æuneralien eines Churfürften Ernft Auguſt 
von ber Hand eines Leibnig (in deutfher Sprade) für die 
Literatur einen dreifah hohen Werth beigufegen. 


*) Eine Ausnahme machten nur diejenigen Funeralien, welche zum 
afademifchen Gebrauche auf den Univerfitäten beftimmt unb auf ein ge 
lebrtes Publifum berechnet waren; fo befiten wir 3. 38. bie lateinifchen 
Zuneralien auf Leibnitens Bater unb Mutter, bei gubobici I. $. 12. 13. 

**) Bal. Spittler Gefchichte von Hannover IL, 288. über tie ge 
bensnachrichten von Otto Grote. „Wer follte glauben, daß bas einzige 
Denfmal eines folchen Mannes die Perfonalien feien, die ber Paftor bei 
ber Beerdigung ablae? Mit bem Angebenfen ber größten Minifter unb 
Männer unfers Zeitalterd wird es bei ber Nachwelt noch fchlimmer geben, | 
denn bie Leichenprebigten und Paftorperfonalien find abgefommen^ u. f. w. 
Co beflagt aud) Feder (Sophie, Churfürftin von Hannover, Borr. XI.), 
taf (id) nirgends Funeralien biefer fo merkwürdigen &üc(tin fänden. 
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Da (id) dies fo verhält, fo wird bie Authenticität ber Vila 
Ernesti Augusti bei Dutens, fo wie beffen Beifag ex Ger 
nanico sermone in latinum versa ín fo weit, gegen Reth: 
meiers GStillfehweigen, gerettet, als wir mit Zuverläfftgfeit auf 
einen deutfhen Driginalauffag LZeibnigens zurüdgeführt 
werden, welcher ber Vita etc. zu Grunde liegt: allein wo unb in 
welcher Befchaffenheit befindet fid) bicfer Auffag? Exiſtirt er nur 
in der Sandfdrift oder ift er gebrudt, und ift das legtere, wann 
unb mo unb in welcher Geftalt ift er gedrudt? Sicrüber laffen 
die Stadridten uns ganz im Dunkeln. Nah Dmpteda und 
Weber wäre der Driginalaufíag — wofern er eriftirt — gar 
nicht gedruckt; eigentlich eriftirte er aber überhaupt nidt. Zu: 
bobici läßt uns im Ungewiffen, ebenfo Edhart. Ludovici 
fann fogar. diefe Schrift niemals gefehen haben; deun er, wel: 
her überall die Titel der £eibnig(den Schriften mit bibliegra: 
phifcher, faft ängftliher Genauigkeit, bis auf die Anzahl ber 
Bogen, der Seiten, des Kormats, des Drudorts u. f. m. unb, 
findet fie fid) in einer Sammlung oder einem Sournaf, aud 
dieſes forgfültig angiebt, führt diefe Schrift nur mie von Q& 
renfagen an; unb man überzeugt fid) von feiner eignen Un: 
funbe vollends, wenn man den Titel des aufgefundenen Sr 
ginalauffages mit Ludovicis Angabe sufammenbält. 

So bleibt denn nichts übrig, als zu Dutens zurüdfeb: 
ren, welder bod), da die Hauptfadhen fo gut ftimmen, feine 
Angabe des Orts nicht chen nur aus der Luft gegriffen und 
daher vieleicht nur ein Berfeben in ber Weife des Citirens 
begangen haben wird! — Alfo noch einmal ben Rethmeier 
vorgenommen und dag Kapitel von Ernft Auguſt aufgefchlagen! 
C$ ift eine Fleine Mühe, zwifchen Nethmeier und Leibnig citt: 
mal eine Collation anzuftellen. 

Doc bier wird es uns geftattet fein, in den erzählenden 
Ton überzugehen. Wir haben eine Gollation zwifchen Reth— 
meiers Kapitel 90: Bon Ernſt Auguft 2. und der Vita B. 
Ernesti Augusti wirflid angeftellt und, e$ kurz zu fagen — 
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im Metbmeiercinbedeutendes fragment des gefudten 
deutſchen Driginalauffages unfers £eibnig Wort für 
Wort wiedergefunden; moburd fid das Näthfel feines 
Stillſchweigens überrafchend löfte. 

C$ wäre für ben Lefer ermübenb, bícfe Bergleidung bier 
im Einzelnen durdgängig wiederholen zu wollen; da Seth: 
meiers Chronif und £eibnigen$ Sämmtliche Werfe überall zu 
baben find, fo fann man, beide Bücher neben einander legend, 
diefe Vergleihung bequem felbfi terne. Nur müffen wir 
folgendes bemerfen. 

Die Eingänge ber Vita und der NRethmeierfhen Dar: 
ftellung ftimmen allerdings ganz unb gar nidt, die Vita be: 
ginnt mit einer religiöfen Setradtung, auf welde ein Nüd: 
bid auf die frühere Gefhichte des Haufes und dann die 
Genealogie folgt; vor alledem bat 31. nidts, fonbern nur bie 
einfache Angabe des Geburtsjahr, Was in der Vita, mit: 
bin in bem Driginale mehr ift, bat Nethmeier zu Anfang 
ganz fortgelaffen. Diefe Verfhicdenbeit des Anfangs ift aud 
als Grund anzufehen, daß es bisher Niemand einfiel, bier in 
Rethmeier den SMagiariu$ zu vermutben. 

C$ beginnt die wörtliche Uebercinjtimmung mit Keibnig 
bei Rethmeier erft ©. 1725 (Dutens ©. 213). Rethmeier: 
„Sr. Churfürftl. Durdl. find zwar unter Sero fürftl. Herrn 
Gebrüdern ber jüngfte gewefen; es bat aber bod) der Eleine 
Prinz bald aus allem feinem Weſen in feiner zarten Jugend 
etwas berfürbliden faffen, darob man fid ein Großes verfpre: 
den können.“ Dutens: Ac fuit ille quidem Fratrum suo- * 
rum natu minimus; sed tamen vel parvulus indolem osten- 
dit ejusmodi, quae magnam sui spem concitare." So 
geht es weiter cine ganze Citrede fort, mo Zeile für Zeile 
der lateinifhe Text dem deutſchen fo genau folgt, als eine 
lleberfegung nur folgen fani — aber nur bis ©. 1247, wo 
t$ heißt, Rethmeier: Nun follte man von feiner Churfürftt. 
Durchl. vortrefliden Leibes: und Gemüthsbefhaffenheiten, be: 
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roifhen Tugenden und andern denkwürdigen Umftänden nod 
ausführliche Meldung tbun; mafen gewiß unb befannt, baf 
Er einer der vollfommenften Herrn feiner Zeit geroejen; man 
will fih aber damit, weil bod) alles vicl zu wenig vor die 
fen großen Churfürften fein dörfte, nicht aufhalten, fondern 
theils auf bie vorhergehende Erzählung, theils auf das gemeine 
Urtbeil berufen. Dutens: Jam debebat mentio fieri virtutum 
corporis et animi, quae cum aliis multis rebus in eo susp 
cienda sunt, quippe constat, fuisse illum unum de principibus 
Principum suae aetatis. Neque tamen ei negotio immo- 
rabimur, cum sit ei satisfactum partim iis, quae sunt com- 
memorata, partim communi omnium testimonio summa 
illius laus comprobetur. — 

Hier folgt bei Leibnig (nemlid in ber lateinifchen Vita) 
eine viertebalb Seiten große, febr angiebende Schilderung der 
. feibfiden und geiftigen Perfönlichfeit des berühmten Ar: 
ften, von den Worten: Ncc tamen alienum fuerit unum et 
item alterum afferre bis S. 334 zu Ende: cui sit laus n 
aeternum — bon welhem allem Retbmeier Fein Wort weiter 
bat. Vielmehr bricht biefer nad) ben mitgetheilten Worten 
plóglid) ab; und was weiter folgt, find trodne, wer weiß 
woher gefchöpfte Nachrichten über Begräbniß, Münzen u. f. v. 
welde uns bier- nichts angeben. 

Das Stud im Stetbmeier, beffen Anfang und Ende wir 
fo eben beigebracht haben, umfaßt nun in der That den 
größten Theil und den eigentlihen biftorifhen Kern von Leib: 
nigen$ Darftellung — nad der Vita Ernesti Augusti; was 
aber dem 3tetbmeier den Schein der Driginalitit giebt und 
zugleidy die Bergleibung erſchwert, ift, daß erftens der mit ber 
Vita Ernesti. Angusti übereinftimmende deutfhe Tert theils 
durd infhiebung von ganzen, oft febr langen, übrigens 
wertbvollen, Urkunden 3. 38. des Churvertrags von 1692 
S. 1736 ff. (,,den Churvertrag (icbe bei Retbmeier ©. 1736" 
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bemerft daher Hüne in: Geſchichte des Rônigreibs Hannover 
1824 L, 701), theils durdy eine Menge Fleiner Notizen unb 
Lokalnachrichten unterbroden ift (fo jedoch, daß biefe Einſchal⸗ 
tungen von dem cigentliden, mit bem Lateinifhen über: 
cinftimmenben, Texte durd kleinern Drud unterfhicden 
find, was die Vergleihung wieder erleidtert), zweitens aber, 
was wichtiger, ber deutfhe Text theils weniger giebt, als ber 
lateiniſche, theilé gemiffe Heine Veränderungen zeigt 3. 9B. 
bei Dutens p. 228. Atque etiam idem noster mense De- 
cembre ann. 1692 illi foederi socius accessit, quod pri 
mum inter Imperatorem et Ordines Belgicos etc. Diefe nicht 
unwichtige Thatſache fehlt bei Rethmeier ganz; während 
das Vorangehende unb Nachfolgende wieder mit bem Lateini- 
ſchen genau übereinſtimmt. Eine andere Weglaſſung bei Reth⸗ 





. meier ſiehe S. 1727, unb Aenderungen S. 1730 3. 22, 


S. 1733 3. 26, &. 1734 2. 27, €. 1735 3. 29, ©. 1736. 
3. 29, €. 1739 3. 30 u. f. n. 

Eine dritte Art der Verſchiedenheit zwifchen Rethmeier 
und der Vita bei Dutens beſteht endlich darin, daß Rethmeier 
häufig auf Quellen, als das Theatrum Europänm unb die 
andern bekannten Geſchichtsautoritaͤten jener Periode zurückweiſt, 
während die Vita ohne alle Citate und Unterbrechungen, von 
Anfang bis zu Ende in einem Fluſſe bleibt. 

Wo die Thatſachen ſo laut ſprechen, wäre jede weitere 
Argumentation und kritiſches Künſteln Ziererei. Wir haben 
alſo durch dieſe Entdeckung doppelt gewonnen: nicht nur wiſſen 
wir, daß Leibnitzens Originalaufſatz, die gemeinſchaftliche 
Duelle des Rethmeier und Dutens (oder desjenigen, der ibm 
bie Ueberſetzung machte) längſt gebrudt vorhanden ſeyn muß, 
ſondern auch, daß ein bedeutendes Stück deſſelben in Rethmeiers 
Cbronif, obſchon unter Rethmeiers Namen, uns vorliegt, unb 
als Rethmeiers Erzählung neben Leibnitz — d. h. Leibnitz 
neben fich ſelbſt, in Original und Ueberſetzung, doch als ein 
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von fid) felbft verſchiedener Autor, 3. 88. von Weber gehalten, 
benutt unb angeführt worden ift"). 

Uns wundert in der That, daß Feder, als er das Leben 
der Churfürftin Sophie frieb, wobei er fowohl die Vita Er- 
nesü Augusti bei Dutens ale Rethmeier benugte und verglid, 
‚auf die Sbentitát diefer Quellen nidt gefommen if Denn 
was er aus Rethmeier citirt, Eonnte er wörtlich in ber Vita 
Leibnisens antreffen und umgefebrt. Gewiß, diefer große Ver: 
chrer jener erbabenen Wreunbe, der Churfürftin und Leibnitzens 
hätte fid) gefreut, in den gemütbliden Worten zum obe ber 
Churfürftin, bie er den Plagiarius zufchrieb, Keibnigens 
Feder micberguerfennen ^). 

Es bleibt jest nod) übrig zu beridten, wie wir zu bem 
deutfhen Driginalauffage felbft gefommen find. Dies gefhab, 
in der Königlichen Bibliothef von Hannover, demjenigen Srt 
in Deutfhland, wo diefe Schrift zu finden, faft allein zu 
hoffen war *"*). 

Das Hannöverfche Eremplar und editio princeps, wor: 
aus der nadftcbenbe 9(uffag gefloffen ift, bildet eine felbft: 
ftindige Schrift in Elein Folio (18 Seiten) mit bem Titel: 
Personalia oder chriſtlicher Lebens-Lauf des durchlauchtigſten 


*) Wie Dutens, deffen unrichtigem Gitate wir biefe Nefultate verdan- 
fen, zu jenem. gefommen fet, bleibe übrigens babingeftelit. 

**) Weber. C. 15. „In den legten abren. feines Lebens litt feine 
(Ernit Augufts) Gefuntheit an mancherlei Beſchwerden, webei, wie 
Rethmeier es ausdrüct, die Zürftin oft Tag und Nacht, mit großer 
Aſſiduität und fointanfe&ung ihrer eignen Ruhe umd G c fiunt: 
beit, Beiftand geleiftet, unb barin ein fo löbliches Erempel ebe- 
licher Treue gegeben, als immer gefunden werden fann.“ 
Vita Ernesti L l. p. 230. In hoc diuturno et molesto Beati Electo- 
ris morbo Electrix propemodum dies noctesque ad fiaem usque vilae 
assidue conjugi adfuit, nec suae vel quieti vel valetudini parcens; in 
quo praebuit exemplum fidei conjugalis, vix uspiam reperiendum. Ein 
anderes Beiſpiel f. Feder €. 22. 

***) Der Herausgeber befennt mit wahrer Genugthuung, bag er nur 
mit Hülfe der zuvorkommenden Theilnahme feines verehrten Gónneré, des 
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Fürſten unb Herrn, Seren Ernft Auguften, Herzogen zu Braun: 
ſchweig und Limeburg, des Heil, Röm. Reichs Churfürften, — 
Bifhofen zu Dénabrid :. Wie folder nad dem Leichen: 
Sermon über ben Tert 1(ten Maccab. XIV. 98. 4, 8, 9, 10, 
11, 12, 13 bei ber Beifegumg in dem Churfürftlihen Begräbs 
nif in ber Cbfoffirde in Hannover, ben 23. Martii 1698, 
unb Sonntags darauf Vormittags nad) ber Predigt in den 
Kirhen Dero Lande von den Ganzeln abzulefen verordnet 
worden. Sannover. Gcdrudt bei dem Churfürftl. Hofbuch⸗ 
drucker Samuel Anton. MDCXCVIII. | 
Zufammengebunden ift diefe Schrift mit vier andern Ge: 
legenbeitsfhriften, melde alle einen dünnen Band als: 
machen, mit der Auffchrift: Ernestus Augustns L Dux et 
Elector Brunsvie. Luneb. Episcop. Osnabr., und zwar ift: 
fie unter fünf Schriften die vierte; unb, wie man (eidt zu: 
geben wird, und aud) die That ermeijt, in jeder Beziehung 
die anfehnlihfte und des Cburfürften würdigſte. In ihr ba: 
ben wir denn das wahre und vollftändige Driginal zu 
der Vita Ernesti Augusli, welde in den Opera Omnia Leib- 
nitii ftebt, wovon jeder €cfer durch Gegencinanberbaltung fid) 
überzeugen fann; namentlid haben wir ben bei SRetbmeier 
fhmerzlih vermißten Anfang und den Schluß des Ganzen. 
Obſchon aljo diefe Schrift Leibnigens Namen nidt führt, 
(welches ganz unangemeffen gewefen wäre) fo wäre bod) ein 
jeder Éritifhe Zweifel an ber Sdentität derfelben mit berjeni- 
gen, welche Gdfart und Lubovici nambaft machen, zu fpät. 
Denn außer diefen äußern Scugnijjen ftimmte die innere 
Befhaffenbeit diefer anfebnliden Schrift vollfommen für Leib: 
nig als Verfaſſer. Cs ift ganz fein Stil, feine Sprade, feine 


Königlichen Dberbibliothefars und Archivraths Dr. Perk fo glücklich gewe⸗ 
fen ift, den fon beinahe aufgegebenen Driginalaufiat Leibnitzens in feine Hand 
zu befommen und dadurch von allen quäfenden Zweifeln in einem Augens 
blicke befreit zu merden. 
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Wendungen’). Cine Wendung 5. 38. mie biefe im. Eingange: 
„was wegen Alterthums unfern Archiven bdiesfalls felbft ab- 
gebet, erfegt das allgemeine Archiv ber Völker, nem: 
lich die weltbefannte, wichtige Hiſtorie“ — und dbnlide, 
woran namentlid der legte Theil fo reid) ift, biefe befun: 
den den böhern Geift, zu welchem ein gewöhnlidyer Cbroni: 
Éen: oder Auneralienfchreiber fid nidt erbebt. Der Stil 
ftreift oft an das Erhabene, und die ganze Behandlung läßt 
uns abnen, wie dies Denkmal auf den Gburfürften ausgefallen 
wäre, wenn Leibnitz längere Zeit als zwei Monate mitten 
unter den Strömungen und linruben eines: Regierungsmwed)- 
fels, bei welchem er perfônlid betbeiligt mar, im Gefühle ber 
frifhen Trauer um den S8erflorbenen, enbdlid aber aud) zu 
einem andern, als cinem nur vorübergehenden Zwecke, zur 
Ausarbeitung vergönnt gemejen wäre; menn e$ daher Gôtbe 
geftattet war, feine geiftreiche, ganz analoge Skizze zum Un: 
denken der Herzogin Amalia, (gebornen Herzogin von Braun 
ſchweig unb Lüneburg) „einen eiligen Auffag, mehr in 
Gefhäftsform, als in bóberm inneren Sinne abge: 
faft^ zu nennen, fo wie „ein bleibendes Befenntniß, wie viel 
mehr er ihrem Andenken zu widmen’ verpflichtet fei (Werke 
32, 6), tie febr muß und darf erft €eibnig die Rückſicht der 
Nachwelt. wegen der von ibm gelieferten Sfizjen, redt cigent: 
(id in Gefhäftsform abgefaßt, in Unfprud nebmen*?)! 


*) Was Dutens in ber Vorrede zu ber ganzen Abtheilung von Leib: 
nitz's Hiftorifchen Schriften fagt (IV. praef. p. 4) gift ganz befonders von 
unferer: „In nullo ex Leibnitianis istius modi opusculis offendet Lec- 
tor aridum illum ac jejunum stylum, quo persaepe magna cum legen- 
tium satietate haec argumenta tractantur, Norat minimum, quaecunque 
versaret, lepore quodam non usitato condire, etsi ea nihil veneris at- 
que elegantiae recipere posse viderentur." 

. **) Wie febr Leibnig burd) den Tod Ernft Auguſts unb ben baburd 
verurfachten Negierungswechfel auf (ange Zeit aus feiner gewöhnlichen Muße 
und Thätigfeit geriffen wurde, bezeugt folgende Stelle feines ungedruckten 
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Dan erkennt nichts befto weniger in dem Verfaſſer ben 
Philofophen, ben Weifen, ben tiefen Herzens- und Seclen: 
funbigen, zugleich aber aud) den vieljährigen Bertrauten und 
treuen Diener des Kürften wieder, dem diefes Denkmal gefegt 
ift; mit einem Worte die innere Befchaffenheit unferer Schrift, 
in Bezug auf form und Inhalt, iff Bürge, baf mir feinen 
andern Lebenslauf Ernft Auguſts bier vor uns haben, als 
eben den, welden LZeibnig im Sabre 1698, laut den Zeugnif: 
fen Edharts und Lubovicis, verfertigt bat. | 

Sn Anfehung des biftorifhen Werths biefer Schrift, als 
Duelle zur Geſchichte des Daufes Hannover, giebt man gern 
zu, daß mehrere febr. wichtige, in Ernft 9(uguft& legte Lebens: 
jabre fallende, nur fehmerzlihe Erinnerungen bervorrufende 
Creigniffe am Hofe, von Leibnig ganz mit Stiffchweigen über: 
gangen find, und Überdies von manchen ſchwachen Seiten des 
bingefdyiedenen Kürften nichts erwähnt if. Der Character ber 
ältern Perfonalien aus dem Anfang tmb der Mitte des 17. Zahr- 
bunbert$ in Beziehung auf bie Kürften des Haufes (off in diefer 
Hinſicht ein ganz anderer geweſen fein: „Rod Friedrich Ul⸗ 
rich (ftarb 1634), fagt Spittler (IL, 180), mar menigftens 
von feinen £eidenrebnern fo unpartepifd) gerichtet worden, als 
ebedem Aegypten, wie die Zabel fagt, feine tobten Könige richten 
ließ; aber bei dem Sarge der drei Söhne Georgs, felbft 
am Grabe des Fatholifch gewordenen Herzogs Johann Fried: 
rid wurden Perfonalien verlefen, eine Predigt gehalten, 
bei melden feinem Nachfolger aud) für feine Keichenpredigt 








Briefes an Thom. Burnet vom 33 Van. 1699, wo er um Berzeihung feines‘ 
fangen Stillfchweigens bittet: — „Vous me l'accorderiez aisement, si voas 
saviez tous les embarras que j'ai eu depuis la mort de feu Miser. 
l’Electeur, auxquels se joint par sarcroit la nécessité de me menager 
sans parler des travaux ordinaires et extraordinaires. J'ai élé mauvais 
payeur à l'égard presque de tous mes amis et il s'en est peu fallu, 
que toutes mes correspondances n'ayent été abandonnées.” — 
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Pange werden durfte“).“ — Nichts deſto weniger entſchuldigt 
ſich dieſer ſonſt ſo freimüthige Hiſtoriker in der Vorrede zum 
zweiten Theile durch cine redneriſche Wendung „daß er oft auf 
Dinge nur angeſpielt habe, die ganz und klar hätten erzählt 
werden ſollen“ — und namentlich „daß er von den großen 
Revolutionen, die an Ernſt Auguſts Hofe 1694 vorgingen, 
fein Wort beigebracht, und felbft von dem, was 1692 vorging, 
faum ein Wort gefagt babe! — und Laß er fid über den 
Tadel herzlidy freuen werde „daß nicht fretmütbig genùg babe 
‚gefchrieben werden fónnen.^ Wenn dies der Hiftorifer nad 
beinahe hundert Sabren geftebt, was follte erft der Leichente:: 
ner fagen! — 

Um nun zu Rethmeier zurückzukommen, fo fanu vielleidt 
darüber geftritten werden, ob er bei feinem Plagiat gewußt 
babe, wen er cigentlid ausfchreibe. Das bleibe num dem 
Ermeſſen eines jeden überlaffen. Man muß aber zugeben, 
baf er das Plagiat mit vielem Geſchick zu verbergen verftand. 
Den jn ftiliftifher und rednerifcher Hinfiht ausgezeichneten 
Schluß ber Perfonalien ließ er lieber ganz fert, che er fid 
fo leiht der Gefahr, ertappt zu werden, ausfegte”*). Daß 
er den Sert eines Andern auf hiſtoriſche Autoritäten überall 
fügt, welche umgefebrt von Leibnig cher zu lernen hatte, 
war Hug berebnet. Für bie Gefchichtfchreiber des Haufe 
Braunfhweig erwächſt aber die Pflicht, bicfes Faetum nidi 
ifolirt fichen zu laffen, fondern eine allgemeinere Fritifhe Re 
vifion an ihrem Rethmeier, beffen Driginalität umb, Ehrlichkeit 
vielleiht nod) nie angejweifelt worden ift, anzuftellen, ſollte 
auch nicht überall der Fußtapfen eines Leibnitz aufgeſpürt werden. 





*) Spittler eitirt In der „Geſchichte ber Regierung Ernſt Anguſts“ 
weder Rethmeiers nod) Leibnitz's Vita in ben Opp. Omn., welche lestert 
et indeß wohl gekannt haben wird. Aus bet im Texte mitgetheitten Aeuße 
rung follte man vielleicht ſchließen, daß er die Perſonalien Ernſt Auguſts 
(bod) ohne ben Verfaſſer zu vermuthen) in bec deutſchen Urfchrift geleſen bar 

^) Den Anfang konnte er freilich nicht brauchen. 
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Anlangend die lateiniſche Ueberfegung, welche früher für 
ein Original gegolten bat, fo fann man ifr (bis auf eine 
Lüde in der Genealogie) Bollftändigfeit unb im Allgemeinen 
Zreue nicht abfprehen: allein wer fid) bie Mühe geben will, 
Original unb Ueberfegung zu vergleichen, wird bald finden, 
wie gar weit Die [estere hinter bem erftern zurücgeblieben, ja 
wie gewiffermaßen der Glcift- ber Urfchrift: von dem Ueberfeger 
ganz ausgetrieben worden ift. 

Zum Schluffe wird man gern die Duelle — wollen, 
woher Rethmeier das lateiniſche Epigramm Leibnitzens auf 
Ernſt Auguſt geſchöpft habe... Denn hinter ber. deutſchen Lire 
(drift ſteht ed nicht, konnte füglich tert auch nicht geſtanden 
haben. Auch dieſe waren wie fo glücklich. in Leibnitzens Rad: 
laſſe enjutreffen (unb zwar in dem. Fusrikel mit ber Auffchrift: 
Miscellanea literaria, critica, phil. histor. curiosa; es findet 
fich befonders gedruckt auf. einem einzelnen halben Bogen: mit 
einem eigenen Zitelblatte: Epigramma in Gesta Electotis. 
- Brunsvicensis Prirñi ete, autore G. G. L. Anno MDCHC: 
Bon dort ift das Epigramm in Rethmeiers Chronif unb aus: 
diefer in Pfeffingers Hiſtorie des Braunſchweig⸗-Lüneburgi⸗ 
fern Hauſes (HI. 25.), in Lubovict und: endlich in Leibnitz's 
Opera omnia IV. 3. p. 235 gefloffen. Auch mir haben’ ee; 
als eine Recapitulation des Lebenslaufes, aufgenommen. "-: 


Personalia 


Electoris Brunsvicensis Primi. 


Nachdem es uun Gott nad feinem allweiſen Rath aljo x 
ſchicket, daß unfer Lanbes-Bater und Churfürſt, der (rfe ndi 
regieret unb dem Land viel gutes gethan, bag mir at Jr 
gern zum. Serra gehabt fein Leben lang, uns burd deu it 
lien Tod entriffen, und in das ewige Seid) verſetzet more, 
fo ift bei biefer feiner Ehren⸗Begräbniß nach Chriftlihen Gr: 
braud nôthig, Seiner Churfürſtlichen Durchlaucht (Ode 
Lebenslauf Derofelben zum fteten Nachrühm, andern Chi: 
lichen Regenten zum Crempel, und uns zur dankbarliqe 
Erinnerung annod Fürzlih vorzuftelfen. 

Und ift demnad der meiland. durdleuchtige Yürft m 
Herr, Herr Ernſt 9fuguf, Herzog zu Braunſchweig und fü 
burg, des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfürft, Bijdef i! 
Osnabrück u. f. w., unfer nunmehr in Gott rubenber Chr 
fürft und Herr, entfproffen aus dem boben Stamm des mb 
ten großen Haufes Braunſchweig⸗Lüneburg, fo bekannter tuit 
eines ber edelften in Curopa; von meldem, mas von Mi 
wenigſten Haͤuſern verfichert werden kann, daß, obgleich in t 
fieben Secula zurückgegangen wird, man dennoch ſolches (het 
damals in großer Macht unb Anſehen findet, ba die mifi 
andere, aud) je&o hohe Häufer bei weitem ſolchen Glanz if 
gehabt. Und darf man zu beffen Beweis ſich nicht, wie for: 
ften oft gefchehen muß, auf ungewiſſe Zeugen, angenommen 
Wahn, eigne befondere Nahrichtungen und domeſtica adt 
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monia, oder dunkle SXutfmagungen berufen; fonbern weil die 
Heren. diefes Hauſes bereits vor ſolchen Zeiten große Figur 
in ber Welt gemachet, ‚findet man von Ihrer Stammfolge 
unb von Ihren Thaten cine untrügliche Beglaubigung, fo auf 
den unbeweglichen Grund der zufammentzeffenden gleichgeitigen 
Seribenten. gebauet: alfo bag, was wegen Ultertbums unfern 
Archiven diesfalls ſelbſt abgehet, das allgemeine Archiv der 
Voͤlker, nemlich die weltbekannte richtige Hiſtori erſetzet, und 
uns alles Privatbeweiſes überhebet. 

Es iſt nemlichen bekannt, daß ſchon vor fiebenbundert. 
Fahren in Welfchland gelebt babe Margraf Yo, von bem ur: 
äfteften Gefchlecht, fo. man in. Stalien und faft. in Europa 
weiß, nemfid) Eſte. Diefer Herr. bat ein großes Theil von. 
Ligurien und Lombardei von dem hadriatifhen Meer bis an: 
bic Rivier von Genua beherrſchet. Deffen ältefter Sohn, 
Welf, bat feiner Mutter Bruders, eines teutſchen Kürften,, 
alten Welfifhen Stammes, anfehnlihe Lande in Bayern: 


und Schwaben ererbet; ijt felbft Herzog in Bayern worden, 


alfo in Teutſchland blieben, und bat feinen Brüdern ander 
Che ein Theil ber Italiämifhen Lande, mit gewiflen Ihm 
vorbebaltenen Recht überlaffen, von welchen das Gftenfifde, 
Gottlob! mod blühende Gefhleht in Italien fortgepflanzet 
worden, daraus endlid die berühmten und tapfern Herzoge 
von ferrara, Modena und Meggio entftanden. - 

Herzog Welf aber, beffen Madt und Angelegenheiten 
Teutſchland und Welfchland befaffet, bat feinen aͤlteſten, gleich⸗ 
benannten Sohne die weltberühmte, mächtige italitnifhe Erb⸗ 
fürftin Mathild zur Ehe erhalten. "Der andere, Heinrich, ge: 
nannt der Schwarze, bat des legten : Herzogs zu Sachſen, 
Billingifhen Stammes, Tochter Wulfhild gebeiratbet; alfo 
ba burd jene Vermaͤhlung das Haus ein Recht auf die 
Mathildiſchen Erblande ‚erlangt anb jur. Wirklichkeit braſcht 
durch die andere aber Gelegenheit funden, Bayern und Sachſen 
zu vereinigen, ſo in Perſon des aus dieſer Ehe erzeugten 
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Stinrids des Welfen gefdeben, as ſeicher Kaiſer Lotharii 
Tochtermaun worden, und bergeftait nod) dazu die Erblande 
Braunſchweig, Llincburg, Nordheim u. f. w. wit den Herzog⸗ 

thümern won Gadfen, Eugen und Weſtphalen verfnüpfet; 
weiches. alles auf feinen Sohn Seinridxn, mit dem Zunamen 
den Löwen, theils vom Bater, theild von der Mutter gefallen, 
und burd Berwingung ber Wendifchen Völker, umb ibre Be⸗ 
kehrung sum Chriſtenthum, daran diefer Fürſt fo groß Theil 
gehabt, aud) burd) andere Wege rühmlidh vermchret wor: 
ben; bis Neid. und Eiferfucht feine Macht unterbroden, bod) 
aber ein gutes Theil der Crblande feinem Nachkommen laffen 
nuifen. Es find aud ton Ihm jmeeur Kaifere, pmo Kai: 
ferinnen, und verſchiedene tapfere im Orient mb Decident be: 
rufene Fürſten Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Geſchlechts ber- 
kommen: unter welchen zuletzt unſer Ernſt Auguſt, nebenſt 
feinem Gertíob! nod) lebenden heldenmäßigen Herrn Bruder 
das Haus wieder erhoben, und ihm die Churwürde zuwege bracht. 

Aus dieſem großen Geſchlecht nun hat Unſer nunmehr 
hoͤchſt ſeeligſter Churfürſt feine Ankunft; bem er nicht weniger 
Glanz gegeben, als von ihm empfaugen. Iſt zur Welt gebo⸗ 
ren auf dem Schloß Hertzberg im Jahr nach Chriſti, unſers 
Herrn, Geburt 1629 den 20. des Monats Novembris, und 
zwar als Zwilling mit einer Princeſſin Dorothea Magda⸗ 
(ena in ber Taufe genannt, fo aber faum ein Jahr überlebet, 
unb den 12. November. 1630 wieder verftorben. 

Seiner Churfürſtl. Durchlaucht Herr Water iff. gemefen 
ber weiland durchleuchtigſte Fürſt und Serr, Herr Georg, 
Herzog zu Branufbweig und Lüneburg, deſſen großmüthige 
Thaten wohl allbier einige Meldung verdienen, weil deraus 
abzunehmen, daß der Helden Söhne qud) wohl Helden wer: 
den können, und daß ſowohl die gute Art, als gute Exempel 
auf die Nachkommen wirken. Herzog Georg ift der jüngſte, 
ohne einen, gewejen unter fieben*) Brüdern, Deren vier, nemlich 

*) sex hat fülfdlih Vita B. Ernesti Augusti. ; 
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Ernſt, Chriftian, Auguſt und Sricbrid, einer nad dem andern, 
zu Zell die Regierung gefübret. Hat mit allen feinen Herren 
Brüdern in vollfommener, brüderliher Liebe, Gintradt und 
Bergnügung gelebet, alfo daß (olde Cintradt ven Männiglid 
bewundert worden, und auch jego der Welt sum Beifpicl an: 
gefübret wird. Hat fid) nad) Studien, Reifen, Zeldzügen, und 
glüdlidhen, am faiferliden Hof und fonft gehubten Gitaatéber- 
richtungen, ‚von denen andern Seren Brüdern, fo den Célibat 
erwählet, zur Seirath bewegen faffen, und den Gtamm- fort: 
gepflanget; in den Zeutfhen Unruhen des Graifes und Haufes 
Angelegenheiten männlich verfochten, den Keind in einer Haupt: 
ſchlacht bei Adenburg aus dem Felde gefchlagen und fonft 
vielfältig beficget, unb eine der vornehmften Perfonen ber etait: 
gelifhen Spartbei im Reid dargeftellet; bad Mmbt eines nie- 
derſächſiſchen Crais⸗Oberſten angenommen imb treffíd) verwaltet, 
‚auch die Wefer von frembben Befagungen befreiet; Osnabrück, 
Minden, Hildesheim wieder erobert, Die Stadt £üncburg au 
wieder behauptet, und bei Ausgang ber Cafenberg: Wolfenbüts 
telfhen Linie, obfhon zween ältere Herrn Brüder nod) am 
Leben, und deren nur einer regicret, mit ihrem guten Willen 
die Ghurfürftentbüimer Galenberg und Göttingen erhalten; und 
endlid, nad) fo vielen Proben eines riftlihen, tapfern, wei: 
fen und glücklichen Regenten, den 14. April 1641 zu Hildes- 
beim das Leben befchloffen. 

' Die Grau Mutter unferes bodfecligen Churfürften ift 
getbefen die weiland durdleudtigfte ürftin und Arau, Frau 
Anna Eleonora, Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, 
geborne Landgräfin zu Heflen, Gräfin zu Ragelnbogen, Dies, 
Ziegenhain und Nedda u. f. v. 

In der väterlichen auffteigenden Linie ift feiner Gbur: 
fürftlihen Durchlaucht Groß: Herr-Water gemefen der weiland 
aud) durchleuchtige Fürſt und Herr, Herr‘ — Herzog 
zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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Die Groß: Yraus Mutter ift gemefen Die durchleuchtige 
Sürftin und Grau, Grau Dorothea, geborene aus dem fónigli- 
den Stamm zu Dennemarf. 

Der Elter⸗Herr⸗Vater iſt geweſen der bdurbleudtige 
Fürſt und Herr, Herr Crnft, Herzog zu Braunſchweig unb 
Lüneburg. 

Die Elter⸗Frau «Sfutter , die durchleuchtige Sürftin unb 
Grau, Grau Sophia, geborene Herzogin zu Mecklenburg. 

Der Ur: Citer: Serr-Bater, der durbleudtige Fürſt unb 
Herr, Herr Oeinrid, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
+ Die Ur:Clter-rau: Mutter, die durdleudtige Würftin 
unb Frau, Krau Margaretha, — aus bem churfüuͤrſtlichen 
Stamm zu Sachſen. 

Der Ur⸗Ahn-Elter⸗Herr⸗Vater, der durchleuchtige Fuͤrſt 
und Herr, Herr Otto, Herzog zuBraunſchweig unb £üneburg*). 

Der Groß-⸗-Herr⸗Vater von der mütterlichen Linie iſt 
geweſen der weiland durchleuchtige Fürſt und Herr, Ser 
Ludewig, Landgraf zu Heſſen, Graf zu Katzelnbogen, Dietz, 
Ziegenhain und Nedda. 

Die Groß⸗Frau⸗Mutter, bie weiland durchleuchtige Für 
ſtin und Frau, Frau Magdalena, geboren aus dem churfuͤrſt⸗ 
liyen Stamm zu Brandenburg. 

Der Elter-Herr:Bater der durdhleuchtige Kürft und Herr, 
Herr Georg, Landgraf zu Heffen, Graf zu Rabelnbogen, 
Diez, Ziegenhain und Nedda. 

Die Elter:Krau: Mutter die durchleuchtige Gürftin und 
Frau, rau Magdelena, Landgräfin zu Heften, geborene Grü- 
fin zu der Lippe. 

Der Ur: Elter: Herr: Vater, der durdhlendhtige Fuͤrſt unb 
Herr, Herr Philipp, Landgraf zu Helfen. 

Die UrsElter-FrausMutter, die durchleuchtige Fürſtin 
" "unb Grau, Frau Cbriftiana, geborne Herzogin zu Sachſen. 





*) Diefer Borfabr ifl in Vita B. Ern. Aug. ausgelaffen. 


221) 





Der Ur⸗Ur-Elter-Herr-Vater, der durchleuchtige Kürft 
unb Herr, Wilhelm der Mittlere, Landgraf zu Heflen. 

Die Ur:Ur:Elter- raus Mutter, die durchleuchtige Für⸗ 
ftin und Grau, Frau Anna, geborene Herzogin zu Medlenburg*). 

Dies find nun getvefen die Eöniglihen, chur⸗ und fürft- 
liden Eltern unb Ahnherrn des böchftfeligften Churfürften, in 
deren Erzählung man viel weiter ‚hinauf fteigen fónnte, fo 
aber wegen der allerfeits befannten hohen Ankunft vergeblid) 
fein würde. 


- Seine Churfuͤrſtliche Durchlaucht ſind zwar unter Dero 


Fürſtlichen Herrn Gebrüdern der Jüngſte geweſen; es hat aber 
bod) ber kleine Prinz bald aus alfem ſeinem Weſen in feiner 
zarten Jugend etwas herfür blicken laſſen, darob man ſich ein 
Großes verſprechen fónnen. Und ob er ſchon den Herrn Va⸗ 
ter ſehr jung verloren, hat er doch deſſen noch in ſo weit 
genoſſen, daß dieſer vortreffliche kluge Fürſt, ſo bei ſeinen 
ſchweren Regierungs⸗ und Kriegsgeſchäften die Erziehung ſei⸗ 
ner jungen Herren, darauf des Vaterlandes Hoffnung beſtan⸗ 
den, ſich am meiſten angelegen ſeyn laſſen, nebenſt ſeiner got⸗ 
tesfürchtigen und hochverſtändigen Frau Gemahlin, aud) dieſen 
jüngſten Herrn Sohn, mit der Furcht des Herrn, die Lieb zu 
Ehr und Redlichkeit, Abſcheu vor Betrug und Bosheit, und 
Begierde zu tapfern Thaten einprägen, und ben Grund zu 
denen beroifhen Tugenden legen fónnen, fo nadymalé im gan: 
zen Lauf des ch Se. Churfürftliden Durchlaucht herfür⸗ 
geleudtet. 

Man bat Se. Durblaudt fowohl, als Sero ältere Herrn 
Brüdere fofort, im fünften Jahr Dero Alters, mit treflichen, 
verftändigen und gelabrten Sofmeiftern, Snformatoren unb 
. andern WBedienten aljo verfehen, daß fie zur reinen und un: 
gefärbten Gottesfurdt, und der evangelifen, von dem Herrn 
Bater fo rübmlid) gefhüsten Wahrbeit, allen hoben ne. 

*) Die beiden fett genannten Sorfabren find a a. À. wieder ganz 
fortgelaffen. 
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Tugenden, unb wohlanftändigen Sitten, aud) guten Wiſſen⸗ 
haften, €praden, unb nadinals @rereitien beftmögli ange: 
leitet worden. In melden allen aud) der junge Herr großen 
gortgang gehabt, und das herrliche. Anfehen mit überaus gro- 
fer Gefbidlidteit, und fonderbarer Annehmlichkeit begleitet, 
alfo daß Männiglid daran feine Freude gehabt. Die Stu 
dien haben Se. Durdlaudt nicht veraditet, fondern £af 
dazu gezeigt, und deren großen Mugen fo wohl begriffen, bof 
Sie bernad, Zeit ihres Lebens, bie Lectur geliebet, unb die 
von Geſchaͤften und Converfation übrige Zeit großen Theil 
darauf verwendet. | 

Sn währender Zeit, dag der junge Prinz den 9ínfam 
gemacht den Herrn Water mit füßer Hoffnung zu erfreua, 
bat e$ Gott gefallen, diefen vortreflihen Yürften, fo cben be 
fduiftiget mar, bie BraunfhweigsLüneburgifhen Lande von 
frembder Gewalt vollends gänzlich zu befreien, aus diefer it: 
tichkeit abyuforbern; wodurch zwar deſſen chriſtlicher Wandel, 
große Arbeit und ausgeftandene Gefahr ver das Vaterland 
unb reine Lehre belohnet und gefrönet, die hohe Angehörige 
aber, mit allen Unterthanen in großes Leid, die SSunbester 
wandten aud, unb ganze deutfhe Evangeliſche Parthey in niát 
geringe Sorgen gefeßt worden. Inmaßen dann durch Dielen 
Fall, nachdem Fein evangelifher zegierender Fuͤrſt mehr übrig 
gewefen, der felbft feine Armee zu Felde geführt, und baburd) 
die teutfehe höchſtnöthige Ruhe gegen allerhand fremde Abfe: 
ben befördern Eönnen, viel Gutes vor das Sici, Religion 
und gemeine Befte unterblieben, das Haus aber in univieder: 
bringliden Schaden gefest worden. 

Zeit biefes Trauerfalles, fo fid) begeben den 2. gil 
1641 mar unfer Prinz im zwölften Jahr feines Alters. Die 
beide Ältere Herru Brüder hatten ihre Reife angetreten, und 
Waren in den vereinigten Niederlanden; murden aber, da fic 
“eben feegelfertig, nad) England überzugehen, nachher Haus be: 
rufen; ba dann ber Xeltefte, Herr Herzog Chriftian Ludewig, 
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chriſtmildeſten Andenfens, die Regierung der Lande Calenberg 
und Göttingen, anftatt des böcftfeligen Herm Vatern ange: 
treten: die beiden niüchften Herrn. Brüder aber, nemlíd Herr 
Herzog Georg Wilhelm und Herr Herzog Johann Friedrich 
mát einander in. fremde Lande gercifet, Herr Herzog Ernſt 
9(ugtít aber, als der jüngfic, um fi zu Œroft ber Gran 
Mutter (die aud inzwifchen ihre einzige Tochter, Sophia 
Amalia, im October 1643 an den Königlihen Daͤniſchen 
Prinzen, damals Erz: Bifhofen zu Bremen, bernad), König 
Friedrich HL, ausgefteuert) weniger zu entfernen, Seine Stu: 
dien fortgefeget, und fih in bem Sabren 44, A5, auf der 
Fürſtlichen Heſſiſchen Univerfität Marburg aufgebalten; allda 
Er aud, ats Ihm das Officium Rectoris Magnificentissimi 
aufgetragen worden, mit deffen Annehmung die Univerfität be: 
ebect, und nod) mehr wegen der treflihen, bereits berfinteud- 
tenden Gaben, als wegen der ſchönen Geftalt und hohen Ges 
fäylechts, von Jedermann hochgehalten und mit Verwunderung 
betradxet worden. Wie man denn wohl .von denen Herren 
Brüdern fünmtlih, wiewohl auf unterfchiedlihe Weife, fagen 
Fann, daß Sie fowohl auf Reifen und Zügen, in unb aufer 
Deutſchlandes, als zu Haus von Männiglid) vor einen Aus⸗ 
bund und Zierde der teutfden Fürften, an innerlihen Licht 
und dußerliden Glanz, an Berftand, Aufriätigkeit, Großmuth, 
Annehmlichkeit und tapfern Weſen angefchen voorben. 

Am Sabre 1645 als Dero nächſt vorhergehenden Bru⸗ 
ders Herrn Herzog Johann Friedrichs Durbl. Ihre erfte Reife 
abgelegt, unb fur; vor ber an Herrn Herzog Gbriftian Lude⸗ 
wigs Durchl. abftattenber Landes: Huldigung, nad) Hannover 
kommen, ba haben Herrn Herzog Ernſt Auguft Durdl. Sbre 
ere Reife in fremde Lande über Holland und England nad) 
Frankreich angetreten, und um Michaelis 1646. fid) in Paris 
befunden: dann ferner Frankreich befidtiget, fi) unbekannt, | 
nidt ohne Gefahr, bis’ in Spanien begeben, find burd gang — 
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Stalien, über Sieilien, bis nad Malta gangen, unb emblid) 
wiederum gluͤcklich zurück nad) Haufe angelangt. 

Zeit währender folder Reife ift die Wahl des Dom-Ga: 
pitels, des Primat: und Erz⸗Stifts Magdeburg zu bero Erz 
bifchöflichen Coadjutore cum promissione successionis, auf 
Seine Durchlaucht ordentlich gefallen, weilen Sie bereits im 
September des Jahres 1638 burd) des Serrn Vaters Borforge 
ein Ganonicat und Präbendam bei der hohen Ergzſtiftlichen 
Kirche per resignationem in favorem erhalten und alfo ex 
gremio eligiret werden fónnen, da bann im December 1649 
die Traetaten mit denen Abgeordneten des Dom-Gapitels zu 
Self gefehloffen, aud) das decretum Electionis de dato Mag 
. beburg den 20. November 1646 ausgehändigt, unb von we: 

"gen Seiner Durchlaucht acceptiret worden. 

Es ift nun zwar dieſe Magdeburgifhe Coadjutorie ax 
fid) felbft ohne Effect geroefen, und spes Successionis nidt 
erfüllt worden; indeffen iff bod) unter andern Urſachen hernach 
daraus gefloffen, bag Se. Durdl. zum Bisthum Dsnabruf 
 gríanget. Inmaßen bei dem Dsnabrüdifhen Friedensſchluß, 
im Sabre 1648, endlich ans vielen wichtigen Motiven feftge 
ftellet worden, daß das. Bistbum allernativo jure dem Hanf 
Braunfchweig verbleiben, und bei erfter Erledigung auf erm 
Cruft Auguſt Durdlaudt fallen ſollte. 

Als nun, bald nad dem Meftphälifchen Frieden, Her 
Herzog Friedrich regierender Herr zu Zell, Sr. Durbl. Herren 
Vaters [egt überlebender Bruder, ben 10. December 1648 
mit Tode abgegangen, alfo Herren Herzog Chriſtian Ludemigs 
Durblaudt die eröfnete Zell: und Grubenhagifhe Regierung 
angetreten, und Dero nächſten Bruders, Serrn Herzog Georg 
Wilhelmen Durbl. bie Regierung der Würftentbümer Calenberg 
und Göttingen überlaflen; da haben Herrn Herzog Ernft Au: 
guften Durdbl. zu Hannover bei Derofelben fid meift aufge 
halten, und weilen diefe beiden Herrn Gebrüdere fid) fonberlid) 
gelichet, find fie aud) gemeinlid in unb aufer Landes bri: 
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ſammen geweſen, und haben zu verfhiedenen Malen in Sita: 
lien zufammen gereifet. Zu Zeiten bat aud) der hoͤchſtfelige 
Herr die Frau Schwehter, Ihre Majeftät, die damalige Kôni- 
gin zu Dänemark, beſuchet. 

Als im October Here Herzog Gbriftian Lubetvig Beilager 
gehalten, baben büdfiermeite beide Herren Brüdere aud) ba. 
bei fid) eingefunden, und folgende Sabre wiederum einige Reife 
getban, ba fid dann begeben, bag, als Serm Grnft Auguften 
Durchl. im Wrübling 1657 von Benedig naher Wien ge: 
wollt, fie auf dem Innſtrom mit Krankheit befallen, und mit 
einem bigigen Fieber zu Wien angelommen; baburd) fie in : 
große Lebensgefahr gefeget, unb wegen ganz widriger Zeichen 
von den Medicis faft aufgegeben, bod) endlih burd) Gottes 
Hüuͤlfe und Stärke der Natur gerettet worden, unb bei biefen 
Siuflanbe von des Herrn Herzog Georg Wilhelms herzlicher, 
mehr als brüberlichen Liebe ein großes Probftüd erfahren, ba 
feine Durchl. auf vernommene Gefahr Dero Herrn Bruders 
mit unglaublider Gefhwindigfeit Tag unb Stadt, faft ohne 
Stufe, Speife und Trank, von Venedig nad) Wien auf ber 
Poft gecilet, um treuen Beiftand leifien zu fónnen, darauf 
Sie mit einander zurüd ins Land gekommen. | 

Inzwiſchen weilen damals im Haus, bei diefer Linie noch 
Feine Exben gewefen, ward gut befunden, daß ber Herr Her: 


309 Ernſt Auguſt fid) verbeiratben follte, darauf die Geirath — 


mit der burdlaudtigften Fürſtin, Prineeß Sophia, geborne 
"Malz Gräfin beim Rhein und Herzogin in Bayern, Churfürſt 
Fridrici V. zu Pfalz und Eliſabethä von England Tochter, 
befchloffen, und im Jahr 1658 gegen Ende des Septembers 
ein folenner Einzug in Hannover gefheben: alba aud) die Hof: 
haltung bis in das Sabr 1661 beftändig verblichen. 

Im Vabre 1659 ben Gten Maji ift die Durchleuchtigſte 
Stau Mutter zum Herzberg in Gott feelig verfchieden, welche 
in dem fürfllihen SBegrübnif zu Zell Ihrem böchfifeeligen Ge: 
mahl an die Seite gefegt worden, da Se. Durdf. mit ihren 
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Herrn Brüdern ben 34. Mugufti bet si nd bn aus 
kindlicher Schuldigfeit beigewohnet. | ! 

. Sum Sabre 1660 ben 28. Mai find Se. Durdl. und 
Dero Gemahlin zu Hannover burd) Gottes Gnad erfreuet 
worden mit ihrem erſtgebornen Springen, Herrn $erjog Georg 
fubemigen, Herzogen zu Braunfhweig und Limeburg, anjeso 
des heil. Roͤm. Reichs Churfürften unb Könige in Grofbrit- 
tanien. Das Jahr darauf, ben 3. October 1661 ift der an- 
bere Durchl. Prinz, Herr Friedrich Auguſt, nunmehr in Gott 
tufenb, aud) zu Hannover zur Welt geboren worden. 

Als nun ben 21. November 1661 der Hochwürdigſte 
Hochgeborne Fürft, Herr Kranz Wilhelm, Cardinal von War⸗ 
tenberg, in. feiner Biſchoͤflichen Refidenz zu Regensburg Todes 
verblichen, und damit das Bisthum Osnabrück eröfnet morden, 
baben Se. Durchl. fraft babenber Anwartung, allda bald bar: 
auf Poflefiion, als Bifbof und fanbes:Würf- nehmen laffen, 
unb .bamit die Regierung anf vergtidene Maße angetreten; 
aber der folenne Einzug in die Hauptfladt des Landes, unb 
die Intronifation im der Dom⸗Kirche des Bisthums ift erſt 
gefchehen den 20. September 1662, als Se. Durchlaucht Ihre 
Hofftaat von Hannover in das Land Dénabritel zu Sburg 
genommen. 

Nahdem nun oft höchſtgedachte Durchlaucht dergeftalt 
ein regierender Herr worden, haben Sie dasjenige in ber That 
erwieſen, was Jedermann vorlängft von Sbro erwartet. br 
bobes Anſehn, mit einer anreisenden Freundlichkeit temperiret, 
weiches. Refpeet und Liebe sugleid: erwecket, und zwar von ih 
ten .neuen Unterthanen bewundert, noch mehr aber das gute 
Betragen unb gnädige Bezeigen gegen Männiglih, bobes 
und niedriges Standes, von allen gerübmet und crfennet; 
weraus bann ein fomberbareó Vertrauen unb algemeimes Ver: 
gnügen erfolget, fo daß nicht leicht ein angeborner Herr, von 
Unterthanen feiner altwäterlichen Erblande - geliebet unb 
gerbret werden fónnen. | 
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Se. Durchl. baben fofort fi der Regierungsforgen emfig 
angenommen, deyen getreuen Land Ständen alle Vergnügung 
geben, und wiederum von ihnen empfangen, bie Landes: Sa: 
en: zu deffen Sicherheit und Aufnahm beſtens eingerichtet, 
gute Policei unterhalten, allerhand Mißbräuche abjchaffet, die 
liebe Suftig forgfältig adminifteiren, und jedermann gleich unb 
recht mwicberfabren [affen. Sonderlih aber haben Sie burd) 
die große Gonfideration, die man vor Sie felbft, und vor Ihr 
Haus gehabt, aud) durch eigne perfünliche treflihe Gonbuite 
und madfame Vorſorge, allen feindliden Ginbrud, ſchädliche, 
eigenwillige Durchzüge, und anders Unheil in ben erfolgten 
gefährlichen Läuften, Zeit ihrer ſechs und dreißigjährigen glück— 
lihen Rrgierung, nächſt Gott verbütbet, und damit Land und 
Leute in foíden Zlor unb 9(ufuabm gebradt,, bag mam fíd) 
einer fo (ang beftändig beglädten Regierung bei bem Bisthum 
Osnabrück aus den Hiftorien wohl nidt erinnert. 

. Mad angetretener Regierung baben Se. Durchl. bic er: 
fien Sabre in vollfommener Ruhe genoffen; allein die Zeiten, 
fo bald bernad eingefallen, find alfo bewandt gemefen, daß 
fie Ihres hohen Berftandes und großer Tapferkeit wohl von 
Nöthen gehabt; melde Tugenden gleihwohl aud) mit folcher 
Moderation begleitet gewefen, daß baburd) Se. Durdl. nidt 
wenig beitragen. Eönnen, eine im Durdlaudtigften Haufe felbft 
darauf entftandene, gefährliche Streitigkeit beilegen zu helfen, 
und die gerfallene Einigkeit unter denen Herren Brüdern wieder: 
zubringen, welche bernad) bei den erfolgten, gefhwinden unb 
gefährlichen Läuften hochnöthig gewefen, fowohl bie Sicherheit 
diefes boben Haufes zu erhalten, als deffen Glanz zu vermehren. 

. Dann als Gott den Durdl. Kürften und Herrn, Chriftian 
Ludewig aus diefer Zeitlichkeit den 15. Martii 1665 abge: 
fordert, und ‚darüber zwifchen beiden nächſten Herren Brüdern, 
Herrn Herzog Georg Wilhelms und Herrn Herzog Sobaun 
Friedrichs Durdl. Durdl. wegen Option und Exäquation ber 
Lande ein Streit entftanben; unb Herr Herzog Johann Fried⸗ 


336 


rich, fo fi chen bei dem Todesfall zu Zeil befunden, alita, 
und fonft in zellifhen Kürftenthum die Poffeffion ergriffen, 
folhe aber von dem Altern Herrn Bruder geftritten, beiderfeits 
Dölfer angenommen, Wrembe zu Hülfe gerufen, und folde 
Anftalt gemacht worden, daß có zu einem innerliden Kriege 
ein hoͤchſt gefährliches Unfeben gewonnen; haben Unſers bod 
feligften Serm. Durdl. mit deren Bettern, Herrn Herzog Au: 
guften zu Braunſchweig Wolfenbüttel Durdl., fi fofort bar: 
ein gefblagen, unb erftlih zu Braunſchweig, bernad nebenf 
Chur:Brandenburg und Schweden, Bremen, zu Hildesheim, 
nad) langen, mübfamen Tractaten das Werk zu einem gütli: 
hen Bergleid vermittelt, fo endlih im Anfang des Septem 
bers zu feiner Bollfommenbeit gedichen: dabei zwar aud) Mi 
niftri von Æranfreid und andern Potenzen mediando umb 
fonft interveniret, aber des hödhftfeligen Herrn brüderlide In 
terpofition wohl das meifte Moment gegeben. 

Gleihwie nun Se. Durchl. Reputation dergeftalt mehr 
und mehr gewacfen, alfo haben Sie aud) von folder Fat 
an immer fort an großen Europäifhen und Reichs-Gefchäften 
Theil genommen, und find Sero Haus nad Land unb Lew 
ten zum beften in Verfaſſung ſtehen blieben. 

Sm Detober, gleih nad) dem Hildesheimfchen Vergleich, 
bat fi ein Eöniglicher Abgefandter wegen des zwiſchen biefer 
Cron und Holland entftchenden Krieges zu Iburg eingefunden, 
und gewiffe Propofitionen getban, Se. Durdl. haben fid te 
mübt zu verhindern, daß der Krieg zwifchen den Herrn Gene 
ral: Staaten ber vereinigten Niederlanden, und dem mit Eng: 
(anb. in Bündniß getretnen Herrn Biſchof zu Münfter (id) 
nicht in das Reich und fonderlid in Shre nächſtbenachbarte 
Lande ziehen möchte, daher fie aud) nöthig befunden, Shre 
$offtaat zu mehrerer Sicherheit in die Hauptftadt Dénabrüd zu 
verfeßen, unb ein anfehnlides Refidenzbaus darin auf ihre 
eigne Koften. erbauen (affe. Als aud) Chur: Pfalz zu der 
Zeit mit Lothringen und andern benachbarten Fürſten ſchwere 
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. Streitigkeiten gehabt, bat Se. Durdl. Dero Frau Gemahlin 
Herrn Bruder nidt obne Beiftand laffen wollen, fondern ibm 
Hülfe gefdidt und e$ zum Vergleih richten belfen. 
Inzwiſchen bat Herr Georg Friedrich, Graf, bernad Fürſt 
von Walde, mit einem bolländifhen, gevollmächtigten Abge: 
fandten im Namen der Herrn General: Staaten mit feiner 
unb Dero Serm Bruders zu Zell Durdl. gemiffe Defenfiv: 
Tructaten im Monat December zu Nienburg gefhloffen, in 
9(nfebung deren Sbre Durdl. beiderfeits Dero Armatur. ver: 
mebrt. Es ift aber die Cade im April folgenden Jahres zu 
Gleve burd) Vermittelung verfhiedner beber Herrn, mit Ein: 
ſchließung des Haufes Braunfhweig, zum Vergleich fommen. 
Als Faum diefe Unruhe geftillet, ba bat fihs mit ber 
Stadt Bremen zur MWeitläuftigfeit angelaffen, welder vorzu- 
kommen Œractaten angeftellt wurden, die Se. Durchl. mit be: 
ſchicket und e$ endlich dahin bringen helfen, daß der Receß 
zwifchen dem damaligen ſchwediſchen Welbberrn und der Stadt 
den 15. Novembris 1666 unterzeichnet, und damit Sried und 
Sube in diefen Duartieren erhalten morben. | 
Hingegen ift anderswo bald darauf die Kricgsflamme 
redt ausgefhlagen; denn als die Cron Wranfreid) im Sabre 
1667 mit Eroberung vieler Keftungen in die Spanifche Nie 
derlande eingebroden, haben Se. Durdl. mit Chur: . und 
Kürften den Cöllniſchen Gonvent befuchen Taffen; und find 
alíba nad) dem Kaiferl: Hof, Frankreich und Spanien, gewiffe 
Abſchickungen refolviret worden, welchem Schluß zufolge Se. 
Durdl. die Sendung nader Spanien ju Beförderung des 
Sriedens mit übernommen, aud) im Haag fammt Herrn Ser- 
309 Georg Milbelmen Durchl. eine Allianz; mit Dänemark, 
Chur: Brandenburg und Holland, zu Erhaltung und Wieder: 
bringung gemeiner Ruhe ben 15. Detober 1667 unterzeichnen 
laffen; und find Sie bernad zu Beitretung in die befannte 
Zripel: Allianz unb zu befferer Garantie und Serfiderung des 
ju Aachen, zwifchen Wranfreid) und Spanien im Majo 1668 
22 
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getroffenen Sriedens von Œngel: unb Holland invitiret worden, 
melches aber feinen Gffeet nicht erreidoet. 

Es bat Se. Durchl. fid zu diefer Zeit mit Ihren durd: 
laudtigften Herrn Brüdern entfchloffen, Völker nader Candia 
gegen den Erbfeind driftliden Namens geben zu laffen, wozu 
Ce. Durdl. aus Begierde zu Cbr und Ruhm, zu Dienft der 
Ghriftenheit, aud) der durblaudtigften Stepub(iÉ Venedig, von 
der Sie allerhand Höflichkeit empfangen, Ihre Affection ju 
bezeigen, Ihr Antheil bdergeftalt bargeftelít, daß ein anfebn: 
lies Corpus £üneburgijder Truppen unter Commando des 
Herrn Grafen Sofíae von Walde, nidt nur in Candia font 
men, fenbern aud) bis zu der Stadt Uebergab im September 
4669 ber NRepublif und Gbriftenbeit allda Dienfte gelciftet, 
burd) welches Erempel aud) einige andere Chur: und Fürſten 
des Reichs zu dergleihen animiret worden, bie ihre Bölfer 
dem Lüneburgifhen General mit untergeben. 

Su mábrenben Zeiten find Se. Durchl. unb Sere durd: 
laudtigfte Gemahlin nod) mit zwei Prinzen und einer Prinzeffin 
von Gott gefeegnet worden; nemlid den 13. December 1666 ward 
in Oßnabrüd mit einem todt sur Welt gefommenen Bruder ge 
boren, der Dur. Fürft und Herr, Marmilian Wilhelm, und 
den 2. October 1668 die Durchl. Fürfin, Sophia Charlotte, 
nachhero Churfürftin yu Brandenburg, und folgendes Jahr 1609 
den 3. Detober der Durdl. Fürſt und Herr Carl. Philip 

Sm Sabre 1670 ijt man wegen der Corbenfden Prâterr: 
fion auf die Stadt Hörter und des Haufes bei felbiger haben: 
den Schug: Gerechtigkeit, mit Münfter in Streit gerathen, in: 
dem beiderfeits ftarf animiret worden; daher aud) bie Hochfürſtl 
Herren Brüder und Vettern ſich im Winter 1671 zu Hameln 
in hoher Perſon befunden, gemeinſame Menſuren zu nehmen; 
bis es ſich auf fremder ſowohl, als benachbarter Potentaten 
Interpoſition zum Vergleich angeſchicket, darauf bie Streitig— 
keit zu Bielefeld zum Proviſionaltractat, und endlich zu Cel 
zum Compromiß gedichen. 
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Heilen aud) im Reid unb Rahbarfhaft die anfheinende 
Gefahr fih táglid) vermebret, und alfo vor das Haus Braun: 
ſchweig gar nidt fiber, ned) anftändig gefchienen, deſſen uralte 
Erb:Stadt Braunſchweig in folden Stand zu laflen, daß fie 
mitten im Lande einen Feind zum Sig oder Rüden dienen 
Fönnte; bat man der Nothdurft ermegen, darauf zu gedenken, 
wie erwähnte Stadt zu, Gehorfam zu bringen. limb nachdem 
bie Suftis biefes boben Haufes unb quahtas municipalis ber 
Stadt in feinem. Zweifel gezogen werden Eönnen, baben bit 
ſaͤmmtliche Glieder des Hanfes fid im Frühling zu Burgwedel 
beifammen gefunden, allda die Sad vergliden unb ben Schluß 
au Shro und des Hauſes großen Ruhm fdleunig und glücklich 
volifiredet; alfo daß die, den 19. Maji belagerte Stadt ben 
12. Juni fi ergeben, und ihre Erb: und Landes:Khrften ges 
bübrend erfennet; nachdem fie fíd) etlihe Secula widerfeglich, 
aud) wohl zu Zeiten feindfelig bezeiget, und denen Feinden zu 
des Saufes großen Schaden Vorſchub gethan, aud) dui 
Mal vergeblich belagert worden. 

Als aud) gegen Ende diefes unb Anfang folgenden Sabre 
die Streitigkeit zwiſchen Churfürfil. Durchl. zu Eöln unb ber 
Stadt Coln zu einer folben Feindfeligfeit ausfchlagen wollen, 
daß e$ gefbienen, als ob die denen vereinigten Niederlanden 
von Frankreich damals bevorfichende Krieges: Gefahr baburd 
in das Reid gezogen werden dürfte; meilen fid) eine hollaäͤn⸗ 
difhe Garnifon in der Stadt und die franzöfiihe Macht im 
Erz. Stift befunden, bat Se. Durdl. mit Herrn Herzog Johann 
Friedrichs Durchl. aud) Chur Maynz, und andern es endlich 
über Berboffen zu einem glüdlihen Schluß bringen helfen, 
baburd) bas dem Reid, fonderlid bem Weſtphäliſchen Craig, 
drohende Wetter fi nod) damal verzogen. 

Nachdem aud Seine Durchl. vor einiger Zeit die Qe 
rath zwifchen dem damaligen Chur: Prinzen zu Pfalz, bernad 
Churfürft Garín, umb der Königlihen Prineeifin zu. Dennemart, 
Wilhelmina Grneftína, tractirt gehabt; find Gr. Durchl. unb 

22° 





340 





bero Frau Gemahlin bald nad) der Braunſchweigiſchen Bel: 
gerung nader Harburg, und von bannen nacher Altenau 
fommen, mobin Sbro Maieftit die verivitiwete Königin zu Den: 
nemarf Ihre Tochter, die Rôniglide Princeffin, gebradt, die 
Se Durchl. nad) Heidelberg zur Vermählung gefübret, in 
Begleitung Dero Gemahlin Durdl., welche gleid nad da 
Ankunft, nemlid den 19. September 1671 mit dem Durdl. 
Bringen Chriftian niebergefommen, darauf ber böchftfeligfte Ser 
feine Reife nad) ‚Italien fortgefeget, und in folgendem gil 
ling mit ber Frau Gemahlin Durdl. wieder in Dfnabrit 
angelanget. 

Wie endlih nun der fatale Krieg mit dem Sommer 167 
angangen, und Kranfreih in Bündniß mit Engelland, Chr: 
Gón unb Münfter, die vereinigte Niederlande gleichſam di 
mit einer Fluth überfdiwemmet; ba haben Seine Durdl. mt 
Sero Herren Prüdern im Pyrmonter Sauer: Brunnen Gid 
unterredet, und gemeinnüge Deiljame Conſilia gepflogen, mé 
denen zu folge e$ mit müglihfter Sorgfalt bain gerichtet, b 
aller Einbruh, Durch-Marſchen und Duartiere von 3t 
Landen abgewendet worden. Dahero, ba die Kaiferlihe Ir 
mee unter dem Generäl-Zieutenant Montecuculi im Anfang 
des Jahres 1673 im Stift Paderborn und andern benadber 
ten Drten Weftphälifhen Craifes fid) einfogirt, haben Sie tuj 
Ahr umb Ihres Haufes Anfehben es dahin gebracht, daß s 
Bistbum Oßnabrück mit folder Beſchwerung verſchonet hie 
ben; fo nicht weniger gefheben, als der Marfchall Türen 
im Detober 1672 und Winter 1673 ins Reich eingebrodkn, 
md bis an die Weſer kommen, mithin dadurd zum el 
theatrum belli in ermáfnten: Grai$, und fonderlid in di 
darin gelegene Chur: Brandenburgifche Lande, transferitet. 

Jun batten zwar Se. Durbl. folhes abzumenden un 
ju vermitteln, unterfdiebene Abſchickungen gethan, es mur 
aud) nicht [ang barnad) biefer Craig burd) den Bergleid i! 
Boffen im Sunío 1673 von der Laft befreiet, und erfhiene 
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Hofnung zu einem gänzlihen - Wricben: welche aber gefchler, 
nachdem Wranfreid) ferner in das Herz des Reichs cingedrun- 
gen, unb alfo Raiferlihe Majeftät fih des Werfs mit mehrer 
Macht annchmen müffen, die Cron Spanien aud) nöthig ge- 
finden, mit %ranfreid im October 1673 zu. brechen. 

Inzwiſchen bar man, unter englifher und ſchwediſcher 
Mediation, an den Friedens: Tractaten zu Gon im. Junio 
diefes Zahres 1673 zu arbeiten angefangen, die Se. Durbl. 
aud) befhhicket, und mit Ihrem Haufe, aud) Maynz, Neuburg, 
Seffen, befondere Dfficia allda und fonften angewendet, bis die 
Cölniſche Verfammlung, wegen. Gefangennchmung Prinz Wil: 
helms von Würftenberg, im May 1674 zerriffen worden. 

Den 7. September 1674 ward ‘geboren der Durdl. 
Fürſt und Herr, Herr SEE Auguft, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg. 

In dieſem Jahr ward Chur-Pfalz und andern Reis: 
Ständen dergeftalt von feindliher Macht zugefeget, daß Se. 
Durchl. unumgänglid gefunden, zu Rettung der teutfchen. 
Wolfahrt, Kreiheit und Ehre, fíd) mit Kaiferl. Maj., der Cron 
Spanien und den Herrn General:Staaten in Allianz einzus 
[affen; unb der, fo bereits Heren Herzog George Wilhelmen 
unb Herrn Herzog Rudof Anguften Durdl. Durchl. gefchloffen 
gebabt, mit llebernebmung gleihmäßiger Gonbitionen ,- dur 
einen Tractat, fignirt im Haag den i$ Sanuar 1675, zu 
accediren. ; 

‚Bisher batten Se. Durdl. einen weifen Negenten bars 
geftellet; von ber Zeit an haben Sie fid aud) als einen vers 
treflihen Sclbberrn erwicfen. Dann naddem das Neid ben 
Krieg gegen bie Gron Zrankreic zu Regensburg erfléret, ha⸗ 
ben Sie wider folden Reichs-Feind ihr eigenes Corpus ge: 
führet, mit denen von Ihres Heren Bruders Durdl. aud) in 
bober Perfon commandirten Sell: und Wolfenbüttelfchen Trup⸗ 
pen fíd conjungirt, unb find gufammen bei Cöln im Sunio 
über den Rhein gangen; zwar erft des Vorhabens, in Niedera 
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land mit andern zu agiren: man bat aber bernad beffer ge: 
funben, dem Feind burd einen eignen Zug am Mittel⸗Rhein 
Diverfion zu maden, und die Stadt Trier, melde er bereits 
ins andere Jahr inne gehabt, anzugreifen; ums fowohl ihren 
rehtmäßigen Herrn in feine Hauptftadt wieder einzufegen, alé 
burd deren Wieder-Eroberung fit Meg und Lothringen zu 
näbern. Darauf beide Durblaudtigfie Herren Brüdere mit 
einer Armee von etwa 20000 Wann, fo aus 14000 der 36 
rigen, mit einigen faiferliden, fpanifhen und lothringiſchen 
beftanden, gegen Ende des Zuly ermühnte Stadt zu belagern 
angefangen, darinn eine SBefagung von 6000 Mann gemejen. 
Solde zu entfegen, ift der franzöfifhe Mareſchal Erequi mit 
einer ziemlihen Macht auserlefener Truppen angerüdet, und 
bat fid) univeit bei der über die Saar gehenden Kunzer:Brüd, 
vortbeilbaft gefeget. Als hoͤchſt gedachten Herren Herzoͤgen 
Fund ‚worden, daß der Feind fid) dergeftalt nähere, baben Sie 
fo fort frübmorgens ben 1. Augufti Krieges:Rath gehalten, 
und ihn obn Verzug anzugreifen befchloffen, obfdyon die mei: 
fim Generalen und hoben Befehlshaber einer andern Weis 
nung gemefen, 

Dann weilen diefe tapfere Zürften bafür gehalten, daB 
zwifchen einem mächtigen Succurs, der täglidy verſtärket werden 
fönnte, und einer ftarfen Garnifen, die Belagerung ohne Ge 
fahr nidt fortzufegen; unb (olde bei erftem Anblick des Kein: 
des aufzuheben, ihnen ſchimpflich geachtet, dabei aud), ihrem 
erleuditeten Berftand nad, wohl überleget, daß, mann der fid 
viel zutrauende und eincs folhen Bigoris der Unfrigen nidt 
verfehende Feind, üibereilet, und ibm fid) feftzufegen oder zu 
verftärfen feine Zeit gegeben würde, Sofnung zum Siege 
verbanden: haben Sie einen fo vernünftigen als glücklichen 
Schluß ergriffen, tnb mit großer Geſchwindigkeit, guter An: 
ftalt und tapfern Muth vollftreder. 

Sobald man nun über den Saar:Strom in folder Cil 
gefeget, daß es dem ftutenden Feind an Zeit und Refolution 
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oder Entſchluß gefeblet, folded zu verbinbern; bat man ibn der: 
geftalt angegriffen, daß er mit feinen alten, fonft fiegbaften Trup- 
pen von ben Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen obſchon theils neu ac 
worbenen Völkern, ein Anderes erfahren, als er vernteinet 
gehabt. Inzwiſchen bat der Commandant mit einem Theil 
ber SBefagung einen ftarfen Ausfall auf die bei der Stadt 
zurückgelaſſenen GOOO Mann vergeblich. gethan, wobei ex, mit 
dem Pferd. in den. Graben ftürzend, umfommen. 

Bon der Schlacht aber felbften Eur zu fagen, fo ift, die 
feindliche Armee dergeftalt aufs Haupt gefchlagen worden, daß 
faft alle Generalen gefangen oder geblichen, die wenigſten 
Soldaten entfommen, aud Stüd, Bagage, Fahnen und alles 
den Unfrigen zu Theil worden. Iſt es alfo der vollfommen- 
ften Siege, und der fehönften Uctionen eme gewefen, dergleiz. 
den in demfelben ganzen Kriege nidt borgangen. Der Mare:- 
ſchal Erequi bat fid inzwifchen in die Stadt geworfen, meldem 
alsbald von neuen Dart zugefeget wurde, bis fie endlich ben 
25. übergangen, und er, der Marefchal, zum Kriegs⸗Gefange⸗ 
nen ber Herren Herzoge gemadt worden. Bei diefem Zug 
bat des älteften Prinzen, jeßo unfers gnädigften Churfürſten 
und Herrn Durdlaudt Sbre erfte Campagne getban und dem 
Herrn Bater überall gefolget, aud) bei deffen folgenden Grpe- 
ditionen fidy allezeit befunden. 

Mad dieſer Vietori und Eroberung, pätten Se. Durdi. 
febr gewünfchet, daß man den Sieg verfolgen, unb in des 
Feindes Provinzien Pofto faffen mögen; c8 bat fid aber nid 
tbun laffen wollen, fomob( weil die Eaiferlihe Armee am 
Dber- Rhein die Quartiere jenfeits des Stroms nicht behaupten 
fónnen; als weilen die beide Durdlaudtigfte Herren Brüder 
in eigner boben Perfon und mit ihren meiften Truppen: nader 
Haus eilen müflen, und wegen des in der Nachbarſchaft ent- 
ftandenen neuen Reichs: Krieges Ihre und Ihres Haufes fo 
wenig, als des Nieder⸗Sächſiſchen Eraifes — und An⸗ 
gelegenheiten verſaͤumen koͤnnen. 
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Folgendes Jahr 1676 baben Se. Durchl. fid mite 
nad) den Niederlanden gewendet, unb amore boni publii 
ihr Allianz Ruantum mit etlihen Regimentern vermehret, affe 
famt ihrem Corpo bis zu Ende des Krieges alle Feld: Züge 
mit bem Herrn Prinzen von Dranien, bernad) Königliche 
Majeftät von Groß: Britannien, gethan. 

Sm Sulio 1676 haben Sie Maftricht belagern helfen, 
und ihre eigene Attaque an der Maafe febr. weit gebradt; d 
fein die unterfchiedlihe Meinungen der Ingenieurs, und a 
lid die viele Krankheiten, baburd) das Volk febr. abgenommen, 
‚Haben bei annabenben Entfag gegen End des Augufti bi 
Belägerung aufzuheben gezwungen; bod) bat fie Die 9Bürfuy 
gehabt, baf der Weinb verhindert worden, der Aeftung Phi 
lipéburg mit gnugfamer Macht zu Hülfe zu kommen, meld 
im Anfang folgenden Monats Septembris fíd) an des frm 
Herzog von Lothringen, Kaiferlihen General: £ieutenant, 
Durdl, ergeben. 

Db nun gleid) Se. Durchl. nichts an fíd) erminb Wf 
fen, fo dienen mögen bem Feind Abbrudy zu tbun, unb Yt 
eigne und beider Älteften Prinzen Perfonen, gefchmeige dem 
Ihre Völker, ſowohl in diefem, als aud) nod) in beiden gel 
zügen vielfältig gemaget, aud) ein Anſehnliches von dem 3e 
gen drangefeget, und mehr auf dag publicum als das later 
esse privatum gefehen; fo haben bod) die unvermeilidt 
Ungelegenbeiten, fo fid) zu ereignen pflegen, mann viele 9llirt 
und Befehlshaber etwas Wichtiges zu vollzichen zuſammenge— 
ftimmet werden follen, den guten Succeß gegen’ ben wohlrer⸗ 
ſehenen, mächtigen Feind oftmals gehindert. 

Im Sommer 1677 iſt Se. Durchl. mit Ihren dua 
bei ber Belägerung ber Geftung Charleroy gemefen, bei bm 
Aufhebung man mit Sr. Durdl. ber Meinung mar, MM 
Feind eine Schlacht zu liefern, fo aber bernad geändert wurde 

^ Sn der folgenden und [esten Campagne. diefes Krieg 
nemlih im Jahr 1678, wurde dem Keind von der Silii] 
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Madt, dabei Se. Durdl. bir Sbrige, wie allegeit ſelbſt coms 
mandivet, bei St. Denis unmeit Bergen im Sennegau in ei: 
ner fharfen Action im Augufto dergeftalt begegnet, bafi, wann 
die 9tadridt der zwifhen Sranfreih und Holland unterzeich⸗ 
neten Friedens: Traetaten. nidt eingelaufen, ein großer Vor: 
tbeil zu erhalten gemwefen: und nadbem Ghur-Brandenburg, 
. das Haus Braunfdweig und andere Allürten, nunmebro faft 
den Rücken ganz frei gebabt- und in Stand fid) befunden, 
alle Stadt gegen Sranfreid) zu wenden, mit Engelland felbft 
es dud) zu einer Ruptur fi angelaffen, der Krieg eine andere 
Geftalt gewonnen haben würde, wenn man fíd nod) etwas 
gedulden unb mit bem Frieden nicht voreilen wollen. 

Die General: Tractaten, welche zu Nimmwegen unter eng: 
(&nbifder Mediation bereits im Jahre 1675 angangen, bat 
Se. Durdl. bernad) mit einem Plenipotentiario beſchicket. 
Weil fie aud) dem gemeinen Wefen erfprieflider zu feyn er: 
adtet, menn mit zufammengefegter Macht der Krieg fortge: 
feet, als Partieularsrieden, wie es fíd) dazu angelaffen, 
eingegangen würden; haben Sie durd Sbre Minifiros bin unb 
wieder die Nothdurft deswegen vorftellen laffen. Weilen aber 
das Verlangen zu dem Frieden bei den Meiften vorgedrungen, 
baben Sie es aud) dabei bemenben laffen miüffen, 

Mie Fury nad dem mit der Gron Frankreich zu Nimwe⸗ 
gen und fonft allerfeits getroffenen &rieben, eine Unruhe wegen 
der Stadt Hamburg fi im Sabr 1679 berfür gethan; haben 
Se. Durdl. aud) Volk in die Nähe gefhiet, und dahin coo- 
periret, daß im November felbigen Jahres zu Pinnenberg das 
Werk beigeleget und bie beforgenbe Weiterung verblitet worden. 

Als ntm bergeftalt die gemeine Stube überall wiederbracht, 
bat es Gott gefallen, Se. Durdl. zu einer neuen Regierung 
— gu berufen, indem Dero Herr Bruder, der Durchl. Herzog So: 
Bann Sriebrid, auf ber nad) Stalien vorbabenden Reife, zu 
Mugépurg, nad) einer Krankheit von wenig Tagen, ben 18. De- 
cembri£ 1679 burd) einen fel. Sob von biefer Welt. abgefordert 
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worden. Darauf Se. Durdl die Leiche von Augspurg mit 
einem fürftlihen Gefolg abholen laffen, und Dero bödfife. 
Herrn Bruder, durd ein folennes Begräbnif den 21. April 
1680 zu Hannover die legte Ehre ermicfen; naddem Sie fd 
felbft vorbero den 3 Märk mit ber ganzen $offlatt nader 
Hannover erhoben; haben aud) von folder Zeit an allda refi: 
diret, unb den 12. October darauf die Huldigung cingenonmten. 
Kaum waren Seine Durdl. zu diefer neuen Regierung 
gelanget, da ließ es (id) wiederumb zu großer Unrube an; 
weil die Gron Frankreich bald nad bem Nimwegifchen Arieden 
ibre fogenannte Reunionen angefangen; wogegen man au 
Seiten des Reichs gefproden, unb endlid den Gongref au 
Frankfurt am Mayn beiderfeits belichet, zu welhem Se. Durdl. 
von Reihe wegen beputiret worden, und ihren Gefandten im 
Augufto 1681 dahin gefbidt; als aber Granfreid inzwiſchen 
fortgcfabren, unb die Stadt Straßburg im September wmegge: 
nommen, haben. Seine Durdyl. bei folcher Reichs: Deputation 
patriotifch votiren, und auf Redreffirung und Semmung be 
Thätlichkeiten fowohl, als auf discursionem gravaminum und 
nôthige Unftalt zu Crreihung ſolches rechtmäßigen Zwecks at 
tragen laſſen: weil Sie e$ vor der ganzen Welt vor ſchimpflich 
und: bei der Pofterität vor unverantwortlih gehalten, veau 
fo viel Reihs- Stände fo ſchlechterdings verlaffen, und unter 
fremde Vothmäßigkeit dahin gegeben werden follten. Darauf 
endlich der Gongref im November 1682 gergangeu, und die 
fernere Handlung nad) Negensburg transferirt worden. 
MNachdem aud) Se. Durdl. von ihrer Grau Mutter Schwe: 
fer, der verwittibten Königin, und ihrer Majeftät Sohn, 
Heren Georgen, Rôniglien Prinzen zu Dennematf, eine Bi 
fite im angehenden Sommer 1681 zu Hannover empfangen, 
baben Sie felbige nad) dem Pyrmonter Sauerbrunnen beglei: 
tet; wo aud des Herrn Ehurfürften zu Brandenburg unb 
Herrn Herzogen Georg Wilhelmen Durdl. Durbl. gemejen: 
‚Und weilen die Frau Churfürftin zu Pfals aud) zu Porment 
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eingetroffen; fo haben bernad, bei der Königin Majeſtät Rück— 
Eunft nad) Hannover, dahin aud) die Grau Churfürftin von 
Sachſen fommen, beide Gbnrfitrftinnen Shrer Majeftät Frauen 
Töchter, nebenft höchſtgedachten Prinzen, allda ſih mit einge⸗ 
funden. 

Sm Sabre 1681 bis 1682 batte fid) die (cibige Conta: 
gion diefen Landen genäbert, fo aus Orient nacher Wien, 
unb ferner burd) Böhmen und Dber-Sadfen, endlich bis an 
das Harz: Gebirge fíd) ausgebreitet. Allda aber durch Gottes 
Gnade, vermittelft großer Borforge und obngemein guter An: 
ftalt Sr. Durdl. ibr Riel gefunden. 

Als aud) im Zunio 1682 zwifchen Kaiferl. Majeſtät unb 
einigen SReids-Graifen und Ständen, zu Beftätigung und Wie: 
berbringung gemeiner Ruhe und Sicherheit, ber Lurenburgifche 
Sractat errichtet worden; haben Se. Durbl. folhen Swed zu 
befördern, und den Frieden im Reich, nad) Inhalt ber Weft: 
phäliſchen und Nimwegifhen Traetaten aufredt zu erhalten, 
den 14. Sanuarii 1683 mit allerbôdft gedadter Sr. Kaiferl. 
Majeftät eine Allianz zu Wien gefchloffen, vermöge deren Se. 
Durbl. 10000 Mann zu Dienft des Publici zu ftellen über: 
nommen: darauf Sie aud) in felbigem Jahr mit denen Craifen 
unb vereinigten Ständen, fo zu dem Scopo des Larenburgi- 
fchen Œractats concurrirt, in eine a eſaſn und 
Allianz fih eingelaffen. 

Sn bicfenr Sabr 1683 und folgenden 1684 haben die Con: 
juncturen in ber Nachbarſchaft und fonft, überaus forgfam und 
gefährlich angefdjienen; alfo daß das Haus Braunſchweig in 
einer fehr großen und ſchweren Armatur von 9000 Mann 
zu Pferd und 18000 Mann zu Fuß zu fichen, unb Se. 
Durdl. allein darunter in die 5000 Mann zu Pferd und 
40000 zu Fuß, alles auf eigne Koften und in Ihren Landen 
zu halten, genöthiget worden. Indem nidt allein der Türf 
im Sabr 1683 gebrochen, und gar vor Wien gangen, moburd) 
ein großes Theil der Reichs-⸗Macht dahin gezogen, und folgende 
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Sabre bei nod) vorwährendem Sürfen- Krieg damit continuirt 
werden müffen; fondern es ift aud) bie von Seiten Frankreich 
unb Norden androhende Gefahr vor ben Nieder-Sächfiſchen 
Crai$ unb vor dies Haus, bem die Laft in dieſen Duartiren 
faft allein obgelegen, und welches’ bei folder Beichaffenkeit 
feine ftarfen Truppen anderswo in diefem und folgenden Jahr 
nidt agiren laffen bürfen, auf ben bôdften Grad geftiegen; 
alfo bag alles auf der Spis geftanden, und cine große Per: 
‚ änderung, wo nicht gänzlihe Diffolution des Reichs, zumahl 
zu Zeit der Wienerifchen Belägerung, zu beforgen gemefen. 

Bei folder Bewandniß haben Se. Durchl. ibre SBeflim: 
bigfeit und unerfchrodenen Muth nicht weniger, als großen 
Berftand rechtſchaffen ermicfen, nnd fid) von dem rechten Wer 
abzumweihen, burd) Offerten fo wenig, als burd) Drobungen 
bewegen laſſen. Hat man alfo es Shro und Sbrem Haus 
mebrerntbeils mit zu banfen, daß man die Hände nicht gar 
finfen, nod) fo viel Reichs-Stände und Lande, wie es full 
Damals darauf geftanben, gánylid) dismembriren laffen, fondern 
zu einiger Nedintegration des Entriffenen, fo Se. Burdl. 
bernad nod) endlich erlebt, bie Zeit gewonnen. 

Se. Durdl. haben demnad durd eine Schidung zu dem 
im Haag angeftellten Gonvent der hohen Alliürten im Sabr 
1684 generosa consilia recommendiret; haben aud) zu dem, 
mense Junio im Haag beichloffenen, und im Augufto zu Re 
gensburg angenommen jwanzigjährigen Stillftand, baburd) dem 
Gegentbeil Alles in Händen blieben, nidt ratben wollen. 
Meilen aber bei bem Zuftand der gertrennten Gemütber fowohl 
im Neid) als in Holland, damals dasjenige, was die gemeine 
Wohlfahrt. erfordert hätte, nicht allerdings erreichet werden 
fónnen; haben Sie fi) damit confoliren müffen, daß gleid: 
wohl die beforgte gänzliche Alienation fo vieler anmaßlich reu: 
nirten Reichs-Lande, unb aud) andere präjudieirliche Dinge 
berbütet und gehindert worden. 

Um die Zeit bat Se. Durdl. dies fonberbare Vergnügen 
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gehabt, daß bie Heirath zwiſchen bem damaligen Serm Chur: 
Prinzen zu Bandenburg unb Sero Tochter, Prinzeg Sophia 
Charlotta, gefhloffen worden, unb die Trauung den 28. Sep: 
tember 1684 zu Serrenbaufen gefdoeben. 

Sm Majo bat fid ber tödtliche Sintritt des Durchl. 
Fürften, Serrn Carln, Churfürften zu Pfalz, begeben; welcher 
Unferen Durbl. Herzog mit bem ChursFürften zu Bandenburg, 
und Land-Grafen zu Heffen Gaffel in feinem ZTeftament zu 
deffen Grecutoren verordnet gehabt. Welches Dfficii Se. Dur. 
fid aud nidt entbrochen, fondern ſowohl deswegen, als wegen 
Sero Gemahlin Befugniß, unb fonderlic weil die Gron Grant: 
veid im Namen der Frau Herzogin son Dricans, als des 
höchſtſel. verftorbenen Churfürften Schweſter, aud) auf die 
Pfälziſchen Lande felbft, gleid als ob fie höchſtgedachter Fürſtin 
erblich sugefallen wären, prätendiren wollen, eine Abſchickung 
nader Heidelberg getban, und alles zu möglidhfter Nichtigkeit 
in Eeclefiaftieis und Politicis dringen zu- belfen, fid) forgfil- 
tigft angelegen ſeyn [affen. 

Mad getroffenen Stillftande mit Frankreich bat Se. 
Durdlaudt ein Theil Sero Macht gegen den Erbfeind zu wen: 
den fíd) entfchloffen; und Kaiferl. Maj. die folgende Campagne 
1685. 5000 Mann nad) Ungarn zu Hülf geſchickt, welche mit 
den übrigen dazu geftoßenen Hülfs:Truppen des Haufes, unter 
des damals älteften Prinzen, jeso Chur-Fürſten und Königs, 
und des Herrn General Chauyet Commando, ein Corpus von 
10000 Mann (außer des mit dem damals zweiten ‚Prinzen 
in Kaiferl. Dienfte gefchickten Regiments von 1000 Pferden) 
gemadt. Welchergeftalt man denn felbigen Sommer die Fe: 
tung Neuheuſel erobern, aud) den Feind bei Gran in bie 
Flucht ſchlagen helfen. 

Se. Durchl. haben auch der Chriſtenheit große Dienſte 
geleiſtet mit ihren in dem Jahr 1685, 1686, 1687 abermals 
vor die Venetianiſche Republik gegen den Türken unter Sr. 
Durchl. General nach Morea geſchickten Hülfs-Völkern, die 
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fit nah und nad auf 6700 Mann belaufen, fo zu ben ven 
der Republif gemadten GConqueften bei Selagerungen und 
Schlachten viel contribuiret, wobei des damals dritten Prin: 
zen Herrn Herzog Marimilian Wilhelms Durdyl. erſt als 
Dbrifter mitgezogen, bernad als General: Major im ber 3€ 
publik Dienft gewefen, unb etlihe Sabr darin fteben blieben. 
Sm Auguft Monat des Xabr$ 1686 bat fíd) eine neu 
linrube wegen der Stadt Hamburg angefponnen. Solde bei: 
zulegen, und die beforgende Weiterung zu verbüten, bat © 
Durchl. fih in bie Nachbarſchaft begeben, unb ein ziemliches 
Corpus Shrer Truppen nad der Elbe vorriden laffen; babe 
: aud) nebenft bódjft gebadten Dero Herrn Bruders Durdi 
und andere Spotengen die Sade fo kräftig vermitteln helfen, 
daß fie endlih im Anfang des Detobris zum Vergleich Fommen. 
Sm Sabr 1687 haben Se. Durdl. (id bin unb wieder 
(cbr dahin bearbeitet, daß es zwifchen ber Cron Dennemaf 
unb Holftein-Gottorp sur Richtigkeit fommen möchte. 
Kolgendes Jahr 1688 ijt der fegtere Krieg angangen, x 
der Keind im Herbft die Feſtung Philipsburg belägert, unb die 
Sranzöfifhen Truppen bis an die Donau unb in Franken 
eingedrungen. Weil nun die Gefahr, den ganzen Rheinſtren 
gu berlieren, groß, die Sercitfdaft aber berjelben zu begegnen, 
indem man faft alle Macht nad) Ungarn und Holland gewen⸗ 
det gehabt, gering gemefen; baben Se. Durchl. nicht allem 
fofort. auf Erſuchen von Chur⸗Trier unb QeffenzGaffe, die 
aus ben Heflifhen Garnifonen in Coblenz geworfene Truppen 
mit den Ihrigen erfeget, fondern aud) eine perfônlide Unter: 
rebung zu Magdeburg zwifhen Chur⸗Sachſen, Chur⸗Branden⸗ 
burg, Sr. Durchl. felbft, und bem Herrn Land: Grafen zu 
Heffen-Kaffel aufs fürderlichfte veranlaſſet; alfmo aud) den 
45. Detober eine gewiffe Abrede genommen, und allerfeits 
unterzeichnet worden, zu f&hleuniger Semmung des ferneren 
feindlichen Einbruchs ins Reich; Herzog Grnft Augufts Durdl. 
aber ein Corpo von 8000 Mann nad dem Mittel:Rhein 
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felbft geführet, dergleichen Chur⸗Sachſen auch mit ſeinem Corpo 
gethan, wozu aud) Chur⸗Brandenburgiſche und Heſſiſche Völ- 
ker geſtoßen. Daß alſo, obſchon Philipsburg und die belaͤ⸗ 
gerte Dexter in ber Pfalz zu ſalviren nicht mehr müglich ger 
weſen, dennod durch ſolchen Widerſtand weiterer Einbruch 
ins Reich gehindert, und Coblenz nicht weniger als Frankfurt 
erhalten worden. 

Nachdem der Winter eingefallen, haben Se. Durchl. 
4000 Mann am Rhein ſtehen laſſen, mit den andern aber 
wieder in ihre Lande gezogen, und bis auf 8000 verſtärket 
und weilen die Sicherheit des Craiſes nicht weniger als die 
Angelegenheit des ganzen Reichs erfordert, daß man eine ſo 
weit ausſehende Unruhe, als die, worin man damals wegen 
der Uneinigkeit zwiſchen der Cron Dennemark und Holſtein⸗ 
Gottorp geſtanden, nicht hinter fid) laſſen bürfen, haben Se. 
Durchl. im Vorjahr 1689 ein conſiderabel Corpus nach der 
Elbe geſchickt, wozu auch die Cron Schweden und Herzog 
Georg Wilhelm die Ihrige anrücken laſſen; und hat Gott 
ſeine Gnade geben, daß dadurch die Altonaiſchen Tractaten, 
(welche Se. Durchl. mit beſchicket) zum Schluß, der den 
20. Zuny erfolget, befördert, unb des Herrn Herzogs zu Sol: 
ftein-Gottorp Durdl. reftituiret worden. | 

Se. Durbl. haben alfo zu diefer Zeit zugleih an bet 
Elbe und am Rhein dem Baterlande erfprieflide Dienfte ge: 
feiftet. Denn Dero dítefter Prinz bei Belägerung der Stadt 
Maynz ein Corpus von 8000 Mann, wovon 4000 Se. Durdt. 
eigne am Nhein geblichene, die übrigen aber des Haufes Trup- 
pen gewefen, commandiret: Sie felbft- aber haben nad bem 
Altonaifhen Vergleich aus ihren Landen mit 8000 Mann, 
vermöge eines mit der Cron Spanien aufgerichteten Hülfs⸗ 
Tractats, nachher Brabant gewollt; und find die Völker würfe 
lid im Anmarfc begriffen gewefen. | 

Weil aber inzwilhen eine Armee über Rhein gangen, 
und in Schwaben eingefallen, alfo daß aud) der Bayerſche 
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Grais in Gefahr gewefen, unb e$ darauf geftanben, bafi bic 
Belagerung aufgehoben werden follen: ba haben Ihre Chur: 
fürftf. Durchl. Durdi. zu Vayern und Sadfen, aud des 
Kaiferl. Gencral-Lieutenants Herzog zu Lothringen Durchl. durd 
Schreiben und eine Abſchickung aus dem Lager vor Maynz Sc. 
Durchl. inftändigft erfudet, Kaiferl. Maj. aud) felbft darauf 
burd eine eigne Schickung gezeiget, zu verlangen, Sie mod 
ten ihre Truppen vor dem Marſch nad den Niederlanden 
contramandiren, unb in müglidfter Eile nader Maynz fid 
wenden laflen; worin Se. Durdl. auf die erfte Anfuchung (e 
fort gewillfahret, und in eigener hoher Perfon mit nad) Maynj 
gegangen; es bat aud) deren Ankunft vornemlic die Wirkung 
gehabt, unb ift die eigentliche bewegende Urſach geweſen, daß 
bie Uebergabe bald darauf den 1. September erfolgte. 

Sobald dies gefchehen, haben mebrgebadte nad) den Spa: 
nifhen Niederlanden zuvor beftinirte, wie aud) die anfangs 
vor Maynz mitgemefene Truppen Sr. Durchl. ihren Marie 
dorthin fortgefeget, Se. Durchl. find aud) felbft mit dahin 
gangen, haben aber Feineswegs etliche Stegimenter vor Bonn, 
fo von Churf. Dur. zu Brandenburg. belagert mar, babe 
fteben laffen, bis fole Geftung fid) ben 2. Detober ergeben. 

Nun war für eglihen Sabren bereits die Chur- Würde 
von Se. Dur. in Anfehen Dero großen Meriten, und dem 
Reid geleifteter Dienfte, auch aus andern triftigen Urſachen, 
bei denen Herren Churfürſten aufs Tapet gebracht worden, 
unb Kaiſerl. Majeftät ſelbſt hatten Sich dazu nicht ungeneigt 
vermerken laſſen. | 

Weil nun zu Augsburg im, abr 1689 gegen ben Herbit 
eine Churfürftl. Sufammenfunft wegen der Wahl eines ROM 
Shen Königs angeftelfet worden; Kaiferl. Majeftät aud mit 
denen meiften Herren Churfürften fid) perfóntid) nad) gedachtem 
Augsburg erhoben; baben Se. Durchl. den Herrn Graf von 
Paten dahin gefickt, unb diefes wichtige Werk dergeſtalt 
fruchtbarlich incaminiren laſſen, daß die Herren Churfürſten 
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mebrentheils Ihrer Kaiferl. SXajeft. dazu cingerathen. Wie⸗ 
wohl nachdem des Nömifhen Königs Majeftät den 25. Sa: 
nuari 1690 gefrönet worden, und die Zeit Éeinen längern Auf: 
enthalt an dem Drt gelitten, es damals nicht zum Stande 
gebradt werden können. | 

Sm Sabr 1690 Baben Se. Durchl. die Affliction ber 
Eäglihen Trauer⸗Faͤlle zweener Dero Prinzen gehabt, nemlich 
des damals andern und vierten; deren bicfer zu Anfang, und 
jener zu Ende des Jahres vor die Cbriftenbeit in Kaiferlichen 
Dienften bas Leben gelaffen; indem Herr Herzog Carl Philipp 
in Albanien obnmeit Priftina den 1. Januar 1690 in einer 
Action gegen die Tartarn geblieben; Herr Herzog Friedrich 
Mnguftus feel. aber in Siebenbürgen. bei Cit. Georgen, ba 
er den Zeind in emem Paß forciren — den 30. Decemb. 
erſchoſſen worden. 

Am Majo 1690 ift des díteften Prinzen Durchl. nef 
Sero. General: Welbmarefdjal Pobevils nod) mit einigen Negi- 
mentern nad) den Spanifhen Niederlanden gangen, und bat 
in bie 11000 Mann Ihres Herrn Waters eigner Truppen 
dafelbft, Zeit währender Campagne, commanbiret. Sm Serb 
find diefe Völker wieder .zurüd fommen, weil der HllfssTrac- 
tat mit der Gron. Spanien zu Ende gangen, und deffen Gon: 
tinuation an Seiten diefer Cron. nicht verlanget worden, wo: 
bei es denn im Sabr 1691 verblichen. 

Sm Sabr 1692 zu Anfang des Krühlings Gaben Ge. 
Durdl. 5000 Dam Kaiferl. Maj. gegen den GCrh-Geind nad 
Ungarn zu Hülfe gefhidet; welche. aud) ferner alfba der Gbri- 
ftenbeit Dienfte getban, unb die vielen Merita Sr. Durchl. 
vergrößert. Sonſt ift aud) des Herrn Herzogs Marimilian 
Wilhelms Durdl. in Kaiferl. Dienfte gangen; worinnen er in 
Italien, am Rhein und in Ungarn ben Seldzügen beigewohnet, 
und als General: Feldmarefhal-Lieutenant in ſolchen Dienften 
geffanden; in melde is Herrn Herzog Chriftian Durchl. 0 
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denen in 9Rieberlanb. getbanen. Campagnen fid legtens cin: 
gelaſſen. 

Den 22 Juny 1692 ift der Hülfsſchickungs⸗Tractat, den 
Se. Durdl. mit Königl. Maj. von Groß- Britannien und 
den Herrn General: Staaten der vereinigten Niederlande ge: 
fhloffen, im Haag unterzeichnet worden, vermöge deffen 8000 
Mann wiederum nad) den Sispanifden Niederlanden gauges, 
um gegen die Gron Wranfreid) zu agiren. 

Inzwiſchen ift die zu Augsburg angeftellete Negotiatien 
wegen Erhaltung der neunten Chur wieder reaffamiret mord, 
„und nunmehr zu glüdlihem Ende kommen; nachdem Kaifel. 
Majeft. in diefem Jahr 1692 zu Greirumg und Gonferirm 
biefer boben Würde an Se. Durchl. fit gänzlich erkläre, 
und die ſämmtliche Herren Churfürften mit Borftellung eimger 
wichtigen, dazu bewegenden Urfahen, aud) Anführung deien, 
fo zu Augsburg bereits fürgangen, durch Schreiben, theils 
aud) burd) Schickungen erfuchet, barein zu willigen. Worauf 
den 44 Detobris Condufum des Churfürftliden GColfegi zu 
Regensburg per majora vor den neunten Electorat ausgefallen, 
und darauf den 4^ Decembr. die Inveſtitur beffefbigen von 
Kaiferl. Majeftit vor Se. Churfürftl. Durchl. und deren 9e 
fterität durch eine Gefandfhaft zu Wien empfangen worden. 
Weswegen hoͤchſtgedachte Se. Cburf. Durdl. von allen Cre 
nen und auswärtigen Potengen, welche mit dem Reid nicht 
in Krieg peftanben, nod) gegen Se. Churfürftl. Durdl. ein 
abfonderlidhes Unvernehmen damals verfpüren [affen, vor einen 
Churfürften erfennet worden. 

Es ift aud) Se. Churf. Durdl. umb diefe Zeit, nemlid 
im December 1692, in die große Allianz getreten: fo guerf 
zwiſchen Kaiferl. Majeftät und denen Herren General-Staaten 
den 12. May 1689 erridtet, unb bernad) burd) verfchiedener 
boben Alliirten Beiftand vermebret worden. 

Im folgenden Jahr 1693, da Se. Churfürftl. und Dero — 
Hrn. Brudere Durchl. Durdl. Lande wegen Abwefenheit ihrer 
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in Ungarn und gegen Frankreich gcefbidten meiften Truppen 
etwas entblößet geweſen, bat die Bomdardirung der Stadt 
Ratzeburg nicht verhindert werden können. Doch haben. aus: 
wärtige und benachbarte Herren, die Zurüdrufung befagter 
Truppen, ſo dem gemeinen Wefen ein groß Nachtheil gebradt 
baben würde, zu verbüten, durd ihre Anterpofition fernere 
Weitläuftigkeit abgewendet. 

Im Augufto 1695 ward von allerfeits hohen Bunde: 
Genoffen bei dem Eongreffe im $aag gut befunden, befagte 
große Allianz zu erneuern; ift e$ alfo von wegen Sr. Chur: 
fürftl. Durblaudt auch gefchehen. | 

Meilen aud) Churfürfiliden Durchlaucht Dero bódffel. — 
Herrn Bruders Töchter als ihre eigene confideriret, und bei 
höchſtgedachten Princeffinnen die Vaters: Statt vertreten; fo 
ift Sbr zu fonderbarer Freude gereidet, daß burd Gottes 
Shidung, unb aif. Maj. gnädigfte Cooperation zwifchen 
dem Durblaudtigften Fürſten und Herrn, Herrn NRainaldo, 
Herzogen zu Modena unb Reggio 2e. und ber aud) Durds 
lauchtigſten Fürftin, Prince Charlotta Felicitas, Herzogin zu 
Braunfhweig und Lüneburg 1v. Herrn Herzog Sohann Kried: 
richen höchſtſel. Andenkens, älteftien Tochter, eine Heyrath ges 
ſchloſſen worden, und die Trauung ben 18. November per 
Procuratorem bödfigedadhten Herrn Herzogs von Modena, 
zu Hannover geſchehen, wodurd die beide von einem männli: 
den lirfprung berftammende Häufer Braunfhweig und Efte, 
im fiebenten Seculo ihrer Sonderung micber verfnüpfet worden, 

In ber Campagne des Jahres 1696 haben Se. Chur: 
fürftl. Durdl. über Dero in den Niederlanden beftändig ba: 
bende Truppen nod) 4000 Mann zu Dienft des Baterlandes 
nad) bem Rhein gehen laffen; welche aber auf Ihr, Königli: 
den Maj. zu Groß: Britannien Verlangen, und Ihrer Kai: 
ferl. Maj. mit Gutfinden, nad) gedadten Niederlanden gezogen 
worden, und zu rechter Zeit ins Lager von Namur fommen, 
als der Keind den Entfag zu verfuden, int SBegriff . gewefen; 
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er bat aber die Eroberung diefer importanten Feſtung nidt 
verhindern fónnen. 

Sn der folgenden und zwar legten Campagne diefes 
Krieges 1697 baben Se. Churfürftl. Durdi. über bie in den 
Niederlanden babende Völker nod 6000 Mann gegen den 
- 8tbein. marfdiren laffen; weil es gefhienen, als ob allda cix 
großer Gffort gefchehen möchte. Nachdem aber Frankreich fein 
größefte Madt nad) den Niederlanden gezogen, ift abermals 
begebret worden, es möchte Se. Churfürftl. Durdyl. die Se 
gen dahin fid wenden laffen, fo and) gefhehen; haben affo den 
Feind verhindern helfen, nad Eroberung Ath etwas weiter 
allda auszurichten: womit zugleich diefer Krieg feine Endſchat 
erlanget. . ; 
Denn nadbem endlich allerfeits beliebet worden, daß die 
allgemeine Wrieben$-Sanb(ung in diefem Sabre in Holland 
auf dem Haus Ryßwick vorgenommen werden follte; ifl folde 
nod in felbigem Sabre unter Mediation der Gron. Schweden 
zwifhen Kaiferl. Majeft. mit dem Reid und den übrigen bo: 
ben Seren. Alliirteu eines: und der Cron Frankreich andern 
Theil dergeftalt zum Schluß kommen, daß endlich die Ref 
tution Der meiften reunirten Derter erhalten, und ber. von 
Sr. Churfürftt. Durchl. von vielen Jahren ber intendirte Ave 
bei Dero Lebzeiten nod) zum Theil erreichet worden. 

Zu diefem General: $riedens- Tractaten zu Nyßwid, und . 
dabei continuirenben Gongref der boben Alliirten im Haag, ba 
ben Se. Churfürftl. Durchl. einen Ambaffadeur und Plenipoten 
tiaríum, Heren Baron von $Botbmar, gefhidt, ber aud) von der 
‚Mediation und von allen. in der großen Allianz begriffenen 
auswärtigen Potenzen und Miniftris, als ein Churfürftt. Ge 
fandter erfennet und tractiret worden, und alle Sonores Le- 
gatorum primi ordinis unweigerlich erhalten. | 

- Qe, Gburfürfil. Durchl. baben aud) nod) im felbigen unb 
pear legten Sabre ihres Lebens, bic zwifchen Chur-Sachſen 
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unb bem Haus Braunfchweig wegen der Lauenburgifhen Lande 
obgefchwebte Streitigfeit heben helfen. | 

Stadbem al(o Sr. Churfürftl. Durchl. Berridtungen kürz⸗ 
id unb nah Nothdurft vorgeftellet worden, fo ift es nun an 
dem, daß von Dero Leibesſchwachheit unb feligen Abſchiede 
Meldung gefhehe. Es find Se. Churfürftl. Durdl. neben 
andern Gemüths: und Leibesvollfommenbeiten aud) mit einer 
ftarfen Natur von Gott begabt gemefen, alfo daß fie viel 
aué(teben fónnen. Und ob(don von langen Jahren ber zu 
Zeiten große Kopffhmerzen, Suppreffion des Herzens unb 
dergleichen Beſchwerungen fid angemeldet, fo find felbige bod) 
allemal bald fürbei gangen, und Se. Churfürfil. Durdl. ba: 
bei fo ftarf geblieben, daß Sie große Reifen, Kriegs: Grpebi- 
tionen und andere Katiguen ohne Befdiverung getban, und 
in etliche dreißig Sabren faft niemale Krankheit bett⸗ 
lägrig geweſen. 

Seit A. 1695 aber haben die Kräfte mertlich abgenom⸗ 
men, und ſind Sie zuſehens ſchwächer geworden, alſo daß Sie 
im Jahr 1696 im Wisbaden einen ſtarken Zufall erlitten, doch 
ziemlich reſtituiret worden. Sie haben aber bald hernach im⸗ 
mer mehr unb mehr Beſchwerungen in genere nervoso, unb 
fonberlid bald vom Schwindel bald vom Schimmern für bem 
Augen, bald von Saufen für ben Dhren empfunden. Man 
bat zwar alle erfinnlihe Mittel angewandt, foldhen theils aus 
bem Magen fommenben und andern Symptomatibus zu web: 
ren, unb bie Nerven zu ftärfen. Es bat aber wenig verfan- 
gen wollen, fondern es find nod) zu tverficdenen Malen 
ſchwere Zufaͤlle erfolgt, nad weldhen allemal mehr und me 
Kräfte zurück blieben. 

Den 13. Detobris vorigen Sabre, nadbem aud) der 
fonft nod) Peftinbig erhaltene Appetit und die Nachtruhe ab: 
gangen, aud) LeibeSverftopfungen überband. genommen; haben 
Se. Churfürſtl. Durbl. Nachts um zwölf Ubr einen fchweren 
Zufall gehabt, bag Sie gleihfam für todt gelegen. Es bat 
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aber bem gütigen Gott gefallen, bamalen den Gebraud der 
Medicamenten alfo zu feegnen, daß Sie (id) wieder erbolet; 
Se. Ehurfürftl. Durdl. haben bergeftalt nod) drei Monat 
bingelebet, alfo, daß man zu Zeiten wieder einige Sofnung 
zur Genefung gefdôpfet, weilen der Schlaf und Appetit jamt 
der Digeftion und davon bepenbirenben functionibus naturs- 
hbus fi) bann unb wann in etwas erzeiget. 

Bei biefer langwierigen und befchwerlichen Krankheit 
bat Sbro die durchlauchtigſte Churfürftin faft Tag und Nacht 
bis jufegt, mit großer Aſſiduität und Hintanfegung ihrer cig: 
nen Ruhe und Gefundheit Beiftand geleiftet, und darin ein 
fo löbliches Erempel ehelicher Treu gegeben, als immer. gefun: 
ben werden fann. Gleidivie fie aud) allegeit von dem hoͤchſt— 
fe. Herrn ChursKürften, ihrem Cbegemabl, in einer von Gott 
gefegneten, glücklichen und vergnügfamen Ehe hoͤchlich geliebet 
worden. 

Die Leibes⸗Schwachheiten haben Se. Churfürftl. Durdl. 
bis auf eine wenige Zeit vor Sbrem Ende nidt verhindert, mit 
Sbren geheimen Staats: Miniftris Rath zu halten, und fid 
von ben wichtigften oder fonft angelegenen Sachen referiren 
zu laffen, aud) zu refolviren und zu verordnen, was von IN 
gut befunden worden. 

Nicht lange vor Ihrem Ende haben Sie das heilige Abends 
mabl verlanget, fid) mit bem himmliſchen Biatico des wahren Lei: 
bes und Bluts Chrifti zu verfehen, welches Sie aud) son Sr? 
Beichtvater nad) hriftlichen evangelifhen Gebraud), unter cif: 
rigen Gebet mit wahrer Gontrition und inniglicher Erhebung 
des Herzens zu der Liebe Gottes, ihres Heylandes, andidtigft 
empfangen, 

Darauf e$ fid) endlich nad) Gottes Willen den 23. 3% 
nuari des Jahrs 1698 begeben, daß Se. Churfürftl. Durdl, 
da Sie duf eingenommene Mittagémabigeit, im Stuhl figend 
geſchlafen, einen Anftoß vom Schlag empfunden, alfo daß Sie 
ans bem Schlaf fommend ohne Bewegungen geweſen, außer 
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daß das Herz und bic Adern nod) gar ſchwach gefchlagen. 
Des Tages vorher find Dero Herrn Brudere Herzog Georg 
Wilhelms Dunbl. nad) Herenbaufen fommen, und haben fid 
bei diefem traurigen Suftanb ihres berzgeliebteften Herrn Bru: . 
ders mit befunden, aud) alle mügliche Affifteng leiften belfen; 
aber mit ínniglider, bédfter Betrübniß fehen müffen, daß die 
bewährteften Mittel, fo man in; und äußerlich gebraudet, 
nichts verfangen: es bat beromegen alles Gott beimgeftellet 
werden müflen, zu dem man fid mit inbrünftigen Gebet ge: 
wendet; dem aud) der bödyitfelige Churfürft feine mit Gbrifti 
Blut erfaufte Seele anbefoblen, und als Cr deswegen von 
feinem Beichtvater befraget worden, mit einem merfíiden Sa 
beantwortet. Letzlich als der Ddem ausblieben, bat aud) bie 
Bewegung des Geblüts aufgehöret: da denn Se. Churfürfti. 
Durbl. unter der Umftehbenden Gebet, Nachts gleid) für zwölf 





. Mfr, ohne alle Ungebärde, fanft und feelig in. dem Herrn ent: 


fhlafen; Ihres Alters 68 Jahr, 2 Monat und 3 Tage. 

Nun follte man von Gr. Churfürftl. Durchl. vortrefliden 
Leibes: unb Gemüths-Befchaffenbeiten, beroifden Tugenden und 
andern benfmürbigen Umftänden, nod) ausführlihe Meldung 
tbun; maßen gewiß und befannt, daß Er einer der vollfom: 
menften Herrn feiner Zeit geweſen; man will fid aber damit, 
weil bod) alles viel zu wenig vor diefen großen Churfürften 
feon dörfte, nicht aufhalten, fondern tbeil$ auf die vorberge: 
bende Erzählung, theils auf das gemeine lirtbeil, berufen. 

Dod ein unb anders nod) zu erwähnen, fo ift es ein 
Herr geweſen, ftarf von Gliedmaßen, anfebnlider, ganz wohl 
proportionirter Statur, unb fo angenehmen Gefidts, bag man 
ibme mit allem Recht eine ſchöne Geftalt zufchreiben fónnen, 
(o theils Liebe, theils Stefpect unb Beneration jederman, der 
ibn gefeben, infpirirt. 

Die innerlihe Talenten des Gemüths, damit Gott ©. 
Churfürftl. Durchl. ausgerüftet gehabt, etwas Großes zu thun, 
find gewißlih nicht geringer geweſen, alfo daß durd deren 


360 


Bufanmenftimmung mit bem, fo in die Mugen gefallen, etwas 
Unvergleichliches entftanben, womit Sie ſowohl bei Verſamm⸗ 
lungen, als bei befondern Unterredungen Ihren Glanz bliden 
(affen, und die Gemütber oder Leute, von was Stande fie 
aud) fein mögen, gewinnen unb [enfen können; dergeftalt baf 





Ihre Entrevuen mit andern boben Perfonen, und Ihre Unter: - 


rebungen mit Deren Mmiftris wohl ehr die Wirkung gehabt, 
fo fonft faum eine langwierige Negotiation erreicht haben würde. 

Mas Se. Churfürftl. Durchl. Verftand betrift, fo find 
zwar mit einem berrliden Gedächtniß begabt geweſen, alfo 
daß Sie vieler längft vermidenen Dinge fid) zu rechter Sat 
wohl erinnern können; vielmehr aber war Dero fcharffinniger 
Gift bod) zu (dien, indem man weiß, daß Sie gum ftem, 
bei wichtigen Begebenheiten fonderbare Erpedientia ausgrfur- 
ben, fo Niemand fonft beigefallen. br gefundes Urtheil diet 
war über alles, inmafen Sie fofort in das Innerſte dr 
Dinge, fo man Ihr vorgetragen, cingefeben, die Schwachheit 
der Scheins®ründe entbedet und das Befte gleihfam als duré 
ein fonderlihes Eingeben erwählet, darüber diejenigen, fo fih 
Dero Confiliis zu nähern die Ehre gehabt, ihre Bermunderung 
vielfältig bezeiget. Sie haben aud) ein fonderbares Talent 
gehabt, in die zukünftige. Begebenheiten weit hinaus zu (cha, 
und ju ermeffen, was in großen Dingen gefchehen, ober nidt 
gefhehen möge: wie fihs bernad) zum bftern erivicfen. 

Aus diefen Bortreflibfeiten des Berftandes ift eine we: 
türtide Eloquenz bergefloffen, die einem großen Fürſten recht 
anftändig; indem die ohngeswungene Wort fo annehmlich, als 
kräftig, aud) wohl oft apophtegmatifch gefallen, und ohne Weit- 
jhweifigfeit die Suchen gleihfam vor Augen geleget, alfo baf 
Ihren rationibus zu begegnen, oder Ihnen persuasionibus ju 
widerftehen, nicht (cit gewefen. 

Ihre eigene ſelbſt abgefaßte Hand: Briefs fat man. nidt 
wohl verbefiern fünnen; als ín welchen, nebenft der obngefud- 
ten Wahl ber Worte, und auserlefenen Gedanken, ein befonder 
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GBaracter ju. fpüren gemwefen, fo ohne Abſehen auf ben hoben 
Stand bennod) etwas Hohes zu erfennen geben. 

Es ift befannt, daß Se. Churfürftl. Durchl. unterfdicdene 
Spraden, und fonderlid) neben. Ihrer Mutter-Sprade das 
Staliänifhe und Kranzöfifche, gleid als nativa perfectione, 
geredet und gefchrieben. Die lateinifhe Sprache haben "Sie 
in Ihrer erften Jugend gefaffet, und ob Sie folhe fhon hernach 
wegen Abgang ber llebung nidt im Gebraud gehabt, bod 
gar wohl verftanden und im erfordernden Källen bei den Ne⸗ 
gotiis der Worte Vermögen und Deutung redt beurtbeilet, 
aud) fonft bei Converfation nadbentlide sententias wohl 
anbradt. | 

Es iff zwar von Se. Churfürftl. Durchl. Studien und 
Lectur bereits oben einige Erwähnung gefbeben, anjego aber 
nod) wohl zu melden dienlih, bag Sie bei müßigen Stunden 
febr viel gelefen, und fonberfid) die Weltbegebenheiten aus 
den Hiftorien zu vernehmen, eine große $Beliebung gehabt. 
Daher bann aud) jomobl, als wegen des vielfältigen Umgangs 
mit vortrefliben, erfabrnen, gelebrten und meritirten Leuten, 
die fi dei Dero Hof oder auf Reifen bei Dero hoben Per: 
fon zu unterfchiedenen Zeiten in großer Anzahl gefunden, welche 
Sie aud) hochgefhäget und deren Converfation gern genoffen, 
Seine Churfürftl. Durchl. viel mehr gewußt, als man fih von 
einen folden großen Herrn einbilden möchte. Welche erlangte 
Nahrihtungen Sie felbft aud, nächſt der Erhaltung der Ge: 
funbbeit, wozu Sie die Bewegung und Reifen hoͤchſt nöthig 
gefimden, vor eine ber größten Nußbarkeiten folder Ihrer Rei: 
fen gehalten. 

Gleichwie die jegtermähnten Vollfommenbeiten des Ge- 
müths ben Verftand des höchſtſel. Churfürften erleuchtet, fo 
baben die Zugenden feinen Willen zum redten Zweck der . 
wahren Gtüdfeligkeit geleitet: inmaßen man mit Grund ber 
Wahrheit fagen fann, bag er ein febr löblicher Fürft gewefen, 
ber die Gottesfurdt, Gerechtigkeit und alle gute Drbnung 
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nicht nur burd) feine Handhabung, fondern aud) burd) fein 
Erempel befördert. | 

Die ungefärbte Gottesfurdt haben Se. Gurfürft. Durdi. 
zuvörderft wahrhaftig unb ernftlih geliebet und geübet; bic 
Heuchelei und falíden Schein gehaflet, bie Ruchloſigkeit aber 
nidf geduldet. Kirhen und Schulen. haben Sie nidt mur. 
in guten Stande erhalten, fondern aud) gebeffert, umb bei 
allem, was zur Ehre Gottes gereihen mögen, Ihren Eifer, 
und ad pias causas Ihre Mildigfeit feben laffen. 

Sn Religionsfahen haben Sie ber reinen evangeliſchen 
Lehre, darin Sie erzogen, beftändigft beigepflichtet, und felbige 
aud, wie e$ einem evangelifhen Yürften anftebet, geſchaͤtzet 
und gefördert; gleihtwohl aber gegen bie Unbdersgefinnte kei⸗ 
nen Haß oder Animofität, fondern Moderation erwiefen, um 
eine driftlide Goncorbiam gewünſchet. 

Die Tugenden, fo die Bezeigung gegen ben Nächften au: 
geben, find die Gerechtigkeit unb Gütigkeit. Beide werden 
zumal bei einem großen Serrn erfordert, dem Gott viel An- 
dere zu regieren anvertrauet; und beide haben fi bei Seiner 
Churfürftl. Durbl. in bobem Grab gefunden. 

Ueber die Gerechtigkeit baben Sie mit Ernft gehalten, 
einem jeden Recht widerfahren f(affen, aud) das Gute belohnet 
und das Böſe beftrafet; unb folhes Ihr Gemütb nicht nur 
in denen Dingen eriviefen, fo Andere betroffen, fondern an 
in denen, die Sie felbft angangen; alfo, daß Sie nichts mit 
lintedt zu erlangen begebret. 

Aus bicfer vortseflihen Gemüths-Beſchaffenheit ift aud 
gefloffen, bag Se. Churfürftl. Durchl. fonberfi auf guten 
Gíauben und Aufrichtigfeit gehalten; und Shre ‚gegebene Pa: 
role in Heinen und großen Dingen fteif und unverbrüdig 
beobachtet, vor Falſchheit aber und Betrug einen rechten Abfchen 
gehabt, als vor Dingen, fo gleihfam Ihrer Natur zumider 
gewefen. 

Die fonderbare Gütigleit Sr. Churfürſtl. Durchl. wat 








363 





jwar jedermann, fonberlid aber denen befannt, fo die Gnad 
gebabt, fíd Ihrer boben Perfon zu nähern. Sie haben (id) 
felbft große Freude gemadt, Under Glücfeligkeit zu befördern, 
daher Sie aud) Ihre Unterthanen, fo viel e$ die ſchwere Seis 
ten leiden wollen, möglichft fubleviret; unb fonft getradtet, 
jedermann nad) dem Maaß feines Verdienftes und feiner Ges 
legenheit Gutes zu tbun; und wenn Sie des Zuftandes ber 
Sachen, und der Bewandniß der Perfonen genugfam berichtet 
gemefen, bat e$ Feines Grinnerns nod) 9(nbalten$ bedurft, 
fondern die Gnab und Gutbeit ifl aus freien Stüden unb 
aus eigner Bewegniß fommen, welches deren Werth bei ers 
fenntlihen Gemuütbern verdoppelt. 

Die Ihrigen haben Sie zu wählen und aud) zu fhügen 
gewußt, und Ginigfeit unter ibnen haben wollen, unter an: 
dern treflichen Wirkungen aber Sbrer Gütigfeit und edeln Na- 
turels aud) dieſe gezeiget, daß Sie alle Verleumdungen und 
übels Antragen acbaffet: des Ungetragenen 9partbei gegen den 
Anbringer genommen; Argwohn und Mißtrauen nidt geheget; 
was zu Nachtheil und Befhimpfung ber Leute gereiden fón- 
nen, mit fonderbarer Circumfpection vermieden, was man Ihr 
felbft anvertrauet, im bôdften Geheim gehalten, und alfo burd) 


eine feltene Combination bei Ihren boben Verftand und gros 


gen Elevation, welche fonft gemeiniglid verurjadet, bag man 
andere Leute wenig achtet, dennod fi) charitabel ober gutber: 
jig, unb vor ander, aud) geringer Dienfchen Angelegenheit 
beforget erwieſen. 

Bon Seiner Churfürftl. Durchl. Tapferkeit und Groß: 
muth bei den gefübrlidften Umftänden, aud von deren Be: 
ftändigfeit und Wermeté bei dem nad) reifliher Ueberlegung 
einmal gefaßten Schluß, Fann bic bereits getbane Erzählung 
Sbrer Thaten zeugen, unb ift gewiß, daß zu Seiten, wann die 
Diffieultäten in einer Sad fo groß gewefen, daß fie faft 
jederman infuperabel angefhienen, Seine Churfürftl. Durdl. 
unbeweglich blieben, und die Sofnung nidt fallen faffen: und 
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zwar foldes nicht aus einem Gigenfinn ober vorgefaßten Wahn, 
fondern aus gründliher Erkenntniß unb reifen Nachſinnen, 
welches der Ausgang mehr als‘ einmal bargetban und Ihre 
Gonfilia juftificiret. 

Aus bem mobi gufammenftimmenden Chor biefer und an: 
ber Tugenden, ift eine beroifde Generofität entftanben, welche 
allen boben Gciftern gegeben, unb aus allem Thun unb faf 
fen Sr. Churfürftl. Durbl. berfürleudtet. Ihr angenommen 
Wahlfprud: 

| Sola Bona quae Honesta 

bat fid) wohl redt auf Ihr Gemüth fowohl, als Ihre Thaten 
geſchicket; indem Sie Ehr, Redlichkeit, Gerechtigkeit und ge⸗ 
meines Beſte, welche alle unter dem Namen des Honesti be 
griffen, zum innerliden Zweck gehabt, und weiln Sie fi) defien 
bewußt gewefen, aud) Ihre Zufriedenheit dabei gefunden; à 
ßerlich aber bei Ihren Verrichtungen keine andere Mittel und 
Wege brauchen wollen, als bie anſtändig und aud) bem Ho 
pesto gemäß geweſen. 

Es iſt aber allhier der Ort und die Zeit nicht, eine Lob⸗ 
Schrift dieſes großen Fürſten zu machen: was bisher gejagt 
worden, find folhe Erzählungen Dero Thaten und Beſchaffen⸗ 
beiten, bie man obne Sero Gebídtnif fein Redt und Gc 
bührniß zu berfagen, nicht wobl übergehen können. — Cin 
Mebreres. aber ift umb fo viel weniger alfbier nöthig, weiln 
die Notorietät in: und außerhalb des Reihe ein weltfündiges 
Zeugniß giebt, unb ba bie Tugend nidt ohne Neid, es Gr. 
Churfürftl. Durchl. aud an Widerwärtigen und Mißgünfti: 
gen nidt gefehlt, haben dennoch diefelbige Ihro bic Sufi 
tbun müffen, Sero hohe Meriten zu erkennen. 

Man ift verfihert, nadbem Se. Churfürftl. Durchl. rühm: 
tide Berridtungen nidt nur in factis transeuntibus beftan: 
den, melde blos auf die Zeit gehen, darinnen fie gefchehen, 
fondern aud) große Würfung nad fíd) gelaffen, davon das 
publicum, aud). Dero Haus und Lande einen beftändigen 
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Nutzen empfunden, und folden dermaleins nod) mehr empfin: 


den fónnen, e$ werde die Hiftori bei der Nachwelt an Dero 
Andenken die wohlverdiente Erfenntlichfeit eines unfterblichen 
Lobes abftatten. Das Haus Braunſchweig aber wird allezeit 
diefen Herrn unter diejenigen fegen, mit denen e$ am meiften 
zu prangen Urſach hat. 

Weil num bdicfer vortreflide Herr uns durd den Tod 
entriffen worden, fo wolle der allmächtige Gott des Herrn 
Succefforen, unfers jegigen gnädigen Churfürften und Herrn 
Durdbl. nebenft Dero Churprinzen und Princeffin Durchl. 
Durchl. bei langen Leben, guter Gefundheit und allen hoben 
Wohlergehen erhalten und nad) diefem großen Trauerfall fráf- 
tig tróften. Er wolle auch höchſtgedachte Se. Churfürfil. 


. Durdl. zu fernerm Succeß mit Seinen heiligen Geift, dem 


Geift der Weisheit und der Kraft ausrüften, und Dero Ratbs 
fchläge und. Vorhaben alfo feegnen, daß fie zu des Vaterlan⸗ 
des Wohlfahrt und gemeinem Belten fowohl, als Dero felbft 
eigenem beftändigen Vergnügen und Glori gereichen, Land und 
Leute aber lange Zeit burd) Dero glüdlide Negierung bis auf 
die fpäte Nachwelt floriren mögen. 

Die durblaudtigfte Churfürftin, unfers jegigen Herrn Chur: 
fürftin Durchl. Grau Mutter, fampt bôdftgedadte Unfers Hrn. 
Churfürften Grau Schwefter, die Churfürftin zu Brandenburg 
Durblaudt und deren drei Herrn Brüdere, der Herzoge Durchl. 
Durdl. Durchl. wolle der Allerhöchfte aud) ſämmtlich tröften 
und Sie lange gefund und glüdlid zu allen hohen Vergnügen 
erhalten, aud) vielfältig wiederum erfreuen. 

Herrn Herzog Georg Wilhelms zu Braunfhweig und 
Lüneburg Durdbl., denen des hochgelichten Herrn Bruders. 
Todesfall febr zu Herzen gegangen, wünſchen wir aud) früfti: 
gen Troft von dem Allmächtigen unb bitten denfelben, daß 
er höchſtgedachte Se Durbl. bei nod) langem Leben, beftän- 
biger Gefundheit und vollfommenen Wohlftand ein fehr bobes 
Alter erreichen laffen wolle. Wie wir dann aud) allen andern 
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boben Angehörigen unb bem ganzen: Haus Braunfhweig alle 
bobe Erfprießlichfeit annoch hiermit ſchuldigſt anwünfcen. 

‚Schließlihen zweifeln wir nidt, e$ merde der grundgü- 
tige, barmherzige Gott unfern feel. verftorbenen. Chriſtlöblichſten 
Churfürften, der einen guten Kampf gekämpfet und den Lauf 
vollendet, und bier auf Erden Sola bona quae honesta gt: 
fuchet, dort in feinem bimmlifhen Reid die unverwelkliche 
Crone der Gerechtigkeit beigeleget baberi, damit die ewig⸗beſaͤ⸗ 
ligte Seele bei fteter Kreud unb Bonne in dem Serm dus 
allein wahre Gut-und Sola Bona quae aeterna finden möge. 

Und wünfhen bemnad) bem verblihenen Churfürſtlichen 
Leichnam in der Erden, eine janfte Rub, und dermaleins an 
dem jüngften Tage mit allen ‚Heiligen unb Auserwählten cine 
fröhlihe Auferftehung zur ewigen Wreub. und Seeligfeit. Su 
welder ung allejamt, wenn eines jeden Zeit und Stunde vw: 
Banden, aus Gnaden burd) das Verdienſt Chriſti verhelfen 
wolle die heilige Dreieinigfeit, Gott, Bater, Sohn unb keili: 
ger Geift, bodgelobet in Ewigkeit! Amen. 





In Gesta Electoris Brunsvicensis 
Primi Ernesti Augusti. 


Epigramma. 


Prima operum sacrata Deo; sibi caetera tellus _ 
Patria et Imperii vindicat altus honos. 
Creta jacens Ponto testesque Alpheus et Ister - | 
Barbaricae cladis, res orientis habent. 
Teutoniae limes gelidam servatur ad Arcton, 
Et pulso bimaris terra recepta Duci. 
Parte alia medii jam libera flumina Rheni, 
Et Mosula et gratis, Moge, fateris aquis. 
Praedicat assiduum spectator Belga laborem 
Et bello socii, Britto, Batavus, Iber. 
Antiquus renovatur honos Brunsvigidos orae, 
. Primus ubi Elector cui Leo plaudat avus. 
Consilii pars magna, Áquilae non vellier alas, 
Et fructum vivo debuit illa. Viro. 
Pax datur Europae pulchraeque catastropha vitae. — 
Ernesti Augusti facta notanda vides. 





Schreiben an Den Herausgeber der „Ber: 
nunft- Mebungen^ Gabriel Baquer in 
. Hamburg. 


een 


D« Herausgeber wurde auf das Vorhandenfein diefer Foftba- 
ren Schrift, als eines Manuffripts unter den Schätzen der 
Königlihen Bibliothek von Hannover, aufmerffam gemacht 
duch Feders alphabetifch-Eritifhes Verzeihniß des nod im 
Manuffript vorhandenen Leibnigfhen Briefwechſels u. f. w. 
(Baterl. Mufeum V. Heft 1810) bei dem Artikel Gabriel 
Wagner”). Hier heißt es: Mit diefem wunderliden Men: 
fhen (f. Jöcher) bat Leibnig viel zu tbun gehabt, und vicle 
Geduld dabei bewiefen. In einem 5 Bogen ftarfen deut: 
fhen Briefe von 1696 vertbeibigt Leibnig gegen ibn 
ben Werth der £ogif. Zur Gcfbidte dieſes unpraftifchen 
Spbifofopben enthalten diefe Briefe mande Belege. Leibnig 
ſchreibt einmal an Madame de Kielmansegge, geborne Gräfin 
Platen**), über diefen homme à chimère, wie er ihn nennt: 
„Je ne connois que trop par mon expérience l'intracta- 
bilité de cette facon de philosophe, mais moins il s'attire 
vos bontés, Madame, plus votre charité est grande de l'em- 
pêcher de périr, au moins qu'il est parmi nous." Diefer 


*) In ubobici$ Alphabetifchen Berzeichniffe des Briefwechfels Leibni⸗ 
&mé mit Gelehrten ifi nur (IL, €. 190) Rudolph Chriftian Wagner, 
Profeffor der Mathematik in Helmſtädt, nod) fein Gabriel W. angegeben. 

"*) Es ifi diefelbe, an welche Leibnit ben Brief vom 18. April 1716 
(opp. III., 456 — 461) gerichtet fat, wo er feinen damaligen Streit mit 
Newton diefer wiffenfchaftlic) gebildeten Dame Diftorifd) auseinanderfekt. 
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Brief rührt, wie die nähern Lebensumſtände des hier daraf: 
terifirten Mannes darthun werden, aus einer fpätern Zeit, 
als der vorliegende deutfche Brief Leibnigens an Wagner 
felbft nah Hamburg. 

. Wir wilfen von dem eben dieſes längft verfchollenen, 
bod) für feine Zeit nicht ganz unbedeutenden Gelchrten und 
Literaten wenig im Sufammenbange, jebod) genug, um die in 


. Zeibnigens Briefe vorfommenden Bezüge auf ibn zu verftehen. 


Er war ein Magiſter der Spbifefopble, geblirtig aus Quedlin⸗ 
burg (wann? giebt weder das Univerfallericon, nod) Sódyer an, 
fo wenig als das Jahr feines Todes; bod) ſcheint er 1696 in 
dem Anfang der Dreißiger geftanden zu haben). Polybiftorifche 
Bildung batte er fid auf verfdiedenen Univerfitäten erworben: 
Zuerft verfudte er fein Glück zu Wien; bier aber geriet. er 
in Verhaft, „da es ibm ziemlich nahe aus Leben gegangen 
wäre, wenn er fíd) nidt burd) die Flucht falbiret hätte“ brüdt 
fíd der Beridterftatter (im Univerfai:Ler.) aus. Unter dem 
verftellten Namen Realis de Vienna, alfo vermntblié von 
Wien aus, trat er zuerfi als Schriftfteller auf unb befundete 
fon burd den Namen (Realis) die Tendenz, die er bekannte, 
nemlid den Realismus im Gegenfage gegen die in ben 
Schulen fortwuhernde Scholaftif, mit beſonderm Bezug auf 
Mathematik unb Naturwiffenfhaften. Er batte alfo mande 
Berührungspunkte mit feinem berühmten Zeitgenoffen Gbri- 
ftian Thomafius; bed) unerwartet treffen wir ihn faft überall 
nur als eifrigen Befämpfer des Thomaſius. So erfhien 1694 
von Realıs de Vienna; Discursus et dubia in Christiani 
''homasii introductionem in philosophiam aulicam zu Re: 
gensburg, auf deren Beranfaffung diefer in feiner Entgegnung 
über Wagner (in feiner Vorrede zur Ausübung der Vernunft: 
Ichre) urtbeilte: „daß es ein Mann verfertiget, bem Gott eine 
ziemliche Fühigfeit zur Erkenntniß der Wahrheit verlichen, ber 
aber biefelbige mehr zur Erfenntniß ctlider allgemeiner Ser: 
thümer angewandt, als daß er den Urfprung derfelbigen, nem: 
24 


: 370 





lib die Pnicipitens unb Dependenz von andern Autoren un: 
terfuchen und fid) dafür bütben, ober auf bie Erforihung ber 
Wahrheit mit gnugfamer Aufmerffamfeit ſich legen folle, bin: 
gegen von Haß unb Liebe ohne vernünftige Urſache fid) bin 
und wieder reißen, unb den Verftand fíd) unterdrüden laſſen.“ 
Er gefteht ferner in der Vorrede, wo er auf die Dubia ant: 
portet: „daß Wagner in der Siftorie, Phyfif und Ma: 
tbematif nidt gemeine Kenntniffe haben müfe, die Syllo⸗ 
gismusfunft bersbaft befechte, aber davon fid babe 
verführen laffen, bie Vernunftlebre ganz zu bermerfen 
und übel zu fchließen; daß er zu viel [obe unb ju viel fchelte 
und von gar zu großer Paflion gegen die Phyſik unb ang 
matif eingenommen fei.” 

Cr ſchrieb nod) verfchiedene Sériften unter dem Namen 
Realis de Vienna, und erwarb fid in mander Qinfidt ben 
Beifall Leibnigens, welcher ibm fchreibt: „Es ift viel Schönes 
im Realı de Vienna und dies ift vielleicht bie Urfad, marum 
man ibn defto weniger widerlegt.” 

Sm Sabre 1696 gelangte diefer nnrubige Kopf nad 
Hamburg und hielt dafelbft um eine Profeffur am Gymna⸗ 
fim an; allein ohne Erfolg. est gab er an diefem Drte 
eine populärzpbilofophifche Zeitjchrift in beutfder Sprade un: 
ter bem Titel: Vernunftübungen beraus, wo er unter 
andern feine Anfihten gegen gewilfe Borurtbeile der Zunft: 
gelehrten ausſprach; unb fndte, wie ung Leibnigens Schreiben 
im Cingange lehrt, für mande feiner Säge einen Anhalt bei 
Leibnig, dem er denn aud) feine „Vernunftübungen“ mit ci: 
nem deutſchen Schreiben zuſchickte, cine Höflichkeit, welcher mir 
die gegenwärtige Abhandlung Leibnigens (fo muß mau feinen 
Brief nennen) zu verdanken haben. Nur Wenige bezeigten ihm 
die Anerkennung oder Schonung, wie Leibnit, fondern es hatten 
feine S8ernunftübungen „einigen gelebrten Leuten Gelegenheit 
gegeben, (id) zu entrüften;“ und fury, er mußte feine Ber: 
nunftübungen zu fehreiben ‚aufhören. „Er fuchte fid) zwar, 


fagt unfer. Verichterftatter, durch eine wöchentliche Schrift, die 
er unter dem ‚Titel: Bernunftübungen herausgab, empor zu 
bringen; weil er aber befondere Meinungen begte, ward ibm 
bie Wortícgung vom Stadt: Magiftrat unterfagt.” Hierüber 
führte Wagner in einer Bittfbrift beim Magiſtrat, bod) nug- 
108, Beſchwerde; ja man fránfte ibn Durch Bekanntmachung 
feiner Schrift, unter dem Titel: „Libellus artium liberalium 
ac scienliarum pedibus amplissimi Senatus ac Collegü 
Scholarchici advolatarum et propter injuriam sibi Ham- 
burgi haud adeo pridem illatam in questus effusarum 
supplex, einen Bogen ftarf; ber Herausgeber foll. Gerhard 
Meier gewefen fein. Wagner ließ hierauf eine befondere Ber: 
theidigungsfohrift folgen, verließ. aber endlih Hamburg unb 
fudte ein Unterfommen in Hannover; wo .er fid) indeß im 
Eeinen beffern Kredit als an andern Drten gelegt haben wird, 
wie wir aus bim mitgetheilten Wragmente von Leibnigens 
Briefe an die Gräfin Kielmansegge fliegen müffen. Gewiß 
war aud) bier Leibnıg fein einziger Annehmer und Beſchützer, 
und feine Sürfprade für ibn bei der gebildeten Hofdame ift 
ein fhöner Zug von ber Menſchenfreundlichkeit des Pbilofo- 
pben, welder gewiß beffer alé alle Andern den munberfiden 
Gelehrten durchſchaute, aber es bod) nicht mitanfehen fonnte, 
daß er Noth (itte, — Notizen über ibn findet man in: Bru⸗ 
ders Kurze Sragen aus der Philofophie und Hiftoric, Walch's 
Religionsftreitigfeiten der evangelifhen Kirche HL, 45. Gtol- 
lens Hiftorie der Gelabrtbeit, 163. Sufag. Heinſius Kirchen: 
biftorie VOL, 647. (Univerfallericon). 
| Sp viel über die Perfon des Empfängers. Für die Ver: 
ehrer Leibnitens wird diefes Schreiben cinen unſchätzbaren 
Werth behaupten. Noch jest dürfte mancher Verächter ber 
formelfen Logik burd) diefe Fülle geiftreicher Bemerkungen über. 
diefe Wiffenfchaft zu einem ernftern Studium derfelben ange: 
regt werden. Auch bat uns bisher eine Schrift Leibnigens 
über diefen Gegenftand. aus feiner höhern Lebensperiode in 
| 24° 
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biejer Ausführlichkeit gefehlt, während wir aus feiner Sugend- 
periode an der Schrift de Arte Combinatoria (opp. II. p. 1.) 
einen febr. intereffanten Beitrag zur Logik haben. Man ver: 
gleiche endlih aud) dicfen Brief mit den Briefen an den Her: 
zog Sobann friebrid von 1671 und 1673. 

Zur Gefdidte feines Gciftes bat bier geibnig bedentende 
Züge niedergelegt, melde, in Verbindung mit Befanntem, ung 
in den Stand fegen werden, das Bild feiner Eigenthümlich⸗ 
Écit, wenigftens in den Sauptumri(fen, zu erweitern. 

Sn Bezug auf Sprache, Schreibart und Darftellung darf 
man behaupten, daß dieſer Auffag in der philofophifchen 
Literatur Deutfhlands in jenem Jahrhundert nidt feines 
Gíeiden bat. Die Klarheit und Deutlidfeit des Vortrags 
bei einer an fid fo trodnen Wtaterie Fann nod) als Mufter 
gelten; die Sprache iff ausgezeichnet durch Reinheit, melde 
bis zum Purismus geht, burd) Driginalitit und Cigenbeit 
der Ausdrüde und Wendungen und innerer Ausarbeitung — 
und dies alles in einem Briefe an einen in jedem Betradte 
tief unter bem 9pbifofopben ftehenden, von der Welt ganz ver: 
fannten Mann; wie Viele geben ſich diefe fihtbar große 
Mühe nur bei der Ausarbeitung von Drudfhriften, unb 
wie viele von unferen Gelehrten möchten die Zufendung eines 
Wochenblattes gleid) mit einem folhen Briefe beantworten? — 

Das Autographon Leibnigens, welches diefem Abdrude 
zu Grunbe liegt, ift, mie zu erinnern faum nôtbig ift, nidt 
der an Wagner abgefandte Brief, fondern Leibnigens Gon: 
cept davon, oder vielmehr unferer Anficht zufolge, eine von 
bem abzufendenden Briefe genommene Abfchrift; fo daß eine 
Differenz zwifchen Driginaleoncept und Driginalreinfchrift (f. 
unfre fritifden Bemerfungen ©. 143 bis 150) bier nit 
ftatt fände. Es liegt. eine mit Sorgfalt gearbeitete Abfchrift 
diefes Autographon von fremder Sand neben ihm in bemfelben 
Convolute. 

Gin längſt vorhandenes Seitenſtück zu ben in biefem 
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Briefe enthaltenen Befenntniffen unb Erinnerungen Leibnigens 
aus feinem Rnabenalter, criftirt in bem lateinifhen Auffage 
in Raspe’s Sammlung (Oeuvres Philosophiques de feu 
Mr. de L.): Historia et commendatio linguae characteri- 
sticae universalis quae simul sit ars inveniendi et judi 
candi, welder mit diefen Briefe verglichen zu werden verdient, 
weil man vergleihen fann, wie Leibnig diefelben Gedanken 
in deutfche unb lateinifhe Sprache zu Fleiden wußte. 





Wohledler, infonders geehrter Sere? 


Nachdem derſelbige ſeine zu mir habende Neigung und von 
mir habende gute Meinung oͤffentlich, und zwar allerdings 
über mein Verdienſt bezeiget, ehe er mit mir einige Kundſchaft 
gehabt, ſo iſt mir deſſen unlängſt erhaltenes Schreiben ſamt 
denen beigefügten gelehrten und nachdrücklichen Vernunft⸗-Ue⸗ 
bungen, ſo er durch den Druck herausgegeben, um ſo viel mehr 
angenehm geweſen. Und befinde id mich dadurch verbunden, 
demfelben Dank zu erftatten, aud) mid) zu angenehmen Diens 
fien zu erbieten, babeneben aud) über eine und anders meine 
wohlmeinende, bod) obuvorgreiflite Gedanken aufridtig zu 
eröffnen, ber Hofnung, es werde es mein geehrter Herr im 
Beften aufnchmen, und vielleicht bei reifliher Ueberlegung 
darunter etwas Dienliches finden. 

S vernehme demnach, daß beffen Sernunftübungen ci: 
nigen gelchrten Leuten Gelegenheit gegeben, fid) zu entrüften, 
und folde alfo aufzunehmen, als ob er der in Schwang ge: 
benden Gelebrfamfeit, fo auf ben boben unb andern Schulen 
getrieben, und insgemein gelobet und verlanget wird, zum 
. Theil, und fonderlich fo weit fie von der Naturkunde etwas 
entfernet, gleichfam den Krieg damit angefünbiget, unb ibm 
fürgenommen, den ganzen Drben deren, fo fi darauf legen, 
bei anderen Leuten in Schimpf und Beradtung zu bringen. 
Nun bin ich zwar verfidert, daß foldes feine Meinung ganz 
nicht fei, fann aud) nicht loben, bag man fie ibm zum drgften 
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ausdeutetz gumalen er fid) felbft deswegen verwahret, und 
id aus dem Lateiniſchen, fo id von ihm gefehen, wahrgenom⸗ 
men, daß e$ ibm felbft an folder Gelchrfamfeit nicht erman⸗ 
gele, und feine Schreibart, fo er darin gebraudet, oft (nicht 
weniger, als im Seutfden) etwas obngemein Zierlihes unb 
Nachdrückliches, auf Schlag der Alten in fid babe, fo ba weis 
fet, daß ibm deren Kundfhaft gar nicht abgebe, nod) gumiber 
fein müffe, Weilen aber gleid wohl eins und anderes den 
widrigen Urtbeilen einen Schein gegeben, fo follte id faft bas 
für halten, mein geehrter Herr würde löblich tbun, ſowohl 
zur Rettung der vermeint verlegten Ehre folder Gelchrten, 
als aud) zu feiner Entbürdung, wenn cr eins und anderes 
erflären, und etwa ber dem Wortíag der Vernunftübungen, 
oder fonft Öffentlich zu vernehmen geben wollte, daß er nicht 
die Wiſſenſchaften oder Arten der Gelchrfamfeit, aud) nicht 
bie, fo denenfelben fleißig obliegen und folde wohl verfteben, 
weniger den ganzen Drden gemi(fer Gelehrten tadeln, am aller: 
wenigften Semand fchimpfen oder verachten wollen. 

Sd befenne an meinem wenigen Drt, daß id in meiner 
eriten Jugend geneigt gewoſen, viel zu verwerfen, fo in der 
gelebrten Welt eingefübret. Aber bei anmadfenden Jahren 
und näherer Sufidt babe den Nugen mander Dinge (fun: 
den, die ich zuvor. gering geachtet, mithin nunmehr gelernet, 
nicht leicht etwas au verachten, welche Regel ich für befler 
und ficherer balte, als bie, fo einige ftoifhe Liebhaber der 
Weisheit und aus ihnen Horatius gelehret: nidts zu be: 
wundern, Wie id denn in Franfreih und fonften den fo- 
genannten Gartefianern foldhes zu verfteben geben, und fie ger 
warnet, daß fie burd) Anzapfung der Schulen, weder für fi, 
nod) für die Studien wohlthun, und nur gelebrte Leute gegen 
neue, auch fonft gute Gedanken verbittern würden. So aud) 
zum Theil erfolget, wie des hochgelehrten Hrn. Bifhofs von 
Avranches, Huetii nicht ganz unverdiente Genfur ausweilet; 
und babe id an den Hrn. Pater Malebranche, fo fonft mein 
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guter Freund, nicht billigen fónnen, daß cr bald die Critif 
unb Unterfuhung des Römiſchen und Griehifhen Ultertbums, 
bald die Lefung der Rabbinifhen unb Arabifhen Bücher, bald 
den Fleiß ber Sternfeher, bald fonft etwas durchziehen will, 
ba bod) alle diefe Dinge ihren Mugen haben, und gut, daß 
Leute feien, fo ibr Werf davon maden, melde man burd) 
Lob bei ihrer Mühe anfrijden, unb nit burd) Verachtung 
von der vor das gemeine Weſen, oft ohne Belohnung unter- 
nommenen, großen Arbeit abfchreden muß. Zweifle auch nicht, 
daß mein geehrter Herr bierinn mit mir guten Theil einig 
fein werde, inmaßen er ſich wegen der orientalifhen. Sprachen, 
der Sternfunft und anderen ganz wohl erklürt. 

Weilen aber gleidymobl mein geehrter Herr hauptſächlich, 
wie ich febe, dahin zu geben feint, daß die Vernunft: Sun(t 
oder £ogif, famt ihrer nahen Anverwandtinn, der gemeinliden 
Wiſſenſchaft ober Methaphyſik gänzlich zu verwerfen nnd gleiche 
fam zu verbannen, und mid) felbft, den er zwar eines allzu 
großen Lobes wirdigt, unter die Verächter ber Logik ausdrück⸗ 
(id) zählet, bat mid) folhes um fo viel mehr bewogen, meine — 
Erflärung darüber an ibn zu thun. Und zweifle id) zwar 
zuvörderſt nit, daß mein geehrter Herr aus tvoblmeinendem 
Eifer zu Aufnahme der wahren imb. nügliden Wiſſenſchaften 
ein foldes geſchrieben, damt die Menfchen mit vergebenen 
Grübeln zu Berluft der edlen Zeit nicht aufgehalten würden, 
und mir darin eine Ehre getban, daß er mich gleichfam zum 
Zeugen einer fo wohl gemeinten Erinnerung gerufen. Weilen 
aber gleichwohl id) von ber Sade felbft auf gewifle Maaße 
eine andere Meinung führe, fo babe verfuchen wollen, ob wir 
uns drüber in etwas verftehen, und vergleichen Eönnten, id 
glaube aud, dag mein geehrter Herr, wie er’s im Sinn bat, 
Recht Babe, nur daß feine Ausdrüdung weiter gebet, als feine 
Befindung. - 

Unter der Logik oder Denfs Kunft verftehe id) die Kunft, 
den Verſtand zu gebrauchen, alfo nicht allein, mas fürgeftellt, 
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gu Beurtbeilen, fondern aud), was verborgen ift, zu erfinden, 
. Wenn nun eine folhe Kunft müglih, das ift, wenn treffide 
Bortheile in folden Wirkungen darzugeben, fo folget, bafi 
diefe Smnft auf alle Weife zu fuchen und hochzuſchätzen, ja 
aller Künfte und Wiffenfchaft Schlüffel zu adten. Nun ſchei⸗ 
net, daß mein geehrter Herr zugebe, daß im Nachdenken unb 
Erforfhen fid) ſchöne Bortbeile finden; wenn er berobalben 
nidt zugeben wollte, daß man deren Begriff eine Logif nenz 
nen foll, fo würde der Streit vom Worte ſeyn; weil ifm 
aber dergleihen nidt zutraue, fo febe nicht, wie feine Geban: 
fen anders zu nehmen, als daß er zwar nicht bie wahre Logik, 
wohl aber dasjenige verwerfe, was wir bisher unter deren Na⸗ 
men verehren. | 

Wenn cá nun diefe Meinung bat, fo muß id) zwar bes 
fennen, daß alle unfere bisherigen €ogifen Faum ein Schatten 
deffen fein, fo id mimfde, und fo ich gleidfam von ferne 
febe, muß aber gleihwohl der Wahrheit zur Steuer und eis 
nem jedem fein gebührend Recht zu tbun, befennen, daß id 
aud) in der bisherigen Logik viel Gutes und Nügliches finde, 
dazu mich denn aud) die Dankbarkeit verbindet, meilen ich. mit 
Wahrheit ſagen zu können vermeine, daß mir die Logif, aud) 
wie man fie in Schulen [ehret, ein Großes gefruchtet. 

Che id) nod) zu einer Schul-Elaffe fam, da man fie treis 
bet, war id) ganz in den Siftorien unb Pocten vertiefet; denn 
die Hiftorien hatte id) angefangen zu lefen, faft fobald ich leſen 
fónnen, unb ín den Serfen fand id) große Luft und Leidtig- 
keit; aber fobalb id) die Logif anfing zu hören, da fand id 
mic) febr gerührt durch die Vertheilung unb Ordnung der Ge: 
banfen, die id) darin wahr nahm. Sd begunbt glei zu 
merken, daß ein Großes darin fteden müßte, fo viel etwa ein 
Knabe von dreisehn Jahren in dergleichen merfen fann. Die 
größte Luft empfand id an ben fogenannten Prädicamenten, fo 
mir vorfam als eine Mufter-NRolle aller Dinge der Welt, und 
fudte id in allerhand £ogifen nad, um zu feben, mo fold) 
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allgemein Regifter am beften und ausfhbrlidften zu finden; 

id) fragte oft mid unb meine Mitſchüler, in weldes Prüdi- 
cament und beffen Fach wohl dies oder jenes gehören möchte, ob 
mir wohl nidt anftunb, daß man fo viel davon ganz ausfchloß ; 
einige der Prädicamenten, als fonderlih Die zwei, mo nicht 
vier legten, aud) bei mir bald megficlen, meil fie in den voz 
rigen begriffen oder deren Stugen fid in der That nicht zeigen 
wollte. Ich fam bald auf einen luftigen Fund, wie man oft 
vermittelft der Prädicamente etwas erratben und fid erinnern 
fónne, was einem ausgefallen, wenn man nemlid das Bild 
davon nod) bat, aber ſolches in feinem Hirn nidt fofort er: 
tappeu kann; denn da darf man fid ober Andere nur nad) 
gewiffen Prädicamenten und deren ferneren Eintheilungen (bas 
von id) gar ausführlihe Tafeln aus allerhand Logifen sufam- 
mengetragen hatte) befragen und gleihfam eraminiren, fo 
fliefet man bald aus, was zur Sade nicht dienet, und trei: 
bet Das Werk dergeftalt in die Enge, daß man auf das recht 
Schuldige fommen fann, und .dergeftalt hätte vielleicht Nebu: 
cadnezar aud feinen vergeffenen Traum wieder eriveden koͤn⸗ 
nen. Bei folhem Eintäfeln der Kenntniffe fam id in Uebung 
der Eintheilung unb Aftereintheilung (divisionis unb subdivisio- 
nis) alé einen Grund ber Drdnung unb als ein Band ber 
Gedanken. Da mußten die Namiften und halben Ramiften 
berbalten, fobald fid ein Regifter sufammen gebörender Dinge 
fand; unb fonberíid) fo oft id) cin Geſchlecht ober Gemeines 
antraf, fo cine Zahl der befonderen Arten unter fid) batte, 
als 3. G. die Zahl der Gemüthsbewegungen oder der Tugen: 
den und after, fo mußte id fie in eine Tafel bringen und 
verfuhen, wie die Arten nad) einander heraus kaͤmen, und 
ba fand id gemeiniglich, bag die Erzählung unvollfommen, 
und nod) mehr Arten beigefegt werden Fünnten. Mit folden 
allen fatte id meine befondere Luft, fchrieb aud) allerhand 
Zeug zufammen, fo zwar nicht geachtet, fondern verloren, bod) 
lange Sabre bernad) etwas davon ohngefähr gefunden, fo mir 
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nod jegt nidt ganz miffllt. Den Mugen biejer Uebung 
befand id bernad, wenn id eine Materie ausführen wollte, 
unb erinnere mich, bag einftmals, da etwas von mir aufgefegt, 
mich ein gelebrter Freund gefraget, wie mir bod) alles, fo id 
anbradt, aud) bienlidj, aber nicht fofort zu erblicken, beigefallen. 
Dem id) geantwortet (mie e$ bann aud) wahr) daß e$ durd) 
divisiones unb subdivisiones gefhehen, die id) gleichſam als 


ein 9te ober Garn gebrauchet, bas flüchtige Wild zu fangen. 
. Sá fand aud, daß die Cinthcilung diene, rechte Befchreibuns 


— — — — — — — — —- — 


gen von ben Dingen zu machen, ander Nugen zu gefchiweigen. 
Zu allem Glück mar id in den fogenannten Humanioribus 
ziemlich fortgefchritten, ehe id zu biefen Gedanken kommen, 
fonft würde id mid) fehwerlich haben überwinden Éónnen, wies 
der zurüd von den Sachen zu den Worten zu geben. 

Sd batte aud) fonften viel Einfälle, die id) zu Zeiten 
den £Lebrmeiftern : fürtrug, als unter andern: ob nicht gleich, 
wie die Termini simplices oder Kenntniffe (Notiones) bur) 
die befannten Prüdicamente in Drdnung bradt, alfo aud) eigne 
Prébdicamente und ordentliche Reiben für bie Terminos com- 
plexos ober Wahrheiten zu machen. Sch wußte nemlid das 
mals nit, daß ber Wißkünſtler Grundbeweife (Mathematicae 
demonstrationes) eben dasjenige fei, was id wünfdte; Sd 
bemerfte aud), daß bie Topica oder Sammelpläge der Erklä⸗ 
rungés unb Beweismittel nicht wenig dienen, uns dasjenige, 
fo wir zwar im Kopf, aber nicht in Gedanken haben, zu ges 
böriger Seit zu erinnern, affo nidt nur von den Sachen viel 
herzuſchwätzen, fondern aud) fie beffer zu unterfuchen, und. be: 
merkte ich bereits Damals, bag ſolche Pläge (Loci) oder 
Sauptfige als Quellen zu gebrauden, nicht nur der Beweis: 
mittel einer dargeftellten Wahrheit, fondern- aud) der Erflä: 
rungémittel einer vorgegebenen Sache, und daß fie alfo nicht 
allein Beweislichkeiten (argumentabilia) fo zu reden, fondern 
aud) Beileglichkeiten (praedicabilia) feien, alfo bie befannten 
fünf praedicabilia des Porphyrii beitveiten nicht zureichen, 
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welde nur die praedicata in recto ober fBenennungen, unb 
aud) die nicht alle in fid halten, maßen nod) bie Begränzung 
(definitio, bepaeling nennen e$ bie Holländer) und Cinthei- 
lung (divisio) beizufügen. Denn e$ ja aud eine Beilage 
ift, daß 3. G. jeder regulirter Körper entweder As oder 6⸗ 
oder 8: oder 12 oder 20feitig fep; aber diejenigen praedica- 
bilia, fo da dienen pro praedicatis in obliquo oder bie Buel: 
[en ber Anbeilagen, wenn id fo reden follte, bat Porphyrius 
übergangen und dieſe fteden in Topicis, mafen Urfad, Werf, 
Ganges, Theil 2c. in ber That dergleichen fein, und finde id 
daß Hr. Placcius, berühmter Ictus in Somburg, (beffen Ge: 
febrfamfeit, Fleiß, Nachdenken und fonderlicd gutes Abſehen 
id hochſchätze und beffen Kundſchaft mein geehrter Herr wünfcht) 
von ben Locis vor andern wohl gehandelt unb den Kern zu: 
fammengefaft; bie Suriften haben fid) in ihren Locis legal 
bus und fonft ber Dinge nüglid) bedient. Cs entftebt. aud) 
eine gewiffe Runft zu fragen, nidt nur ben 3Ridtern unb 
Beridtenden bienfid), fondern aud) auf Reifen wohl zu ge: 
brauchen bei denen Gelegenheiten, da feltfame Dinge ober 
fonberbare Perfonen zu feben oder zu fprechen, von denen viel 
zu erfahren ftebet, damit man nemlid folche vorbeiftreichende 
und nicht wiederfommende Fügung wohl -braude und nidt 
bernad) auf fíd) felbft bôfe fei, DaB man dies oder jenes nicht 
gefraget ober beobadbtet. Dahin gebôret auch die Kunft, die 
Natur felbft auszufragen und gleihfam auf bie Folterbank zu 
bringen, Ars experimentandi, fo Verulamius wohl angegrif: 
fen. Mein geehrter Herr wird fagen, daß. die waderfien 
Köpfe: fid) folder Vortheile wenig bedienen, fondern mit ihrem 
natürlihen Verftande genug zu recht Fommen, und daß fbledte 
Sropfe mit allen Bortheilen es ihnen nicht gleih tbun. Cs 
ift nicht ohne; e$ ift aber aud) wahr, bag wenig fein, fo bie 
Bortbcile mien oder brauden unb bag es gleihfam ein Ver: 
hängniß für das menfhlide Geſchlecht, daß es bie von Gott 
erzeigte Gnade und Schäge der gütigen Natur fo wenig fid 
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zu Nug madt; wie id dann der Meinung bin, daß bie Men⸗ 
ſchen bereits jego unglaublide Dinge leiften fónnen, wenn fie 
recht dazu tbun wollten, aber ihre Mugen werden annod ge- 
halten, und Alles muß Zeit haben, reif zu werden; demnad 
ftebe id) in den Gedanken, daß ein fchledhter Kopf mit den 
Hülfsvortheilen und deren llebung es bem Beften bevorthun 
Fönnte, gleihmwie ein Kind mit dem Lineal beffere Linien zie⸗ 
ben fann, als der größte Meifter aus freier Sand. Die berr: 
lihen Ingenia aber würden unglaublid weit geben können, 
wenn die Vortheile dazu Fämen. 

Bisher babe von bem Theil ber befannten Logif geredet, 
fo zur Erfindung dienet, nun muß aud von dem Theil ges 
benfen, fo zum Urtheil gebôret, weldhes zwar einigermaßen 
vorbergeben follte; und ba fommen für die Schlußfolgen mit 
famt den Figuren und Arten der Schlüffe. Dies Theil Hält 
man für das unnüblidfte unb fpottet über Barbara, Celarent, 
id babe e$ aber aud) anders befunden, unb ob zwar Sr. Urs 
nauld in feiner Denffunft felbft meinet, die Menfchen fehlten — 
nidt leicht in ber Korm, fondern faft allein in der Materie, 
fo verhält fihs bod) in der That ganz anders, unb bat Herr 
Hugens mit mir beobachtet, daß gemeiniglid bie matbemati- 
fhen Webler felbft, fo man Paralogismos nennet, von vers 
mabríofeter Form entfproffen. 

Es ift gewiß Fein Geringes, daß Ariftoteles diefe Formen 
in unfeblbare Gefege brachte, mithin der erfie in der That 
gemefen, der mathematifh außer der Marhematif gefchrieben. 
Sd) babe aud) etwas zur Neugierigkeit beigetragen, indem id) 
wißfünftig bewiefen, Daß jede ber vier Figuren juft nur fede 
gültige Arten babe, unb alfo (gegen die gemeine Lehre), eine 
fo viel, als die andere; inmaßen die Natur in allen Dingen 
regulär; und dies beudt mid) nicht weniger beachtungswürdig, 
als die Zahl der regulären Körper. Zwar ift diefe Arbeit 
des Ariftoteles nur ein Anfang unb gleihfam das AU $8 €, 
wie es dann andere, mehr zuſammengeſetzte und ſchwerere For⸗ 
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men giebt, die man alébann erft brauden fann, menn ma 
fie mit Hilfe biefer erften unb leichten Kormen feftgeftellt, ali 
zum ‚Eremyel, die Euclidiſchen Schlußformen, da die Verhal 
tungen (proportiones) verfegt werden invertendo, compo 
nendo, dividendo rationes etc. Ja felbft die Additionen 
Yultiplicationen oder Divifionen der Zahlen, wie man fit à 
den Rechenſchulen [ebret, find Beweisformen ( Argumenta u 
forma) unb man fann fid) darauf verlaffen, weil fie fof 
ihrer Form bemeifen; und auf folde Weife kann man fagen 
daß eine ganze Buchhalterrechnung fórmlid) ſchließe unb av 
Arguments in forma beftehe. So ift e$ aud) mit ber Ag 
bra und vielen andern fórmliden Beweifen bewandt, fo new 
lich nadenb und bod) vollkommen. Es ift nicht eben nörke, 
daß alle Schlußformen heißen: Omnis, atqui, ergo; in allen 
unfeblbaren Wiffenfhaften, wenn fie genau bewiefen averden, 
find gleihfam Höhere logiſche Kormen einverleibt, fo theils aus 
dem Mriftotelifhen fließen, theils noch etwas Anderes zu Süffr 
nehmen. Cardan hat dies in feiner Logif erfeben, unb gleich 
tie man den Bauern überläßt, mit den Finger zu zählen 
und mit Gtriden und Kreuzen fih zu behelfen, ba bingrgn 
ein Rechner viel höhere Künfte bat, alfo, nadbdem man ke 
Logik in ben redten Wiſſenſchaften böber gefteigert, bat me 
den Schülern überlaffen, daß fie mit omnis, atqui, eme — 
gleihfam an den Fingern rechnen, unb fo zu fagen auf ein — 
mal nicht mehr als 3 zählen fünnen, weil ibre Schlüfle und — 
Syllogismi tritermin nur 3 Sachen unb 3 Säge haben. 
Do ift$ bisweilen ratbjam, daß man fi an folche Bauer: 
Rechnung und KindersZogif balte. Denn gleidwie man geri. 
ger Geld mit Würfen annimmt, große Stüde aber, zumal von ' 
Gold, lieber zähle, und wenn man Diamanten zu berechnen 
bitte, gern die Mühe nehmen würde, ſolche an ben Singer 
abzuzählen, weilen diefe Rechnung zwar am ſchlechteſten bod 
aber am ficherften ift, babingegen je höher, fünjtlider und ge: 
ſchwinder die Rechnung, je leichter aud) fid) zu werrechuen; fo ift 
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es aud) mit ber Logif bewandt, baf man nem(id in wichti⸗ 
gen, zumal theologifhen Streitfahen, fo Gottes Weſen und 
Willen, aud) unfere Seele betreffend, wohl thut, menn man 
alles mit großem Fleiß auflöfet, und auf die allereinfaltigften 
und bandgreiflihften Sclüffe bringt, ba aud) ber geringite 
Schüler obnfebibar fehen fann, was folge oder nidt; unb 
wird fíd) finden, daß man oft bei wichtigen Gefpräcen fteden 
bieiben unb ftill ftehen müffen, weil man von der Serm ab: 
gemiden; gleidivie man einen Smirnéfnaul zum Gordifchen 
Knoten maden fann, wenn man ibn unordentlid auftbut. 
Und muß ich Hierbei meine Gedanken von rechten Ge: 
braud des fürmlihen Disputirens in etwas fegen. Man bat 
es in die Auditoria der hoben und niederen Schulen verban- 
net, und eines der wichtigften Mittel, bie menſchlichen Fehler 
zu meiden, faft bloß zu einem Kinderfpiel gemadt, beffen man 
fi bernad gleihfam (dümet, wenn man zu mas Rechtes 
ſchreitet. Es ift aud) Fein Wunder, wie mans damit macht; 
bem oft fheinet, daß mans nicht brauden wolle, binter die , 
Wahrheit zu fommen, fondern nur jungen Leuten ein wenig 
Muth zu machen, um: (id) offentlid) gu zeigen. und zu verant: 
mworten. — Daber füngt man etwa einen Svllogiémum an, 
aber den Sag, fo verneinet, oder unterfehieden wird, beweifet 
man jelten wieder mit einem neuen Syllogismo; viel weniger 
ben ftreitigen Sag des Sprofologiómi und fo fort; wie ces 
denn fein follte, wenn man wahrhaftig in Serm bifputireu 
wollte; fondern man bridt bald ab, füllt anf die Geſpräche 
und Discurſe, und endlich auf ein Ehrenwort oder Compliment. 
Nun belenne id, daß c$ bei bem Zweck einer bloßen 
Hebung ber Jugend nidt wohl anders fein fann; denn menu 
man fórmíid ausdisputiren wollte, würden etliche Tage auf 
tinen Syllogismum gehen, um ſolchen recht zu verfolgen, unb 
two bíiebe das Auditorium mit den übrigen Dpponenten? 
So würde aud die große Zahl ber Proſyllogismorum einen 
rechten Srrgarten machen, daraus ohne Protocol nicht zu 
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fommen, zu gefhweigen des großen Berftandes und ungemei- 
ner Scharflinnigfeit, fo erfordert würde, aus bem ÖStegereif 
fid redt ju begreifen unb den Beweis immer bis auf bie 
erften Urfprünge und Grundwahrbeiten fortzufegen. Iſt es 
deromegen eines von den menfhlihen Verfehrungen, daß man 
die orm allein braudet, mo fie wenig belfen fann, und bald 
abgebroden werden muß, nemíid) bei mimbliben Streitgefprä- 
den, und zwar junger Zeute, und bloß zur Uebung; aber mo 
die Form aus großen Schwierigfeiten belfen fónnte, nemlid 
bei fchriftlihen Disputations-Gefegen, zumal in wichtigen 
geiftlihen Streitigkeiten, da wird fie außer Acht gelaflen; fo: 
gar baf oft baburd) fchädlihe Irrthümer entfichen, aud) un: 
terbalten werden; weilen in freien Discwfen mehr auf bit 
Kertigfeit, SBerebjamfeit, Spisfindigfeit, aud) Gunft unb An- 
fehen, als Gruub ber Wahrheit anfommt, unb wenn beider: 
feits anfebnfide wadere Leute die Rede führen, nidts gerid- 
tet wird, fondern die Parteien nur gefteifet werden. 

3ch babe zu unterfhiedenen Malen der Sade nachgedacht, 
aud) einige Proben angeftellt, unb febe, daß nicht fehlen fann, 
wenn derjenige, fo etwas ju beweifen unternimmt, bei einem 
jeden ganz oder zum Theil geleugneten Sage wieder einen 
Syllogismum formiren follte, er endlich notbmenbig entweder 
aus Mangel des Beweifes aufhören und das erkennen, oder 
den Gegenpart auf unverneinlihe Säge, mithin aud) zum 
Geftändniß treiben, ober bod) (welches zumal in zufälligen 
Materien zu Maße fommt) fid) des Berveifes auf ibn entlas 
den werde. Daher die Disputirform zwar in nothwendigen 
Sachen, da ewige Wahrheiten vorfallen, zur Nothdurft aus: 
gemacht, nicht aber in Zufälligfeiten, wo man das Wahr: 
fheinlichfte wählen muß, allda zweierlei annod auszuführen. 
Erftlih von der 9Drüjumtion, das ift, menn und mie einer 
den Beweis von fih auf einen andern zu legen Macht babe, 
vorsandere von ben gradibus probabilitatis, wie man Die 
Anzeigumgen, fo feinen vollfommenen Beweis machen und gegen 
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einander laufen (indicantia et contraindicantia wie die Mes 
bíci reden) abmágen unb fhägen folle, um den Ausſchlag zu 
geben. Denn man inégemein gar wohl fagt, ratones non 
esse numerandas, sed ponderandas, man müffe die Anzei⸗ 
gungen nicht zählen, fondern wägen, aber Niemand bat nod) 
dazu die Waage gezeiget, wiewohl feine dem Werk näber ge: 
fommen, und mehr Hülfe an Sand gegeben, als bie Suriften; 
baber id aud) der Materie nicht wenig nachgedacht, und ber: 
maleins den Mangel in etwas zu erfegen hoffe. Und biefes 
dienet aud) zur Auslegungsfunft unb einfolglid in ber Theos 
logie, und ftedet darin ein untrügliher Schiedsrichter ber 
Streitigkeiten, nid) daß uns allemal erlaubt, die Wahrheit 
auszufinden, denn foldye in dem hohen Geheimniffe fid) Gott 
oft felbft vorbehalten und uns, was wir gerne willen wollten, 
nidt allemal offenbaret; fondern man fann dies zum wenigften 
allemal ausmachen: erftlih ob die Sache vollfémmlid bewie⸗ 
fen, vorsandere ob nicht, ob und wie weit fie glaublid gemacht 
worden. | 

Ih babe in einer halb⸗mathematiſchen Streitigfeit eins: 
mals mit einem gelebrten Mann einen S8erjud). getban; wir 
beide fuchten die Wahrbeit und wechfelten Briefe mit einander, 
zwar mit Höflichkeit, bod) nicht obne Klage des einen geden 
den andern, als ob .einer dem andern feine Meinung unb 
Reden wiewohl unfhuldig verfehrte; da fhlug id bie fyllogi- 
ſtiſcht Form für, fo mein -Gegenpart beliebte, wir triebens 


über ben zwölften Profyllogismum. Bon. Stund an, da wird . 


angefangen, hörte das Klagen auf unb einer verftunb den ans 
bern, nidt obne ferneren Nugen. zu beiden Seiten. Weil 
hun diefes leicht und luftig zu practiciren, daß man fi die 
Syllogismos unb Profyllogismos mit den fórmliden Antwor⸗ 
ten (dide und wiederſchicke, fo follte man oft dadurch aud) in 
tvidtigen Kragen der Wiſſenſchaften auf den Grund fommen und 


fid aus feinen Cinbilbungen und Träumen helfen fónnen, | 


weil dergeftalt alles Wiederholen, Ausſchweifen unb umnitbige 
25 | 
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Meitläuftigkeit, denn ferner alle Mangelbaftigkeit, Verſchwei⸗ 
gung unb gefliffenes ober verfehenes Uebergehen, letztlichen aud 
alle Unordnungen, Mißverjtände unb unanftändige Bewegun: 
gen burd) die Art des Proceffes felbft abgehen würden. 
Dies ift, was id) von dem großen von mir mebrentbeilé 
verfudten Nugen ber. befannten Logik, da fie recht gebraudet 
wird, diesmal melden wollen; bag aber biefe Sernunftfunft 
nod unvergleiblid höher zu bringen, halte id) vor gemif, unb 
glaube es zu feben, aud) einigen Borfhmad davon zu haben, 
dazu id aber ohne bie Mathematif wohl ſchwerlich Fommen 
wäre; und ob id zwar fon einigen Grund darin gefunden, 
da id nod) nicht einmal im mathematifhen Novitiat wat, 
und bernad im zwanzigften Sabre meines Alters bereits etwas 
davon in Drud gegeben, fo babe bod) emblid) geſpüret, mie 
febr die Wege verbauen unb wie ſchwer c6 würde geweſen 
fein, ohne Hülfe ber innern Mathematif eine Deffnung zu 
fmben. Was nun meines Crmeffens darin zu leiften müglich, 
ijt von folhem Begriff, daß id) mir nicht getraue, ohne wirk⸗ 
kiche Proben genugfamen Glauben zu finden, unb merde alfo 
lieber eine mehrere Ausführung annody-ausfegen. Will bero: 
wegen für Diesmal davon abbredien und etwas auf meines 
getbrten Serrn Gründe erwähnen, fo er der Logik entgegen: 
geſetzet. Ich finde aber, daß fie mur gegen deren Unbrauch 
unb Mißbrauch gehen; denn 1) kam die Logik als Denffunft 
zum Drdnen unb Wohlreden dienen, obfdon die, fo fie (ren 
insgemein weder moblorbnen, nod) wohlreden. Nur dies fol: 
get daraus, daß fie ihre Kumft entweder nicht wohl verfichen, 
oder wenigftens nicht üben, denn, e$ fann einer alles verſte⸗ 
ben, mas Sptolemáus, Ariftorenus unb Zarlinus von bet gufit 
gefchrieben, ber doch meber fingen nod) fpielen famm. 2) 
Daß feiner den andern überweifet iff die Urſach, meil mal 
die Form, das ifi, bem ordentlichen Proceß, nicht zum Ernft, 
fonbern gleichfam zum Spiel der Jugend brauchet, oder viel: 
mehr Faum zu brauchen (id) ſtellet. 3) Es ig niét ohne, 
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dag man einen ‚großen Theil ber Künfte mit der bloßen nas 
türlihen £ogif erfunden babe unb aud) Ichren Fönne; aber es 
fann aud) ein vernünftiger Menfd, der weder Schrift noi 
Ziffern verftebet, mit einer natürlihen Arithmetif die 9totb: 
durft ausrechnen; follte deswegen die Rechenkunſt nichts fein? 
Sch bin felbft der Meinung, man thâte wohl, daß man bie 
Mathematik, Hiftorie und anderes vor der ausführlichen Logif 
lernte; denn wie will der die Gedanken wohl ordnen, ber 
nod) wenig bedacht. Wenn man aber mit cinem Botrath 
guter Gedanken verfeben, dann fann man fie muftern unb 
abmeffen, und mit Hülfe der darin fid) zeigenden Ordnung befte 
beffer auf etwas Neues fommen. Es ift hierin wie mit ber 
Spradkunft, ba bin id) aud) der Meinung, man folle fid) bei 
Críernung einer Sprache mehr an die llebung, als Grammar 
tif halten; wenn man aber (don ziemlid in der Sprache ere 
fahren, bann dienet die Grammatik, darm höher zu fleis 
gen. Sonften muß bei bem, fo allda vorfommt, erwähnen, 
daß Plato nidt wenig im der Logik getban und hatte das 
Frag: Disputiren aud) feinen Nugen. Sonft weiß ich nicht, 
ob Archimedes unb Cartefius unter die Verächter ber Logif 
zu adblen, wenigftens bat fie Gartefíus bei ben Sefuitern zur 
Floͤche mit großem Fleiß gelebret, unb ift er in der fholaftis 
(den Philofophie ganz wohl erfahren gervefen, welche aud viel 
Gutes in fid) bat, wenns nur ausgeflaubet mére. Sungium 
halte id überaus Body, und fann den Berluft feiner Manuferipte 
nicht genug beklagen. Felden ift aud) bei mir in feinem geringen 
Prädicament, die übrigen dabei erwähnten gelebrten Leute find 
aud) nicht zu verachten. 4) Daß durch die Logik nichts erfunden, 
fann id) nicht allerdings zugeben; alles, was burd) den Verſtand 
erfunden, ift burd) bie guten Reguln der Logif erfunden, ob: 
(bon folde Regeln anfangs nicht gleid ausdrücklich aufgezeich⸗ 
net, oder zufammen gefchrieben getvefen. Gin guter Maler, der 
fid burd) bie Uebung an die rechte Proportion gemóbnet, zeich⸗ 
net nad) ber Meß- und Sehkunſt; unb wenn aud) ſolche Künfte 
25* 
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gleich nicht befchrieben ober wenigftens ibm nidt ausdrüdlich 
befannt, jo iff bod) ber Grund in ibm. Inzwiſchen ift alles 
aud) in der Malerei weit vollfommener worden, naddem tit 
Perfpective zu einem Theil ber Wißfunft erwachſen. 5) Ge 
ift Fein Zweifel, daß der, fo die Bortbeile ber SBernunftfunj 
zu brauchen gewohnt, feharffinniger als andere verfahren. 6) 
Die Menfhen find vernünftig aud) ohne befchriebene Bernunft 
funft, gleidivie fie fingen können aud) ohne Kunft ber Mufif; 
wenn man aber fo viel Fleiß angewendet hätte, bie red 
Bernunftfunft in Uebung zu bringen, als man auf die Ging 
Eunft ‚gewendet, würden die Menfhen Wunderdinge geleifin 
baben; allein das.ift .unterblieben, weil man wenig auf bi 
Dinge geachtet, fo nicht fofort mit den duferlidyen Sinnen jn _ 
bemerken. Cicero fagt wohl, es fei nichts ſchöner, als bie 
Tugend, aber. wie wenig ſehens? Was von Erflärung te 
Worte gemeldet wird, darauf diene, daß foldhe zugleich die 
Dargebung der Urfadye mit fich. führen, menm es burd) folde 
Definitiones gefchieht, bie id) reales nenne, welche anderswo 
erfläret. Man nehme ein Erempel, fo ein wenig fehwerer, al 
das angeführte, marum 3 mal 4 fei 19; nemlidy, marum 
burd) Zufammenfegung der ungeraden Zahlen nad) einande, 
lauter gevierte Zahlen entfteben, als . 
1 3 5 7 9-11 13 
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fo wird man bei Auffindung der Urfache wohl ben redten 
Gebraud ber Denffunft bemerfen. 7) Daß alles ohne ol: 
gerfunft gelernet werden fónne, ift (den geftanden und beat: | 
wortet. Allein. wie die Chinefen viel trefflihe Dinge gethan, 
ohne eine andere als natürliche Meßkunft zu haben, alfo if 
aud) viel, ja das meifte ohne den Gebraud) einer eigentlichen 
Denffunft gefheben. Unterdeffen bleibt bod) der Denffuni 
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ihr Preis unb Nug, fomobl als ber Meßkunſt. 8) Gs ift 
wahr, daß man erft bie Denffunft in den guten Gebanfen 
von den Dingen, gleihfam als in Modellen fuden müſſen, 
nachdem ſie aber daraus einmal gefunden, ſo richtet man fer⸗ 
ner die Gedanken nach der Kunſt, damit ſie auch gut und 
modellmäßig werden; doch ohne Beiſeitſetzung der Uebung und 
Betrachtung guter Gedanken. Ein Maler, Bildhauer und 
Baumeiſter ſtudiret an den Antiken, und formirt ſich dar⸗ 
aus ein Vorbild. Man hat auch die Sache daraus in 
Regeln bracht, denen nunmehr gefolget wird, inzwiſchen un⸗ 
terläßt man nicht, ſchöne Kunſtwerke fleißig zu beſchauen. 
9) Ohngeachtet der Veränderung und Mannigfaltigkeit der 
menſchlichen Gemüther, bleibt doch nur eine Denkkunſt vor 
Alle, obſchon im Gebrauch ſich ein jeder nach ſeinem Na⸗ 
turell richtet, gleichwie eine Reitkunſt vor alle Bereiter und 
Pferde, ungeachtet nicht jeder Sattel auf alle Pferde gerecht. 
Die Zahlen ſelbſt werden auf vielerlei Arten begriffen. Die 
Mathesis pura ift zwar nicht die Vernunftlehre an ſich ſelbſt, 
wohl aber eine dero erſten Geburten und gleichſam deren Ge⸗ 
brauch bei ben Größen oder bei Zahl, Maaß unb Gewicht; 
ich habe auch befunden, daß die Algebra ſelbſt ihre Vortheile 
von einer viel höheren Kunſt, nemlich der wahren Logik, ent⸗ 
lehne. 10) Die Logik hat viel Schweres und viel Leichtes 
in fich, wie die Rechenkunſt. Was iſt leichter als deren erſte 
Lehren, was iſt ſchwerer als die unausſprechliche Zahlwurzel, 
Radices surdae? Man fängt billig vom Leichteſten an, und 
ſparet das Schwere, bis andere Wiſſenſchaften begriffen; das 
erſte dient der Jugend zum Vorſchmack; was aber höher in 
der Logik und in der Arithmetik, gehöret vor die, ſo bereits 
in Sachen und Sprachen weit fommen, und nun nod) hoͤher 
fleigen wollen. Bekannt ift, daß Ariftoteles von ber Ethik 
unb Grotius von der Rhetorif gefagt, fic gehörten nicht für. 
Schüler, fo ich verfiche vom höheren Gebraud diefer Wiflen: 
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(haften, inbeffen wird weder Ariftoteles die Civilitatem morum 
Erasmi nod) Grotius die Progymnasmata Aphthonü ber 
Jugend nehmen wollen. 11) Sd follte daflır halten, alle 
golge ftede in ben abgezogenen Dingen und nidt in ben 
Umftänden, als nur, infoweit folde etwas an Hand geben, fo 
ber abgezogenen Worm gemäß; und dies hat Statt bei allem 
Gebraud der Wiffenfhaften in zufälliger Materie. Die Kunft 
der Practif ftedt darin, daß man die Zufälle felbft unter das 
Sod) der Wiſſenſchaft fo viel tbunlid) bringe; je mehr man 
dies tbut, je bequemer ift bie Theorie zu Practi. Sum Crem- 
pel, vor Alters bebadte man nur die Beivegungéfräfte in der 
Mechanik. Galiläus fing an, die Stärke der Körper, bie man 
bei der Bewegung braucht, matbematifd) zu betradten, unb 
überlegte, welde orm bei gleicher Materie zum Widerftande 
am beften, wie id denn aud) feme Regeln verbeffert und ver: 
mebrt. Galiläus bat von ſchwerer Dinge Wurf gehandelt, 
ohne ben Widerftand der Luft in Rechnung zu bringen. Blon⸗ 
del, ba er von Bommen fhreibt, meinct aud), folbes fci nicht 
nótbig; id babe das Gegentheil aus Vernunft- und Erfah⸗ 
rungsgründen. 

12) Die gemeine Logik ift freilich oft fehlſam; was fie 
von Geſchlecht und Unterfchied (Genere unb Differentia) fagt, 
bat wohl eine Verbefferung nöthig, und fani man aus bem 
genere eine Differenz, machen, und hinwieder jenes aus diefer, 
und wenn id) alfo zwar lächerlih (bod) deutlih) reden fol, 
fann man mit eben dem Recht (agen: homo est rational ani- 
male, als man faget homo est animal rationale, wenn ich 
fage, cubus est parallelopipedum regulare, fo fann id) wel: 
es id will pro genere ober differentia halten; 13) ftelle 
babin, ob unb wie meit zu fagen, purus Logicus est asinus. 
Scaliger wollte aud) bergleiden von Matbematicis fagen; 
aud) ein Fuhrmann, wenn er feinen Berftand zeiget, fobalb 
er vom Wagen ober aus den Stall kommen, würde unter 
bie Menfhen nidt dienen. 14) Die Mathesis pura weifet 
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nichts, das ber Logik entgegen, fondern, gleichwie fie viel von 
ihr geborget,. alfo fommt fie ibr aud) wieder zu Hülfe und 
Écbret ibr Erempel, bie Menfchen zu warnen, als in meines 
geehrten Herrn 2Zöfter Uebung zu fehen. In Urdimedes 
Schneden, deren allda ermähnet, iff das Wunder nidt fo 
groß, als man meinet; wenn eine Sache immer mehr gehoben 
wird; als fie fället, was ift Wunder, daß fie endlid in bie 
Höhe fommt? Was vom rührenden Winkel gefagt, bat aud) 
feine Maafe, wo mans redt nimmt; wenn eine unendliche 
Austhehnung zugelaffen, fo folget freilich, daß eine größer als 
die andere. Was in der 20fteu Hebung ftebet, daß etwas in 
dem Bewegten fein könne, fo ohne Bewegung, ift nicht gegen 
die gemeine Vernunft, fondern nur gegen den gemeinen Ver: 
nunfifchein, und affo puradoy; bod) ift allda zu bemerken, daß 
die Arlinie fein Theil fei. Sonft gleihwie es fid nicht (bi: 
det, allezeit Verſe zu machen, fo ſchicket ſichs aud) nicht, alle 


Zeit mit Spllogyismis um fid) zu werfen. Alle 'Verminos 


definiren ober begränzen iff eben fo wenig tbuntid), als alle 
Zahlen theilen wollen, daß fie gerade aufgehen. Inzwiſchen 


halte dafür, daß aud) bie juriftifhe matins ber Logik 


gemäß. — 

15) ift die Logif ein Sad voll — ice, fo 
ift fie ja nicht vergeblih; bie neue Rogicos, fo die alten ta: 
deln und nicht verbeffern, [obe id) nicht. — Es ift nicht alles 
mal in unferer Macht, bie Wahrheit zu finden, went nicht 
génugfame Data vorhanden, bod) können wir uns alle Zeit, 
wenn wir der Sachen nachzudenken Zeit baben,. vor Srribum 
hüten unb da wir die Logik vollends zur Perfection bringen, 
altes finden, was ex datis möglidy, wie ich denn z. E. mit 
meinem Calculo infintesimali den Differenzen und Summen 
die Sad dahin gebrat, bag man in physico-mathematicis 
viel übermeiftern fann, was man vor bicfem anzutaften nidt 
einmal fid) erfubnen Dürfen. Wenn die Data felbft mangeln, 
fann. man wenigftens bemerken, was uns für Data fehlen. 
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Wofern wir grmgfame Uebung der wahren Bernunftfunft hät: 
ten, würde fie uns aud in den Gedanken helfen, die aus 
dem Ctegereif genommen werden müſſen; aber nod) zur Zeit 
feblet uns hierin nod) am meiften und ich babe nicht Zeit ge: 
habt, bicfen Punft anzugreifen. Sonft befenne, daß, wenn 
ein Logieus Regeln ohne Erempel giebt, c6 eben fei, als wenn 
man mit bloßen Worten wollte fechten lebren. 17) Es ift viel 
Schönes in Reali de Vienna und dies ift vielleicht die Ur: 
fab, warum man ibn defto weniger widerlegt. Sd an mei: 
ner Art halte wenig vom Widerlegen, viel aber vom Darlegen, 
unb wenn mir ein neu Bud vorkommt, febe id) was id bar: 
aus lernen, und nidt was id darin tadeln fann. 18) 36 
folíte meinen, die Sorbona und andere Collegia máren nidt 
zu veradten. Meines Wiffens veradhtet man die ogif in 
Wranfreid und England eben fo wenig, als in Zeutfchland, 
bod) muß befennen, daß die gelebrten Leute, zumal wenn fie 
"vor Jedermann freiben, beffer thun, wenig "l'erminos scho- 
lae zu gebrauchen, fonft ift e$, alé menn ein Schneider die 
Näthe feben läßt, wie mir Hr. Dillherr einsmals gar artig 
von denen fagte, die dergleihen auf die Ganzelen bringen. 
Schließlich bin id mit meinem geehrten Herrn einig, daß man 
obne allzuviel Weſen von der Logié und dergleichen zu maden, 
die Jugend fofort auf die thätlihen Wiffenfchaften führen 
folle; gleichwie id) davor halte, daß Sprachen hauptfſaͤchlich 
aus der Uebung zu lernen, obfdon deswegen die Grammatik 
nicht zu verwerfen, fonbern zu mehrerer Spradridtigfeit wohl 
zu gebrauden. 

. Hoffe diefes (fo weitläuftiger worden als id) vorgehabt) 
werde genug febn, meine Gebanfen alfo. zu erfennen zu geben, 
daß fie vielleicht zu einem Bergleid oder Temperament dienen 
könnten, zumal man beiderfeits ja die SBernunftfunft ſelbſt n 
nimmt, ob mein geehrter Herr fie ſchon allein bei Mathest 
pura fuden will, darin fie fid zwar am fehönften zeiget, bod) 
aber nidt gánjid) unb allein baran gebunden. Sollte id 
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das Glück baben, zwifhen ibm und der gebräudliden Lehrart 
Frieden zu maden, würde id die Bergnügung dabei finden, 
daß mein geehrter Herr baburd) mehr Gelegenheit bekommen 
würde, nicht nur, was unnüg, einzureißen, fonbern aud) felbft 
zu gemeinen Nugen ohne Verhinderung etwas Tauglides zu 
erbauen. Der id) verbleibe meines infonders gechrten Serm 
. (Sannover 1696.) 
dienftergebenfter 
G. %. 2. 


Schreiben 
an den Herzog von Braunfchweig: Wolfen 
büttel Rudolf Auguſt. 


Einleitung. 


Der nachſtehende Brief iſt im Originale an drei Sorten ge 
brudt; guerft in Köhlers: „Des Serrn von £eibnig dr 
füge über bie Monadologie u. f. m.  Wranffurtb unb Lei 
1720. 8.,” bann wurde er einzeln herausgegeben von 3X. 9l. 
Nolten unter dem Titel: G. W. Baron von Leibnig me 
thematifher Beweis der Erfhaffung und Drönung ber Welt 
in einem Medaillen an u. f. w. 1734. in 4., auf beffeit Zi 
tel diefe emblematifhe Medaille gezeichnet ficht, und wonach 
der Solsfdnitt S. 402 verfertigt worden ift. (Bugeeignet der 
Herzogin von Braunfbweig-Wolfenbütrel Philippine Char 
- fette, gebornen Brandenburgifhen Pringeffin). Nach diefer, 
jedocdy dem Terte nad) ſehr verftümmelten Ausgabe ift nu 
drittens, ber 9(bbrud bei £ubovii L, ©. 132 — 138; ma 
findet jebod) bie Berbefferungen nad) ber Köhlerfchen Ausgabe 
nadgetragen in bem. (171.) Capitel über die ſämmtlichen gt 
drucken Schriften ©. 413 — 414. | 
Unabhängig von bíefer Gelegenheit unb perfónfíden Be 
jieung, fo wie von der tbeofogifd) s metaphufifchen Anwendung 
bat Leibnitz diefe feine, in deutſcher Sprache zuerſt dargeftellte, 
mathematifche Erfindung öffentlich mitgetheilt in der Explica- 
tion de l'Arithmétique binaire qui se sert des seuls cha- 
racleres 0 et 1 avec des remarques sur son utilité et sur 
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ce qu'elle donne le sens des anciennes figures Chinoises 
de Fohy, in ben Mémoires de l'Académie des Scien- 
ces de Paris 1703. Opp. IIL, 390—304. Man fin: 
bet außerdem in demfelben Bande einen ins Lateiniſche 
überfegten Auszug des deutfchen Briefes (entlehnt aus Jaus 
courts Biographie Leibnigens) ©. 346—348. unb mit der — 
Leberfrift: De inventione Arithmelicae binariae a G. G. 
Leibnitiv. Cine flare Darftellurg diefer Unfidten gab aud) 
Leibnit in bem vor feinem obe gefchriebenen: Letire sur 
la Philosophie Chinoise à Monsieur de Remond, Conseil- 
ler du Duc Regent et Introducteur des Ambassadeurs, 
welche Eckhart 1718 Gebañtian Kortbolt überfchickte, und 
welche deſſen Sohn Chriftian Kortholt in feiner befannten 
Briefſammlung IT, 413— 445 herausgegeben bat. (Opp. 
omn. IV:, 207 —210. Section quatrième. Des Chara- 
cléres, dont Fohi, fondateur de l'empire chinois, s'est servi 
dans ses écrits et de l'Arithmétique binaire. — Sehr 
ausführliche Grpficationen über diefe Rechnungsart findet man 
in Leibnigens Briefwechſel mit Johann Bernouilli; bie 
Stellen zeigt das Sachregifter am Ende des Werkes an. 

Aus einem Briefe Leibnisens an Sontenelle, ben. 
Sefretair der Akademie der Wiffenfchaften in Paris, von Luzen⸗ 
burg (Charlottenburg) bei Berlin vom 12. Zuli 1702 (Feder 
Specimina 280 ff.) feben wir, daß er den Drud der vorhin 
angezeigten Crplication gern nod) fo (ange verfhoben haben 
‚wollte, bis er beffere Proben von der Fruchtbarkeit diefer Erz . 
findung ber Welt mittbeilen könnte. Seine Worte find in 
mehrerer Sinfidt bedeutend und anziebend. Kontenelle hatte 
Leibnig Yusftellungen an jener Rechnungsart gemadt, melde 
£cibni& mit den ausgefuchteften Wendungen der Höflichkeit 
erwiedert und bann im Verfolge freibt: „Mais jose vous 
supplier, Monsieur, comme j'avois déjà fait, de ne point 
publier mon Essai des Dinaires, par ce qu'étant trés 


396 





docile et me mettant facilement du côté d'autrui, je vois 
bien par ce que vous en dites, que ce que jen ai dit 
ne suffit pas pour donner envie à quelqu'un de le pousser, 
ee qui étoit pourtant mon but. Ce seroit le décrier 
plutôt et lui faire perdre inutilement et intempestivement 
la grace de la nouveauté, Ainsi il vaut mieux le différer, 
jusqu'à ce que je puisse donner des meilleurs échantil- 
lons, autre que je devrois déjà ajouter quelque chose à 
ce que je vous ai envoyé. Et. il ne seroit point juste 
sans doute de vouloir que d'autres y entrent, sans qu'on 
ait de quoi leur en faire naitre l'envie*)", 

Nicht minder bemerfenswerth ift. eine Stelle in Leibni⸗ 
gens Briefe. an Johann Gbriftian Schulenburg, Rector in 
Bremen über benfelben Gegenftand, vom 17. Mai 1698, 
weil daraus hervorgeht, daß er fon. vor dem Sabre 1678, 
alfo mehr als zwanzig Sabre vor ber erftien Mittheilung und 
gegen dreißig Sabre vor ihrer Sefanntmadung, mithin unge: 
fähr um diefelbe Zeit, als er auf die Differenzialrechnung ge: 
führt wurde, auf die Dyadif gefommen fei. (Vgl. Lubovici L, 
430. IL, 308). Cr ſchreibt: Etsi haec a viginti ac amplius 
annis jam in mente habuerim, ita raro tamen animum huc 
adjeci, ut de nominibus imponendis non cogitaverim, quia 
potius soleo enuntiare ad morem vulgaris Arılhmeticae, 
10 per decem, 100 per centum, etsi significent 2 et 4 etc. 
Noch mehrere Befenntniffe Leibnigens darüber liefen ſich 
leicht auffínben; aber die vorftehenden werden genügen. 

Eine wiffenfhaftlihe Würdigung diefes Sablenfuftems 
wird von feinen Sufammenbange mit der Rechentheorie über: 
haupt, melde durd Leibnig’s Differentialrehnung eine neue 
Epoche erfahren bat, ausgehen müffen. Einen populären 


*) Fontenelles beiftimmende Antwort auf obiges, vom 13. 9tobembet 
1703. S. Seite 292. 
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tmb bürgerlichen Gebraud) diefes Syſtems, ober gar eine Berdrin: 
gung des defadifhen Syſtems burd) das dyadiſche bat übrigens 
Leibnig niemals im Sinne gehabt. Die Anwendung bdeffelben 
auf die Zeichen des Fohi ift aud) nur eine Nebenfache für 
uns, feitdem wir über bie wahre Befchaffenheit der in jenen 
Zeiten fo großes Auffehen erregenden unb. weit überſchätzten 
hinefifhen Bildung unb Philofophie aufgeklärt find. Die 
ſymboliſche Berfinnlihung des chriftlihen Begriffs der Schöp- 
fung, nod) immer das bôdfte Problem der Speculation, war 
endlich am meiften geeignet, den hoben Empfänger des Briefes 
für den fo abftraften Gegenftand einzunehmen. 

Der fleifige Lubovici giebt im XXI. Kapitel des zwei: 
ten Theils (S. 307— 317) die literarifhe Gefhidte biefer 
"Gntbedung. Wir lernen bier, daß diefelbe beinahe einen Streit 
um die Priorität der Crfinbung erregt batte, da ein frau: 
zöfifcher Mathematiker, Lagni zu Rochefort behauptete, er fei bei 
feinen Bemühungen um Berbeflerung der Trigonometrie und 
des Logarithmenfyftems, auf diefelbe Methode, ohne von Leib- 
nig zu wiffen, gekommen. Sontenelle benabm fid) bier eben 
fo gefdidt, wie bei feiner Darftellung des Streites zwifchen 
Leibnig und Newton Über die Differentialrehnung”), unb 
Ludoviei irrt, wenn er fehreibt, daß Fontenelle feinen Lands: 
mann diefe Erfindung ganz abgufpreden fbeint. 

. Q$ fanden fih aud) ſowohl ſchon bei geibnigene Sehen 
als nad) feinem Tode. Gelehrte, melde biefe Methode weiter 
zu begründen und ‚anzuwenden fudten; als Petr Dami- 
court in: Miscellanea, Berolini 1710. W. S. Pelican 


*) , Comme les plus grands Mathématiciens peuvent très légiti- 
mergent être jaloux de la gloire de s'étre rencontré avec Mr. Leibnitz, 
sans l'avoir suivi, nous devons ici ce témoignage à Mr. Lagni, qu'ayant 
été toujours à Rochefort, il ne parait point avoir eu aucune connais- 


sance de ce que Mr. Leibnitz avoit envoyé à l'Académie sur le cal- 
cul binaire.” 


398 





1712 iw einer befondern Monographie, GS. 88. Wideburg 
beégleiden im Jahr 1718, der vorbin genannte Schulen: 
burg mit Anwendung auf Aftronomie 1724, endih G. 2. 
Bülfinger de literatura Sinensi 1724. Dagegen ward 
ein Mathematiker, S. F. Weidler m Mittenberg, burd) Leib: 
nig angeregt, der Dyadik des Leibnig wie der Tetraktys des 
Weigel eine Dodefadif gegenüberzuftellen. — 

Ein wenig feltfam nimmt fid enblid) ein febr ausführli 
der Bericht über diefe „Rechnung mit Null und Eins“ hin: 
ter der beutfen lleberjegung der Zibeobicee burd) Gottſched 
(von 1744 bie legte Beilage) aus. Er rührt jedoch nicht 
ton Leibnig, fondern von Tenzel, bem Verfaffer der „Lu 
rieufen Bibliothek ober Wortjegung der Monatlihen linterre 
dungen“ ber, welchem eibníg in einem (unbefannt gebliebe⸗ 
nen) Briefe im Sabre 1705 eine Nachricht davon mitgetheilt 
batte (Sabrgang 1705. S. 81—112). Der Artikel führt 
die Ueberſchrift: „Erklärung ber Arıthmeticae bmariae, welde 
vor 3000 Sabren bei den Ehinefern in Gebraud) gewefen, md 
bisher bei ihnen felbft verloren, neulich aber bei uns wieder 
funden worden,” und beginnt: „Denen Curiosis insgemein, 
fonderlih den Mathematicis und Nechenmeiftern offerire id 
zum neuen Sabre etwas redt Neues, welches der Herr Ge 
beimbde Rath Keibnig zu Hannover erfunden, unb mir nah 
feiner gewoͤhnlichen Gütigkeit neulichft mitgetheilt bat.” Die 
Sade ift recht deutlich erflärt und die Rechnung mit den sie 
Species nad diefem Zahlenſyſtem an Beifpielen erläutert. 
Man beachte aber die Vorzüge nur in Sprade und Schreib: 
art, welche bier Leibnig vor feinem Zeitgenoffen und Wreunbe 
voraus bat. 

Ueber bie vorzügliche Bildung des Herzoge Rudolph 
August ift im Vorbeigehen (C. 54) ein Wort gefagt wor⸗ 
den. Sein Vater war der berühmte Herzog Auguft, ber 
Stifter der Bibliothef zu Wolfenbüttel; fein jüngerer Bruder, 
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ber ín ber deutfchen Literaturgefchichte burd) feine Romane be: 
rühmte Anton Ullrid. Rudolph Auguft, der ditefie von 
Drei aus verfchiedener Ehe entfproffenen Brüdern, geb. ben 
1ften Mai 1627, batte zwar nad) des Waters Tode 1666 die 
Regierung angetreten, und 1671 feinen Bruder Anton Ullrich 
apanagirt, blieb indeß mit ihm in eng vertrauter Verbindung, 
fo daß eigentli der fähigere Anton Ullrich mehr als er re: 
gicrte. Anfangs fein Statthalter, wurde diefer endlih 1683 
mit Bewilligung der Stände zum Mitregenten ernannt. „Bis 
an feinen Tod — den 26. Januar 1704 — bewahrte er die 
Liebe zu feinem Bruder burd) nichts auszulöfchende Zuneigung 
treu und reblid, ein Zug, der feinem Herzen gewiß zu großer 
Ehre gereicht.“ (Sine, Gefhichte des Königreihs Hanno: 
ver u. f. m. L, 717). 

„Herzog Rudolf Auguft war ein hriftlich gefinnter, from 
mer Fürft, ein treuer und redlicher Vater feiner Unterthanen, 
und ein Freund ber Wiffenfchaften, ber felbft einen rei⸗ 
den Schag gelebrter Renntniffe befag." (Derfelbe). 
Wachler ftellt feinen Namen (€ebrbud) der Litteraturgefchichte 
1830. ©. 384) neben diejenigen eines Graft der Fromme, 
Anton Ullrih, Sobann Philipp und andere Große, welde 
fid um Volksbildung unb Litteratur ruhmmürdiges 9Berbienft 
erwarben, weldes um fo höher zu würdigen fei, da Deutfd- 
land in den legten Jahrzehnten des XVIL Sabrbunberté 
Gefahr lief, durch vorwaltenden Einfluß franzöfifher Sitte, 
Sprache und Litteratur fi felbft veruntreut zu werden.” Ge: 
wiß, wenn man bedenkt, daß der fichzigjührige Fürſt fid) zum 
neuen Sabre mit einer tieffinnigen mathematifch= philofophifchen 
Erfindung Gíüd wünfhen läßt, fo find jene Berichte nicht 
übertrieben. 

Leibnig ftanb bei beiden fürftliden Gebrübern in vor: 
züglihem Anſehen und großer SSertrautbeit, wie der vorban: 
dene Bricfwechfel bemeift. Jedesmal während der Braun: 
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fhweiger Meffe (welche ihre Serftellung und Blüthe 3iubotyó 
Auguſt verdankt) begleitet er feinen Hof dorthin unb mande 
wichtige Snftitut wurde bei diefen Gelegenheiten von Leibniz 
bier angeregt und ins Leben gerufen. Die von Leibnis er: 
fundene Schaumünze ift übrigens nad) Lubovici „nicht in 
Metall geprägt worden,’ welches dem bald Darauf erfolgten 
Ableben des Herzogs zugefchrieben werden müſſe. 








* 
“+ 


Durdlauchtigfter Herzog 
Gnädigfter Fürſt und Herr. 


Ic) Hoffe, es werden Ew. Hochfürſtliche Durchlaucht in’ Graz 
den vermerken, daß id fomobí dem Gebraucde, als meinem 
Gemüths: Triebe zu Folge, bei dem eingetreteten neuen Sabre, 
auf diefes und viele folgende, Denenfelben in beftändiger Ge: 
funbbeit alle felbft verfangenbe hohe Fürftliche Erfprießlichkeit 
zu gemeinem und Dero Lande befondern Beften, aus treuem 
Herzen anwünſche. 
Und damit id) diesmal nicht ganz (eer komme, ſo ſchicke 
id ein Sinnbild auf dasjenige, davon fegten$ bei Derofelben 
jw reden die Gnade gehabt. Es iff in Worm eines Denfpfen: 
níg$ oder Medaille; und obídon mein Entwurf gering, unb - 
nad) Gutbefinben zu verbeffern, fo ift bie Sade bod) felbft 
alfo bemanbt, daß fie wohl werth wäre, fid bis auf die Rad: 
welt in Silber zu zeigen, wenn dergleichen auf Ew. Hochfürſt⸗ 
lihen Durchl. gnädigiten Befchl geprüget würde. Denn einer 
der Sauptpuncten des hriftlihen Glaubens, und zwar unter 
denjenigen, die ben Weltweiſen am wenigften eingegangen, 
unb nod) den Heyden nicht wohl beizubringen find, ift Die 
Grfchaffung aller Dinge aus Nichts burd) die Allmacht Gottes. 
Nun kann man wohl fagen, daß nichts in der Welt fie beffer 
vorftelle, ja gleidfam demonftrire, als der Urfprung der Zah: 
len, wie er allhier vorgeftellet ift, burd) deren Ausdrüdung 
blos und allein mit Eins unb mit Nulle oder Nichts alle Zah: - 
(en entfteben. Und wird wohl fémerlid in der Natur uud 
26 
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Spbilofopbie ein befferes Vorbild diefes Gebeimniffes zu finden 
fein, daher ih aud) auf bie entworfene Medaille gefegt: 
IMAGO CREATIONIS. 


CS ift aber bod) dabei nidt weniger betrachtungswürdig, 
wie fon daraus erfcheinet, nidt nur, daß Bott Alles aus 
Stidt$ gemaht, fondern aud) daß Gott Alles wohl gemadt, 
unb daß Alles, was er gefchaffen, gut gewefen; wie tirs bier 
denn in diefem Sorbilbe der Schöpfung aud) mit Augen fe- 
ben. Denn anftatt, daß bei der gemeinen Borftellung der 
Zahlen feine Drdnung nod gemiffe Folge in den Characteren 
oder Bezeichnungen derfelben fid) fpüren [dffet, fo ermeifet fid 
hingegen anigo, ba man auf deren innerften Grund und Urftand 
fiehet, eine wunderbar fhöne Ordnung und Ginftimmung, fo nidt 
zu verbeffern ift, inmaßen eine beftändige Wechſel-Regel des 
. Fortgangs vorhanden, fraft deren man alles audy ohne 3tednnng 
und ohne Hilfe des Gedädtniffes dahin fdyreiben fann, fo weit 
man will, wenn man in der erften Columne zur redten Hand, 
oder in der legten Stelle nur immer wechfelsweife unter eins 
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ander feget: 0,1,0,1,0,1,0,1, u. f. m.; in ber naͤchſten aber 
ober andern Stelle (von der rechten Hand an zu rechnen) kommt 
unter einander zu fteben: 0,0,1,1,0,0,1,1, u. f. w., in ber 
dritten fommt: 0,0,0,0,; 1,1,1,1,; 0,0,0,0,. 1,1,1,1,. u. f. m. 
in ber vierten: 0,0,0,0,0,0,0,0,; 1,1,1,1,1,1,1,1,; 0,0,0,0,: 
0,0,0,0,; 1,1,1,1,1,1,1,1, und alfo fort; daß der Periodus 
ober Wechſels-Umgang allezeit nod) eins fo groß wird. Und 
feíde einftimmige Drdnung und Schönheit fann man aud 
auf der Fleinen Tafel in der Medaille bis auf 16 oder 17 
fehen; denn einer geößern Tafel, etwa bis 32, ber 9Mag nicht 
fähig ift. Und fann man daraus abnehmen, daß die llnorb: 
nung, fo man ffd in den Werfen Gottes einbildet, nur alfo 
fheine; wenn man abet, wie in einem Perfpective, die Sachen 
aus bem rechten Punct anfiebet, fo zeiget fi) deren Symme⸗ 
trie. Welches uns denn die Weisheit, Güte und Schönheit 
des höchſten Gutes, von dem alle Güte und Schönheit berge: 
 fleffen, zu loben und zu lieben mehr und mehr anveget. Das 
ber, weilen id anigo nad) China fehreibe an den Pater Gri: 
maldi, Zefuiter- Ordens, Präfidenten des mathematifchen Tribus 
nals bajelbft, mit bem id zu Nom befannt worden, unb 
der mir auf feiner Nüdreife nad) China, von Goa aus, ge: 
fhrieben; fo babe gut gefunden, ihm diefe Borftellung der 
Zahlen mitzutheilen, in der Sofnung, teilen er mir felbft 
erzählet, daß der Monarch bicfes mächtigen Reichs ein febr 
großer Liebhaber der Rechenkunft fey, und aud) die europäifche 
Weife zu rechnen, von den Pater Berbieft, des Grimaldi 
Borfabr, gelernet; e$ möchte vielleicht diefes Vorbild des Ge: 
beimniffes der Schöpfung dienen, ibm des driftliden -Glau- 
bens Bortreflichfeit mehr und mehr vor Augen zu legen. 
Damit id) aber aud) das llebrige in der Medaille erkläre, 
fo babe die Hauptftellen nábmíid 10 oder 2; 100 ober 4; 
1000 ober 8; 10000 oder 16, mit * ober Afteriscis bezeich- 
net; denn wern man nur diefe beobachtet, fo ziehet man bar: 
| 26* 
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aus bie Urfade der andern Zahlen. Als zum Exempel: marum 
1101 ftebe vor 13, giebt diefe Demonftration: 


1| 1 
00! 0 
100| 4 

4000! 8 


1101113 


unb alfo mit allen andern. Sd babe aud) ein Crembel ber 
Addition und eines der Multiplication in der Medaille an 
die Seiten der Tafel gefeget, damit man aud) daraus den 
Grund der Operationen und mie die gemeine Rednungs-Re- 
geln oder Species aud) hier angeben, vermerfen Éónne; ob 
e$ (don die Meinung ganz nídt bat, biefe Rechnungs-Art 
anders, als zur Betrachtung und Erfindung der Gebeimniffe 
in den Sablen, Éeinestveges aber in gemeinem Leben zu ge- 
brauchen. 

Yuf daß aber die Schöpfung beffer — tvüirbe, 
unb aud) die Medaille felbft nicht nur Zahlen, fonbern aud) 
fenft etwas haben mödte, fo ben leiblihen Augen angenehm 
wäre; fo babe darauf entworfen gibt und Ginfternif, oder, 
nad) menfhlicher Abbildung, den Geift GDttes über bem Waf: 
fer: denn Finfterniß mar auf der Tiefe, unb der Geift 
GDttes ſchwebete auf dem Waſſer. Da ſprach Gott: Es 
werde Licht, unb cé ward idt. Und fommt foldes um fo 
mehr zu Paffe, weilen bie leere Tiefe unb wüſte Ginfternif 
zu Null und Nichts; aber der Geift GDttes mit feinem Lidte 
zum allmädtigen Eins gehöret. 

Wegen ber Worte des Sinnbilds, ober Motto dell’ im- 
presa, babe mid) eine Zeitlang bedacht, und endlid gut be: 
finden, biejen Vers zu fegen: 

.9,8,4,5 etc. 0 
(Uucial) Omnibus ex nihilo ducendis 
SUFFICIT UNUM, 
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weil folder gar fíar andeutet, was mit dem ganzen Sinnbilde 
gemeinet, uud warum e$ fen Imago Crealionis, So fann 
man aud) diefen Vers füglih in zwei Theile theilen, fo aud) 
vermittelft des Unterfchieds unter ben $8udftaben fowohl, als 
aud) des dazwiſchen gelaffenen Eleinen Plages, fichtbarlid ge: 
fheben, damit das [ete Theil davon, SUFFICIT UNUM 
vor den redjten Sauptfprud erfennet werde, melder, wie in 
dergleichen erfordert wird, einige argutiam und ZTieffinnigfeit 
in (id bat. Denn diefes sufficit unum, ob es fhon hier 
von den Zahlen und der von ihnen angedeuteten Schöpfung 
eigentlich gefaget wird, fo gebet e$ bod) weiter, nemlid zu -. 
unfrer Lebre, und hält in fid) bie Sauptregel unfers Lebens 
und Chriftenthums, daß das einige Gut uns genug feo, menn 
wir uns nur redt daran halten: Ueber omnibus find bie 
Ziffern 2, 3, 4, 5 u. f. v. unb über nihilo das O gefegt, 
damit jedermann die Deutung des Verfes defto eher auf die 
Zahl: Tafel ziehen könne. 

Was auf die nod) leer gelaffene Seite der Medaille fom: 
men Eönnte, ftünde, mie alles, in Cm. Hochfl. Durbl. gnd- 
bigften Belieben, ob Bruftbild, Namenszug oder fonít etwas 
gefallen möchte o zwifhen R und A als Ro A mit einer 
Grone über dem o, ba O mit I burdftriden, wäre vielleicht 
nicht unbequem, teilen o das gridife phi ober ph mit an- 
deutet, fo in Gro. Durchl. Namen fid findet, nemlid zu Ende 
des erften Wortes von ben zweien, daraus Dero Namen be: 
ftebet. Das (Uncial) Unum autem necessarium, fo Gri: 
ftus felbft uns anbefoblen, wäre ein Symbolum, fo hierzu 
vielleicht nicht übel käme, oder was fonft anftánbig fein 
möchte. | 

Lebliden, weil viel Gebeimniffe der Zahlen in biefer 
Vorftellung fteden, fo möchte wünfchen, daß fie dergeftalt bis 
16000 oder vielmehr bis 16384 wirklich) gefchrieben wären, | 
das ift (nad) diefer Art): 
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es 
8 
N mi 


10000 | 16 
100000 | 32 4 
1000. 000 | 64 
10000. 000 | 128 
100. 000. 000 | 256 
1000. 000. 000 | 512 
10. 000. 000. 000 | 1024 
100. 000. 000. 000 | 2048 
1000. 000. 000. 000 | 4096 
10. 000. 000. 000. 000 | 8492 
100. 000. 000. 000. 000 | 16384 


welches über cin Alphabet ober Bud Papier nicht füllen würde, 
Das Schreiben wäre leicht, weilen man nur in gewiffer Ordnung 
0 unb 1 aus dem Kopfe binfhreiben darf, alfo eben fo geſchwind 
und nod) geſchwinder, als wenn man etwas abfdreibet. Cine 
Zahl, nad) diefer Art gefchrieben, wird nidt über viermal laͤn⸗ 
ger, al$ nad) der gemeinen Weile. Es fteden aber, wie ge: 
dadt, nod) fo viel wunderbare und aud) nüglide Obſervationen 
zur der Wiffenfchaft Vermehrung darin, daß bie Gamburgijde 
Rehnungsgefellfchaft, deren Fleiß unb Abſehen lobenswerth 
find, wenn einige derfelben die Gebanfen mit zu Luft darauf 
bisweilen wenden wollten, folhe Dinge, wie id) verfidern 
fann, darin finden würden, melde zu ihrem, ja der teutfden 
Nation nidt geringen Ruhme gereihen würden, weil e$ in 
Teutfchland zuerft berfürgebracht worden. Denn ich febe, daß 
fid aus bicfer Schreibart der Zahlen wunderliche Vortheile 
ergeben werden, die bernad aud) in der gemeinen Stednung 
zu ftatten fommen mürden, davon einsmals ein Mehreres er: 
mwähnet werden Éónnte. 

Die Medaille belangend, würde folde um fo viel leichter 
in den Stämpfel vom Eiſenſchneider zu bringen ſeyn, weil ſie 
meiſt in Buchſtaben und Zahlen beſtehet, dazu die Arbeiter 
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ihre Nummern und Alphabete haben, damit fie folhe in das 
nod) ungebártete Eifen ſchlagen. Sc aber verftelle alles zu 
' gndbigften Gutfinden und verbleibe Lebenszeit 

Wolfenbüttel den 2. San. 1697. 


Ew. Hochfl. Durdlaudt 


unterthänigſter, treugehorſamſter 
Gottfried Wilhelm Leibuitz. 





Einige ungedrudte, pbilofopbifcbe 
Abhandlungen, 


Bormwort. 


Die bier zufammengeftellten pbilofopbifhen Abhandlungen 
fheinen uns fowohl des Inhalts, als befonders aud) der Dar: 
ftellung und Sprache wegen der Mittheilung befonders würdig; 
fie gehören zu einer größern Reihe ähnlicher, beutfd) geſchrie⸗ 
bener Auffäge von Leibnig, welche zwar über die Spbilofopbie 
des Verfaffers Eeine neuen Auffchlüffe geben, deren bober 
Werth jebod) eben darin beftebt, daß wir erfennen, wie tref- 
ih unb leicht Leibnig feine Gedanken dem mütterlihen Sbiom 
anjupaffen verftanden hat. 

Einige diefer Abhandlungen tragen das Gepräge von 
Confeffíonen, andere laffen vermuthen, daß fie zum Gebraudye 
von Wreunben oder hohen Gönnern abgefaßt feien. 

Zu den legtern gehört ohne Zweifel die Abhandlung von 
ber Weisheit. Die perfónliden Bezüge treten hier zu deut- 
(id) bervor: es ift nemlid die Glüdfeligfcit eines Fürſten, 
melde Leibnitz einer hohen Sperfon^ wie in einen Spiegel 
vorhält. Diefe Schrift füllt in eine Zeit, ba cibni& auf ber 
Höhe feiner philofophifhen Ueberzeugung fand, und ſcheint 
deshalb in das [ete Decennium des fiebzehnten Jahrhunderts 
gefegt werden zu müffen. In diefem Auffage herrfcht eine Milde, ^ 
eine Befriedigung, weldye bem leichten Fluß der Nede, dem 
Ungezwungenen der Sprade zu Grunde liegt, ein Vorzug, 
beffen man Leibnig gar nicht für fähig halten follte, wo: 
fern man nur nod) die Unvorgreiflihen Gedanken fennte, 
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melden man diefe glüdlihe Harmonie ber Nede nidt beilegen 
fann. Aud von Leibnig gilt mithin die Erfahrung, dag man 
in demjenigen Felde am beften (doreibt, wo man feine eigent: 
liche innere Heimath bat”). 

Die Aphorismen „von der wahren Theologia Myſtica“ 
Dürfen wir für eine Gonfeffíon anfeben. Sie find unvollendet 
und unausgearbeitet. Das Concept zeigt fpätere Zufäge 
am Rande, melde bier durch Klammern, als dem urjprüngli- 
dn Texte fpäter hinzugefügt, angedeutet find. Der, pbilojo- 
phifhe Ausdruck ift bier auf einer für Leibnigens Zeitalter 
bewundernswürdigen Höhe; ja e$ zeigt fid) hier das Beftreben, 
die philofophifche Runftfprade von allen Reften der Scholaftif 
völlig zu befreien, viel Eonfequenter, als bei den neuern Phi: 
[ofopben, von denen 3. ®. feiner das Wort Subftanz ent: 
bebren Eonnte. Leibnitz fehreibt dafür, für feinen fpefulativen 
Standpunkt redt begeihnend: Selbftftand. 

Die Aphorismen vom Naturrecht und der urfprünglis 
hen Entftehung der Gefellfchaft bereihern unfre Kenntniß 
von der Ethik geibnigen$ und überrafhen durd originelle 
Züge. Sbren Sufammenbang mit diefem Syfteme in Betracht 
zu ziehen, ift bier ber Ort nody nit. 

Auch biefe beiden andern Auffäge find in die legten zehn 
oder funfjehn Sabre des fiebzehnten Jahrhunderts zu fegen. 


*) Schleiermacher bat in feiner Abhandlung: Ueber bie verfchiedenen 
Methoden des Ueberfegens den Sak aufgeftellt: „Grotius und geibnig konn⸗ 
ten nicht, wenigftens nicht ohne ganz andere Menfchen zu fein, Deutich unb 
Holländiſch philofophiren.” Mich bünft, bag biejer große Manu bier auf 
feiner richtigern Spur gewefen ift, als wenn er in feinem Spftem der tif 
(Nachgelaffene Schriften) dem Plato und Spinoza eine „höhere Sittlich: 
feit" zufchreibt, im Gegenfage zu Ariftoteles und gelbnig. — 


Bon ber wahren Theologia mystica. 


Eine jede Bollfommenbeit fleußt unmittelbar von Gott (ali 
Weſen, Kraft, Wirklichkeit, Geift, Wiſſen, Wollen). 

Das inmenbige Licht, fo Gott felbft in uns angünbet, if 
allein Eräftig, uns eine rechte Erkenntniß Gottes zu geben. 

Die göttlichen Vollfommenbeiten find bei allen Dingen 
verborgen, aber bie wenigften wiflen fie darin zu finden. 

Saber mandjer wohl gelehrt ift, aber bod) nidt erleuch⸗ 
tet, weilen er nicht Gott ober bem Licht, ſondern nur feinem 
irbifden Lehrer ober aud) feinen &uferíiden Sinnen glaube, 
und bei Betradtung ber Unvollfonmmenheiten bleibet. Dies Lidt 
kommt nicht von außen, wiewohl aud) Außerlihe Lehren Ge 
fegenbeit geben fónnen und bisweilen geben müffen, daß uns 
ein Blick davon erfdeinet. 

Unter den duferíiden Lehrern find zwei, bie das inne: 
liche Licht am beften ermeden: das Bud der heiligen Schrift 
und die Erfahrung der Natur. Doch helfen beide nicht, mem 
das innerlihe Licht nicht mitmirfer. (Die Senntnig Gottes 
ift der Weisheit Anfang, die göttlichen Beſchaffenheiten find 
die Grunbmabrbeiten in der redten Drbnung der Crfenntuif). 

Das wefentlihe Licht ift das ewige Wort Gottes, in 
welchem alle Weisheit, alles Licht, ja das Urbild aller Weſen 
und ber Urfprung aller Wahrheit. Ohne diefes Lichts Be: 
firablung wird Niemand redjtgldubig, und ohne ben rechten 
Glauben wird niemand felig. | 

Gott ift das Leichtefte und Schwerſte, fo zu erkennen; 
das Grfte und Leichtefte in dem Lidtweg, das Schwerfte und 
Lette in dem Meg des Schattens. 
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Das meifte Wiſſen unb Tichten gehört zum Schattenwege, 
als Hiftorien, Spraden, menſchliche Gebráude, Naturgebräuche. 
— Es ift aud) etwas Licht bei diefem a aber wenige 
können e$ davon theilen. 

Dies Lidt erfüllet das Gemütb . mit arbeit und Ber: 
fíderung, nidt aber mit Cinbildung unb toller Bewegung. 
Einige bilden fid) in ihrem Hirn eine Lichtwelt ein, meinen, 
fie feben einen Glanz und Herrlichkeit, unb feien mit viel tau- 
fend Lichtelein umgeben. Das ift aber nicht das wahre Licht, 
fondern eine Grbigung ihres Geblüts. 

Wenn man das rechte Licht fichet, ifl man überzeuget, 
daß e$ von Gott fei und nidt vom Teufel oder Fleiſch. 
Gleichwie die Sonne fíd) felbft bemeifet, alfo aud) diefes Licht. 

Alle Gefchöpfe find von Gott und Nichts; ihr Gelb 
wefen von Gott, ifr Univefen von Nichts. (Solches weifen 
aud) die Zahlen auf eine wunderbare Weife, und bie Wefen 
der Dinge find gleid den Zahlen). 

Ken Gefhöpf fann ohne Unweſen fein; fonf wäre e$ 
Gott. Die Engel und Heiligen müffens haben. 

Die einige Selbfterfenntuif ift: unfer Selbftwefen von 
unferm Unweſen wohl unterfheiden (baburd) Serbinderung, 
im Lidtiveg aus dem Wege zu kommen. Aber man muß fid) 
ber finnliben Ergetzlichkeiten unb Befbauung der Schattenbil- 
der nur als einer Stotbburft und eines an gebrauchen, 
unb nicht darin ruben). 

In unferem Selbftwefen ftedet eine Unendlichkeit, ein 
Fußtapf, ein Ebenbild der Allwiffenheit und Allmacht Gottes. . 

Ein jeder einzelner Gelbfifiand, als id und bu, ift ein 
einig, ungertbeilig, unverderblih Ding, und beftebet nicht aus 
drei Theilen: Seel, Geift und Leib. Doch find mehr Dinge 
zu dem einigen Dinge nádjft gehörig und gleichfam cinverleibet. 

Dbgleid jeder einzelne Selbftftand ohne Theile, fo find 
bod) in ihm andere Dinge eingedrudt, ohne daß fie bafelbfl 
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Raum einnehmen. — Sn Allem unb Sebem ftedet Alles, bod 
mit gewiffer Kraft ber Rlarbeit. 

Die Leiber find das bloße Werk Gottes; bie Geifter 
find eigentlih das Reid Gottes. 

Gott ift mir näher angebôrig, als der Leib. (Die Lei: 
ber an fid) felbft find Feine Selbfiftände: Schatten, fo dahin 
fließen). Die leibliben Dinge find nur Schatten, fo babin 
fließen, Blicke, Geftalten, mabrbafte Träume. Die wefentliche 
Wahrheit ift allein im Geift. Obwohl unerfabrene Menfhen, was 
geiftlih, vor Traum, und was greiffid, vor Wahrheit halten. 

Die Sünde ift nidt von Gott; fondern in einigen Ge: 
fhöpfen ift die Erbfünde aus dem el entftanden, unb 
alfo aus dem Nichts. 

Gott bat die Sünde zugelaflen,. weil er gewußt, ein grö⸗ 
ßeres Gut aus dem Vöſen zu bringen. Nur die Böſen allein 
haben durch die Sünde Verluſt gelitten, das geſammte Ge⸗ 
ſchöpf Gottes hat dadurch nicht verloren, ſondern gewonnen. 
(Gott bat keinen ausgelaſſenen Machtwillen, fonbern will AT 
les aus Urſach und zum Beſten. Seine Gnadenwahl kommt 
urſprünglich aus feiner vorgeſehenen Würdigkeit ber Menſchen, 
alſo weder aus vorgeſehenem Glauben noch aus vorgeſehenen 
Werken, ſondern aus viel hohen Urſachen. Denn daß der 
Menſch glaubet oder ſagt, oder ſonſt etwas Gutes denket oder 
thut, hat er auch aus vorhergeſehener Wahl Gottes in Chriſto. 
— Denn ein geringes Ding zu einem geringen geſetzet kann 
oft etwas Beſſers zuwegebringen, als die Zuſammenſetzung 
zweier andern, deren jedes an ſich ſelbſt edler als jedes von 
jenen. Hierin ſtecket das Geheimniß der Gnadenwahl und 
Auflöſung des Knotens. Duo irregularia possunt aliquando 
facere aliquid regulare. — Gott will aller Gefchöpfe Heil 
und Beſtes). 

Die Verleugnung fein felbft ift der Haß des Unweſens, 
fo in uns, und die Liebe des Urfprungs unfers Selbſtweſens, 
das iſt Gottes. 
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Darin beftehet, den alten 9(bam- Éreugigen, Chriftum an- 
ziehen, dem Adam abfterben und Gbrifto leben: daß man dem 
Unwefen abfage und dem Selbftwefen anbange. 

Mer das innerlihe Licht denen Sinnbilden, oder das 
Selbftwefen dem Unwefen vorzuziehen weiß, der liebet Gott 
über alle Dinge. 

Wer Gott nur fürchtet, der liebt fid Per fein lnivefen 
mehr als Gott. 

Der Glaube ohne Erkenntniß ift nicht vom Geift Gottes, 
fordern vom todten Budftab ober vom Schall. 

Der Glaube ohne Licht mèdet feine Liche, fondern nur 
Kurt oder Hoffnung unb ift nicht lebend. 

Mer nidt thut nad bem Glauben, ber glaubet nicht, 
obſchon er fid deffen rübmet. Es ift zu beklagen, daß fo we: 
nig Menſchen wiffen, was Lidt und Glaube, Liebe und Leben, 
Chriftus und Seligfeit fei. — 

Chrifti Lebre ift Geift und Wahrheit; aber viele machen 
daraus Sleifd und Schatten. 

Den meiften Menfhen ift es fein. Crnit. Sie haben 
die Wahrheit nicht gefoftet, unb ſtecken in einem heimlichen 
Unglauben. 

Jeder prüfe fid) felbft, ob er t Glauben unb Leben babe; 
findet er einige Wreube und Luft größer, als biefe in ber 
Liebe Gottes und Berberrlidung feines Willens, fo Éennt er 
Chriftus nicht genugfam, unb fühlet nod) nidt die Regung - 
des heiligen Geiftes. 

Die Schrift giebt cine ſchöne Probe zu miffen, ob ber 
Menſch Gott liebe, wenn er nemlid feinen Bruder [icbet, und 
Andern, fo viel müglid und tbunlid, zu dienen tradtet. 
Mer das. nicht tbut, rübmet fíó fälſchlich ber Crleudtung, 
oder Chrifti und des heiligen Geiftes. 





Vom Natunrrecht. 


1. 


Die Geredtigfeit ift eine gemeinfdaft(ide Tugend, ober 
eine Zugenb, fo die Gemeinfhaft erhält. 

Die Gemeinfhaft ift eine Bereinigung verfhiedener 
Menſchen, zu einem gemeinen Abſehen. 

Eine natürliche Gemeinfhaft ift, fo die Natur haben 
will. | 
Die Zeichen, daraus man fehließen fann, daß die Natur 
etwas will, find, wenn uns die Natur eine Begierde gegeben 
und Kräfte oder Wirkung folde zu erfüllen: denn bie Natur 
thut nichts vergebens. 

Bors andere, wenn die Gad) eine Nothwendigkeit ober 
beftändigen Nugen bat: dem die Natur fügt überall das 
Beſte. 

Die vollkommenſte Gemeinſchaft iſt, deren Abſehen iſt 
die allgemeine und hoͤchſte Glückſeligkeit. 

Das natürliche Recht ift, fo bie natürlichen Gemein⸗ 
ſchaften erhaͤlt oder befoͤrdert. 

Die erſte natürliche Gemeinſchaft iſt zwiſchen Mann und 
Weib, ben die ift nöthig, das menſchliche Geſchlecht zu erhalten. 

Die andere zwiſchen Eltern und Kindern; die entſtehet 
nächſt aus der vorhergehenden; denn wenn die Kinder einmal 
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gezeugt, oder bod) freiwillig angenommen, müffen fie erzogen 
werden, das ift regieret und erndbret. Dagegen fie den El: 
tern Geborfam und Hülfe (dulbig, wenn fie einmal erzogen. 
Denn in Hofnung folder Dankbarkeit wird folde Gemein: 
(aft erhalten und befördert, weldye aber die Natur fürnemlich 
um der Kinder willen haben will. Denn folde dermaleinft 
zur Vollfommenheit gelangen. Denn vornemlid find bie. GI: 
tern um ber Kinder willen, das Gegenmärtige, nicht lange 
mebr beftehende, um des Zufünftigen. 

Die dritte natürlihe Gemeinfdaft ift zwiſchen Herr und 
Knecht, melde ber Natur gemäß, wenn eine Perfon Mangel 
an Verftand bat, nicht aber Mangel an Krüften, fíd zu er: 
ndbren. Denn eine folde Perfon ift ein Rnedt von Natur, 
welder arbeiten muß, wie es ibm ein Ander vorfhreibt, und — 
bat davon den Unterhalt; der Ueberſchuß ift des Herm. Denn 
alles, was der Knecht ift, ift er feines Serm wegen, dieweil 
alle ander Kräfte nur des Verftandes wegen fein. Nun ift 
ber Berftand im Herrn, alle andern Kräfte aber nur im 
Knechte. Weil ein folder Knecht des Herrn wegen ift, fo ift 
ibm der Herr nidts als Unterhalt fhuldig, umb fein felbft 
willen, damit er ibm nidt verberbe: dies ift zu verfteben, wenn 
feine Hofnung wäre, daß der Knecht zu Verſtand fommen 
fónnte, denn fonft wire der Herr fchuldig, feines Rnedts Kreis 
beit burd) Erziehung zu befördern, fo viel dem Knecht zu feis 
ner Glüdfeligfeit nöthig. Allein die Wahrheit zu befennen, 
fo zweifle id, ob ein Erempel einer folhen Knechtſchaft, darin 
der Knecht gänzlicdy fei umb des Herrn willen, zu finden; zu: 
mal ba die Seelen unfterblid, und dermaleinft zu Berftande 
fommen unb der Glüdfeligfcit jenes Lebens theilhaftig werden 
fónnen. Sat alfo meines Bedünfens biefe Gefellfhaft nur 
ſtatt zwiſchen Menfhen unb Vieh. Denn wenn ein Menfd 
glei ganz thumb geboren und aller Lebre unfähig, fo ftünde 
bod) nicht bei uns, ihn, unfers Nußens willen, zu martern, 
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zu tóbten, ober den Barbaren zu verfaufen. Wären aber bic 
Seelen fterblih, fo Eönnte diefe Knechtſchaft oft bei ganzen 
Bölkern ftatt haben, fo faft fo thumb wie das Vieh, und zu 
Nugen ihrer Heren bei folder Thümmigkeit erhalten werden 
fónnten. Maßen gewiß, daß leicht die Kinder alfo zu erjie 
‚ben, daß fie dem Vieh nichts bevorgeben. Weil man uun 
die gemeinen Regeln der Gerechtigkeit (ebrt, welche aud) Gott: 
lofe*) annehmen müffen, fo fann man aud) wohl von natür: 
(iden Knechten der Menſchen Banbeín, auf den Gall, daß 
fole zu finden wären. Db aud) gleid folhe Knechtſchaft der 
Schärfe nad unter Menfhen nidt zu dulden, fo ift bod) ct: 
was, fo ihr Ahnlid und nabe fommt, zu Zeiten der Natur 
gemäß. In Summa, die natürlide Knechtſchaft bat gegen 
unverftändige Menſchen ftatt, fofern fie nid durch bie Kegeln 
der Gottesfurdt befchränft wird. 

Die vierte natürlide Gemeinfhaft ift die Haushaltung, 
ſo aus obgemeldeten Geſellſchaften, etlichen oder allen, zuſam⸗ 
mengeſetzet. Ihr Abſehen iſt die tägliche Nothdurft. 

Die fünfte natürliche Gemeinſchaft iſt die bürgerliche 
Gemeinſchaft (iſt ſie klein, ſo wirds eine Stadt genannt; eine 
Landſchaft iſt eine Gemeinſchaft unterſchiedener Städte und ein 
Königreich oder große Herrſchaft ift. eine Gemeinſchaft verſchie⸗ 
dener Landſchaften — alles um zur Glückſeligkeit eher zu ge⸗ 
langen und dabei ſicher zu bleiben) deren Glieder bisweilen 
zuſammen wohnen in emer Stadt, bisweilen im Land ansge⸗ 
breitet. Ihr Abſehen iſt zeitliche Wohlfahrt. 

Die ſechſte natürliche Gemeinſchaft ift die Kirche Got 
tes, welche auch wohl ohne Offenbarung unter den Menſchen 
beſtehen, und durch Fromme und Heilige hätte erhalten und 
fortgepflanzt werden Eönnen. Ihr Abſehen ift eine ewige 
Glückſeligkeit. Und ift fein Wunder, daß id fie eine natür⸗ 


*) durchſtrichen: Atheiſten. 
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fide Gefellfhaft nenne, maßen ja aud) eine natürliche 9telis 
gion unb Begierde ber Unfterblichfeit uns eingepflanget. Diefe 
Gemeinfhaft der Heiligen ift fatbofifd) oder allgemein, und 
verbindet die ganze menfchliche Gefellfhaft zufammen. Rom: 
met eine Dffenbarung dazu, wird das vorige Band nidt zer: 
riffen, fondern verftärfet. 


9. 
Divisio Societatum. 
Abtheilung ber Gefellfhaften ober Gemeinfdaften. 


Alle Gefellfchaft ift gleich oder unglcid. —Glíeid, mem 
einer fo viel als der andere dabei Macht bat, ungleid, wenn 
einer den andern regieret. 

Alle Gefellfhaft ift entweder unbefhränft oder be 
fórinft. Eine unbefchränfte Gefellfhaft geht aufs ganze 
Leben und gemeine Befte. Cine befhränite Gefellfhaft geht 
auf gemwiffe 9(bjeben, zum Grempel, Handel und Wandel, 
Schiffahrt, Kriegsdienft, Reifen. 

Eine unbefhränfte gleiche Gefellfhaft ift zwiſchen 
wahren Freunden. Und foldhe ift fonderlih zwifhen Mann 
und Weib, zwiſchen Eltern und ermadyfenen Kindern, zwifchen 
Herren und Freigelaffenen, insgemein aber zwifchen allen ver: 
ftändigen Dienfchen, fo mit einander gentigfame Kundſchaft haben. 

Eine unbefhränfte ungleiche Geſellſchaft ift zwifchen 
den Regierenden und Untergebenen. Soldye Regierung nun 
gefchieht entweder umb der Verbeflerung oder umb der Erhal: 
tung willen. Sit fie umb ber Verbefferung willen, fo bat fie 
eigentlich Statt zwifhen Eltern und Kindern, aud) zwifchen 
uns und denen, fo wir an Kindes Statt aufnehmen, oder 
bod) dazu erziehen, daß fie alle ihre Wohlfahrt von uns ba- 
ben unb allein unter unfer Regierung fein. Denn zwifchen 
Zehrmeifter und Schüler bat fie nicht Statt, weil biefe jenen 

| 27 





418 





nur auf eine geroiffe Maße und Weife untergeben werden; 
wir aber bier von unbeſchränkter Gefellfhaft reden, fo aufs 
ganze Leben und Wohlfahrt gebet. Thumme Menfchen find 
erwachjene Kinder. Iſt aber ſolche Regierung um der Erbale 
tung willen, fo ift fie zwiſchen Serm und Knecht, ımd befte- 
bet darin, daß ein Herr bem Knecht feine Wohlfahrt ficher 
ftellet, biefer dagegen (id jenes Negierung davor untergiebt. 

Alle diefe Gefelffdaften find einfach ober zufammen- 
gefest, aud) zwifhen wenig oder viel Menfhen. Wären 
bemnad) alle unbefchränfte ober Kebensgefellfhaften auf gemiffe 
Puncte zu bringen, nemlid die Erziehung und Lehre; die 
Regierung und Gehorfam und rüdlih, die Freundſchaft oder 
Mithülfe, adjutorium etc. | 

Kinder, fo in etwas erzogen, find fon, in fo weit fic 
Kräfte haben, einen Geborfam, in fo weit fie zu Berftand 
fommen, dem Herrn Wreunbídaft und Beibülfe. fhuldig, ob- 
fhon ihre Erziehung nicht vollbracht. 

Mann und Weib find burd) bic Natur zu Freundſchaft 
unb £ebenébülf auf eine brüberfid)e Weife verbunden. Des: 
gleihen Eltern und Kinder und aud) Verwandte und Gemeine, 
als melde Kundſchaft mit einander haben; denn zur Wreunt- 
fhaft gehört Rundfdaft. 

Einer fann erziehen, der felbft erzogen wird, aud) regie: 
ren, wenn er gleich regiert wird. Doch muß eine Subordi- 
nation. da fein. 

Alle unbeſchränkte Gefellfhaften gehen zwar auf bic 
Wohlfahrt, innen aber nicht fole allemal leiften; daher ba- 
ben mehr Menfchen zufammentreten und größere und früftige 
Gemeinfhaft machen müffen. Daher Haushaltungen, Gefdled- 
ter, Dörfer, Klöfter, Drben, Städte, £anbfdaften, unb enbdlid 
das ganze menfchlihe Gefchleht, weldes unter bem | Gebiet 
Gottes gleihfam eine Gemeine. mad. 

Wenn Alles in der Welt aufs vollfommenfte eingerichtet 
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wäre, fo würden erftlid) Eltern, Kinder, Verwandte, die beften 
Freunde fein, und ganze Wamilien eine gewiffe Art zu (eben 
erwählet haben, alles das Ihrige dazu einrichten, und dabei 
bleiben, und fid in ihrer Runft vollfommen maden, und if. 
rer Kinder Erziehung barnad) einrichten, und von einerlei 
Beruf fi zufammen verbeiratben, um fon burd) die Craie: 
bung gleihfam von den Eltern vereinigt zu fein. Diefe Ge: 
fchlechter würden Zünfte oder Raften machen, aus denen mür- 
den Städte entfteben, folde zu einer Landfchaft treten, unb 
alle Länder endlih unter der Kirche Gottes fteben. 
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Bon der Weisheit. 


Weisseit it nichts anders, als die Wiffenfchaft der Glüdie 
ligfeit, fo uns nemlid zur Glüdfeligfeit zu gelangen Ichret. 

Die Glüdfeligfeit ift der Stand ciner beftändigen Freude. 
Wer glüdfelig ift, empfindet zwar feine Freude nicht alle a 
genblide, denn er rubet bisweilen vom Nachdenfen, wendet 
aud? gemeiniglih feine Gedanken auf anftändige Geſchaͤfte. 
Es ift aber genug, daß er in Stand ift, bie Freude zu empfin⸗ 
den, fo oft er daran benfen will, und daß inzwifchen daraus 
eine Wreubigfeit in feinem Thun unb Wefen entftebet. 

Die gegenwärtige Freude madt nidt glüclich, wenn fein 
Beftand dabei, und ift vielmehr derjenige unglüdfelig, der um 
kurzer Sreude willen, in lange Sraurigfeit verfällt. 

Die Freude ift eine Luft, fo die Seele an ihr felbft empfin- 
det. Die Luft ift die Empfindung einer Vollfommenbeit oder 
Vortreflichkeit, e$ feu an uns oder an etwas anders; denn die 
Vollkommenheit aud) fremder Dinge iff angenehm, als Xer: 
ftand, Tapferfeit und fonderlid Schönheit eines andern Men: 
(den, aud) wohl eines Thieres, ja gar eines leblofen Gefcyöpfes, 
Bemäldes oder Kunftwerfes. 

Denn das Bild folcher fremden Vollfommenheit, in uns 
eingedrüdet, madt, daß aud) etwas davon in uns felbft ge: 
pflanget und ermedet wird, wie denn Fein Zweifel, daß wer 
viel mit trefliben Leuten und Sachen umgebet, aud) davon 
vortreflider werde. 
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Und obfhon bisweilen: fremde Sollfonnnenbeiten uns 
mißfallen, als zum Grempel, der Berftand oder die Tapferkeit 
eines Feindes, die Schönheit eines Mitbuhlers oder Glanz ei: 
ner fremden Tugend, die uns verdumfelt oder beſchämet, fo 
gefbiebt es bod) nidt aus ber Vollkommenheit an ihr felbft, 
fondern wegen des Umftandes, baburd) uns Ungelegenbeit ent: 
ftebet, und wird alsdann die Süßigfeit der erften Empfindung 
einer fremden Vollkommenheit durd den Erfolg und die Bit: 
terfeit des Nachdenfens ausgetban und verderbet. 

Man merfet nidt allezeit, worin die Vollkommenheit ber 
angenehmen Dinge berube, ober zu was ffir einer Vollkom⸗ 
menbeit fie in uns dienen, unterdeffen wird e$ body von un- 
ferm Gemütbe, obfhon nicht von unferm Verftande, empfunden. 
Man fagt insgemein: es ift, ich weiß nídt, was, [o mir 
an der Sache gefüllet, das nennet man Sympathie, aber bie 
der Dingen Urfade forfhen, finden den Grund zum öftern, 
und begreifen, daß etwas darunter ftede, fo uns zwar under: 
merfet, bod) wahrhaftig zu fiatten fommt. 

Die Mufif giebt beffen ein ſchönes Beifpiel. Alles was 
Elinget, bat eine Bebung oder bin unb her gehende Bewegung 
in fid, wie man an den Saiten fiehet, und alfo was: Élinget, 
das tbut unfidthare Schläge; menn folche num nicht unver- 
merkt, fondern orbent(id) gehen, und mit gewiffen Wechſel zu⸗ 
fammentreffen, find fie angenehm, wie man aud) fonft einen- 
gemiffen Wechfel der langen und furzen Sylben und Zuſam⸗ 
mentreffen der Reimen bei den Berfen beobachtet, welche gleich⸗ 
fam eine ftille Mufif in fid halten, und, menu fie richtig, 
aud) ohne Befang angenehm fallen. Die Schläge auf ber 
Trommel, der Saft unb die Gabeng in Tänzen unb fonft der: 
gleiden Bewegungen nad. Maaß und Regel haben ihre An⸗ 
genehmlichfeit von der Drbnung, denn alle Drdnung kommt 
dem Gemütbe zu flatten, und eine gleihmäßige, obſchon un⸗ 
fihtbare Drdmmg, findet fíd aud) in ben nad) Kunft verur⸗ 
fadten Schlägen oder Bewegungen. der zitternden ober bebenden 
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Saiten, Pfeiffen oder Klocken, ja ſelbſt ber Luft, ſo baburd) 
im gleihmäßige Regung gebracht wird, bie denn aud) ferner 
in uns vermittelt des Gehörs einen mitftimmenden Wieder: 
fall machet, nad welchem fid) aud) unfre Lebensgeifter regen. 
Daher bic Mufif fo bequem ift, bie Gemüther zu bewegen, 
obgleich insgemein folder Hauptzweck nicht genugſam beobach⸗ 
tet noch geſucht wird. 

Und iſt nicht zu zweifeln, daß auch im Fühlen, Schme⸗ 
den unb Riechen die Süßigkeit in einer gewiſſen, obſchon un- 
ſichtbaren, Ordnung unb Vollkommenheit oder aud) Bequem: 
lichkeit beſtehe, ſo die Natur darein geleget, uns und die Thiere 
zu dem, fo ſonſt nöthig ift, zu reizen umb daß alſo aller ans 
genehmer Dinge redter Gebraud uns wirftih zu Statten 
komme, obfhon burd) Mifbraud und Unmäßigkeit andermärts 
ein weit größerer Schade daraus zum öftern entfteben kann. 

Bollfommenbeit nenne ih alle Erhöhung des Wefens, 
denn wie die Krankheit gleidfam eine Crniebrigung ift und 
ein Abfall von ber Gefundbeit, alfo ift die Vollkommenheit 
etivas, fo über die Gefundheit fteiget; die Gefundheit aber 
felbft beftcbet in Mittel und in der Waage, unb [eget ben 
Grund zur Vollfommenbeit. 

Gleichwie nun die Krankheit berfommet von verlebter 
Wirkung, wie foldes bie Arzueiverftändige wohl bemerfet, alfo 
erzeiget fid) hingegen die Vollkommenheit in der Kraft zu wirken, 
wie denn alles Weſen in einer geiviffen Kraft beftebet, und 
je größer die Kraft, je höher unb freier ift das Weſen. 

Kerner bei aller Kraft, je größer fie ift, je mehr zeiget 
fih dabei Biel aus einem und in einem, indem Eines 
viele außer fi) regieret, und in ſich vorbilbet. Nun die Gi: 
nigfeit in ber Vielheit ift nichts anders, als bie Ueberein: 
ftimmung, tmb weil eines zu biefem näher ftimmet, als zu jes 
nem, fo fließet daraus bie Ordnung, son welcher alle Schön: 
heit berfommt, unb die Schönheit erwecket Liebe. 

Daraus ſiehet man nun, wie Glücfeligkeit, Luft, Liebe, 
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Bollfommienbeit, Weſen, Kraft, Freiheit, em 
Drdnung unb Schönheit an einander p , welches von 
MWenigen. recht angefehen wird. 

Wenn nun die Seele. in ihr felbft eine große Sufammen: 
ftimmung, Drdnung, Freiheit, Kraft ober Vollfommenbeit fübs 
let, und folglich davon Luft empfindet, fo verurfadhet ſolches 
eine Sreube, wie aus allen diefen und obigen Erflärungen ab: 
guncbmen. 

Solde Freude if beftändig unb fann nicht betrügen, nod) 
eine Éünftige Sraurigfeit verurfaden, wenn fie von Crfennt: 
nif berrübret, und mit einem Licht begleitet, daraus im Wil⸗ 
len eine Neigung zum Guten, das ift bie Tugend, entftebet. 

. Menn aber die Luft und Freude fo bewandt, daß fie 
zwar die Sinnen, bod) aber nicht ben Verſtand vergnüget, 
fo fann fie ebenfo leicht zur Unglücfeligfeit, als zur Glückſe— 
ligfeit helfen, gleidiwie eine wohlſchmeckende Speife get 





- fein. Fann. 


Und muß alfo die MWolluft der Sinnen nad den Kegeln 
der Vernunft, mie eine Speife, Arznei oder Stärkung gebraudt 
werden. Aber die Luft, fo die Seele an fidy felbft, nad dem 
Berftand, empfindet, ift eine fole gegenwärtige Freude, bie 
uns aud) vors Künftige bei Kreude erhalten fann. 

Daraus denn folget, daß nichts mehr zur Glückſeligkeit 
diene, als die Grleudtung des Serftandes und Uebung des 
Willens, allezeit nad) bem Berftande zu wirken, und daß folde 
Erleuchtung fonberfid) in ber Erfenntniß derer Dinge zu fu: 
en, bie unfern Verftand immer weiter zu einem böhern Licht 
bringen fónnen, dieweilen daraus ein immermäbrender Kortgang 
in Weisheit und Tugend, aud) folglih in 9Bollfommenbeit 
und Freude entfpringet, davon ber Nugen aud) nad) — 
Leben bei der Seele bleibet. 

Was das für Dinge ſeien, deren Erkenntniß einen ſolchen 
gluͤcklichen Fortgang verurſachet, erfordert eine eigene Ausfüh⸗ 
tung; inzwiſchen kann man (agen, daß Niemand leichter zu einer 
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hohen Staffel der Gtüdfeligkeit fteigen Eönne, als hohe Per: 
fonen, unb bod) Niemand in ber That, mie Chriftus uns 
felbft gefaget, ſchwerlicher dazu gelange, als eben fie. Deffen 
Urſache ift, daß fie zwar viel Gutes thun Eönnen, aber felten 
ihre Gebanfen darauf richten. 

Denn weilen fie ftets Gelegenheit zu finnlid)en Ergötzun⸗ 
gen haben, fo werden fie gewohnt, ihre Sreude meift in der 
Wolluft zu fuden, fo vom Leib herrühret, und" wenn fie fid) 
bod) ſchwingen, fo fuden fie bod) mehr Lob unb Chre bei 
Andern, als cine wahre Bergnügung bei fid) felbften. Daher 
wenn die MWolluft des Leibes burd) Krankheiten, unb der Ruhm 
burd) Unglücksfälle abgebet, da bôret ber Selbftberrug auf unb 
fie finden fid unglüdlid. 

Sie haben von Jugend auf dem Trieb äußerlicher Dinge 
gefolget, wegen der Luft, fo fie dabei gefunden, zumal weil 
e$ Anfangs etwas beſchwerlich ift, diefem Strom zu miberfteben; 
baben alfo großen Theils die Freiheit des Gemüths verloren. 

| Daher e$ ein Großes, wenn eine bobe Perfon fid) felbft 

aud) in Krankheit, Unglüd oder Beradtung vergnüget; und 
zwar, menn fie fi zufrieden geben kann nicht nur aus Noté, 
weil man fiehet, daß es fo feun muß, melder Troſt nichts 
anders ift, als wenn man einen Schlaftrunf einnimmt, um 
die Schmerzen nicht zu empfinden, fondern durd Erwedung 
in fíd) felbft cine große Freude, fo diefe Schmerzen und Un: 
glüdsfälle überwindet. 

Solde Freude, melde der Menſch fíd) allezeit felbft ma: 
den fann, wenn das Gemüth wohl befdaffen, beftchet in 
Empfindung einer Luft an ibm felbft, und an feinen Gemütbe- 
Éráften, wenn man in fíd eine ftarfe Neigung und Fertigkeit 
zum Guten und zur Wahrheit füblet, fonberlid) vermittelft ber 
grümdlihen S9tadridt, die ung cin erleudteter Berfland bar- 
ftellet, alfo daß wir den Hauptquell, Lauf und Endzwed aller 
Dinge, und unglaubliche Bortreflidfeit der Alles in fid be: 
greifenden, bôdften Natur erfahren, und dabei über die Un⸗ 
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tviffenben empor geboben werden, gleid als ob wir aus ben 
Sternen herab die irdifden Dinge unter unfern Füßen feben 
Eönnten. Zumal wir enblid daraus gar erlernen, daß wir 
lirfad) haben, über alles, fo bereits gefchehen, und aud) das 
nod gefheben foll, uns zum höchſten zu freuen, bod), daß wir 
gleihrwohl fuden, was nod) nicht gefchehen, fo viel an uns, 
auf das Befte zu ridten. Denn das iff eins der ewigen Ge: 
fege der Natur, daß wir ber Vollfommenbeit der Dinge und 
der daraus entftehenden Luft nad) Maaß unfrer Grfenntnif, 
guter Neigung und vorgefegten Beitrags genießen werden. 

Wenn nun eine hohe Perfon biefes erlanget, alfo daß 
fie -aud mitten in allem lleberffu und Ehren bennod) ihre 
geoße Vergnügung findet in den Wirkungen ihres Verftandes 
und ihrer Tugend, die halte id) doppelt für body Bor fich, 
wegen diefer ihrer Glüdfeligkeit und wahren Freude, für Anz 
dere aber, weil ganz gewiß, daß biefe Perfon wegen ihrer 
Stadt und 9(nfeben$ fann und wird aud) vielen andern Licht 
und Œugend mittbeilen, indem eine folde Mittheilung eine 
Nüdftrahlung auf fie felbft madet, und die, fo dergleichen 
gemeinfamen Zweck haben, in Unterfuhung der Wahrheit, 
Crfenntnig der Natur, Vermehrung menfhliher Kräfte und 
Beförderung ihres gemeinen Beften einander belfen und neues 
Licht geben fónnen. 

Crídeinet alfo die hohe Glüdfeligfeit bober und dabei 
erleuchteter Perfonen daraus, daß fie zu ihrer Glüdfeligheit 
fo viel tbun fónnen, als wenn fie taufend Hände und taufend 
Leben hätten, ja als menn fie taufendmal fo lange lebten, 
als fie tbun. Denn jo viel ift unfer £eben für ein wahres 
Leben zu fehägen, als man darin mobltbut. Der nun viel 
wohlthut in Eurzer Zeit, der ift dem gleich, fo taufendmal län: 
ger [ebet; welches bei denen ftatt findet, fo machen fónnen, 
daß taufend nnb aber taufend Hände mit ihnen wirfen; ba: 
durd in wenig Sabren mehr Gutes gefdeben fann zu ihrem 
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böchften Ruhm und SBergnügen, als fonft viet Hundert Sabre 
nit bringen fénnten. 

Die Schönheit der Natur it fo groß, unb bere $c 
trachtung bat eine ſolche Süßigfeit, aud) das Licht und bit 
gute Regung, fo daraus entfteben, haben fo berrliden Nugen 
bereits in diefem eben, daß, wer fie gefoftet, alle anden 
Grgöglichkeiten gering dagegen adtet. Thut man aber not 
dazu, daß die Seele nicht vergebet, ja bag jede Vollkommen: 
beit in ihr Befteben und Frucht bringen muß, fo ficbet ma 
erft recht, mie die wahre Glüdfeligfeit, fo aus Weisheit unt 
Tugend entftehet, ganz überfhwenglihd und umermeßlid fa 
über alles, das man fi davon cinbilben möchte. 











Einige Gedichte. 
Bormwort. 


Luposici bat ein ganzes Kapitel: „Won des Heren von Leib: 
nig Gebidten in deutfcher, franzöfifcher und lateinifher Sprache” 
(IL, 71 ff.) gefbrieben, wo er febr bedauert, daß er von der 
deutfden Sprade den Anfang machen müff; denn in 
felbiger, fagt er, können wir fein einziges Gebid)t von unferm 
Dichter aufmeijen."^ Cr ift indeß nicht lange darauf von 
Gottſched beridtigt worden, welder in einer Anmerkung zu 
dem von ibm überfegten Gíoge des Fontenelle (Deutfhe Theo: 
dicee 1744 ©. 6.) ſchreibt: Sontenelle irre, menn er glaube, 
daß Herr von Lcibnig nidt deutfhe Verſe maden können, 
denn aufer den Beweifen, bie Ludovici davon mitgetbeilt (1), 
babe er ein gedrudtes Gedicht des Serm. von Leibnig 
gefeben, das zwifchen dem 6Often und 70ften Sabre des 
vorigen (XVIL) Sabrbunbderts, als er nod) Magifter ge 
wefen, in 4. gebrüudt war: „Es war felbiges im Dpig: 
fhen Gefhmad mit einer rvedt männlihen Art zu den: 
fen gefhrichen in einem Bande alter Differtationen‘; unb 
Gottſched bedauerte nur, feine Abfehrift davon genommen zu 
haben. 

Hier hätten wir denn eine autbentifhe Nachricht von ei: 
nem gebrudten deutfhen Gebidte Leibnigens vor dem 
Sabre 1666 (mo er zum Doctor promovirte, aljo aufhörte, 
Magifter zu heißen) unb fónnen unfre in der Ginleitung zu 


428 





den Sugenbfdriften (€. 64.) gegebene SBeftimmungen durdy 
diefes Seugnif befräftigen und ergänzen. 

Ueber das Siftorifhe in den ungebrudten Serfen auf 
Chriſtian Meiſchs Florilegium von 1667 ift das Nöthige in 
derfelden Einleitung, &. 59. und 127. ff. beigebradt worden. 

Das Epigramm auf die Stadjabmer der Kranzofen finder 
fit abgedrudt in dem Neuen Sannôverfhen Magazin, Jahr: 
gang 1815. 32 Cit, gefhöpft aus ben nadgelaffenen Manu- 
ffripten Leibnigens auf ber fónigliden Bibliothef unb mitge- 
tbeilt von bem ehemaligen Sefretair biefer Bibliothef Rod, 
welder durdy jenes Drgan nah unb nad mandes früher 
Ungedrudte von Leibnig befannt madte, movon aber das gro: 
fiere Publikum niemals Kenntniß genommen zu haben ſcheint?). 
— Das nemnlide gilt von dem Sinngedidt auf den Tod der 
Königin von Preußen, Sophie Charlotte, weldhes Barnbagen 
von Enfe in das ,,Leben der Königin von Preußen, Sophie 
Charlotte 1837 aufgenommen bat, und beffen Authenticität 
auf die Urfchrift des SSerfaffer$ fid gründet. 

Das geiftlihe Lied , efus am Kreuze” ift ebenfalls aus 
dem Neuen Hannöverſchen Magazin (Jahrgang 1814. 35. St. 
2 Mai) entlehnt, wo c$ die Ueberfdrift führt: Leibnigens 
Genius am Charfreitage, vom Doctor Böhmer. Aus beffen 
Vorwort entlebnen wir folgendes: „Leibnitz verfertigte bdaffelbe 
zu Dfterode am Charfreitage 1684 und fhidte es Tags darauf 
ben 29. März an feinen Bruder M. Johann Friedrich Leib: 
nig nad) Leipzig. In dem etwas unleferliden Begleitungs- 


*) Ein ähnliches Gedicht bon Käſtner theilt Rod bei biefer Gelegen- 
brit mit : 
Allemands, grands admirateurs. 
Bewundernd haben fie fonft bie Monfleurs verehrt, 
Wie fie bewundernd nun die Citoyens begaffen. 
Nie waren fie bes Namens Teutfche wertb; 
Sie find ja nichts, als Franzen: Affen. 
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fhreiben, weldes id, wie das Gebidt feb, von feiner 
eignen Sand gefdricben vor mir liegen babe, heißt e$ 
ín Bezug auf dies Gedicht: 

„Ridebis me fortasse Poetam Germanum, at sensa 
animi credo non ridebis. Heri enim cum esset animad- 
versarius dies recolendus redemtionis nostrae in cruce 
consummatae, a Christo ipso in cruce ostensas nobis 
amoris sui notas peculiares accendendo amori nostro ap- 
tas paucis verbis attigi. Quod scilicet. visus est nobis et 
aperto latere cor suum amore abundans ostendere et 
brachüs in cruce extensis nos amplecti, et inclinato mo: 
ribundo capite amanter nos osculari voluisse." — (Bol. 
oben ©. 62— 63.) 

„Hier folgt nun das Gedidt felbft — fließt der Gin: 
fender — unverändert bis auf die Rechtſchreibung.“ — 

Ueber Leibnigens Unfidten von bdeutfder Didtfunft ift 
ſchon in der Einleitung zu den Sugenbidriften S. 59 — 60 
gehandelt worden. Hier wäre nod) zu bemerfen, daß Lcibnig 
aud) beutfde Gebidte im anapäftifhen Sylbenmaße zu 
machen verſucht bat. Er befennt dies felbft in feinem Briefe 
an Schaftian Kortholt vom 2. Suli 1715 (opp. V., 331): 
— „Dr. Heraeus, elegans Poeta Germanus, mihi Viennae, 
ubi Antiquarius est Imperatoris, carmen suum Germani- 
cum metri Latini monstravit. Allegavit ipse carmen gal- 
licum sapphicum*). Fluit non male pro dialecto Gallica 
ante 100. annos usitata. In Germanico res non ita bene 
succedere potest: Anapaesticum tamen carmen aliquando 
in Germanico tractavi ad morem Senecae Tragoedi et 
videbatur procedere mediocriter ad imitationem illius: 
Nunquam Siygius fertur ad umbras" etc., sed haec talia 





*) „Si le tout-puissant n'établit la maison, l'homme y travaillant 
se peine outre raison; Vous veillez en vain la cité defendant, Dieu 
ne le gardant." 


430 





in usum communem traduci non suaserim. — Auf des 
Kortholt Erſuchen, ibm jencs anapäftifche Gedicht mitzutheilen, 
entfchuldigte er fih, vom 15. Detober 1715: „Versus meos 
Anapaesticos Germanicos olim ad Latinorum morem scrı- 
ptos non invenio, neque alicujns inde particulae nunc re- 
cordari possum. lllud mihi tunc videbatur id genus prese 
caeteris plerisque Germanicse poesi adoptabile esse. — 
Quaeram carmen: meum Epicedium, ut tibi mittere pos- 
sun, 81 tanti est.” 

Gontenelle fagte in feinem Eloge Leibnigens: „Mr. Leib- 
nitz faisoit méme des vers françois, mais il ne réussissoit 
pas dans la poésie allemande. Notre préjugé pour notre 
langue, et l'estime qui est due à ce poéte, nous pour: 
roient faire croire que ce n'étoit pas tout-à-fait sa 
faute." Diefe feine Erklärung des franzöfifhen Panegvrifers 
kränkte unfere Eckharte und Gottfchede und veranlafte fie zu 
weitläuftigen Schugreden für beutfd)e Poeſie. Sie find unnds 
thig. Wir find übrigens weit entfernt, dem großen Leibnit te; 
gen feiner deutfchen Gedichte einen Pag unter unfern vaterlindis 
fhen Dichten anzumeifen. Allein voll Bedeutung unb febr 
ſchätzbar follen uns die bier mitgetheilten Proben von feinen 
metrifhen Berfuchen bleiben, als ein redender Beweis, baf 
der große Mann auch diefer Gattung geiftiger Thätigkeit Ehre 
und Liebe erwiefen bat. Nicht in feinen Werfen haben wir 
den boben postifchen Gehalt des Leibnitzſchen Genius zu (uc 
den, fondern in deffen fpekulatisen Gonceptionen und been. 
— Im nädften Bande werden wir übrigens Leibnigen als 
feinen äftbetifhen Runftridter fennen lernen. 

Die Urt unb Weife aber, wie Ludovici den Mangel 
an beutíden Gedidten unter Leibnisens mannidfaden poetis 
(den Verſuchen zu motiviren fudit, Eönnen wir nidt ganz mit 
Stillſchweigen übergeben, weil wir bem bis auf unfre Zage 
fortgepflaniten Vorurtheile in Sinfidt auf Leibnig’s Berbültnif 
zur SRutteríprade dort auf ben Grund kommen möchten. Es 
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ift nicht móglid) -— fdreibt £ubovict IL, 78 — daß jemand 
in einer Sprache vortreffide Gedichte verfertigen follte, wenn 
er felbiger nidt vollfommen mädtig ift (!!). Betrachten wir 
den ganzen Lebenslauf und die fámmt(iden Schriften des 
Herren von Leibnig, fo fünnen wir nicht anders mutbmafien, 
als daß felbiger fih mehr mit Erforfhung der alten deutfchen 
Wörter, ihrer Abftammung und Bedeutung befchäftiget: babe, 
als. daß er fíd um die Zierde der deutſchen Sprache, fo wie 
fie zu feiner Seit fhon anfing terbeffert zu werden, groß ges 
fümmert hätte: da hingegen er, was bie franzöfifche umb latei⸗ 
nifhe Sprache betrift, den Ruhm mit Redt erhalten bat, 
daß er in felbigen rein und zierlich gefhrieben babe." In 
Bezug auf die legte Aeußerung im Betreff ber Steinigfeit vers 
binden wir eine ähnliche, die fíd) bei bemfelben Schriftfteller 
I, &. 452, findet. Die Frage gilt, ob ein gewiffer deutfcher 
Auffag, welder die Namen von Leibnig unb Molanus führt, 
von. diefem ober jenem herrühre: — ,,bod (dint aus ber 
Schreibart fo viel zu folgen (heißt e$), daß Or. Leibnit me: 
nigftens bie Weber gefübret. Denn Hr. Leibnig pflegte unter 
das Deutfche beinahe bie Hälfte lateinifcher Wörter zu mifchen, 
wie wir foíde$ ín ciem andern Gapitel anmerken werden.“ 
Der Lefer wird mit Recht (ber diefe Behauptungen diefes beuts 
fhen Gelehrten und Geſchichtſchreibers Leibnitzens erftaunen, 
welder den Lebenslauf des Churfürften Grnft Uuguft und be: 
fonders aud) die „Unvorgreifliden Gedanken“ ſelbſt anführt! 
vieler andern gebrudten, burd) Gprade und Meinigfeit aus; 
gezeichneten deutfchen Auffüge zu gefhweigen, deren Kenntniß 
der Herausgeber Niemand als Ludovici verdankt. Wie ers 
klärt fih nun eine fo auffalfenbe, alle Wahrheit beleidigende, 
mit folder Breite und fogar Unfprud auf Driginalität vor: 
getragene Denfart? — Was. zuvörderft den Lebenslauf Ernft 
Augufts betrift, fo haben wir fhon in der Einleitung zu bie: 
fem Aufjage bemicfen, daß Ludovic ibm, obfdon er 1698 
gebrudt ijt, nie in Händen gehabt haben fann; die Unvor⸗ 
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greiflihen Gebanfen aber, eine Abhandlung, welche binreidt, 
Lnbovicis Raifonnement völlig umzuftoßen — führt Ludovici 
als einen lateinifhen 9(uffag an! (L, ©. 512). Nemlich 
in bem Auszuge aus Edharts $3orrebe vor den Collectanea 
Etymologica: — 6, „des Herrn von Leibnig Dissertationem 
de augenda ornandaque lingua nostra*), und weiter unten: 
Gottfheds Beiträge zur eritifhen SHiftorie u. f. m. enthalte 
die „in der 6. Zıffer gedachte Leibnitzſche Dissertatio de au- 
genda ornandaque lingua nostra, welde bier ganz eingerüidet 
ift mit ber Ueberfhrift: , Unvorgreiflibe Gebanfen^ u. f. w. 
unb nichts weiter. Daß hier cine fleine Unreblidfeit im 
Spiele war, Fann man nicht leugnen. Ludovici's Lefer, melde 
bic gedacbte Abhandlung von Leibnig nod) nicht fannten, mur: 
den offenbar burd ibn überredet, jene Abhandlung fer im 
Driginal lateinifh gefchrieben und Gottfched gebe davon — 
die deutfche lleberfe&ung; Ludovici felbft aber mußte fühlen, 
daß feine bei allen Gelegenheiten auf Leibnigens deutfche 
Schriften wiederholten Ausfälle durch die Unvorgreiflihen Ge: 
banfen Lügen geftraft wurden. Woher aber diefe Einfeitigfeit 
und linbilligfeit? Dffenbar floß diefelbe aus ber bemuften 
Abſicht, Leibnig ín diefem Bezuge gegen Chriftian Wolf 
berabzufegen und dadurch beffen Serbdienft um die deutfche 
Sprade in einen befto bôbern Glanz zu ftellen. Die Wolf: 
fianer haben dies mit einer gewiſſen Zudringlichkeit fo oft 
wiederholt, bag c8 gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
niemand mehr zu bezweifeln gewagt hätte, bis es endlih zu 
einem literarifhen Glaubensartifel wurde, der feitdem unjdb: 
(igemal vorgebradt unb, den längft verfchollenen Wolftanern 
zu Dank, bis in unfre Seit burd) das Bewußtſein der Lite 


*) Diefen Titel Dat nun Ludovici etwa nicht ton Eckhart entlehnt, 
bal. beffen Praef. p. 33. wo es nur heißt: scriptum, quo modos indicat, 
quibus cultus nostrae linguae promoveri possit. — Er bat fid ibn ei: 
genbs gemacht! — 


| 
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ratoren fortgepflanzt worden ijt"). Sad) Ludoviei unb feinen 
Zeitgenoffen hätte vor Wolf fein Deutfcher ein erträgliches 
Deutfd in Philofophie und den allgemeinen Wiffenfchaften 
gefhrieben. Man [efe das Kapitel im erften Bande von Lu: 
dovici's Gefdidte ber Wolfiſchen Spbilofopbie, wo er ein Re: 
gifter aller der Worte zufammenftellt, melde vor Wolf fein 
deutfcher Philofoph, alfo aud) geibnig nicht, gebraudt haben 
fol. Allein nicht wenige darunter zeigen uns (don Leibnitzens 
deutfche philoſophiſche Schriften. Unfre Zeit, welche fo viele 
Ungeredtigfeiten der Vergangenheit gut zu machen den Beruf 
bat, wird dem großen Mann aud) in bicfem Punkte Gerech⸗ 
tigkeit angedeihen laffen. 


*) Der Recenfent der Preisfchrift: Sur l'Universalité de la Langue 
frangaise. Precis de la Dissertation Allemande de Mr. Schwab, qui 
a partagé le Prix de l'Academie Royale des Sciences et belles Let- 
tres de Prusse etc. 1784. par Mr. Merian 1725. (AU. 2. Zeit. 1785. 
Mr. 263.) fagt unter andern: „Leibnitz magte e$ nicht, bas Deutfche zur 
Sprache ber unter feiner Aufficht errichteten Kön. Gefellfchaft, bie bor ber 
unfrigen berging, zu machen. Diefer große Mann bediente (id) berfelben 
faft gar nicht; wenigſtens fchrieb ex darin nichts von Belang.” — 


28. 


Verſe, fo ich 1667 zu Frankfurt am Moin 
auf Herrn Cbriftian Meifche vorbabendes 
Deutiches Florilegium gemacht. 


Den Slumenfaft gepreffet 

Herr Meifd bier mifden käffet, 
Zu füllen mit Gerud) die Welt. 
Wie mander füßer Zungen 

Der Honigfeim gelungen 

Bei ihm allein zu foften fällt. 
Was lobt man viel die Griechen? 
Sie müffen fid verfriehen, - 
Wenn fid die teutfdhe Mufe regt. 
Was fonft die Römer gaben, 
Kann man zu Haufe haben, 
Nachdem fid) Mars bei uns gelegt. 
Horaz in Klemming lebet 

In Opitz Naſo ſchwebet, 

In Greiff Senecens Traurigkeit. 
Nur Maro wird gemiſſet, 

Hier hat man eingebüſſet, 

Aeneis uns nicht weichen will. 
Doch wenn die teutſche Degen 
Die werden niederlegen, 

So uns jest ftolz zu Leibe gehn, 
Wird fíd aud) einer finden, 

Aud fic zu überwinden, 

Und 9(uftrías foll höher gehn. 
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Er aber wird verdienen, 

Herr Meifh, den Ruhm der Bienen, 
Daß er der Blumen Kraft trägt ein. 
Wem werd’ id ibn vergleidhen? 

. Gr foll zum Lobeszeichen 
Stobäus bei den Teutfchen feyn. 
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Auf Den Tod ber Königin vou 
| Prenfien. 1205. 


De biefem fab id zwar ben Dichter Claubdian 
Bor eitel unb betbórt in dem Gedanfen an, 
Da er frei ausgefagt, wie Majeftät und Liebe 
Niemalen vorgeftellt auf einem Throne bliebe*): 
Die große Königin der Preußen, fiel mir ein, 
Könnt’ uns ein Gegenfag bei feiner Negel ſeyn; 
Ih fand aud, daß ein als von ihr dergleihen Gaben 
Mit Aller Billigung in harten Stahl gegraben**). 
Dod) ba der Simmel fie, fein Unterpfand, entreißt, 

- So feufz’ id: Glaubian hat leider recht gemweißt, 
Daß Huld nebft Majeftät zwar bann unb mann befleibe, 
Dod niemals [ange Zeit allbier beifammen bleibe. 


! 


*) Claubiani Forte find: Nec in una sede morantur majestas et amor. 

**) Hier wird auf die Medaille gezielt, fo man auf die höchſtſelige 
Königin gefchlagen, welche zur Ueberfchrift hatte: In una sede morantur 
majestas et amor. Anmerfungen von eibnig. 


 Sefus am Kreuze. 


Jeſu, deſſen Tod und Leiden 

Unfre Freud und Leben iſt, 

Der Du abgefchieden bift, - 

Auf daß wir nicht von Dir fbeiden, 
Sondern durd des Todes Thür 

Zu dem Leben folgen Dir. 


Als der fharfe Speer gedrungen 
In die Seite, da das Blut 
Und die reine Wafferfluth, 
Die uns labet, bebr gefprungen, 
Läß'ſt Du feben uns Dein Herz 
Voll von Lieb und voll von Schmerz. 


Deine Arme ausgeftredet 
Zeigen Deine Kreundlichkeit, 
Bu empfangen die bereit, 
So Dein Kreuz zu Lieb erwedet; 
Wer nicht unempfindlich ift, 
Sid ín Deine Arme fhlieft. 


Als fih, Herr, Dein Haupt geneiget, 
War es um zu füffen mid, _ 
Da der Geift fon (eget fid, 
Mod fid Deine Liebe zeiget. 
Selig wer aud) Zeichen giebt, 
Daß er bis in Tod Did licht. 
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Laß die matte Seel empfinden 
Deiner Liebe füfen Saft. 
Wem nicht Deines Leidens Kraft 
Kann fein faites Herz entzünden, 
Sefu, ber muß wie ein Stein 
Dhne Lieb unb Leben feun. 


Auf bie Nachahmer der Franzofen. 


Wenn der Aranzofen Schaum die teutfhen Häupter ebren 
Und unfre Nation das Sod) zu tragen lehren 

Son denen, die ihr Land aud) felbften unwerth at, 
Wenn, was in Wranfreid) alt, bei uns die Mode mat, 
Wenn ihre Brillen uns Gejege geben follen, 

Wenn wir die Kleider felbft aus Frankreich holen wollen, 
Wenn auf ber Teurfhen Kopf muß ftehn ein fremder Hut, 
Wenn man faft nichts bei uns mehr ohne Larve tbut, 
Wir Andrer Affen feyn, und fie uns Affen müffen, 

Wenn feiner wird gehört, er muß franzöfifch wiffen, 

Sn Wranfreid) aber man aus uns ein Sprihwort madt, 
Und lobt das teutfhe Geld, wenn man des Teutfchen lacht, 
Wenn mande Höfe fíd) ber teutfhen Sprade ſchämen, 
Sranzofen an ben Tiſch unb gar zu Rathe nehmen, 

Bis die Franzofen felbft uns fommen auf den Leib, 

Und eine (ange Pein lohnt Furzen. Zeitvertreib; 

Was ift e$ Wunder dann, daß auf der teutfhen Erden 
Die lintertbanen aud) zulegt fransdfifd werden! 

Bei Herren wird der Schad am allergrößten feun. . 

Der Bürger lernet Franzſch weit leidter als Latein. 





Unvorgreifliche GebanPen, 
betreffend bie Ausübung und Verbeſſerung 
ber teutfchen Sprache. 





Einleitung. 


Was wir diefer, feiner Empfehlung bebürfenden, Schrift vor- 
anzuſchicken haben, betrift hauptſächlich die Gonftatirung der 
Zeit, mann. Leibnit fie verfaßt babe. Wir ftoßen nemlid) in 
biefem Bezuge auf zwei verfchiedene Anfidten, an welche in 
Kürze zu erinnern geftattet fei. 

Die eine finden wir ausgefproden und vertreten in der Vor⸗ 
rede des jüngften Herausgebers diefer Schrift, (Deffau, bei det: 
mann 1831 vgl. ob. ©. 76.) welcher, in der Ueberzeugung, daß 
er Leibnigens einzige Schrift in deutfcher Sprade heraus: 
gebe, annimmt, fie fei eine nadjgefaffene, von Leibnig in fei: 
nen legten Jahren, nidt [ange vor feinem Tode, jedenfalls im 
achtzehnten Sabrbunbert, verfaßte Schrift. Er fagt nemlid: 
„Verde Männer — Leibnig unb Friedrih der Große — ba: 
ben aud) darin Aehnlichkeit, daß fie in ihren legten Jahren 
ihrer beutfden Mutterfprache, deren fie fid) im Leben nie be 
biet, ja der große König wirklich veradhtet bat, gleichfam eine 
Chrenerklärung geben mußten; man fónnte, wollte man wie 
die Sprachmenger mit Worten fpielen, die Leibnitzſche Schrift 
eine Teutodicee nennen.“ — 

Dabingegen ift in den „Beiträgen zur deutfchen Sprad- 
Funde, vorgelefen in der Königlihen Akademie der Wiſſen⸗ 
fhaften in Berlin, Erfte Sammlung, Berlin 1794," welde 
dur) die Unvorgreifliden Gedanken felbft veranlaßt "wurden, 


+ 
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unb mo Diefer Auffag aud) ben 38orlejungen der Mitglieder 
vorangedrudt ift, die Unfidt feftgebaiten: Leibnig babe in 
diefer Schrift nur ben Plan niedergelegt, wonach die im Sabre 
1700 errichtete Societät in Berlin die deutfhe Sprache wif: 
fenfaftlid behandeln folle, furg er babe fie zum Gebraude 
derfelben eigends (alfo im Jahre 1700) aufgefegt: fie fei alfo 
mit diefem wiffenfhaftfiden Inftitute gleiden Urfprungs*). — 
Beide Unfidten fügen fid auf feine Unterfuhung, fondern 
find bloße Borausfegungen. Keine von beiden iff jebod) die 
richtige. Leibnigens Schrift ftebt aud) urfprünglich mit der 
Stiftung der Königlihen Societät im Jahre 1700 in gar 
feiner Beziehung, obgleich fie bei berfelben von Leibnig aller: 
dings benugt worden ift. Die Zeit ihrer 9(bfaffung läßt fid 
genau ermitteln: fie fällt zwifhen das Ende des Jahres 1697 
und Neujahr 1698; alfo nod) vor Ablauf des fichzehnten 
Gabrbunberts. | 

Aus der Schreibart biejer Abhandlung läßt fid), im Ver: 
gleiche mit den übrigen bdeutfden Schriften von Leibnig, fo 
viel mit Seftimmtbeit annehmen, daß fie aus der hoͤhern 
Periode feines Lebens berrübrt: aus dem Inhalte aber nod) 
viel beftimmter, daß fie nad dem Frieden zu Ryßwick, 
bod) nicht lange Zeit nad) demfelben, gefchrieben ift. Denn 
&. 4. rübmt der Berfaffer: „es bat fid) die teutfde Tapfer- 
feit zu unfern Zeiten gegen Morgen und Abendländifche 
Feinde burd) große von Bott verliehene Siege wiederum merf: 
lich gezeiget: da aud) meiftentheils bie gute Parthei durd 


*) „Die deutfchen Mitglieder unferer Akademie haben fid), nad) mel: 
nem Rath, zur Ausführung des grofeu Plans verbunden, ben ber unfterb- 
liche Leibnig, fchon bei Errichtung unferer Akademie zu Anfange biefes 
Jahrhunderts bezweckte, nemlid auf bie Bervollfommnung ber beutfchen 
Sprache binzuarbeiten. Im fechkten Theil feiner Werfe findet man feine 
Gebanfen darüber.” — Auszug aus ber von bem Ctaatéminifter Herz: 
berg ‚gehaltenen Vorlefung vom 26. Yan. 1792. ©. 3. Val. die Rede 
des Obercoufiftoriairathé Zoͤllner C. 75. 
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Teutſche gefochten.“ — So fonnte Leibnig nidt vor bem 
Sieben. fpredyen. Kerner &. 26.: „Es haben folde %rans- 
Gefinnte viele Sabre über Teutſchland regieret unb folhes faft, 
wo nidt ber franzöfifhen Herrfchaft (daran c8 zwar aud 
nicht viel gefehlet) bod) ber franzöfifchen Mode und Sprade 
unterwürfig gemadt: ob fie gleich fonft gute Patrioten ge: 
blicben und zulegt Œeutfhland vom franzöfifhen Jod, 
wiewohl Fümmerlid, annod erretten helfen.“  Gnb: 
lid) beißt c8 &. 28.: „Wann wir nun etwas mehr als bis: 
ber teutfch gefinnet werden wollten, unb ben Ruhm unferer 
Nation unb Sprade etwas mehr beherzigen môdten, alé ei- 
nige dreißig Sabr Ber in biefem gleihfam franzofi- 
(den Seitmedfel (periodo) gefbeben, fo fónnten wir aus 
unferm Unglüd Mugen fhöpfen und — unfern innern Kern 
des alten ebrliden Teutfchen wieder berfürfuden“ — 
Dicfe einzige Stelle reichte bin, uns über bie Zeit der Abfaf- 
fung zu orientiren: man weiß, daß diefe franzöfifche Periode 
mit den franzöfifchen Kriegen erft gegen die fpanifden Nie- 
derlande, dann gegen die Holländer begonnen und einige drei: 
fig Sabre — b. b. alfo bis zum Ryßwicker Frieden 1697 
dauerte. Der ganze, wie in einem Guf (in wenigen Tagen) 
bingeworfene Auffag atbmet aud) ganz jene frifde, beitere, 
behaglihe Stimmung, welde ein lang erfebnter Æricden in 
den Menſchen erregt. 

Dazu kommt jest ein Äußeres Seugnifi, welches das Dbige 
völlig beftätiget. Im bdemfelben Buche, mo diefer Sfuffag zum 
erftenmale gedruckt erfhien, nemlid den Collectanea Etymo- 
logica fommt ein Schreiben von Gerhard Meier aus 
Bremen an £eibni& vor, welches Eritifhe Bemerkungen über 
die „„Unvorgreiflihen Gebanfen^ (mit einigen Gegenbemer: 
fungen Leibnigens) in aller Breite enthält (von ©. 243 bis 
259.) und diefer Brief trägt das Datum vom Sten Kebruar 
1698. (opp. Omn. VL, 2. 149— 153). Leibnigens Ant: 
mort darauf, welche babinter folgt unb wo auf jenen Auffas 
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Rückſicht genommen wird, trägt (als ein Gonecpt) zwar fein 
Datum, fann aber nicht lange darauf, im Zebruar ober März 
1698 abgefafit fein — weil in bdiefer Zeit der Tod Ernft 
Auguſt's fiel, wo Leibnig beffen Perfonalien auszjuarbeiten und 
jehr viel andere Abhaltungen batte. Indeß ift das Datum 
des Corresponbenten hinreichend, unfre Angabe zu fonftatiren, 
namentlich wenn man be(fen Eingang erwägt,: nolo dissimu- 
lare causam taciturnitatis fuisse novos quosdam impe- 
tus in opere meo Etymologico. Da Meier Seit brauchte, 
einen jo. reichhaltigen, zum Nachdenfen bei jedem Punkte auf: 
fordernden 9(uffag zu ftudiren und zu prüfen, und cr fid) 
obenein wegen feines langen Schweigens entfhufldigt, fo 
müffen wir die Zufendung des Aufſatzes minbeften$ auf vier 
Wochen vom Tage der Antwort Meiers (5. Febr. 1698), wo 
nicht höher binaufrüden, fo daß beffen Abfaffung fpäteftens in 
den December 1697 fiel. Wir erhalten alfo eine Seitbe: 
ftimmung, fo genau, als bei wiſſenſchaftlichen Schriften nur 


 irgenb zu wünſchen übrig bleibt. 


Wir wollen Gerhard Meier jegt um fo lieber felbft re: 
den laffen, als e$ nur anziehend fein muß, zu vernehmen, 
welchen Anklang Leibnigens Gedanken bei einem Zeitgenoffen, 
ganz frifh nad) ihrer Aufzeichnung gefunden haben“). 

— ,„Nunc pergo ad dissertationem Tuam Germa- 
nicam de lingua Germanica (adjicitur huic collectioni, 
ſchaltet der Herausgeber ein) qua consultas inque media 
inquiris, quibus ritu aliarum gentium doctarum etiam 


?) Gerhard Meier mar Spaftor in Bremen und befafte (id) eifrig mit 
Etymologie. Leibnitz fcbü&te ibn febr. So fhreibt er an Magliabechi um 
1698 (opp. V., 105.): Gerardus Meierus, V. Cl. apud Bremenses 
Theologus olim tibi notus coram, jussit, ut tibi salutem nomine suo 
nuntiem, quod et facio. Doctrina ejus et virtus apud omnes in pretio 
habetur, und an benfelben vom 13. Dec. 1695 (ib. 115.): Meo hortatu 
Meterus Bremensis, vir egregie doctus, de Glossario Saxonico cogitat, 
in quo multa eruditio erit, $359. Feder Specim. p. 179. 
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noster sermo patrius ad axu7 spam perveniat. Sane quic- 
quid hic insütuis, quicquid in medrum adfers, illud non 
ad proletarias pertinet causas. Quae enim lingua elegans 
vastaque magis est, quam haec nosira? Verum enim 
quod Plinius de suis, idem nos de nostris merito tempo- 
ribus querimur; nempe aliarum rerum curiosos, negligen- 
tius proprias divitias habere." Neque tamen desponden- 
dus est animus, sperandumque, locum inventura apud 
Doctos luce exorta, quae eleganter sane disseris*)." — 

Leibnig erwiedert ibm darauf: ,, Dissertatiunculam meam 
extemporaneam de linguae Germanicae cura gaudeo 
tibi non displicere. Vellem aliquis, cui otium, haec am- 
pliaret illustraretve magis." 

Wir fagten, bag Leibnig zur Zeit ber Stiftung ber 9(fa- 
demie, deren Präfident er wurde, von biefer Abhandlung Ge: 
braud) gemacht babe. Dies geht aus feinem Briefe an Da- 
niel Ernft Sablonsfi in Berlin vom 30. Auguft 1700 
(Rappens Sammlung S. 206.) hervor; die Stelle im Zuſam⸗ 
menbange heißt dort: „Herrn Herzog Anton Ulrichs Dur. 
applaudiren febr. bem Vornehmen wegen Auszierung der teut- 
fhen Sprade. Wenn Leute gefunden werden könnten, die 
nad Herrin Grauens") Vorfblag in Teutſch dociren wolf: 
ten, würde es gut, und foíd) Vorhaben zu befördern feyn. 
Ich babe meinen Heinen Auffag von der Teutfhen Sprade 
wieder zurüd zu fordern vergeffen, werde ibn nad) meines 
bod) geebrten. Herrn Hofe Predigers guter Gelegenheit wieder 
zurück bekommen, unb bin Willens, ibn nunmehr, bod) vielleicht 
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*) Einige von feinen Bemerkungen mit Leibnitzens hinzugefügten 
Gegenbemerkungen bringen wir in den Anmerkungen hinter dem 
Terte nad). 

**) Chriſtian Gottlieb Grau, Profeſſor ber Phil. und Prediger hatte 
1695 zu Herborn in 4. herausgegeben: „bie unmaßgeblich⸗neu⸗angegebene 
hochteutſche Grund⸗ und hohe Landesunterrichtung u. ſ. w. Den vollſtän⸗ 
digen Titel giebt Kapp. 
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mit einer Éleinen Aenderung, in Drud zu geben, damit 
aud) Andere aufgemuntert werben. ^ | | 

Mander wundert fid) vielleicht, warum Leibnig drei 
Sabre fpäter erft nur nod) ben Vorſatz faßte, ben Aufſatz 
bruden zu [affen unb warum er fo [ange damit zögerte, daß 
er erft nad) feinem obe berausfam. Darauf erwiedern wir 
im Allgemeinen, daß Leibnig die Marime befolgte, feine Gic 
banfen und Erfindungen, ebe er fie durd den Drud befannt 
machte, in der Sanbídrift unter feinen gelebrten Freunden 
ihren Umlauf nehmen zu laffen, um ibre Unfidten darüber 
einzuholen und zu ‚gleicher Zeit zwar im Stillen, bod) nur 
um fo ficherer zu wirken. Unter andern bat daher fein Brief: 
wechfel die wichtige Bedeutung, daß er uns zur Wünfchelruthe 
dienen fann, ungedrudten Schriften von ibm auf die Spur 
zu fommen, unb wir fónnten ein ganzes Verzeihniß folder 
Schriften, deren Auffindung vom béditen Intereſſe mére, 
fhon jest aufftellen. Man muß freilid fo reich fein, als 
Leibnit, um feine eignen Schäge mit einer folden Sorglofig- 
ftit, ja Gleichgültigkeit für feinen Ruhm zu behandeln. — 
Sm Befondern aber, und mit Bezug auf die Unvorgreifliben 
Gedanken, hatte Leibnig in der That während feines Lebens 
Anftalten zum Drude, und zwar famt allen für die Collec- 
tanea Etymologica beftimmten Manuffripten getroffen, unb 
e$ war nicht feine Schuld, daß das, nod) vor feinem Tode 
der Preffe übergebene und bereits angekündigte Bud erft nad 
ber burd) Eckhard herausgegeben werden mußte”). 


*) „Interea primus e typographeo exeat libellus publico usui 
jamdudum destinatus, cui ipse per omnem pene orbem celeber- 
rimus autor ante aliquot annos titulum ,,Collectaneorum Etymologi- 
corum" indiderat in Catalogo Lipsiense nundinali. — Dedit illas, 
ut hic exhibentur, industrio Bibliopolae nostro Forstero imprimendas. 
Animus erat epistolam opusculo praefigere mihi inscriptam atque in 
illa de iis, quae non attigeram, quaeque me porro juvare posse judica- 
vet, agere. Sed iter Viennense, aliae inde occupationes ac tandem 
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Das Verdienſt, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf Leib⸗ 
nitzens Aufſatz zuerſt durch ſeine, damals in Deutſchland faſt 
unbeſchränkte Autorität gelenkt zu haben, gebührt Gottſched, 
welder ibn vollftändig in feine Eritifhen Beiträge (LIL. Git.) 
aufnahm unb nad) Gebühr würdigte. „Es ift zu verwundern, 
fagt er gar treffend, daß biejer große Mann in allen Arten 
der Dinge, daran er fid) gewaget, folde Meifterftüde verfer: 
tiget, als ob er fid fein £ebelang auf nichts anders geleget 
hätte.” — Dagegen bat fid) Ludovici in biefem Punkte, mic 
bereits bargetban, an Leibnig ftarf verfündigt. Wie febr wäre 
er befbämt worden, hätte er es erlebt, mit welcher feurigen 
Begeifterung Dutens, ein Ausländer, an mehreren Drten 
von diefem Auffage geredet bat! Er zeichnete ibn (on ba: 
burd) aus, daß er ibn allein unter allen deutfchen Schriften 
neben der lleberjegung im Driginale mittheilte — „Germa- 
nis in eo obsequentes (ent(duíbigt er fid) gleihfam vor 
dem gelebrten Europa, welches nidt deutſch verftanb) ne Gal- 
lice tantum. opusculum illud aureum edentes nos iis di: 
sertissimum omnium de lingua Germanica scriptum dene- 
gavisse quererentur.” Seutzutage hätte er einer folen Gnt- 
fhuldigung nicht mehr bedurft. (gl. Opp. V. Praef. wie 
Opp. VL, 2. Praef.). — Schade nur, daß der gelebrte Freund, 
welcher fir Dutens die Unvorgreifliden Gedanken in’s Kran: 
zöfifche überfegte, burd) einige grobe, finnentftellende Druckfeh⸗ 
ler in dem erften Abdrud in ben Collectanea. Etymol. zu 
ftarfen Mißverftändniffen verleitet wurde, während ſchon Gott: 
fhed jene ftillfehweigend berichtigt batte*). 


mors inopina institutum hoc ejus et tot alia majoris ponderis moli- 
mina sufflaminarunt," Praef. ad Lectorem (Eccardi). 

*) S. 49. fehlt in bem Sake: „doch will man mit denen ft. re itentas 
Wort nicht; bie franzöfifche Ueberſetzung lautet: je ne suis pas du senti- 
ment de ceux qui pretendent — alfo bas Gegentheil von bem, was rib: 
uit gemeint. S. 89. beißt e$ ganz ohne Sinn: — „viel in Teutfd zu 
geben, fo anders, wo nicht anders als Lateiniſch genennet werben; — 
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Spiter bat Peterfen in feiner befannten $Preisfchrift 
(Schriften der Mannheimer Gefellfhaft IL, 1687.) auf bie 
Bedeutung diefer Abhandlung nachdrücklich hingewieſen, und 
einen großen Theil daraus ercerpirt — daß indeß Leibnig 
aufer diefer Schrift nod) andere Schriften in deutſcher Sprache 
verfaßt babe, fheint er nicht gewußt oder geglaubt zu haben. 
Cr erwähnt ihrer als eines Unicums. | | 

— Eigentlihe Epoche bat nun diefer Auffag erft gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts gemadt, ba der damalige 
Curator der Königlihen Akademie der Wiffenfchaften in Berlin, 
ber Minifter von Herzberg, einen eignen Ausfhuß beftimmte, 
den Plan Leibnigens mit vereinigten Kräften auszuführen. 
„Wir dürfen ibm nur pünftlid) folgen, fagte er in feiner 
Borlefung, und die legte Hand daran legen, indem wir die 
Veränderungen hinzufügen, bie burd) bie Kortfchritte der Wiſſen⸗ 
fbaften und felbft in der deutfchen Sprache während diefes langen 
Zeitraums von beinahe einem Jahrhundert notbmenbig gemadt 
werden.” — „Die 9(fabemie zu Berlin, die unter ihren Mit: 
gliedern mehrere anfebnlide deutfche Gelehrte zählt, glaubt 
fid zur Ausführung diefes großen Plans berufen.” Als die: 
fer berühmte Staatsmann und Gelehrte dies fprad) (1792) 
konnte er nod) nicht abnen, meld) eine Revolution die Sprad- 
wiffenfhaft überhaupt, und die deutfche insbefondere im 
Laufe von wenigen Decennien, namentlid burd) Engländer 
unb Deutfde erfahren würde: in Deutfchland bezeichnen bie 
Namen Grimm, Bopp, Graf und Andere diefen mächtigen 





ftatt: „fo anderswo nicht anders.” Diefe Wendung ließ der franzöfifche 
Ueberfeber ganz fort, weil fie feinen Sinn gab; endlich $. 110. fteht „Orten“ 
flatt „Worten‘/ welches ber Ueberfeber glücklich berichtigte. Der neufte Her- 
ausgeber, Hr. Linder, Dat nichts defto weniger die finnentftellenden Fehler 
ber editio princeps mit biplomatifcher Treue wieder abbruden laffen. — 
An ben „Beiträgen zur beutfdjen Sprachfunde” find fie zwar auch berich- 
tigt, dagegen bat ber Tept durch Wegfallen ganzer Zeilen und Güte gc 
litten, 3. $8. S. 32. 
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Umſchwung in ber Wiſſenſchaft; — in ber Kunft, b. b. ke 
Poefie tie in ber Profa bat (id) eine Periode abgefchlofen, 
über deren Umfreis der Name Goethe, wie eine prächtig un 
tergebende Sonne, nod) jest einen erbabenen Glanz verbreitet: 
unfer Sabrbunbert bat alfo. eine Stufe erftiegen, bis wohn 
vielleicht der weitſchauende Seherblid eines €eibnig vor bur 
dert und vierzig Sabren nicht mehr reichte. 








— 1 
e, ıft befannt, daß die Sprach ein Spiegel des Berftandes, X 
und daß die Völker, wenn fie den Berftand bod) fdyingen, 
aud) zugleich bie Sprache wohl ausüben, welches der Griechen, 
Römer und Araber Benfpiele zeigen. 
2. 

Die Teutfhe Nation bat unter allen chriftlichen den 
Vorzug wegen des Heiligen Römifhen Reichs, beffen Würde 
und Rechte fie auf fih und ibr Dberhaupt gebracht, welchem 
bie Beſchirmung des wahren Glaubens, die Vogthey der all: 
gemeinen Kirche, und die Beförderung des Beften der ganzen 
Cbriftenbeit oblieget, daher ibm aud) der Vorfitz über andere 
bobe Haͤupter ohnzweifentlich gebühret und gelaflen worden. 

3. - 

Derowegen haben bie Teutſche fid) befto mehr anzugrei- 
fen, daß (ic fíd) Diefer ihrer Würde würdig zeigen, und e$ 
Andern nicht weniger an Verftand und Tapferkeit zuvor tbun 
mögen, als fie ihnen an Ehren und Hoheit ihres Oberbaupts 
vorgeben. Derogeftalt Eönnen fie ibre Mißgünſtige beſchämen, 
und ihnen wider ihren Danf eine innerlihe llebergeugung, 
(unb) mo nidt äußerliche SBefentni der Teutfchen Bortreff: 
lichkeit abdringen. E 

Ut qui confessos animo quoque subjugat hostes. 

! 29 
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4. 

Stadbem die Wiffenfhaft zur Stärfe fommen, unb bie 
Krieges: Sud in Teutfhland aufgerichtet worden, Bat fid 
die Zeutfche Tapferkeit zu unfern Zeiten gegen Sorgen: unb 
Abendländiſche Weinbe, burd) große von Gott verliehene Siege 
wiederum merflid gezeiget; da aud) meiftentbeil$ bie gute 
Parthey burd) Teutſche gefochten. Nun iff zu münfden, daß 
aud) der Teutſchen Verſtand nicht weniger obfiegen, und den 
Preis erhalten möge; weldes ebenmäßig durd gute Anord- 
nung und fleifige llebung gefbeben muß. Man will von 
allem bem, fo daran banget, anígo nicht handeln; fondern 
allein bemerken, daß die redte Berftandes-Uebung fid 
finde, nicht nur zwiſchen Lehr⸗ und Lernenden, fondern aud 
vornebmlid) im gemeinen Lehen unter ber: großen Lchrmeifte- 
rin, nehmlich ber Welt, oder Geſellſchaft, vermittelft ber Sprache, 
fo die menfdjliden Gemütber zufammen füget. 

5 





Es ift aber bei bem Gebraud der Sprache, aud) diefes fon: 
berlid) zu betrachten, daß die Worte nicht nur der Gedanken, 
fondern and der Dinge Zeichen feyn, und daß wir Zeichen 
nöshig ‚haben, nicht nur unfere Meynung Andern anzudeuten, 
fondern aud) unfern Gedanken felbft zu belfen. Denn gleich⸗ 
wie man in großen Handels-Städten, aud) im Spiel unb 
fonften, nicht allegeit Geld sablet, fondern fi an beffen Statt 
der Zeddel oder Marken bis zur legten Abrechnung oder 
Zahlung  bebienet; ^alfo tbut aud) ber Verſtand mit. ben 
Bildniffen ber Dinge,: zumahl wenn er viel zu denfen Dat, 
daß er nebmlid) Zeichen dafür brauchet, damit er nicht nöthig 
babe, die Sache jedesmahl, fo. oft fie vorfommt, von neuen 
zu bedenken. Daher wenn er fie einmabl wohl gefaffet, be- 
gnügt er ſich bernad oft nicht nur in Außerlichen Reden fon- 
bern aud) in den. Gedanken und innerlihen Selbft: Gefpräd) 
das Wort an die Stelle ber Sache (gu) fegen. 
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Und gleihwie ein Rechen⸗Meiſter, der feine SabU fhreiben 
molte, deren Halt er nicht zugleidy bedüchte, und g(eidfam an 
den Fingern abzühlete, wie man die Uhr zähle, ninmer mit 
ber Rednung fertig werden würde: alfo wenn man im Reden 
unb aud) felbft im Gedenken Fein Wort fprechen wollte, obne 
fit ein eigentlihes Bildniß von deffen $Bebentuug zu machen, 
würde man überaus [angíam iprechen, oder vielmehr verftum: 
men. müflen, aud den Lauf der Gedanken norhwendig hem⸗ 
men, unb alfo im Reden und Denken nidt wat kommen. 

| Te 

Si braudt man eft die Wort als. Ziffern, oder als 
RedensPfennige, an ſtatt der Bildniſſe und Sachen, bis man 
Stufenweiſe zum Facit ſchreitet, und beym Vernunft-Schluß 
zur Sache ſelbſt gelanget. Woraus erſcheinet, wie ein Großes 
daran gelegen, daß die Worte als Vorbilde und gleichſam 
als Wechſel⸗Zeddel des Verſtandes wohl gefaſſet, wohl unter: 


eféicben, zulänglich, häufig, —— und de jeun. 


C$ baben die quif: — (wie man die, fo mit ber 
Mathematik befchäftiget, nad). ber. Holländer Beifpiel gar füg- 
lid nennen fann) eine Erfindung der Zeihen:Kunft, davon — 
bie fogenannte Algebra nur. ein Theil: Damit findet han 
beute -zu Tage Dinge aus, fo die Alten nicht erreichen können, 
unb dennod beftehet die ganze Kunft in nichts, als im Ge: 
brauch. wol angebradter Zeichen. Die Alten haben mit ber 
Cabbala viel Wefens gemacht, und Geheimniffe in den Wor: 
ten gefuchet, und die würden fie in der That in einer wohl 
gefaffeten Sprache finden: als melde dienet, nicht nur vor bie 
Wiß-Kunft, fondern für alle Wiffenfchaften, Rünfte und Ge: 
füfte. Und. bat man bemnad die Gabbala ober Zeichen: 
Kunft nidt nur in denen Hebräifchen Sprach⸗-Geheimniſſen, 
fondern aud) bey einer jeden = nidt jmar in gewiffen 
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budftäbliden Deuteleyen, fondern im rebten Verſtand unb 
Gebraud der Worte zu fuchen. 
9, 

Sd finde, daß die Zeutfchen ihre Sprade bereits bod) 
Pradt in. allen dem, fo mit ben fünf Sinnen zu begreifen, 
und aud dem gemeinen Mann. fürfommet; abfonberlid) in 
leiblihen Dingen, aud) Kunft: und Sanbwerfé: Saden, weil 
nemlichen die Gelehrten fait allein mit dem Latein befchäftiget 
geweſen, und bie Mutter-Spradye dem gemeinen Lauf über- 
(affen, melde nichts defto weniger aud) von den fo genannten 
Ungelehrten nad) Lebre der Natur gar wohl getrieben worden. 
Und balt id) dafür, bag Feine Sprache in der Welt fep, bie (zum 
Erempel) von Er; und Bergwerken reicher uud nachdrücklicher 
rede, als die Teutſche. Dergleihen fann man von allen andern 
gemeinen Lebens⸗Arten und SProfeffíonen fagen, ais von Sagt- 
unb Waid⸗Werk, von der Schiffahrt und dergleihen. Wie 
dann alle die Quropier, fo aufm großen Welt: Meer fahren, 
die Namen der Winde und viel andere Seeworte von ben 
Œeutfhen, nebmlid von den Sadfen, Normannen, Dfterlingen 
unb Niederländern entlehnet. 





10. 

Es ereignet fidy aber einiger Abgang bey unferer Sprade 
in denen Dingen, fo man. weder feben nod) fühlen, fondern 
allein durd Betrachtung erreihen fann; als bey Ausdrüdung 
der Gemüths- Bewegungen, aud) der Tugenden und Lafter, 
und vieler Beichaffenheiten, fo zur Gitten-Lebr und Regie= 
rungs⸗Kunſt gehören; bann ferner bey denen nod) mehr ab: 
gezogenen und abgefeimten Crfenntniffen, fo die Liebhaber ber 
Weisheit in ihrer Denf-Kunft, und in der allgemeinen Lehre 
von den Dingen unter bem Namen der £ogif und Metaphr- 
fif auf die Babne dringen; welches alles dem gemeinen. Teut- 
fhen Mann etwas entlegen, und nicht fo üblich, da hingegen 
ber Gelcbrte und Hofmann fid des Lateins oder anderer 
fremden Sprachen in dergleichen faft alkin und, in fo weit, 
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ju viel befliffen: alfo daß es denen Teutſchen nidt am Ber: 
mögen, fonbern am Willen gefehlet, ihre Sprade durchgehende 
zu erheben. Denn weil alles was der gemeine Mann treibet, 
wohl in Zeut(d) gegeben, fo ift fein Zweifel, daß dasjenige, 
fo vornehmen und gelebrten Leuten mehr firfommt von diefen, 
wenn fie gewollt, aud) febr wohl, mo nicht beffer in reinem 
Teutfch gegeben werden fónnen. 

| 11. 

Nun wäre zwar diefer Mangel ben denen [ogifden und 
metaphyſiſchen Kunftwörtern nod) in etwas zu verfehmerzen, 
ja id babe e$ zu Zeiten unfer anfehnlihen Haupt: Cprade 
zum obe angezogen, daß fie nibts als redtfhaffene Dinge 
fage, und ungegründete Grillen nidt einmal nenne (ignorat 
inepta). Daher id) bei denen Staliinern und Sranzofen zu 
rühmen gepfleget: Wir Teutfchen hätten einen fonderbaren 
Probierftein der Gedanken, der andern unbefant; und wann 
fie denn begierig gemefen, etwas davon zu willen, fo babe ich 
ihnen bedeutet, daß e$ unfere Sprade felbft fep; denn was 
fid darin ohne entlehnte und ungebraüchliche Worte vernehm: 
lich ſagen laſſe, das ſeye würklich was Rechtſchaffenes: aber 
leere Worte, da nichts hinter, und gleichſam nur ein leichter 
Schaum müßiger Gedanken, nehme die reine Teutſche Sprache 
nicht an. 

| | 12. 

Alleine, es ift gleihiwohl an dem, daß in der Dent: 
Kunft und in der Weſen-Lehre aud) nidt wenig Gutes ent: 
halten, fo fih durch alle andere MWiffenfchaften und Lehren 
ergießet, als wenn man bafelbft handelt von Begrenzung, Gin: 
sheilung, Schluß: Form, Drdnung, Grund: Regeln, und ihnen 
entgegengefegten falfhen Streihen; von der Dinge Gleichheit 
und Unterfheid, Vollkommenheit und Mangel, Urfah und 
Würkung, Zeit, Ort, und Umftänden, und fonderlid) von bet 
großen Mufter- Rolle aller Dinge unter gemiffen. Haupt-Stie | 
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den, fo man Srübicamenten nennet.“ Unter melden allen vit 
Gutes ift, Damit bie Teutſche Sprache alfmdblig anzureichern. 
13. ^; 

| Sonderlich aber ſtecket die gröfte natürliche Weiheit in 
der Erkäntniß Gottes, der Seelen und Geiſter aus dem 
Licht br. Ratur, fo nicht allein ſich hernach in die offenbahre 
Gottes:Gelehrtheit mit einverleibet, fondern aud) einen unbe 
weglichen Grund leget, darauf bie Rechts-Lehre fomob( vom 
Rechte ber Natur, als ber Völfer insgemein und infonderheit, 
aud) bie Stegierungé : Kunft famt den Gefegen. aller Lande y 
bauen. Sd finde aber bierin die Teutfhe Sprache ned) et: 
was Lu unb qu verbeffern. 

z 14. 

— if nicht wenig Gutes aud zu biefem Zweck in 
denen geiftreihen Schriften einiger ticffinnigen Gottes-Gelebr: 
ten anzutreffen; ja feldft diejenigen, bie ſich etwas zu bene 
Träumen der Schwärmer geneiget, brauden gewiſſe [done 
Worte und Neden, bie man als güldene Gefäße ber Eanpter 
ihnen abnehmen, von der Beſchmitzung reinigen, und zu dem 
rechten Gebrauch wiedmen koͤnnte. Weldjergeftalt mir bm 
(Grieden und Lateinern we felbft würden Trotz bieten 
fönnen. . | 

15. 

Am allermeiften aber tft unſer Mangel, wie en ben 
denen. Worten au ſplͤren, die ſich auf das Sittenweſen, Lei⸗ 
denſchaften des Gemüths, gemeinlichen Wandel, Regierunge⸗ 
Sachen, unb allerhand blrgerliche Lebens: unb Staats-Ge: 
ſchäfte ziehen, wie man wohl befindet, wenn man etwas 
aus andern Sprachen in die unſrige überſetzen will. Und weilen 
ſolche Wort unb Reden am meiſten fürfallen, und zum tdg: 
lichen Umgang wackerer Leute fo wohl, als zur Brief-Wechſe⸗ 
lung zwifchen denfelben erfordert werden; fo D&tte man für: 
nebmlid) anf:deren Erfegung, oder. weil fie fon vorhanden, 
aber vergeffen und unbekannt, auf deren Wicderbringung zu 
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.gebenfen, und mo fid) dergleihen nidts ergeben will, einigen 
guten Worten ber Ausländer das Bürger⸗Recht zu verſtatten. 
16. 

"Sat es demnach die Meynung nicht, daß man in der 
Sprach zum Puritaner werde, unb mit. einer abergläubiſchen 
Furcht ein fremdes aber bequemes Wort als eine Tod:Süunde 
vermeide, baburd) aber fi felbft entkräfte, unb feiner Rede 
den Nachdruck nehme; denn ſolche allzu große Scheinreinigfeit - 
iſt einer durchbrochenen Arbeit zu vergleichen, daran der Mei; / 
fier fo lange feilet und beffert, bis er fie endlich gar verſchwä— 
et, welches denen. gefchieht, bie an ber Perfectie⸗ ande 
wie es bie mm nennen, darnieder liegen. 

17. 

Sd erinnere. mid) geböret zu haben, daß wie in P 
raid auch bergleid)en: Rein⸗Dünkler auftommen, welche in ber 
That, mie. Verftändige anigo erfennen, die Sprade nicht we: 
nig ärmer gemadt, da folle die gelehrte Jungfrau. von Sour: 
nab, des berühmten Montagne Pflege-Tochter, gefaget haben: 
was Diefe Leute fchrieben, wäre eine Suppe von klarem S8af- 
fer, (un bouillon d'eau Loue) SOM ohne: N * 
Mn ébne Strafft. ' 

— 18. - | \ 

. Go bat aud) die Staliänifche Geiclfióaft-b ber Grusfa ober 
des Beutel⸗Tuchs, welche bie bôfe Worte von ben guten, wie 
die Kleyen vom feinen Mehl fcheiden wollen, durch allzu edel: 
baftes Verfahren ihres Zwecks nicht wenig verfeblet, und find 
daher die igigen. Glieder gezwungen worden, bei ber legten 
Ausgebung ihres Wörter: Buchs viel Worte: sur Hinterthür 
einzulaffen, die man vorbero ausgefchloflen; weil die Gefell: 
Schaft anfangs ganz Italien an die Klorentinifche. Gefege bin: 
den, unb ben Gelehrten felbft allzu enge Schranfen ſetzen 
wollen. Und babe id von einem vornehmen. Gíicb derfelbigen, 
fo felbft ein Wiorentiner, gehöret, daß er in feiner Tugend 
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aud) mit folhem Toseanifhen Aberglauben behaftet geweſen, 
nunmehr aber fíd beffen entfchlitter babe. 
19. 

Alſo ift aud) gewiß, bag einige ber Herren Frudtbrin- 
genden und Giieber ber andern Œeutfhen Gefellfhaften bierin 
zu weit gangen, unb baburd) Andere gegen fíd) obne Noth 
erreget, zumalen fie den Stein auf eimmal beben wollen, und 
alles Krumme ſchlecht zu machen gemeinet, welches wie bey 
ausgewadfenen Gliedern (adulüis vitiis) ohnmoͤglich. 

20. 

9(nigo ſcheinet e$, daß bey uns übel ärger worden unb 
bat ber Miſchmaſch abfbeulid überbanb genommen, alfo bafi 
die Prediger auf der Canzel, ber Sachwalter auf der Canzley, 
ber Bürgersmann im Schreiben und Neben, mit erbärmlichen 
Franzoͤſiſchen fein Teutfches verberbet; mithin e$ faft das Un: 
feben gewinnen will, wann man fo fortfähret, unb. nichts bar: 
gegen thut, e$ werde Teutſch in Teutſchland felbft nicht me 
niger verlobren geben, als das Engelſächſiſche in Engelland. 

21. 

Bleihwohl wäre e$ ewig Schade und Schande, meam 
unfere Haupt und Helden-Sprache dergeftalt burd unfere 
Sahrläffigfeit zu Grunde geben follte, fo faft nichts Gutes 
ſchwanen maden bôrfte; weil die Annehmung einer fremden 
Grade gemeiniglid den Verluft der Freyheit und ein frem: 
des od) mit fid geführet. 





22. 

C6 würde aud) die unvermeidlihe Verwirrung bey foldem 
llebergang zu einer neuen Sprade bundert und mehr Sabt 
über bauren, bis alles Aufgerührte fid wieder gefeget, und wie 
ein Getränke, fo gegobren, enblid) aufgeflähre. Da inzwilchen 
von ber lingemifibeit im Reden und Schreiben notbtvenbig 
aud) bie Teutfhen Gemüther nicht wenig Verdunkelung empfin: 
den müffen. Weilen die meijten bod) bie Kraft der fremden 
Worte eine lange Zeit über nicht recht faffen, alfo elend 
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fchreiben, unb übel denfen würden. Wie bann die Cipraden 
nicht anders als bey einer einfallenden Barbarey oder Unord⸗ 
nung oder fremder Gewalt fi) merflid verändern. 
23. 
Bleihwie nun gewiffen gemaltfamen Waflerfhüffen und 
Cinbrüden der Ströme nicht fowohl burd) einen fteifen Damm 
unb Widerftand, als durd etwas, fo Anfangs nachgiebt, ber: 





nad aber allmäblig fíd) feget und feft wird, zu fteuren; alfo 


wäre es aud) hierin vorzunehmen gewefen. Dan bat aber 
gleid auf einmahl den Lauf des Uebels hemmen, und alle 
fremde auch fogar eingebürgerte Worte ausbannen wollen. 
Dawider fid) die ganze Nation, Gelehrte und Ungelebrte ges 
firäubet, und das fonften zum Theil gute Vorhaben faft zu 
Spott gemacht, daß alfo aud) dasjenige nicht erhalten worden, 
fo wohl zu erlangen gewefen, wann man etwas gelinder vers 
fahren wäre. 
| "e 24. | 
Wie es mit der Teutfchen Sprad bergangen, fann man 
aus ben Reichs-Abſchieden und andern Teutfchen Handlungen 
feben. [3m Sabrbunbert ber Neformation redete man ziemlid) 
rein Seutf;| außer weniger Staliünifder, zum Theil aud) 
Spanifcher Worte, fo vermittelff des Sapjerliden Hofes unb 
einiger fremder $Bebienten zuletzt eingefchlichen, bergleiden aud) 
die Franzoſen bey fid, Zeit der Catharina vom Haus Medi: 


‘ces, gefpühret, und damals mit eignen Schriften geahndet, 


wie denn etwas dagegen von Henrico Stephano gefchrieben 
worden. Solches aber, wann es müfiglid gefhicht, ift weder 
zu ändern, nod) eben. fo febr zu tadeln, zu. Zeiten aud) wohl 


an (oben, zumabl menn neue unb gute Saden, zufammt ihren 


— ‚aus ber — zu uns kommen. 
25. 
Allein wie der dreyßigjaͤhrige Krieg eingeriſſen und über⸗ 
hand genommen, da iſt Teutſchland von fremden und einhei⸗ 
miſchen Volkern, wie mit einer Waſſerfluth überſchwemmet 
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worden, unb: nicht weniger .unfere Spradye, als unfer Gut iu 
die Rappuſe gangen; und fiebet man, wie die Neidys- Acta 
folder Zeit mit Worten angefüllet fern, deren fid) freilid um: 
fere Vorfahren geſchämet haben würden. 

B 26. 

Bis dahin nun mar Teufchland zwifchen den Stalidnern, 
fo Sapjerlider und den Franzofen, als Schwediſcher Partben, 
gleihfam in ber Mage geftanden. Aber nad). dem Münſter⸗ 
fhen unb Purentifhen Frieden bat fo wohl bie Franzöſiſche 
Macht, als Cprade bey uns überbanb genommen. Man bat 

3 pe gleihfam zum Mufter aller Siertidyfeit aufgemorfen, 
unb unfere junge Leute, aud) wohl junge Herren felbft, fo 
ihre eigene Heimath nicht gefenmer, und deswegen alles bei 
den Franzoſen bewundert, baben ihr Vaterland nicht nur bei 
den Fremden in Verachtung gefeget, fondern aud) felbft ver: 
achten helfen, unb einen Efel der Teutſchen Sprad und Git: 
ten aus Obnerfabrenbeit angenommen, der aud) an ihnen bey 
zumachfenden Sabren und Verſtand bebenfen blieben. Und 
weil die meiften biefer jungen Leute bernad, wo nicht burd 
gute Gaben, fo bey Cinigen nicht gefeblet, bod) wegen .ibrer 
Herkunft und Reichthums, oder burd) andere Gelegenheiten 
zu Anfchen und fürnchmen Aemtern gelauget, haben fold 
Franz Gefinnete viele Sabre über Teutfchland regieret, und 
ſolches faft, wo nicht ber franzöfifchen Herrſchaft (daran es 
zwar aud) nicht viel gefeblet) bod) der franzöfifdyen Mode unb 
Sprache unterwürfig gemadt: ob fie gleidy fonft, dem Staat 
nad, gute Patrioten geblieben, und znlegt Teutfchland vom 
Sranzöfifchen Sed), wiewohl fümmerlid, annod erretten helfen. 

27. 

Sch will doch gleichwohl gern jedermann redt tbun, unb alfo 
nicht in Abrede feyn, daß mit diefen Kranz: und Fremdentzen 
aud) viel Gutes bey ums eingeführt worden;: man bat gleid: 
wie von den Staliänern bie gute Vorforge gegen anftedend: 
Sranfbeiten, alſo von ben Yranzofen eine beffere Kriegs: Un: - 
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ftalt erfernet, darin ein freuberrfdender großer König andern 
am beften vorgeben fónnen; man bat, mit einiger Munterfeit 
im Weſen, die Teutfche Ernfthaftigfeit gemäßiget, und fonder: 
lih ein unb Anders in der Lebens-Urt etwas beffer zur Zierde 
und Wohlftund, aud) mohl zur Bequemlichkeit eingerichtet, unb 
fo viel die Sprache felbft betrift, einige gute Redens: Arten, 
als fremde Pflanzen, in unfere Sprade felbft verfeget. 
| | \ 28. | 

Derowegen wann wir nun etwas mehr als bisher teutſch 
gefinnet werden wollten, unb den Ruhm unferer Nation unb 
Sprade etwas mehr beherzigen möchten, als einige dreyßig 
Sabr ber in diefem gleihfam franzöfifhen Zeit: Wechfel (pe- 
riodo) gefbeben; fo fónnten wir das Böfe zum Guten feb- 
ren und felbft aus unferm Unglück Nugen fchöpfen, unb fo: 
wohl unfern innern Kern des alten ehrlichen Teutfchen wieder 
berfür fuchen, als folden mit dem neuen, äußerlidhen, von 
den Kranzofen und andern gleidfam erbeuteten, Schmud aus: 
ftaffieren. x 
X 29. | 

Es finden fid bin unb wieder brave Leute, bie fonberbare 
Luft und Liebe zeigen zur Berbefferung unb. Unterfudung des 
Teutfchen. So find aud) deren nicht wenig, die febr gut 
Teutſch fehreiben, und fo wohl rein als nachdrücklich zu geben 
wiffen, was fonft fhwer und in unferer Sprach wenig ge: 
trieben. : Steufid) bat ein gelehrter, wohlmeinender Mann ein 
Regifter von Büchern gemadt, darin allerhand Willenfchaften 
gar wohl in Teutfh verhandelt worden; id) finde aud, daß 
oft in Staats-Schriften jejiger Teutfden zu Stegenépurg unb 
anderswo etwas Befonders und Nachdenkliches berfür blidet, 
welches, da es vom überflüffigen Fremden, al$ von angefprüge: 
ten &(eden, nad) Nothdurft und Thunlidfeit gefaubert würde, 
unfer Sprache einen berrlihen Glanz geben follte. | 

| | 30. 
Weilen aber bie Sad von einem großen Begriff, fo 
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feheinet, felbige zu befireiten, etwas Größers als 3Pritat-9(n- 
flait nótbíg, und würde bemnad) dem ganzen Werk nicht befler, 
ned) nachdrücklicher, als mittelft einer gewiflen Berfammlung 
oder Bereinigung, aus Anregung eines boderleudteten, vor: 
nehmen Saupts, mit gemeinem Rath und gutem Berftändniß 
zu beifen feun. 





31. 

Das Haupt Abfchen wäre zwar ber Flor des gelichten 
Baterlandes Teutfcher Nation, fein befonderer Zweck aber und 
das Bornchmen (oder Object) diefer Anftalt wäre auf die 
Teutſche Sprade zu richten, mie nebmliden folde zu verbef- 
fern, ausjuzieren und zu unterfuden. 

32. 

Der Grund und Boden einer Sprade, fo zu reden, find 
die Worte, darauf bie Nedens: Arten gleihfam als Früchte 
berfür wadfen. Woher dann folget, daß eine der Haupt-Ar: 
beiten, deren die Teutſche Saupt:Sprade bedarf, (con würde 
eine Mufterung nnb Unterfuhung aller Teutſchen Worte, welche, 
bafern fie vollfommen, nidt nur auf diejenige geben foll, fo 
jederman braudet, fondern aud) auf die, fo gewiſſen Lebens: 
Arten und Künften eigen; und nicht nur auf die, fo man $ed 
teutfd) nennet, und die im Schreiben anigo allein berrfchen, 
fondern aud) auf Platt-Teutſch, Maͤrkiſch, Dber: eddfifó, 
Frankiſch, Bäyriſch, Oeſterreichiſch, Schwäbiſch, oder was fonft 
bin und wieder bey bem Landmann mehr als in den Städ⸗ 
ten bräuchlich; aud) nidt nur, was in Teutfchland ín Uebung, 
fondern aud) was von Teutſcher Herkunft in off: und Engelläns 
biffen: worzu aud) fürnemlid) die Worte ber Nord:Teutfchen, 
das ift, der Dänen, Norwegen, Schweden und Ssländer (bey 
weldyen legtern fonderlid viel von unfer uralten Sprady ge: 
blieben) zu ziehen: und leglihen nicht nur auf das, fo nod 
in ber Welt geredet wird, fondern aud) mas verlegen und 
abgangen, nehmliden das Alt Gotbifde, Alt: Säahfifhe und 
Alt-Sränkifche, wie ſichs in uralten Schriften und Reimen 
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findet, daran ber treflihe Dpig. felbft ju arbeiten gut gefun: 
ben. Denn anders zu den wahren Urfprüngen nicht zu ges 
längen, welche oft die gemeinen Leute mit ihrer Ausfprade 
zeigen; und. fagt man, es babe dem Kayſer Marimilian dem I. 
einsmahls fonberfid) wohl gefallen, als er aus ber Ausſprache 
der Schweiger vernommen, daß Habsburg nichts anders, 
als Habichtsburg fagen wolle. 
33. 

Nun wire zwar freylich bierunter ein großer Unterfhieb 
au maden, mithin was durchgehende in Schriften unb Reden 
waderer Leute üb[id, von den Kunft: und Land: Worten, 
aud) fremden und veralteten, zu unterfcheiden. Under Mand- 
faltigfeiten des Gebräuchlichen felbft anieso zu gefchweigen, 
wären beromegen hefondere Werke nöthig, nebmlid ein eigen 
Bud vor burdgebende Worte, ein anders vor Kunft:Worte, 
und leglih eines vor alte unb Land-Worte, und fofde Dinge, 
fo zu Unterfuhung des Urfprungs und Grundes dienen, deren 
erftes man Spradbraud, auf gateiniff Lexicon; das an- 
dere Sprach-Schatz, ober cornu copiae; dag dritte Glossa- 
num, oder Sprachquell nennen môdte. 

u | : 84. JAEN 

Es ijt zwar aud an bem, unb verftehet (id) von felbften, 
daß die mwenigften derer, fo an Berbefferung der Sprade ar: 
beiten wollten, fid beg Alt-Fränkiſchen und des außer Teutſch⸗ 
(anb in Norden und Welten gleihfam wallfahrenden Teutihen 
Sprach⸗Reſtes, fo wenig als ber Wayd⸗Sprüche der Künftler 
und Sanbwerfer, unb ber Landworte des gemeinen Mannes 
anzunehmen haben würden. Weil foldyes vor eine gemife 
Art der Gelehrten und Liebhaber allein geböret. 

39 





Alleine e$ geböret bod) gleichwol dieſes alles zur voll⸗ 
kommenen Ausarbeitung der Sprache, und muß man beken⸗ 
nen, daß die Franzoſen hierin glücklich, indem ſie mit allen 
drey oberwähnten Werken, ſo ziemlich in ihrer Sprache nun: 
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sbr verſehen, indem Die fo genannte Franzoͤſiſche Academie 
nidt allein. ibr lang verfprodenes Saupt: Bud ber läufigen 
Worte herausgegeben, fondern aud, was vor bie Künfte ge- 
bóret, vom Furetiere angefangen, und ven einem andern 
Glied ber Academie fortgefeget worden. Und ob (don darin 
aus der Maßen viel Gebler und Mängel, fo ift bod) aud 
febr viel Gutes darunter entfalten. . Dicfem ift das berilide 
Werk des hochgelehrten Menage, wie e$ nun vermebret, bey: 
zufügen, welcher den Urfprung der Worte unterfudt, und alfo 
aud) das Beraltete, aud) zu Zeiten das Bäuriſche, berbey 
gezogen. | | 





36. 

Es ijt befannt, daf die Staliänifhe Sprach-Geſellſchaft, 
die fid) von der Grufca genennet, bald Anfangs auf ein Woͤr⸗ 
ter⸗Buch bedacht gemefen. Und als der Cardinal Richelieu 
die Franzöfifche Akademie aufgerichtet, bat. er ihr aud) fofort 
ein folbes zur Arbeit aufgegeben. Sie waren. aber beyderfeits 
nur auf (duffige Worte bedacht, und vermeinten die Sunft: 
Wörter an die Seite zu fegen, wie aud) die Grufca würklich 
getban; id) babe aber in Frankreich felbft etliden vornehmen 
Glicbern meine wenige Meynung gefagt, bag ſolches nidt 
wohl getban und zwar den Staliänern, als Vorgängern, zu gut 
zu halten, es werde aber von ciner Berfammlung fo vieler. tref- 
lider Leute in einem blühenden Königreihe unter einem fo 
mächtigen König ein Mehrere erwartet; inmaßen dur Cr 
Härung der Kunft:MWorte die VBiffenfhaften felbft erläutert 
und befördert würden, welches aud) einige wol begriffen. 
| 37. . | 

Meilen fie aber inzwifchen bei der angefangenen Arbeit 
geblieben, bat einer unter ihnen, Æuretiere genannt, fid aus 
eigener Luft über die Kunftl: Worte zugleich mit gemadet, wel- 
des die Akademie übel genommen und fein Werf verhindert, 
und ba e$ in Holland herausfommen, eimem andern aus ib: 
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rem Mittel : bergleiden aufgetragen; alfo daß bíe Leidenfchaften 
zumege gebracht, was die Vernunft nicht erhalten mögen. 
38. 

. 9(($.. mit. nun. aud) vor. einigen Sabren Nadribt geben 
worden, bag die. Engländer. ebenmäßig mit cinem. großen 
Werf.umgiengen, fo dem Kranzöfifhen, damals nod) nicht er: 
fhienenen Woͤrter⸗Buch, michts meiden folfte, babe id) fe fort 
angehalten, daß fie. aud) auf Kunft: Worte denken - möchten, 
mit dem Bedeuten, was. maßen. id) Nachricht erhalten hätte, 
daß die Wranjofen fid: aud) in diefem Stüd eines Beffern bes 
badt; vernehme ‚auch nunmehr, dag die Engländer —€— 
mit dergleihen aniego begriffen. 

39. 

Ich hoffe auch, daß die Welſchen, um andern nicht nach⸗ 
zugeben, endlich nicht weniger dieſen ihren Abgang erſetzen 
dürften, zumahlen ich ſelbſt bey guten Freunden deswegen An⸗ 
regung zu thun die Freyheit genommen. Und wenn man 
dergeftalt die Technica ober Kunſt-Worte vieler Stationen. bey⸗ 
ſammen hätte, iſt kein Zweifel, daß durch deren Gegeneinan⸗ 
der-Haltung den Künſten ſelbſt ein großes Licht angezündet 
werden dürfte, weiln in einem Land dieſe, in dem andern die 
andern Künſte beſſer getrieben werden, und jede Kunſt an 
ihrem Ort und Sitz mehr mit beſondern Namen und Redens⸗ 
Arten verſehen. 

40. 0% 

Und weiln, wie oberwähnet, die Teutſchen fid fiber. alle. 
andere Nationen in den Würflichfeiten der Natur und Kunft 
fo vortreflich erwiefen, fo würde ein Teutfches Werf der. Runft- 
Worte einen redten- Schag guter Nabridtungen in fid) be: 
greifen, und finnreiden Perfonen, denen.es bisher. an folder 
Kunde gemangelt, oft Gelegenheit zu fhönen Gedanken und. 
Erfindungen geben. Denn. weil, wie obermähnet, die Worte 
den Sachen antworten, fann es. nicht fehlen, e$ muß die Cr 
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läuterung ungemeiner Worte aud) die Erkaͤntniß unbefannter 
Saden mit fit bringen. 
41. 


Was aud) ein wohl ausgearbeitetes Glossarium Etymo- 
logicum, oder Sprach⸗Quell, vor fhöne Dinge in fid) halten 
würde, mo nicht zum menfdjliden Gebrauch, bod zur Zierde 
unb Ruhm unferer Nation und GCrflärung des Altertbums 
unb der Hiftorien, ift nicht zu fagen; menn nebmlid, Leute, 
wie Schottel, Braſch oder Morhof bey uns, oder wie Menage 
bey den Wranjofen, unb eben diefer mit dem ferrari bey ben 
Welſchen, Spelman in England, Worm oder Berbel bey den 
Nordländern fih darüber madten. 

42. 

Es ift banbgreifíid) und geftanden, daß bic Frangofen, Wel⸗ 
fen und Spanier (der Engländer, fo halb Teutſch, zu geſchwei⸗ 
gen) febr viel Worte von den Teutfchen haben, unb alfo den Ur- 
fprung ihrer Sprachen guten Theils bey ung fuchen müffen. Giebt 
alfo bie Unterfuchung der Teutſchen Sprad nit nur ein Licht 
vor uns, fondern aud) vor ganz Europa, weldes unferer 
Sprache zu nicht geringem Lob gereichet. 

43. 





Ja, was nod) mehr, fo findet es fid, daß die alten Gal- 
lier, Zelten, und aud) Scythen, mit den Teutfchen eine große 
Gemeinfhaft gehabt, und weiln Welfchland feine diteften Ein- 
wohner nidt zur See, fondern zu Lande, nemíid von den 
Teutſchen und Eretifchen Völkern über die Alpen berbefommen, 
fo folget, daß die Lateinifhe Sprache denen uralten Teutfchen 
ein Großes fduíbig, wie fihs aud) in der That befindet. 

44. 

Und ob zwar die Lateiner das llebrige von den Griechi⸗ 
fhen Golonien. befommen baben mögen, fo baben bod) febr 
gelebrte Leute aud) außer Teutfchland wohl erwogen, daß c6 
vorher mit Griehenland eben, wie mit Stalien zugangen; 
mithin die erften Bewohner beffelbigen von ber Donau und 
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der Donau unb angrängenden Landen hergefommen, mit be: 
nen fi) bernad Eolonien über Meer ans Tenin, Afien, Aegyp⸗ 
ten und Phönicien vermifchet, und weil die Teutſchen vor 
Alters unter dem Namen der Gotben, pber aud), nad) etlider 
Meinung, der Geten, und wenigftens der Baftarnen, gegen 
. dem Ausfluß der Donau und ferner am ſchwarzen Meer gc 
wohnet, und zu gewifler Zeit die ie&t genannte feine Tartarey 
inngebabt, und fíd) faft bis an die Wölga erfircdet, fo ift fein 
Wunder, dag Teutfhe Worte nidt. nur im Griechiſchen fo 
häufig erfdeinen, fondern bis in ble Perfianifhe Sprade ge: 
derungen, wie von vielen Gelehrten bemerfet worden. Wie: 
wohl id) nod) nicht finden fann, daß fo viel Teutſches in 
Perfien feu, als nad) Elichmanns Meinung vorgegeben wird. 
45. ; 

Alles aud), was die Schweden, Norwegen und Isländer 
von ihren Gotben und Runen rühmen, ift unfer, und arbeiten 
fie mit aller ihrer zwar löblihen Mühe vor uns; mafen fie 
ja vor nichts anders, als Nord: Teutfche gehalten werden Fön: 
nen, aud von bem iwoblberidteten Taeito unb allen alten 
unb Mittel-Autoren unter bie Teutſche geyiblet worden; mit 
‚ihrer Cprad) aud) felbft nicht anders zu Tage legen, fic mó: 
gen fid frümmen und wenden, wie fie wollen. Daß aud 
. die Dühnen zu Zeiten der Römer bey dem abnebmenden Reid 
unter dem Namen der Sachſen begriffen geroefen, fann id 
aus vielen Umftänden fehließen. ' | 
| 46. 

Stedet alfo im Teutfchen Altertbum und fonbetlidy in 
der Tentfchen uralten Sprache, fo über bas Alter aller Grie: 
chiſchen und Lateinifhen Bücher hinauf fleiget, ber Urfprung 
. der Europäifchen Voͤlker und Sprachen, aud zum Theil des 
uralten Gottesdienftes, der Sitten, Rechte des Adels, aud 
eft der alten Namen der Gaden, Derter und Leute, wie 
feld)e$ von Andern bargetban, und theils mit mehrern aus: 
zuführen. | 
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47. 

Weldes uns fo viel mehr erinnern müſſen, Damit defio 
deutlicher erfcheine, wie ein Großes an einem Teutſchen Glos- 
sario Etymologico gelegen; immafen mir bewußt unb mé 
Briefen an mich felbft fund worden, daß hochgelehrte £a 
anderer Nationen febr barnad münbfden, und wohl erfenna, 
mas ihnen felbft zu Erleuchtung ihrer Altertbiimer ‚daran ge 
legen; und daß nídt wohl andere, als der Teutfchen Sprade 
im Grund Erfahrene, alfo weder Engländer nod) Aranzofe, 
wie gelehrt fie aud) feyn, damit zurechte fommen mögen. 

48. 

Ben ums Teutfhen aber follte die Begierde barnad fe 
viel größer feyn, weil uns nidt allein am meiften Damit ge 
bolfen wird, fonbern aud) ein foldes zu unferm Stubm gere 
dt; je mehr daraus erfdeinet, daß der lirfprung und rum 
quell des Europäifhen Weſens großen Theils bey uns zu 
fuden. Es finden fid) aber aud) täglih bey uns felbft in 
der Sprache allerhand erläuterungswürdige Dinge und Yu 
merfungen, fo Gelegenheit zu fonberliben Nachdenken geben. 

49. 

Sum: Crempel, wenn man fraget, mas Welt m eut: 
fhen fagen wolle, fo muß man betradten, daß die 9Borfabem 
gefaget. Werelt, wie ſichs nod in alten Büchern unb Lin: 
dern findet, daraus erfcheinet, daß e$ nichts anders fen, als 
Umfreiß der Erden oder Orbis terrarum. Denn Wirren, 
MWerre, (Wire bey den Engländern, Gyrus bei den Grie- 
hen) bebentet, was in die Runde berum fíd) ziehe. Und 
fheinet bie Wurgel ftede im Buchftaben S8, der eine 9Beme 
gung mit fíd) bringet, fo ab: unb zugehet, aud) wohl umgebet, 
als bey meben, Wind, Waage, Wogen, Wellen, Wheel, oder 
Rad. Saber aud) níót nur Wirbel, Gewerrel oder 
Duerl, (fo im alt Teutfh eine Mühle bedeutet, wie an 
Duernhameln abzunehmen) fondern auch bewegen, minben, 
wenden, das Franzöfifche vis (als vis sans sin) aud) Welle 
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Walze, das Lateinifhe volvo unb verto, vortex, ja ber 
Name der Walen, Mallonen oder Herunmvallenden, (das ift 
der Gallier oder Wrembben). Wild (das ift frembd, davon 
wildfrembd, Wildfangs: Rechtes) von diefem aber Wald unb 


"anderes mehr entftanden. Sod) will man mit denen ftrei- 


ten, die das Wort Wereld, von währen ober bauren her: 
führen, und darımter Seculum (vor Alters ew) verfteben. 
Weil biefe Dinge ohne gnugfame Unterfuhung zu feiner vol: 
figen Gewißheit zu bringen, und die alten Teutfhen Bücher 
den Ausſchlag geben müffen. 
50. 

Dergleihen Crembel find nicht wenig vorhanden, fo nicht 

allein ber Dinge Urfprung entbeden, fondern aud zu erkennen 


. geben, daß die Wort nicht eben fo willführlih ober von obn- 


gefehr berfürfommen, als einige vermeunen, wie dann nidyté 
obngefehr in der Welt, als nad) unferer Univiffenbeit, wenn 
uns Die Usfachen verborgen. Und weilen bie Teutfche Sprache 
vor vielen andern dem Urfprung fid zu nähern fdeinet, fo 
find aud) die Grund- Wurzeln in derfelben defto beffer zu er: 
fennen, davon aud) bereits der tieffinnige Claubergius feine 
eigene Gedanken gehabt, und davon etwas in einem Éleinen 
Büchlein angezeiget. 
51. E 
Sd babe aud) bereits vor vielen Sabren einen febr ge: 
febrten Mann dahin vermodt, daß er auf die Arbeit eines 
Sächſiſchen Gloffarii die Gedanken gerichtet, und etwas baton 
binterlaffen, und find mir nod) einige andere treflide Leute 
befannt, fo mit dergleichen umgehen, theils aud) von mir dazu 
bradt worden, alfo daß wenn fie und andere durch Eräftige 
Hülfe und nabe Zufammenfegung nn würden, etas 
ame ln dürfte. 
52. ' 
So viel aber einen Teutfhen Wörter-Schag betreffen 
würde, gehöreten Leute dazu, fo in ber Natur der Dinge, 
30* ' 
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fonberlid) der Kräuter und Thiere, Feuer-Kunſt (ober Chymi) 
Wiß⸗Kunſt ober Matbematif und daran bangenben Bau⸗Kün⸗ 
fin und andern Kımft: Werken, Weberey und fo genannten 
SRanufacturen, Handel, Schiffahrt, Berg: und Salzwerks⸗Sa⸗ 
hen und was dergleihen mebr, erfahren. Welche Perjonen 
dann, weil einer Allen nidt gemadfen, die deutlihe Nachrich⸗ 
tungen durch gewiffes Berftändniß unter einander 3nfammen 
bringen fónnten, und dazumahl in großen Städten die befte 
Gelegenheit dazu finden würden. So aud) mobl vor fid) ge: 
ben dürfte, wenn einige Beförderung von bober Hand nicht 
ermangeln follte. 





53. 

Man bat bereits abfonderlihe Teutſche Werke verfchiede- 
ner Profeffionen, fo hierin zu ftatten käͤmen, und zu ergänzen 
wären; fo würde aud, was eon ben Franzoſen und Gnglán- 
dern gefeben, einige Sülfe und Anlaß zur Nachfrage geben; 
das meifte aber müßte von den Leuten jeder Profeffion felbft 
erfraget werden; wie mid) bann erinnere, daß zu Zeiten bec 
rühmte Prediger in die Kram: Winfel oder Läden und Werk⸗ 
flâtte gangen, um die rechten Nahmen und Bedeutungen zu 
erfahren, und fo wohl richtig als — von allen Dingen 
ju reden. 

94, 

CS ift aud) befannt, daß viel Worte in gemeinen Ge: 
braud) fommen feyn, die von ben fünften entlchnet oder bod) 
eine getviffe Bedeutung von ibnen befommen, deren liríad) 
diejenigen nidt verfteben, fo von folder Runft ober Profeifion 
nichts wiffen, als zum Erempel: Man fagt Drt und Ende, 
man fagt erórtern; die Urfade wilfen Wenig, allein man 
verfiehet es aus der Sprade der Berg⸗Leute; bey denen ift 
Drt fo viel als Ende, fo meit nemlid der Stollen, ber 
Schacht oder die Strede getrieben, man fagt zum Erempel: 
Diefer Bergmann arbeitet vor bem Drt, das ift, mo e$ auf: 
böret, daher erörtern nichts anders ift, als endigen (definire). 
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‚56. 

Sd babe bey ben. Kranzofen etwas Löbliches darin ge: 
funden, daß aud) vornehme Herren fid befleißigen, von aller: 
band Sachen mit ben eigenen Kunft: Wörtern zu reden, uns 
iu jeigen, daß fie nidt gar der Sachen unwiſſend feun; und 
bat man mir erzähle, daß das Erempel des vorigen Herzogs 
von Drleans, Ludwigs des XIIL Bruders, fo darin Belie: 
bung gehabt, nidt wenig dazu geholfen. Gin gleihmäßiges, 
da dergleichen Arbeit in unferee Sprache herfür Eommen 
folfte, wide bey den Teutichen mehr denn bisher erfolgen, 
und zu einer allgemeinen Wiffens-Luft (oder Guriofität) unb 
zu fernerer Deffnung der Gemüther in allen Dingen nicht me: 
nig Susan | 





Gen id fomme nunmebro. zu bem, fo bey der Gprade 
in bero durchgehenden Gebraud erfordert wird, darauf bic 
Herren Fruchtbringenden, die Crufca und die Sranzöftihe Alfa: | 
demie guerft allein gefehen, und auch anfangs am meiften zu | 
(eben. ift, in fo weit feine Grage ift. von dem Urfprung und | 
9f(tertbum, oder von den verborgenen Nachrichtungen, Künften 
und Wiſſenſchaften, fondern allein. vom gemeinen Umgang unb 
gewöhnlichen Schriften, alfo der Teutſchen Spradye Reichs 
tbum, 3Reinigfeit und Glanz_fid zeigen foll, welche drey gute 
Beſchaffenheiten bey einer Sprade verlanget werden. 
57. 

Reichthum ift das Erfte und Nötbigfte bey einer Sprache 
unb beficbet darin, daß fein Mangel, fondern vielmehr ein 
Ueberfluß erfcheine an bequemen und nadbrüffiden Sorten, 
fo zu allen Borfälligkeiten bienfid), damit man. alles Eräftig 
unb cígentlíd) vorftellen amd N mit Lebenden — ab⸗ 
mahlen fünne. | 

58. | 

Dan fagt von ben Sinefern, daß fie reich im Schreiben 

vermittelft ihrer vielfältigen Zeichen,. hingegen arm im Reden 
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unb an Worten, weiln (wie befannt) die Schrift ben ibnen 
ber Sprache nidt antwortet; unb fdeinet, daß der Meberffug 
der Zeichen, darauf fie fich geleget, verurfadyet, daß die Sprache 
defto meniger angebauet worden, alfo daß wegen geringer Ans 
zahl und Zweideutigfeit der Worte fie bisweilen, um fid zu 
erklären und den Seife zu benehmen,, mitten im Neden ges 
jwungen werden follen, die Zeichen mit den Wingern in der 
Luft zu mablen. 
59. 

C$ fam zwar endlid eine jede Sprade, fie feu fo arm 
als fie molle, Alles geben; ob man fon faget, es würen 
barbarifche Völker, denen man nicht bedeuten fann, was Git 
fagen wolle. Allein, ob fhon Alles endlih burd) Umſchweife 
und Beichreibung bedeutet werden fann, fo verlieret fid) bod) 
bei folder Weitſchweifigkeit alle Luft, aller Stadbrud, in dem, 
ber redet, und in bem, ber höret; dieweil das Gemüthe zu 
lange aufgehalten wird und e$ heraus fommt, als mann man 
einen, ber viel ſchoͤne Palläfte befehen will, bey einem jeden 
Zimmer lange aufhalten, und burd) alle Winkel herum ſchlep⸗ 
pen wollte; ober wenn man rednen wollte, wie die Voͤlker, 
die (nad) der Weigelianifhen Tetraety) nicht über drey zählen _ 
fónnten, und Feine Wort oder Bezeichnung hätten, vor 4. 5. 
6. 7. 8. 9. x. wodurd die Rechnung notbmenbig febr lang: 
fam unb beſchwerlich fallen müßte. 

60. 

Der rechte Probier: Stein des Ueberfluffes oder Mangels 
einer Sprache findet (id) beym MUeberfegen guter Bücher aus 
- anderen Spraden. Dann da zeiget fid, was feblet, oder 
was vorhanden; daher haben die Herren Fruchtbringenden unb 
ihre Nadfnigere wohl aetban, daß fie einige Weberfegungen 
vorgenommen, wiewohl nicht allemal das Befte ausgeswählet 
sporden. | 

61. 
Nun glaub id zwar nicht, daß eine Sprade in ber 
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Welt feu, die ander Sprachen Worte jedesmal mit gleidem 
Nahdrud, und aud) mit einem Worte geben könne. Cicero 
bat denen Griechen vorgeworfen, fie bütten fein. Wort, das 
dem £ateinifden ^ ineplus antworte: er felbft aber befennet 
zum Öftern der Lateiner 9(rmutó, und id babe den Kranzofen 
zu Zeiten gezeiget, daß wir auch feinen Mangel an folden 
MWörten haben, die ohne Umfchweif von ihnen nicht überfegt 
werden können. Und Eönnen fie nicht einmal heut zu Tag 
mit einem Worte fagen, was.wir Reiten, oder bie Lateiner 
Equitare nennen. Und feblet cá weit, daß ihre Ueberſetzun⸗ 
gen des Œacitus oder anderer vortreflicher Lateinifher Schrif: 
ten die bünbige Kraft des Vorbildes erreichen folten. 
| 62. 5 

Inzwiſchen ift gleichwohl diejenige Sprade die reichfte 
und bequemfte, welche am beften mit wörtlicher Ueberfegung 
zurechte fommen fann, unb dem Driginal Wuf vor Fuß zu 
folgen vermag, unb weiln, wie oberwähnet, bey der Teutſchen 
Sprade fein geringer Abgang bierin zu fpüren, zumal in 
gemiffen Materien, abfonderlid da der Wille und willfürlides 
Thun ber Menfden einläuft, fo hätte man Fleiß daran zu 
firefen, daß man bdiesfals Andern zu weichen nicht =. nó, 
thig haben | möge. | 

63. 


Soldes fónnte gefhehen durd Auffuhung guter Wörter: | 


die (den vorbanben, aber. icgo faft verlaffen, mithin zu red 
ter Seit. nicht beufallen, wie aud) ferner burd) Wiederbringung 
alter verlegener Worte, fo von befonderer Güte; aud) burd) 


t Einbürgerung (oder Naturalifirung) frembder. Benennungen, 


— — 


"wo fie ſolches ſonderlich verdienen, unb letztens (wo kein an: 
, der Mittel) durch wohlbedächtliche Erfindung oder. Sufammen- 
feßung neuer Worte, jo vermittelft des Urtheils unb Anſehens 
waderer Leute in Schwang gebradt werden müßten. 
| . 64. 
Es find. nemlid viel gute Worte in den Teutſchen Schrif⸗ 


ne [nenn — 
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ten, fo wobl ber Fruchtbringenden, als Anderer, die mit Nutzen 
zu gebrauchen, aber darauf man im Nothfall ſich nicht beſin⸗ 
net, Sd) erinnere mid ehmalen bey einigen gemerfet ju ha⸗ 
ben, daß fie das Granôfifbe Tendre, wann es vom Gemütb 
verftanden wird, dur innig ober berginnig bey gewiſſen 
Gelegenheiten nicht übel gegeben. Die alten Zeutihen haben 
Innigkeit vor Andacht gebraudet. Nun will id zwar nidt 
fagen, daß biefeó Teutſche Wort bey allen Gelegenheiten für 
das Yranzöfifche treten fónne; nichts befto minder ift es bod) 
wertb, angemerkt zu werden, damit e$ fid) bey guter Gelegens 
beit angábe. 





| 65. 
Soldyes zu erreihen, wäre gewiffen gelebrten Leuten 


| aufjutragen, daß fie eine Befihtigung, Munfterung und Aus: 


ſchuß anftellen, und desfalls in guten Teutfhen Schriften (id) 
erfehen möchten, als fonberif) in des Dpigens Werken, 
welche nicht nur in Berfen berausfommen, fondern aud in 
freyer Rede, dergleichen feine Hereynia, feine Ueberfegung ber 
Argenis und Arcadia. Es wäre aud) bauptfüchlih zu gebrau- 
den, eines durchlauchtigften Autoren Aramena und Detavia, 
bie Ueberfetungen des Herrn von Stubenberg und mehr der: 
gleiden, wie bann aud; Zefens Ibrahim Baffa, Sopho: 
n isb e, und andere feine. Schriften mit Nugen dazu gezogen 
werden Eönnten, obfdon biejer finnreihe Mann etwas zu weit 
gangen. Man fann aud in weit ſchlechtern Büchern viel 
Dienliches finden; alfo zwar von den Beten anfangen, ber: 
nad aber aud) andere von geringern Schlag zu Hülfe nehmen 
könnte. 
66. 

Ferner wäre auf die Wiederbringung vergeßner und ver⸗ 
legener, aber an fid) ſelbſt guter Worte unb Redens: Arten 
zu gedenken, zu welchem Ende die Schriften des vorigen Se⸗ 
culi, die Werke Lutheri und anderer Theologen, die alten 
Reichs⸗Handlungen, die Landes-⸗Ordnungen unb. Willkühre der 
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Städte, die. alten Notariat: Bücher, unb allerhand geiftliche 
und weltlihe Schriften, fo gar des Jieinede Bof, des 
Froſchmäuſelers, des Teutſchen Rabelais, des überſetzten 
Amadis, des Defterreichifchen Theuerdanfs, des Bäyer⸗ 
ſchen Aventins, des Schweizeriſchen Stumpfs und Pa— 
racelſi, des Nürnbergiſchen Hans Sachſen und ander 
Landes-Leute nützlich su. gebrauchen. 
| 67. | 

Und erinnere ih mid) ben Gelegenheit der Schweizer; 
chmals eine gute alte Teutſche Redens-Art diefes Volks bes 
merdet zu baben, die unfern beften Sprache - Verbefferern 
nicht leicht bepfallen. ſollte. Nd) frage zum Erempel, wie man 
Foedus defensivum et offensivum fur; und gut ín Teutfch 
geben folle; zweifle nicht, daß unfere heutige wackere Verfaffer 
guter Teutſcher Werke keinen Mangel an ridtiger und netter - 
Urberfegung diefer zum Völker⸗Recht gehörigen Worte: fpliren 
hffen ‚würden; id zweifle aber, ob einige der neuen lieber: 
ſetzungen angenehmer unb nadbrüdlider fallen woerbe, als die - 
Schweizerifhe: Schug- und Trog: SGerbünbnif. 

68. . 

Was bie Einbürgerung betrifft, ift foldye bey guter Ge: 
kgenbeit nicht auszufhlagen, unb ben Spraden fo uützlich 
ls ben Völfern. Rom ift burd) Aufnehmung der Fremden 
gro und mächtig worden, Holland ift durch Zulauf ber 
feute, ‚wie durch ben Zufluß feiner Ströhme aufgefchwollen ; 
je Englifhe Sprache bat Alles angenommen, unb mann je 
bermann das Seinige abfoberm molte, würde es den Englän- 
dern geben, wie der Efopifhen Krähe, da andere Vögel ibre - 
Federn wieder gebolet. Wir Teutfhen haben e$ weniger von- 
nótben als andere, müffen uns aber. diefes nügfiden Rechts 
nicht gänzlic begeben. | 

- 69. 
. &s find aber ín ber Einbürgerung gewiſſe Stufen zu 
beobadten; bann gleihwie diejenigen Menfchen leichter auf: 
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zunehmen, deren Glauben und Sitten ben Unfern näher fom. 
men, alfo bätte man ehe in Sula(fang derjenigen fremden 
Worte zu gebelen, fo aus den Sprachen Teutfhen Urfprungs 
und fonderlih aus den Holländifhen übernommen werden 
fónnten, als deren, fo aus ber £ateinijden Sprache und ihren 
Töchtern bergebolet. 

j 70. 

Und ob zwar das Englifhe und Nordiihe etwas mehr 
von uns entfernet, als das Sollänbifhe, und mehr zur Unter: 
fudung des Urfprungs, als zur Anreicherung der Sprache bie 
nen möchte, fo wäre bod) gleichwol fid aud) deren zu dieſem 
Zweck in ein und andern nüglid zu bedienen SPORE 
71. 

Was aber das Holländiſche betrifft, würden is Teut⸗ 
ſchen zumal guten Fug und Stadt haben, durch gewiſſe Ab⸗ 
geordnete, das Recht der Mutterſtadt von dieſer Teutſchen 
Pflanze (ober Colonie) einzuſammlen, und zu dem Ende duré 
Eundige Leute die Holländifhe Sprade und Schriften unter. 
fuhen, und gleihfam wardiren zu laffen, damit man febe 
was davon zu fobern, und was bequem dem SHochteutfchen 
einverleibet zu werden. Dergleihen aud) von den Platt: 
&eutíden und andern Mund: Arten zu verfichen. Wie dans 
zum Crempe(, der Platt:Teutfhe Schlump, ba man fagt: 
e$ ift nur ein Schlump, oder was die Franzoſen Nazard 
nennen, oft nicht übel anzubringen. | 
29.2. 
C$ if fonft bekannt, daß die Holländer ihre Spradx 
‚ febr ausgebuget, bag Dpig fi ben Seins, Gag und Groot, 
- unb andere vortreflihe Holländer wol zu 9tug gemadt, bafi 
Vondel unb andere e$ nod) höher gebradt, unb daß aniego 
viel unter ibnen mit großer Sorgfalt fih der Reinigfeit be: 
fleißen, und bod) ihre Meynung siemlid auszudrüden tviffen, 
alfo uns mit ihren Schriften wol an Hand gehen werden. 
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| 73. | | 

Die Lateinifhe, Franzoͤſiſche, Italiänifhe und Spanifhe 
Worte belangend (dann vor den Griedhifhen haben wir uns 
nicht zu fürchten) fo gehöret bie Frage, ob und wie weit der 
ren Cinbürgerung tbunlid) und ratbfam, zu bem Punct von 
Reinigfeit der Sprade; dann darin judet man eben jum 
Theil bie Reinigkeit des Teutſchen, daß es von dem iin 
ſigen fremden Miſchmaſch gefäubert merde, 

74. 
. — Crbenfung neuer Worte oder eines neuen. Gebrauds al 7! j 
ter Worte, wäre das legte Mittel zu Bereicherung bet Sprade. 
Es befteben nun die neuen Worte gemeiniglíd) in einer Gleiche : 
beit mit ben alten, welde man Analogie, dag ift, Gbenmag — 
nennet, unb fo wohl in der Zufammenfegung, als Abführung 
—— et Derivatione) in Obacht zu SK bat. 
; 75. F 

Jemehr nun die Gleichhen beobachtet wird unb je wenis 
ger man ſich von dem, ſo bereits in Uebung, entfernet, je 
mehr auch der Wohlklang, und eine gewiſſe Leichtigkeit der 
Ausſprache dabey ſtatt findet, um jemehr iſt das Schmieden 
neuer Buster nicht nur zu entfhuldigen, ionem aud) zu mm, 

76. 

Weil aber viel gute und wohlgemachte Worte auf bie 
Erde fallen, und verloren geben, indem fie niemand bemerfet 
oder beybehält, alfo daß e$ bisher auf das blinde Glück des 
falls anfommen, fo würde man aud) barinn Nugen fdjaffen, 
wenn durd grundgelehrter Kenner Urtbeil, Unfeben unb Bey⸗ 
fpiel dergleichen, wohl erwogen, nad rn: erhalten, 
unb in Uebung bradt würde. 

| | 71. | 

Che id ben Punct des Reichthums ber Sprache befchließe, 
fo will erwähnen, baf die Worte oder bie Benennung aller 
Dinge und Verrihtungen auf zwenerley Weife in ctu Regi⸗ 
fer zu bringen, nad) dem Alphabet unb nad) ber Natur. 
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Die crfte Weife ift ber Lexicorum oder Deutungs: Bücher, 
und am meiften gebräuchlich. Die andere Weiſe ift der No: 
menclatoren, oder Nam: Bücher, und gebt nad den Gíaffen, 
Sorten der Dinge. Sft von Stephano Doleto, Hadriano 
Zunio, Nicodemo Grifdlino, Sobanne Senftono, unb andern 
nicht übel getrieben worden: und zeiget fonberlid) der Sprade 
Steid)tbum unb Armuth, ober bie fo genannte Copiam . Ver. 
borum; daher aud) ein Staliäner (Alunno) fein dergeftalt 
cingeridtetes Bud Ricchezza della Lingua volgare benennet. 
Die Deutungss: Bücher dienen eigentlih, wenn man willen will, 
was ein vorgebenes Wort bedeute, und bie Nam⸗Bücher, mie 
eine ‚vorgegebene Sade zu nennen. Jene geben von bem 
Worte zur Cade, biefe von der Sache zum Wort. 

| 78. 

‚ Und follte id dafür halten, e$ würde zwar das Glossa- 
rium Etymologicum oder der Sprad: Quell nad) den Bud- 
ftaben zu ordnen feyn, es könnte aber aud) ſolches auf zweyer⸗ 
- leo Seife gefhehen, nad) der ictigen Ausſprache unb nad) 
bem lirfprung, menn man nemlid nad) feinen. Grund- Wur: 
sein geben, unb jeder Wurzel oder jedem Stamm feine Sprofs 
fen anfügen wolte; welches auf geiviffe Maße febr bdienlid, aud) 
eine Ordnung mit der andern zu vereinigen nüglid wäre. Der 
Sprach⸗Schatz aber, darin alle Kunft-Worte begriffen, wire 
befier und nügliher nad) den Arten der Dinge, als nad den 
Buchftaben der Worte abzufaffen, meilen allda die verwandten 
Dinge einander erklären helfen, obſchon (egten$ ein Alphabe⸗ 
tifches Megifter beyzufügen. Aber die Wort unb Sieben des 
durchgehenden Gebrauchs fónnten nüglih auf beyde Weiſe, 
vermittelft eines Deutungs⸗Buchs, (Lexic) nad) dem Alpha: 
bet, und vermittelft eines Stamz$Bud)$ nad) den Sorten ber 
Dinge bargeftellet werden; beides fónnte den Namen cines 
Dictionari . oder Wörter⸗Buchs verdienen, und. benbe$ 
würde feinen befondern, die [egte Art aber, meines Erachtens, 
den größten Mugen baben. a d | 


477 


79. 

Es find aud) gewiſſe Neben-Dictionaria, fo zu ſagen, 
ſo die Lateiner und Griechen brauchen, und bei den Teutſchen 
dermaleins nicht allerdings außer Augen zu ſetzen, als Par- 
ticularum, Epithetorum, Phrasium ete., der Proſodien und 
Reim-Regiſter zu geſchweigen; welches alles aber, wann das 
Haupt-Werk gehoben, ſich mit der Zeit von ſelbſten finden 
wird. Bis bieber vom Reichthum der Sprade. 

80. 

Die Reinigfeit der Sprache, Nede und Schrift beftebet 
- darin, daß fo wol die orte unb Red:Arten gut Teutfch (aus 
ten, als daß die Grammatıc oder Sprad:Runft gebührend 
beobadtet, mithin aud) ber Teutſche Priscianus verfchoner 
werde. 





81. 

Was die Wort und Weiſen zu reden betrift, ſo muß 
man ſich hüten vor Unanſtändigen, Ohnvernehmlichen und 
Fremden oder Unteutſchen. 

82. 

Unanſtändige Worte ſind die niederträchtige, oft etwas 
Groͤbliches andeutende Worte, die der Pöbel braucht, plebeja 
et rustica verba, wo ſie nicht eine ſonderliche Artigkeit ha⸗ 
Pen, unb gar wohl zu paſſe kommen, ober. zum Scherz mit 
guter Manier anbracht werden. Es giebt auch gewiſſe nied⸗ 
rige Worte, ſo man im Schreiben ſo wohl, als ernſthaften, 
foͤrmlichen Reden gern vermeidet, dergleichen zu bezeichnen 
wären, damit man desfalls fid) beſſer in Acht nehmen könnte. 
Daher das Wort fo aus bem Griechiſchen Kogn fomt, billig 
ausgeſetzet werden ſollte. Es ſind auch einige von unan⸗ 
genehmen Klange oder lauten lächerlich, ober geben ſonſt ei- 
nen Uebelſtand und widrige Deutung, dafür man ſich billig 


hütet. íi 
| ( 83. 


Gs find aud unvernebmlide. Worte unb unter andern 
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die veraltet, verba casca, osca, obsoleta, dergleiden zwar 
etlihe nod) Lutherus in feiner Bibel bebalten, fo aber nad 
ibme vollends verbliden, als Schächer, das ift Mörder, 
Staunen fo mit den Runen ber Nordifhen Völker verwandt, 
Kogel, das ift eine gewiſſe SBebedung des Haupts. 

84. 

Sabin gehören die umzeitig angebradte Verba Provm- 
cialia ober Land:Worte gewiffer Provinzen Teutfhlandes, als 
das Schmeden anftatt Rieden, wie e$ bey einigen Teut- 
fen gebraucht wird, von denen man deswegen fagt, fie haben 
nur vier Sinne, item der Kretſchmar in Schlefien, der fe 
viel als Krug in Niederfahfen: von melder Art aud) bie Meiß- 
ner felbft nicht wenig haben, und fid) deren zumal im Schrei: 
ben enthalten müflen, als wann fie fagen: ber Zeiger ſchlaͤgt, 
oder mann fie den Rod emen Pelz nennen, meldes ibm nidt 
gnfommt, als warn er gefüttert, und was bergleiden mehr. 

| 85. 

Was aber die fremde oder unteutfhe Worte anbetrift, 
fo entftehet darin der größte Zweifel, ob nemliden, unb wie 
weit fie zu dulden, nachdem fie Vielen annod) unverſtaͤndlich. 
Nun will id foldes der fünftigen Teutfh: Gefinnten Berfafs 
fung zu entf&eiden zwar fberlaffen, bod) aniego ein unb ans 
ders, obſchon vorgángig, bod) unvorgreiflidy zu erwägen geben. 

86. 

Und follte id demnach zufoͤrderſt bafür halten, daß man 
des Fremden ehe zu wenig, als zu viel baben folle, es wäre 
bann, daß man mit Zleiß etwas madjen wollte auf den Schlag 
des Liedes: 

Da die Engel fingen Nova Cantica, 
Und die Schellen Flingen in regis Curia. 


87. 
Hernach vermenne, daß ein Unterfheid zu machen unter 
den Arten der Zuhörer oder Lefer; bann was für mánniglid) 


479 





geredet oder gefchrieben wird, afs zum Exempel, was man 
prediget, fol billig von jedermann verftanden werden, was 
aber für Gelehrte, für den Richter, für Staats-Leute gefchrie: 
ben, ba fann man fid) mehr Freyheit nehmen. 

88. 

CS fann zwar aud) zu Zeiten ein Lateinifches, ober aus 
dem Lateinifhen gezogenes Wort, dabey ein fonberlidyer Nach⸗ 
brud, von einem Prediger gebraudyet werden; ein Lateinifches 
fage id, dann das Sranzöfifche fhidet fi meines Ermeſſens 
gar nicht auf umfere Cangel, e$ ift aber alsdam ratbfam, bafi 
die Erklärung alsbald dabey fep, damit beyder Art Subörer 
ein Genügen gefchebe. 

89. | | 

Sonſt ift von alten Zeiten Ber brdudfid geivefen, in 
Redtsbandlungen, Libellen und Producten Lateinifde Worte 
zu brauden; c$ thun e$ aud) bie Wremben fo wohl, als die 
Teutſchen, ob(don einige Berichte, Facultäten und Schöppen- 
ftüble, zumal in Abfaffung der Urtheile und Sprüche, von ge: 
- raumer Zeit ber die nicht unlöblidhe Gewohnheit angenommen, 
viel in Teutfd zu geben, fo anderswo nicht anders als Latcinifds 
genennet worden; als Krieg Rechtens befeftigen, litem. con- 
testari; Gerichts⸗Zwang, Instantia, End-Urtheil, Definitiva und 
dergleichen viel. 

90. "E 

In Gtaaté: Schriften, fo bie Angelegenheiten und Rechte 
beber Oüupter und Potenzen betreffen, ift es nun babin ge: 
dieben, daß man nicht nur des Lateinifhen, fonbern aud) des 
Franzöſiſchen und Welſchen fi ſchwerlich allerdings entbrechen 
fanm, babey bod) eine ungeswungene und ungefuchte Mäßigung 
wohl anftändig (eon dürfte, wenigftens follte man fíd) befleißen, 
das Franzöſiſche nicht an des Teutfchen Stelle zu fegen, mann 
das Œeutfhe eben fo gut, wo nicht beffer, ne ich gleich: 
wohl gar oft bemerfet babe. 
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91. Ä 

So fónnte man fid aud) zum oͤftern biefer Vermittelung 
mit Nutzen bedienen, daß man bas Teutfhe Wort mit bem 
fremden verfeßte, und eines zu des andern Erflärmg braudte, 
da denn aud) eines des andern Abgang jo wohl an Verftän- 
digkeit, als an 9tadbrud, erfegen Eönnte. 

92. 

Und biefer Vortheil würde aud) jonberlid) dienen, gute 
unb mwohlgemadte, aber nod) nicht fo gar gemeine, nod) durch⸗ 
- gebenbé angenommene, Teutfche Worte in Schwang zu brin 
gen, waͤnn fie Anfangs mit den fremden, ober mit einheimi- 
fhen zwar mehr gebräuchlichen, aber nicht zulänglichen zuſam⸗ 
men gefügt, ober aud) fonft mit einer Erklärung begleitet 
würden, bis man deren endlich mit der Zeit gemobnet worden, 
ba folde Borforge nicht weiter nöthig. 
> 93. 

Ueber dergleichen gute Anftalten zu Benbehaltung der 
Teutſchen Sprade Reinigkeit, fo viel es immer tbunlich, bát: 
ten die vornehmen Œcribenten durd ibt Grempel die Hand 
zu balten, und damit den einbredenben Sturm der fremden 
Worte fíó nicht zwar gänzlih, fo vergebens, bod) gleichfam 
lavirend zu widerfegen, bis folder Sturm borüber und über: 
munben, 

94. 

“So folfte id) aud) dafür balten, daß ín gewiſſen Schrif- _ 
ten, fo nicht wegen Gefchäfte und zur Stotbburft, aud) nicht 
zur Lehre der Sünfte und Wiſſenſchaften, fondern zur Zierde 
heraus fommen, ein mehrer Crnft zu brauden unb wenige 
_ fremde Worte Sn os ſeyn. 

95. 

Dam gleichwie in einem ſonſt ſchoͤnen — Gedichte 
ein Franzoͤſiſches Wort gemeiniglich ein Schandfleck ſeyn mürbe, 
alſo ſollte ich gäntzlich dafür halten, daß in den Schreib⸗Arten, 
fo ber Poeſie am nádften, als Romanen, Lobſchriften unb 
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Öffentlichen Reden, aud) gemiffer Art Siftorien; und aud) bey 
Ueberfegungen aller folder: Werke aus fremden Sprachen unb 
Summa, wo man nicht weniger auf Annehmlichkeie, als 
Stetbburft und Nutzbarkeit fíebet, man (id der ausländifchen 
ferte, ſo viel immer moͤglich, enthalten ſolle. 


96. 
AU aber foldes beffer zu Werk zu richten, müßte 
man gemiffe, nod) gleidjant zwifhen Teutſch und Wremb bin 
numb Der flatternbe Worte einmal vor alfe mal Teutfd erklaͤ⸗ 
ren, unb fünftig nicht mehr zum Unterſcheid mit andern Buch— 
ftaben, fondern chen mie die Zeutfchen freiben, alfo damit 
ben GewiffenssScrupel der wohlgemennten, ehrlichen Teutfchen 
und Giferer vor das Baterland, unb mod) überblichenen Her: \ 
ren. Krudtbringenden, verhoffentlih mit ihrem guten Willen, 
gänzlicdy aufheben. 

97, 

C$ bat ja der treflihe Spit, fo bey uns, wie Birgilius 

ben den Nömern, ber erfte und letzte feines Schrots unb 
Korns gemejen, Fein Bedenfen gehabt, dergleihen zu thun, 
als zum Grempel, mann. er zum Seinfio faget: 


Daß deine Poefie der meinen Mutter ſey; 


Damit bat er, meines Grasbtens, dies Wort Poefie aus 
babenber feiner Macht einmal vor alle mal vor Teutſch er: 
fláret, fo gut und unwibderruflih, als ob ein Act of parlia- 
ment über eine Engliſche 9tattralifitung ergangen. 

98. | 

Und (cbe ih nidt, marum man ben auswärtigen Po: 
tenzen fo wohl, als Potentaten, der Galanterie, fo 
wohl als ſchoͤnſter Gala, und bunbert andern nicht ebenmißig 


dergleichen Redt der Teutfchen Bürgerfhaft widerfahren [affe 


könne, mit etwas befferer Art, als etliche neuliche Gelehrte 

Souverainitäten gum Lateinifhen Wort maden wollen, 

um den Suprematum zu meiden, den ein ander gebrauchet. 
31 


| 
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C$ baben unfere Borfabren Fein Bedenken gehabt, folch 
Bürgerreht zu geben. Wer fiehet nicht, daß Fenſter vom 
Lateinifhen Fenestra? und wer Kranzöfifch verfichet, fann 
nidt zweifeln, bag Gbentbeuer, fo bey uns fdon [febr alt, 
von Avanture berfomme, dergleichen Erempel febr viel anzu: 
treffen, fo bicfes Vorhaben rechtfertigen können. 

100. 

Was id) von Aufhebung des Unterſcheids der Schrift ge- 
badt, baf in Schreiben unb Druden dergleihen Wort von 
Teutfchgebohrnen nicht mehr zu unterfeiden, deſſen Beobach⸗ 


' tung, ob fie fhon gering fdeinet, wurde bod) nicht ohne Nach⸗ 


^| 


brud unb Würdung fern. Es haben aud) fonften viele dafür 
gehalten, man follte zu einem guten Theil Teutſcher Bücher 
beim Drud Feine andere als Latcinifhe Buchftaben brauden, - 
unb den unnótbigen Unterfcheid abjchaffen, gleid wie die fran: 
zofen aud) ihre alte Buchſtaben, fo fie Lettres de finance 
nennen, und die in gewiffen Fällen nod) gebräuchlich, im ge: 
meinen Gebraud) und fonberlid) im Drud faft nunmehr auf: 
gehoben. 
| 101. 

Sd) will zwar folhes an meinem Drte bdabin geftellet 
feun Laffen, babe bod) gleichwohl befunden, daß den Soil: und 
NiedersLändern die Sod:Teutfhe Schrift bey nnfern Büchern 
beſchwerlich fürkommt, und fold Bücher weniger leſen madit, 
daher fic aud) felbft gutentheils das Sollänbifde mit Lateini- 
fhen Schriften bdruden laffen,. biefe Behinderung zu verbüten. 
Und erinnere id mich, daß, als id) etwas vor Nieder-Länder 
einsmals Teutſch ſchreiben laſſen follen, man mid) fonberlid) 


‚gebeten, Lateinische Buchſtaben brauchen zu laffen. 


102. 
Das ander Theil der Sprah:Remigkeit beftebt in der 
Sprach-Richtigkeit nad) ben Reguln der Sprach-Kunſt; von 
welchem aud) nur ein Weniges allbie gedenken will; denn ob 
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wohl darin: ziemliher Mangel befunden wird, fo ift bod) nicht 
obnfdiver, foíden mit der Zeit zu erfegen, und fonberlid) ver: 
mittelft guter Ueberlegung zufammengefegter tüchtiger Perſonen 
ein und andern Zweifels: Knoten aufjulöfen. 

103... _ 

Es ift befannt, daß [don Ravfer Carl der Große an 
einer Teutfchen Grammatic arbeiten laffen, und nichts befto 
minder baben wir vielleicht Feine bis dato, bie zulänglid; und 
eb zwar einige Sranzofen ſich barüber gemadt, weilen viele 
ihrer Nation fíd von weniger Zeit ber aufs Teutſche zu legen 
begonnen, fo fann man bod) leidt eradten, daß diefe Leute 
dem Werk nidt gewachfen gewefen. 

104. 

Man weiß, daß in ber Kranzöfifhen Sprade felbft nod 
unlängft viele Zweifel vorgefallen, wie foldhes bie Anmerkun- 
gen des Vaugelas und des Menage, aud) die Zweifel des 
Bouhours zeigen, anderer zu geſchweigen; obngeadtet die 
Sranzöfifche Sprache aus ber Lateinifhen entfproffen, (melde 
bereits fo wohl mit Regeln eingefaffet) und fonften von meb- 
rer Seit ber als die unfere von gelebrten Leuten ‚bearbeitet 
worden, aud) nur einen Hof als ben Mittel-Punct bat, nad) 
dem fíd) alles richtet; welches uns mit. Wien aud) um. des- 
willen nod) nicht wohl angehen wollen, weil Defterreid) am 
Ende Teutfchlandes, und alfo bie Wienerifhe Mund-Art nicht 
wol zum Grunde gefeget werden fann, da fonft, mann ein : 
Sapjer mitten im Reiche einen Sig hätte, bie Negel der 
Sprache beffer daber genommen werden. fónnte. 

105. | | 

, 8o geht aud) ben. Staliähern noch bis. bato ein unb 

anders annod) bierin ab, -obngeadtet alles Fleißes, ben die 

Cruſca angewendet, gegen ‚welche der fdarffinnige Taffoni und 

Andere, gefhrieben, und ihr Urtheil nit allemal obne Schein 

in Zweifel gezogen. : Und alfo, obſchon die Ztaliänifche Sprache 

unter allen Europäifchen bie erfte gewefen, fo zu dem. Stande ., 
31? | 
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fommen, darin fie fi) iego im Hauptwerk nod) befindet, im: 
mafen Petrarca und Dante nod) iego gut feun, welhes von 
feinem Zeutfhen, Franzoͤſiſchen, Spaniſchen oder Gnglijden 
Bud felbiger Zeit gefaget werden fann, fo find bod) aunod 
viele Grammatifhe Snoten und Œcrupel aud) bep ihr übrig 
blicben. 





106. 

O6 nun fhon wir Œeutfhe uns alfo befto meniger zu 
verwundern oder auch zu fchimen haben, daß unfere Gram: 
matif nod) nicht in vollfommenem Stande, fo bünfet mid) bod 
gleihmwol, fie feo nod allzuviel davon entfernet und babe da 
ber emer. großen Berbefferung nótbig, fen alfo aud) dermaleins 
von Œeutfhgcfinneten Gelehrten (olde mit Nahdrud vorzu: 
nehmen. 

| 407. 

Und zwar nicht allein um uns felbft aus einigen Zwei⸗ 
feln zu belfen, weilen enblid) ſolche nicht fo gar wichtig feu, 
fondern aud) fo wohl unfere Leute zu unterrichten, zumal die 
kein Lateiniſch ftudiret haben, welde gar oft ſchlecht Teutſch 
fhreiben, als aud) den Frembden die Teutſche Sprache leichter 
und begreiflider zu machen; meldhes zu unferm Ruhm gereis 
den, andern zu den Teutfhen Büchern Luft bringen, und den 
von Etlihen gefaßten Wahn benehmen würde, als ob unfere 
Sprache der Negeln unfähig, und aus bem a fait af: 
dein erlernet werden müßte. 

| 108. 

Sonft find wohl einige Zweifel bey uns. — dar⸗ 
über ganze Länder von einander unterſchieden und Canzeleyen 
felbft gegen Canzeleyen ftreiten, als zum Exempel, was für 
Geſchlechts das Wort Urtheil fe. Im Seide beym Reichs: 
Hof: Rath, beym Reichs» Caminer: Gerichte und fonft ift Ur: 
theil weiblichen Geſchlechts und faget man die Urtheil; hinge⸗ 
gen in denen Ober⸗Sächſiſchen — ſpricht man das 
Urtheil. 
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| . 109. F 

Die Urtheil hat nicht allein die höchſten Gerichte, ſondern 
auch die größte Zahl ver fid. Das Urtheil aber beruft ſich 
auf den Sprach⸗Grund oder Analogie. Dann weil Theil 
nicht weiblichen Geſchlechtes und ehe geſaget wird: das Theil 
als die Theil, (in singulari) ſo ſollte man meynen, es müßte 
auch efe das Urtheil, als bie Urtheil heißen. Doch der Ge: 
brauch iſt der Meiſter. 


Non nostrum inter vos tantas componere lites. 


Sé überlaſſe e$ künftiger Anſtalt, mit vielen andern derglei⸗ 
chen Fragen, welche endlich ohne Gefahr etwas warten und 
auf die (ange Band geſchoben werden koͤnnen. 

110. 

Nun wäre noch übrig vom Glanz und der 
Teutſchen Sprache zu reden, will mich aber damit anictzo 
nicht aufhalten; dann wann es weder an bequemen Worten, 
nod) tüchtigen Redens-Arten fehlet, kommt es auf den Geiſt 
und Verſtand des Verfaſſers an, um die Worte wohl zu waͤh⸗ 
len und füglich qu fegen. 

111. | 

Und weil dazu viel helfen die Grempel derer, fo bereité 
wohl angefhrieben, und burd) einen glüdiiden Trieb ber 9ta- 
tur den andern das Eis gebrochen, fo würde nicht allein noͤ⸗ 
thig feun, ihre Schriften hervor zu ziehen, und zur Nachfolge 
sorzuftellen, fondern aud) zu vermehren, die Buͤcher der alten 
und auch wohl einiger neuen Haupt⸗Autoren in gutes Teutſch 
zu bringen, und allerhand ſchoͤne und nüglide Materien EN 
auszuarbeiten. 

112. 

Bey welcher Gefegenbeit id) erinnern follen, daß einige 
finnreiche Teutſche Scribenten, und unter ihnen der fonft Lob: 
würdige! Herr Weiſe felbft, gleichwohl diefen merklichen Fehler 
nod nicht abgeſchaffet, (den aud) etliche Italiäner behalten ) 


Semen 
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daß fie etwas ſchmutzig zu reden Fein Bedenken — 


— — — 


welchem ÿunct id hingegen die Sranzofen hoͤchlich (oben m c : 


daß fie in Öffentlihen Schriften nit nur folde Wort mb 
Reden, fondern aud) folhen Beritand vermeiden, unb daher 
aud) in den Luft: und Poffen: Spielen felbft nicht Leicht ctis 
Swevdeutiges leiden, fo man, anders als fid) gebühret, gemer 
net zu feun vermerken koͤnne. Welchem löblichem Exempel 
billih mehr, als bisher gefhchen, zu folgen, und zumal Bá 
lide Worte, ohne fonderbare Stotbburft, nidt zu dulden. & 
ift freylih in der Gitten-Lebre mit Sauberkeit der Wort 
nichts ausgerichtet, «6 ift bod) aber aud) (offe Fein Geringer. 
413. 

Die Teutfche Poefie gebóret hauptſächlich sum Glanz be 
Cprade; ih will mid) aber anicgo damit nicht aufhalten, 
fondern nur annod erinnern, was Geftalt meines SBebünfens 
einige vornehme Poeten zu Zeiten etwas hart (doreiben, unb 
von des Dpigens angenehmer Leihtflüffigfeit allzuviel ab: 
weichen, dem aud) vorzubauen wäre, damit bie Teutjchen Berk 
nicht fallen, fondern fteigen mögen. 

114. 

Endli die rechten Anftalten find billig zu Éünftiger Zu 
fammenfegung vortreflider Leute auszufegen, bod boffet ma, 
es werde dieſe Fleine Borftelung, fo in ber Gil binnen em 
paar Tagen entworfen werden, nidt Übel aufgenomimen mer: 
deu, welche als ein Heiner Schatten: Riß dienen fann, gdebr: 
ter und wohl Teutfchgefinneter Perfonen Bedenken eingubolen, 
unb vermittelt einiger Hohen Anzeigung dermaleins bem Werk 
felbft näher zu Fommen. 


| 


94. 


Cinbalt Des erften Bandes, 
Debifation. (Statt der Vorrebe.) 


Schriften aus ber Jugendperiode. 
Kritifch hiſtoriſche Einleitung. 


SBebenfen, mweldergeftait Securitas publica interna et - 
externa und status praesens, im Neich jetzigen Umbſtän⸗ 


den nad) auf feften Fuß zu ſtellen. In zwei Abſchnitten. &. 151. 
2. SBebenfen, welchergeitalt den Mängeln des Juſtizweſens in 
. — Theoria abzuhelfen. S. 256. 
*3. gribni& an Dtto von Guerife. (Gin Auszug.) €. 264. 
4. Xeibnig an den Herzog von Hannover, Johann Griebrih. S. 265. 
Dis Herzogs Antwort. ©. 273. 
95. Leibnig an benfelben. | &. 274. 
6. geibni& an benjelben. (Aus Paris.) S. 277. 
Des Herzogs Antwort. ©. 286. 
Schriften aus ber mittlern Periode. 
Eiufeitung. €. 291. 
7. Lebenslauf des Churfürften von Hannover, Ernft 9(uguft. ©. 309. 
*8. Leibnig an den Herausgeber der ,, Bernunft = Mebungen ‘’ 
- n. Gabriel Wagner in Hamburg. ©. 368. 
9, Leibnig an den Herzog von Braunfchweig: Wolfenbüttel, 
Rudolph Auguft. ©. 394. 
Einige ungebrudte philoſophiſche Abhandlungen. 
*10. Abhandlung von ber wahren Theologia mystica. S. 410. 
S4 f. ⸗ vom Naturrecht. S 414. 
— ⸗ von der Weisheit. S. 420. 


Einige Geti dte 


*13. Berfe, fo ich 1667 zu Frankfurth am Main auf Herrn 
Chriftian Maifche vorbabendes Deutfches Florilegium ge 


madıt. &. 41. | 
44. Auf den Tod ber Königin von Preufen. €. ix. 
15. gieb. Jeſus am Kreuze. €. 47. 
16. Cpigramm auf Die Nachabmer bee. Franzofen. ©. 48 
47. Unvorgreiflihe Gebanten, betreffend die Ausübung unb 
Berbefferung der teutfchen Epradıe. ©. in 
Beilagen. 


1. Kritifcher Excurs über ben unter Reibnigene Papieren ges 
fundenen und dem Eburfärfien Johann Philipp von Mainz 
beigelegten Entwurf: Politiſche Vorſchläge, wie bie Ex 


tholifche und Evangelifche Kirche zu vereinigen. € 1. 
II. Anmerfungen zu dem: Bebenfen, wekbergetalt Securitas 
publica etc. und einigen andern Schriften. &4. 


| 
(Die mit * bezeichneten, (ámmtlid) bisher ungedruckten Schriften, fat 
bis auf Nr. 5. aus den Schäßen ber Königlichen Bibliothet ton Gane. 


Beilagen 


faritifeher Éxcurs 


über ben unter Leibnig’s Papieren gefundenen und dem Chur: 
fürften Sobann Bhilipp von Mainz beigelegten Entwurf: 


Politifhe Vorſchlaͤge, 
wie die Catholiſche und Evangeliſche Rirde zu vereinigen. 


Dem Herausgeber ungedruckter und unbekannter Quellen unb 
Dofumente wird gewiß Niemand ein Urtheil. über deren Werth und 
Bedeutung, und am wenigken eine Stanme über ihre Authenticität 
flreitig machen, infofern die Aufnahme und Befanntmadung jedes 
Dofuments dadurd) felbft bedingt fi. Sobald jedoch das Werk bem 
Publikum vorliegt, it der Heraufgeber unb. feine Kritik wiederum dem 
Forum der allgemeinen und öffentlichen Kritif unterworfen; und die 
Anmaßung eines diktatorifchen Anſehens gegen tas Publifum, ale 
welchem man neue, vorher ganz unbefanute Quellen darkringe, würde 
ihren Herausgeber eben fo fchlecht kleiden, als ein unbedingtes Bers 
trauen zu ihm die Gelehrten, welche das Neue benüßten, bevor fie e8 - 
einer Kritif unterworfen, vwoiewohl beides zumeilen zufammentrift, wie 
in dem befondern Falle, welchen diefe Unterfuchung gewidmet if. 

Sn der That, wenn Gruber, voie. (id) zeigen wird, durch die Auf: 
nahme des in ber Ueberfchrift bezeichneten Dokuments in das Corpus 
der Anecdota Boinebargica Urbeber eiwe$ Irrthums geworden ifl, 
welcher mit der Zeit in die Schriften unfrer anſehnlichſten Kirchen: 
und Profanhiftorifer übergegangen und zu dem Anfehen einer ausge: 
machten Wahrheit gelangt ift,- fo hat man nicht ihm, tem Einzelnen, 
allein, fondern auch denjenigen Gelehrten die Schuld beisumeffen, 
welche ihm, in feiner Gigenfhaft als Verwalter und Herausgeber 
ungedrudter Schäge, ein gewiſſes Diftatorifhes Anfehen zugeftanden, - 
von beffen Anmaßung er nicht frei zu fprechen fein möchte. Gà find 
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hier aber bie bebeutenb(len Namen unferer Literatur, ein G. F. von 
Mofer, ein Sebronius (ber Bifhof Sob. Nif. von Hotnheim *) ), 
ein Schrödh, 9tif. Vogt, Pfifter unb A. zu nennen, durch deren 
Autorität Gruber, mit dem wir e$ früher ganz allein zu thun hatten, 
ſcheinbar unterflüßt wird; — Autoritäten, welche wir nicht vorbeige: 
ben dürfen, obfchon wir, um fireng innerhalb der Grenzen unferer 
Rritif zu verbleiben, über Gruber nicht hinauszugehen brauchten. 

Um denjenigen Lefern aber, welchen Gruber Commercium Epi- 
stolicum, oder Schröckhs Kirchengefchichte nicht zur Hand fein möchte, 
auf das Fürzefte das fragliche Faktum nahe zu bringen, fe&en wir 
aus der neueften Gefchichte dee Deutfchen (von Pfifter, in der 
Heeren und Udertihen Sammlung. 1835. V., 200) folgenden Aus- 
zug be“): „— Auch fehlte e$ nicht an Männern, welche die Ge: 
brechen der teutfchen Staats: und Kirchen: Berfaffung mit redlichem 
Eifer zu verbeffern fuchten. Der Erzkanzler Johann Philipp von 
Schönborn, der erfie teutfche Fürft, der bei der Nheinifchen Allianz 
feinen Unterfchied der Meligion machte, traf zugleich (1660) bei dem 
Papſte burd) feinen Rath Boineburg Emleitung zur wirklichen 
Vereinigung der beiden Religionen. — ein. Vorſchlag war: dur 
eine Synode von 24 Männern, von beiden Theilen in gleicher Zahl, 
welche feierlich gue. Mäßigung verpflichtet werden müßten, einen Ent: 
wurf heiligen zu laffen, nad) welchen die beiden Kirchen, bie Alt: 
Katholifchen und bie Neformirt-Katholifchen, wie er die Pro: 
teflanten nannte, nur Eine Kirche unter dem Papſte ausmachen 
follten, der von beiden Seiten Räthe um (id) haben müßte, und nicht 
mehr Richter, fondern nur Oberhaupt der Geiftlichfeit wäre, 
und in fchweren Gewiſſensfaͤllen allein der B. Schrift gemäß zu 
entfcheiden habe. — Wenn diefe Bedingungen (urtheilt bee. Gefchicht: 
fchreiber) auch zum Theil in (id) felbft widerſprechend gefunden 
werden mochten, fo bat der Borfhlag bod) bie gut gemeinte Abficht 
gezeigt, unter Fefthaltung einkiger Bereinigung bet Religion, die Quel⸗ 


*) Berfaffer des Buches: De statu Ecclesiae et legitima potestate 
Romana Pontificia. etc. III. Tomi. 1765 — 74. 
**) Er bezieht (id) auf die Weberfchriften: „Verbeſſerungsverſuche in ben 
Kirchen: und Reichsverhältniſſen: der Erzfanzler Johann Philipp von 
Schönborn.“ 
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eln der vielen Zänfereien zu verflopfen, welche dagegen durch die jefuie | 
tiſhen Bekehrungen auf's neue geöffnet wurden.“ — 

- Dies if mun nichts anders, alé ein gedrängter Inhalt jenes, 
unter Leibnitzens Papieren gefundenen Aufſatzes, welchen zuerſt 
Gruber (Comm. Epist. L, 411—415) mitgetheilt bat, unb welcher 
fpäter aus Gruber übergegangen iſt: in Mofers Patriotifches Archiv 
für Deutfchland, V., 271— 282, unb in Nie. Posts Europälfche 
Staatsrelationen (vgl. oben ©. 15.) L, 319—315, wo fogar Leibs 
nis ale Berfaifer des Entwurfs. angegeben, und Febronius anges 
zogen wird. Zwar nicht wörtlich, doch vollftändig dem Inhalte nad), 
Artifel um Artikel wiedergegeben, findet man denfelben in Schrödh?e 
Chriſtlicher Kirchengefchichte der neuern Zeit VII, 94 ff., welcher im 
Uebeigen auf Moſer zurückweiſt. 

Man überzeugt fid) biemit, bag bie obige Erzählung von ziemlich 
jungen Urfprunge ifl, und noch eot hundert Fahren die Kirchenge: 
fchichte von Unionsverfuchen Sobann Philipps und Boineburg’s um 
das Fahr 1660 nichts zu (agen wußte; fo daß, wenn feine fonftige. 
Quelle vorhanden wäre, als jenes myſterieuſe Dokument, e$ um den 
Ruhm unb Namen jenes Fürften und feines Minifters bei den Sir: 
chenhiftorifern übel ſtünde. 

Gehen wie aber an die Prüfung jenes Dokuments, und zwar 
der Gründe, welche Grubern beftimmten, e$ als ein Aktenſtück aufzu: 
nehmen. Unter ganz eigenthümlichen Umſtänden bat nemlich dafielbe 
feinen von Gruber ihm angewiefenen Plat erhalten. 

— Conring fchließt feinen Brief an Boineburg vom 14. No: 
bember 1660 mit folgenden Säten: 

„Rumor est, ab ipso Eminentissimo Domino Electore 
Moguntino agitari Romae consilia de ineunda Pace Eccle- 
siastica, et jam tum sparguntur hic ejus argumenti 
chartae. Mihi fabulae videntur inanes. Si quid subsit 
tamen, fortassis licebit sub silentii fide ejus me facere participem." 

Zu dem Gage: „Mihi fabulae vilentur inanes? macht Gru. 
ber folgende Eritifche Anmerfung: 

„Adstipulatur quidem huic judicio Boineburgius 
infra, ep. 145. et ipse Leibnitius Epistolarum Tom. I. p. 65. 
Cum tamen in schedis Leibnitianis ipsa manu Leibnitii 
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scriplain formu]am invenerim, eam bic subjicio, ut de propo- 
silo isto judicare quilibet possit, ut volet." 

Sene: ipse manu Leibnitii scripta formula, weiche Gruber 
unter Leibnig’s Papieren gefunden zu haben glaubt, unb welche er 
hinter den genannten Brief Gonrings vom 14. November 1660 ein: 
fchaltet, dies find eben die „Politische Vorſchläge“ u. f. w., übrigens 
olme Datum, ohne Angabe des Orts oder des Verfaſſers, fo daß 
jede dergleichen SBeflimmung bier bloße Borausfehung und Bermu- 
thung wäre. 

(Gruber, vermutbe id), bat den Entwurf in Rede unter Leib: 
nißens Papieren zu Geſicht befommen, und ift mit feiner Anficht bar: 
über fertig gewefen, ehe er jene Zertesfielle von Gonting und die 
darauf bezüglichen, von ihm angeführten Befenntniffe von Boineburg 
und Leibnig geleſen und damit in Beziehung gebracht hatte; fo daß 
es ihm nachher Feine Weberwindung foftcte, an feiner vorgefaßten 
Veberzeugung: in dem Leibnitichen Papiere einen anthentiichen Ent: 
warf des Habinets des Ehurfürften Johann Philipp aufgefunden zu 
baben, feftzuhalten, ungeachtet bie Dagegen fprechenden Stimmen Boi- 
neburgs unb Leibnigens die Echtheit des Entwurfs ihm wenigſtens 
verdächtig machen mußten. Nur fo fónnen wir uns vielleicht den 
bandgreiflichfien Trugſchluß, welcher (id) uns in Grubers 2frgumen: 
tation, als Motiv der Aufnahme der „Politischen Borichläge”, aufs 
drängt, einigermaßen erklären. 

Gehen wir zuvörderfi den Spuren nad), auf BER der ehrliche 
Herausgeber felbft und leitet. * 

Beineburgs Antwort aus Mainz (ep. 145.) vom 1. December 
1660 fchließt nemlid) mit folgender Grinnerung (ib. 426.) : 

„De conciliatura partium in sacris dissidentium, quam mo- 
liatar Herus meus, recte arbitraris. Ulinam perinde fieri 
illa et in opus conferri posset, atque nos optamus!  Praestare- 
mus iunc libentissime, neu fabulae:materiam vulgi rumo- 
. ribus praeberemus gratis. Saltem omnis illius scenae te haut- 
quamquam sinerem inconscium.” 

"Bleiben wir vorläufig‘ bei diefer gegenfeitigen Berfiändigung zwi⸗ 
ſchen Boineburg und Conring; Leibnitzen, welchen Gruber gleichzeitig 
eitirt, wollen wie nachher bernefmen.. Und jetzt zergliedern wir den 
Inhalt der hier angezogenen Texteſſtellen. 
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. Gm November des Jahres 1660 if in Deutfbland das Ge. 

rüd)t im Umlauf, der Churfürſt von Mainz babe dem Pabſte zu Rom 
Borfchläge machen laffen, sur Vereinigung der Katholifen und Prote: 
flanten, und zugleich theilt man fd) unter der Hand bereits den banbs 
fohriftlihen Entwurf jener vom Kabinet zu Mainz borgeb: 
lich ausgegangener Borfdyläge mit. 
Dieſer gefchriebene Entwurf, oder eine. Abfchrift deffelben, 
ift aud) Gontíng zu Gefídt gefommen. Gonring aber, der ver 
traute Kenner der Berhältniffe, wie des Charakters Johann Philipps, 
eines Fürften, welchen er überhaupt auf das höchſte ſchätzt und liebt, 
unb dem: er bei den fchwierigften flaatéredytlidyen Fragen feine Feder 
geliehen hat, er, der jahrelange Freund Boineburgs endlich, findet je 
nes Gerücht mit (amt bem ibm zum Grunbe liegenden Entwurfe im 
MWiderfpruche mit der Politit Zohann ve und erflärt beides 
für abel und Betrug. 

Boineburg, der erfle Miniſter Johann bilippé unb gfeihfäm feine 
rechte Sand, giebt Gonringen vollfommen Recht. Noch mehr! ec be: 
fennt bei diefer Deranlaffung die aufrichtige Neigung feines Heren, ei: 
nen vernünftigen Weg zur Kirchenvereinigung einzufchlagen, um den 
Gerüchten des Pöbels nicht fo ohne allen Grund Stoff. zu Erfin- 
dungen zu geben. 

Daß Boineburg mit feinem Freunde Conring, hier wie überall, 
ohne Rückhalt und aufrichtig umgegangen ſei, haben wir zu zweifeln 
nicht den geringſten Grund; der ganze vorliegende Briefwechſel wieſe 
einen folchen Zweifel zurüd.. Wenn wir biet durch Seugniffe erhärten 
fünnen — wie wir e$ fónnen — fo brauchen twwir eigentlich. nichte 
mehr. Setzen wir uns alfo an die Stelle des Serausgebers des 
Boineburg-Eonringfchen Briefwechfels: wir finden, von Leibnitens oder 
eines Andern Sand 'gefchrieben, gleichviel! — ein Papier vor mit bet 
Auffchrife:  Politifche WBorfchläge, wie bie Catholifhe und Evangeli⸗ 
(de Kirche zu vereinigen,  beffen Eingang lautet, wie folgt: „Ehurs 
Maynz bat zu dem allgemeinen Frieden zu Münfter viel geholfen; 
läſſet Ihm aud) alfo die Religionsvereinigung angelegen fein: Zu bem 
Ende Er den Herrn von Wallndorf nad) Rom gefhidt u. f. wv." 
— (lebt diefes Papier in irgend einem Widerfpruche mit obiger An: 
fidt Eonringe und der Erklärung Boineburgé, wie Gruber e$. ge 
nommen hat? — und wird Boineburg durch dies Papier widerlegt? 
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— Mit nichten! fo viel bedeutet gar ber Fund nicht: wir enibeden in 
ben nichts — als eine Abfchrift desjenigen handſchriftlichen 
Entwurfs, welcher im Sabre 1660 im deutichen Publikum cirfulirte, 
eben betjenigen, meldet Eonring zu Oefidte gefommen war, 
den er aber für apokryph erflärte, und den Boineburg geradezu des: 
vouirie. — Durch das ,tamen" in Grubers Cafe: cum tamen in 
schedis Leibnilianis . . . invenerim, iff freilich bie Cade auf den 
Kopf geftellt; denn während fid) bas Vorhandenſein diefes Entwurfs 
mit den Bekenntnifien Conrings und Boineburgs in trefflchfter Ue; 
bereinfimmung findet, und uns zum Kommentar derfelben dies 
nen wird, will jener Gelehrte feltfamer Weiſe Boineburg mit Conring 
und mit (id) felbit ín Widerfpruch gefeht, und lebtern gleichfam ii 
gen geflraft wiften. — Indem Gruber fid) an das Papier, als eine 
Art Förperlichen SBeroeije gegen Eonring und Boineburg hält, bat er 
ganz außer Acht gelaffen, bag von einem Papiere der bezeichneten 
Art und des nemlichen Inhalts zwifchen Gonring und Boineburg (bon 
1660 die Rede war; daß aud) Boineburg nicht daran denken fonnte, 
bas Dafein jenes desavouirten Entwurfs abyuleugnen (diefen hatte Eon- 
ting ja in Händen!): (onbern eben bie Authenticität feugnete et. — 
Co gut aljo im Sabre 1745, um fo viel eher hätte ja 1660 Boines 
burg durch Vorhaltung jenes gefchriebenen Entwurfs, nad) Gru⸗ 
ber Argumentation, zum Lügner gemacht werden fónnen; da aber das 
Vorhandenſein eines folhen Entwurfs in den Händen des Publi: 
fumé 1660 nichts für feine Exhtheit bewies, fo bat es im Sabe 1745 
für feine Echtheit ebenfo wenig berveifen füunen; und von bem Da: 
fein eines Aftenfiüctes auf beffen 2lutbenticitát zu fchließen, blieb, nod) 
dazu für einen Syuriften, wie der geheime Juſtizrath Gruber war, bod) 
gar zu feltfam! — | 

Sid) fehe aber, was Grubern bei Anficht jenes handfchriftlichen 
Entwurfs flubig gemacht, und noch manchen Lefern für Augenblide ein 
Bedenken erregt haben wird: er war von Leibnitens Hand ge: 
fhrieben! ipsam manu Leibnitii scriptam formulam fand Gru: 
ber unter ben Leibnitzſchen Papieren. Was (offen bod) biefe Worte 
bedeuten? etwa daß 2eibni& der SDerfaffet der Formeln gevefen? 
Es ift möglich, daß Gruber es fo gemeint bat, und fein Ausdrud 
bleibt wenigfiens zweideutig; gang beilimmt aber hielt Nik. Vogt (a. 
a, D.) Leibnitz für den Verfaſſer, indem er ihn ein thätiges, ja eines 
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der leitenden Mitglieder des Vereins von Theologen und Staatsmäns 
nern, (Wallendorf, Holzhaußer, Boineburg) bei bem Projefte fein läßt! 
€. F. von Mofer erklärt nicht Leibnig, fondern Boineburg für ben 
Verfaſſer (Schrödh läßt e$ unbefiimmt, ob Sobann Philipp oder 
Boineburg der Berfaffer, geweien) und den in Rede flebenben Ente 
wurf für eine Abfchrift nad) dem echten Originale, von Leibnigens 
Hand; feine Worte lauten: „Nach Leibnigens Gode, ber zu jener 
Zeit (alfo ba Boineburg und Gonríng über die Sache Porrespondirten) 
in Boineburgs Haus und Dienft gewefen, fand (id) biefer von 
Moineburg besavouirte Entwurf von Leibnitzens eignee Hand copirt 
wirflich, aus welcher Abfchrift er denn von dem feel. (S. S. N. 
Gruber im vorhin bemerften Werke erfimals öffentlich befannt ger 
macht worden.” — 

Schade, daß wir unfre Sammlung beutfher Schriften von Leib: 
ní& mit einem fo intereffanten Stüde nicht bereichern fónnen; — denn 
Diefes Stück datirt vom Fahre 1660, und Leibnitz fam erft im 
"Sabre 1667 zu Boineburg und an ben Hof zu Mainz, zu einer Zeit, 
da Boineburg nicht mehr Rath des Churfürften war. Leibnig 
fann alfo fo wenig der Berfaffer davon geweſen fein, als zu jener 
Zeit (1660) in Boineburgs Haus unb Dienft eine Abfchrift ba: 
von genommen haben — deswegen, weil er niemals im Hauſe und 
Dienfte Boineburgs gewefen. Dies wäre ein recht fchlagendes Bei⸗ 
fpiel, wie Unbeahtung der Chronologie und unbegründete Borurtheile 
fid) rächen. Hätte Mofer nicht mit Gruber den Wahn getheilt, Leib: 
nig (ei (1660) Sefretair und Schreiber Boineburgs geweſen, fo würde 
et (id) viel größere Fehlichlüffe, Schrödh aber und der Kirchengefchichte 
— als deren Repräfentant immer nod) Schrödh daſteht — einen 
großen Irrthum erfpart haben. — 

Mir wiffen jet foviel, bag die Politifchen Vorfchläge erftlich nicht 
von Leibnig herrühren fónnen; ba er fie zweitens, aus doppelten 
Gründen, auch nicht im Dienfte Boineburgs abgefchrieben bas. 
ben fann, wohl aber, daß fie eine von ihm eigenhändig genommene 
Abſchrift überhaupt feien. Berechtigte uns dies im Geringſten, ihre 
Authencität anzunehmen? Mer weiß, wann und an welchem Orte und 
in welcher Abficht Leibnit diefe Abfchrift gemacht hat? Und iff alles 
authentifch, wovon ein Leibnitz eine Abfchrift nimmt? Schreibt man 
fid) nicht felbft Apofryphen ab, wenn fie eine Bewegung im Publi, 
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fum bervorgerufen, und dadurch eine gewiſſe Bedeutung erlangt haben? 
und, von wie vielen gebtudten, wie ungebrudten Sachen bat nicht 
Leibnig fid) Auszüge unb Abfchriften gefertigt? und endlich fann denn 
nicht felbft €eibnig, wenn er aud) ein autbentifdes Dokument zu be: 
fiten glaubt, (id) geirrt haben? Eine Prüfung alfo mußte ein Eritifcher 
Herausgeber in jedem Falle bier anftellen — und diefe fonnte ihn auf 
fein anderes SRefultat führen, als das, welches dem Unbefangenen von 
felbt fid) aufdrängt: daß bas Dofument eine von ihm aufbewahete 
Abfchrift des 1660 unter der Hand verbreiteten, von Boineburg des: 
avouirten Entwurfes mar. Gruber hätte demnach entweder den Ent: 
wurf gar nicht aufnehmen, ober, that er es, etwa bieje Bemerkung zur 
Marnung des Lefers voranfchiden müffen: Conrings Urtheil findet fid) 
durch Boineburg und Leibnig vollfommen beflätiget — und ba fid) 
unter Leibnigens Papieren ein gewiffer Entwurf von beffen eigner Sand 
gefchrieben findet, in welchem man aus äußern und inneren Grün: 
den (fie werden unten entmidelt) eine Abfchrift jenes Apokry⸗ 
phons wiedererfennt, fo theilen tir ibn der Merfwürdigfeit wegen 
mit, fowohl um ben Zert dadurch zu erläutern, als aud) um burd) die 
innere Unmahrfcheinlichkeit jenes Machwerfes, und befonders durch ben 
Gegenfab gegen die im Berfolge diefes Briefwechſels zu Sage 
fommenben wahren Bemühungen Boineburgs und feines Heren um 
Herftellung des Kirchenfriedens, ſowie die ganze damalige p 
Johann Philipps zue römifchen Kurie, bargutbun — wie hingereimte 
Erdichtungen zu allen Zeiten auf leichtgläubige Menfchen Eindrud ma: 
en! — Berfolgen wir den eingefchlagenen Weg. 

Zupdrderfi darf der Lefer nicht glauben, Daß Eonring auf ben von 
Boineburg erhaltenen Beſcheid flillgefchwiegen babe. Im — Gegen: 
theile fnüpft (id) an biefe von Gonring guerft angeregte Frage eine 
intereffante Berhandlung, deren Mittheiluug das größte Licht auf bie: 
fen Gegenfianb zu werfen geeignet ift. 

Um aber das Intereſſe des Lefers für diefe Mittheilung noch zu 
erhöhen, gebenfen wir vorher der gemwaltfamen Art, wie Mofer jenen 
Befiheid Boineburgs vom 4. Dec. auslegt. Er (dreibt ^): Acten⸗ 





nn 


*) A a. O. Die Abhandlung, welche (id) allein mit der Kritif unb 
Auslegung des in Bebe jtehenden Entwurfs befchäftigt, Deifit: „Churfürſtens 
Johann Philipp von Mainz Politifche Vorſchläge zur Vereinigung ber fo 
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mäßig erwiefen, ob diefer Aufſatz vom Churfürſten Zohann Philipp 
berrübre, würde es freilich erft dann fein, wenn er durch Archival⸗ 
zeugniffe beurfundet würde. Höchſt wahrſcheinlich iſt er es aber 
nad) dem ganzen Zuſammenhang der Umſtände.“ — Hier folgt 
Die Anfrage Eonrings vom 14. November 1660 im Originale abge 
drudt. Darauf theilt nun Mofer den uns befannten Befcheid Boine⸗ 
burgs vom 1. December 1660, gleibfalls im Originale mit; ba er 
aber, nad) Gruber, den aus Leibtnigens Papieren mitgetheilten Entwurf 
ohne alle weitere Unterfuchung, eo ipso, weil er da fei, für edt 
erflärt, fo mußte aud) er zwiſchen SBoineburg und jenen Entwurf einen 
Miderfpruch feben, und bicfen löſt er durch folgende Bevorwortung: 
— ,Boineburg aber, der Gonring in allem Andern fraute, nur in 
bem Punfte der Religion und kirchlichen Syſteme erft Sabre 
(ang mit ibm zanfte, und dann zulegt ver(difoffen und zurüdhaltend 
war, fertigte ibn mit folgender Minifterialantwort ab —" 
und zufeßt heißt e$, wie wir fchon angeführt: „Nach Leibnizens 
Tode u. f. tv. fand fid) diefer von Boineburg desavouirte Entwurf — 
wirklich. (Diefes „wirklich“ enthält das xoórov apeüsos der ganzen 
Argumentation, gerade wie Das Gruberfhe tamen).” Damit hielt 
Mofer die Sache für abgemacht. — - 

Vielleicht ift niemals eine fo offenbare Verletzung des Factifchen 
mit feld)et Zuverficht begangen worden, als hier von biefer, fonft fo 
verehrlichen Autorität gefchehen: das Gruberfhe Werk ifi in AL 
lee Händen, und wer e$ bis zu den Stellen, wo wir eben find, ges 
lefen bat, wird bezeugen, bafi der Ausdrud: „Boineburg zanfte jab: 
relang (vor 1660) mit Gonring u. |. w.“ rein aus der Luft gegriffen 
it. Man findet von beiden Seiten zwar große, echt freundfihaftliche 
Freimüthigfeit und Singenuitát, bie aber von Conrings Seite durch 
ebrerbietige Saltuna gegen den bochfiehenden Minifter, von bes let: 
tern Seite durch höhere 9Beltbilbung, und angeborne Milde unb Zart: 





tholifchen und evangefifchen Kirche vom Jahre 4660.” Sie beginnt ſchon 
mit einem Fehler, indem dieſe Vorſchläge mit der Stiftung des Rheini— 
ſchen Bundes in Zuſammenhang gebracht werben, weiche Moſer gegen 


. alle Zeugniſſe ing Jahr 1660 (ſtatt 1658) ſetzt — ein Fehler, den Schröckh 


wörtlich nachſchrieb, und deſſen Epur (id) ned) in Pfifters oben mitgetheil: 
tem Bericht nachweifen läßt. 
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heit durchgängig in den Schranken des feinften Anſtandes gehalten 
wird. Zudem fommt, bag, obfchon Boineburg aus Ueberzeugung Ga: 
tholif geworden, Gonríng aber ftandhaft Proteftant geblieben war, 
beide Männer wefentlihe Berührungspunfte in Theologie und 
Religion ‚für das ganze Leben behielten, indem Gonring, als Lehrer an 
der Univerfität Helmftädt, die freifinnigen Grundfäge des großen 
Georg Ealirtus, feines Seitgenoffen und Kollegen (welcher 1656 
farb) zu ben (einigen. gemacht hatte und vertheidigte, fo wie fein 
Schwiegerfohn, der als Orientalift ausgezeichnete Profeffor der Theolo⸗ 
gie in Altdorf, Johann Saubertus, ein Schüler des Ealirtus, 
die liberalen Grundfäge feines unfterblichen Lehrers nad) Altdorf ver: 
pflanzte, und daher, in Kolge der Umtriebe der rigiden, intoleranten 
Galovianer in Wittenberg, vielfach zu leiden hatte”). Hauptſache 
ift bier aber, daB Gonring nicht lange vor 1660 zu einer Vereinis 
gung zwifchen Gatbolifen und Proteffanten fid) von Herzen 
geneigt zeigte, wie er denn zu bem Buche des, aud) in biejem Bezuge 
fo berühmten, Hugo Grotius, De Chrislianae Religionis veritate 
einen Kommentar fchrieb, den fid) SBoineburg von ihm am 22. Sul 
1655 (I. 118.) und noch julegt den 10. Mai 1660 (I. 342.) auf: 
bittet; wie er auch ferner im Sabre 1659 eine neue Ausgabe der bes 
rühmten Patholifhen Henotifer des fechzehnten Jahrhunderts, 
Georg Wicelius unb Georg Gaffanber veranfialtet, zur großen 
Freude Boineburgs. Endlich zeigt er fid) als einen Befôrderer bet 
Toleranz, welche damals die rigiden Katholifen unter dem 9tamen 
„Indifferentismus,“ mit befonderer Nüdficht auf die Gefinnungen 
am Hofe Johann Philipps, zelotiſch angriffen, und in Verruf zu 
bringen ſtrebten; — der Hauptflein des Anſtoßes bei Eonring iff nur 
die von dem Pabft angemafite Snfallibilität unb Statthalterfchaft Got: 
tes; eher wolle er glauben, daB Mahomet ein wahrer Prophet, als 
daß der Pabſt Statthalter Gottes auf Erden (ei (I. 36. u. a. O.); 
was im Munde eines frommen Chriften des 17. Fahrhunderts ganz 
außerordentlich viel gejagt war! So viel von Gonring. Yon Boines 
burg gilt ein Gleiches. Die Ratbolifen jener Zeit find nemlid) getheilt 
in Servile, Anhänger der rómifd)en Curie, wie man fie am Hofe 


*) Man (eje. Eonrings Briefe an feinen Schwiegerfohn, bei Gruber 
II. 1459. (f. 1462. ff. " 
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des Saifers Leopold I. antrift, unb in Liberale, Verfechter des An⸗ 
fehens der allgemeinen (Patholiichen) Kirche über den Pabft, repräfen- 
tirt durch die franzöfifche Geiftlichfeit. Boineburg ift nun erflärter 
Anhänger der gallitanifchen Kirche in Betreff des Supremats des 
Pabftes! (I. 106. vom 29. Dec. 1656. unb a. O.), und ſteht (eis 
nem Herrn bei in Erhaltung der Unabhängigfeit der deutfchen Kir: 
d. Aus Leibnig (Opp. l. 559.) willen wir 3. B., DaB das Sri 
dentinifhe Goncil niemals in den Ländern des Churfürften von 
Mainz, Sobann Philipps, wie feiner Vorgänger, anerfannt worden — 
und, was zur Sicherung des richtigen Standpunftes in diefer Streits 
frage von der höchften Wichtigkeit ifft: Zohann Philipp fland im 
Sabre 1660 mit dem Pabfte, dem zelotifchen Alerander VII, in offe 
net Spannung! Die Stiftung des Nheiniichen Bundes im Sabre 
1658 und ihre Erneuerung im Sabre 1660 war dem Pabſte zum 
Troße gefchehen: auf den Einfpruch des Nuncius wurde feine 
Rüdfiht genommen, und Boineburg ſchickt beffen Libel — an 
Eonring zur Begutachtung, am 14. Mai 1658 (I. 290.), mit 
der prägnanten Aufforderung zu: Si stricturis tuis interstinxeris et 
refutaveris illas naenias, rem mihi gratissimam effeceris. Mas 
brauchts des Mebrern? — Das Fahr darauf 1659 erließ ber Pabft 
die beftigfien Drohungen gegen Johann Philipp, welche durch Oeſter⸗ 
teid) ausgeführt werden follten, um voeldje man fid) jedody in Mainz, 
der guten Sache: gewiß, im Geringflen nicht fümmerte*). Nun (age 
man, ob e$ nicht an Verrücktheit gegrángt. hätte, wenn Sobann Phi: 
fipp, in dem Momente der beftigfien Reibung, einem Pabfte wie Alers 


— 


*) Conring unb Boineburg waren beide in Wien béchft verhaßt; daher 
fchreibt jener vom 2. Jan. 1659: Accepi, et tibi vehementer eosdem il- 
los meos calumniatores minari, imo graviter quoque succensere Emi- 
nentissimo Principi Electori, ceu invisi illius foederis auctori potissimo, 
atque adeo ex Romana Curia ingentem molestiae cumulum jam 
tunc parari. Scio vos quidem haec ridere! Worauf Boineburg bom 
23. Jan. Quid in me? quid in meum Principem? oderint, dum me- 
tuant. Darauf Eonring vom 14. März 1659. Adjuvet quoque Deus... 
et quidquid sive Roma, sive qua alia Aula machinetur, forti dextera 
evertat. Vana sunt Alexandri terriculamenta, modo foedus 

„probe firmetur! — 
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ander VIL, im Ernfie 33ordiage gemacht hätte — die darauf bim: 
ausgingen, ibn fo gut als abyufeten! Denn fo heißt der 18. Artifet : 
„Der Pabſt foll nicht als Richter, fondern als Haupt aller Geilt: 
lichkeit geachtet werden — !" Und febten nicht Berhandlungen der Art 
an fid) und im Allgemeinen das beite Einverfländniß zwiſchen Mainz 
und Rom voraus? Alfo aud) ohne Gonting und Boineburg müßten 
wir hinter die wahre Beſchaffenheit dieſer Borfchläge fommen, welche 
gerade in das Gabr 1660 gefebt werden, und merken, daß fie nichts 
enthalten — als eine beißende Ironie auf die damaligen Verhältniſſe 
Johann Philipps zu Nom! Zugleich geht hervor, daß zwiſchen Boine: 
burg und Gonring bis 1660 -ein unbedingtes Vertrauen in allen 
Dingen jtatt fand, wenn jogar Boineburg gegen Gonríng über bie fa; 
tholifchen Zeloten fid) beflagt *)! — daß fomit Mofer unferer 
Textesſtelle offenbar Gewalt antbut. 

Mofer fagt aber gar: SBoinebutg (ei zulett im Punkte der Ne: 
figion und kirchlichen Syſteme verfchloffen und zurüdhaltend gemors 
den. Dies ifl der befle Beweis, Daß er weder vorwärts nod) rüdwärts 
von dem Gonringfhen Briefe vom 14. Novbr. fid) umgefeben habe. 
Wir thun dies jebt an feiner Statt. 

Gonring fchreibt nun vom 28. November (nemlich: alten Stils, 
alfo den 8. December n. €t.) folgende merfreürbige Worte an Bois 
neburg, (I. 429.): als -Erwiederung auf den erhaltenen Beicheid vom 
1. December. 

„De animo etiam in Ecclesiasticam pacem prono 
Eminentissimi: Domini Electoris - nunquam dubilavi.. Tantum 
mihi visum foit indignum tanti Principis prudenlia, exspectare, 
ut Roma quidquam abeat a sua Vicedeatus infallibilis pro- 
fessione: a qua lamen nisi discedat, frustra consensio aliqua 
Romana exspectatur. Quod usu longo edocli, tandem ex Cas- 
sandri et Wicclii sententia rem aggressi sunt Ferdinandus 
et Maximilianus Caesares, ceu novisli. Oplimum vero factum 
Heri iui, quod curet Germanice imprimi Biblia sacra. Nec 
enim verbi divini lectione quidquam eliam vulgo ulilius. Quaeso 
vero, an hoc fit non impetrata Romae venia? Cujus eliam 


* Nosti zelotas nostras . . . 20. Sept. 1656. 
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. est illa Germanica versio? Deus prudenlissimo Principi felicia 
quaeque tribuat." | | 

— Ein Mann von dem Berftande Gonríng8 war nicht (o leicht 
zu bintergeben: und wenn er bier Boineburg vollfommenes SBertrauen 
fhenfte, hatte e8 feine gute Bewandniß damit. Was lernen wit nicht 
aber aus Diefen wenigen Säten? Für bie Geſchichte ber angeblichen 
Verhandlungen erftlich, daB (don Gonring fie fo beurtheilte, wie auch 
wir fie nothwendig anfehen müffen; für die Kritik des fraglichen 
Entwurfs aber fónnen wir uns jebt vollends überzeugen, daß er in 
Wahrheit, der Hauptſache nad) (denn Variationen im Einzelnen voa: 
ren möglich, ja gewiffermaßen nothwendig), identifch (ei mit ben Pa: 
pieren, welche (don Conring gelefen und für Betrug erflärt bat: 
dies bemweilt der 18. Artifel, den wir oben angeführt, unb den Gon: 
ring, als ben wichtigften, vor den übrigen heraushekt. — Uber wie 
überrafcht uns zweitens der Nachfa in obigem Auszuge? Syobann 
Philipp läßt in demfelben Augenblide eine deutfche Bibelüber: 
febung in Mainz bruden, da er eben den „Politifchen Vorſchlägen“ 
zu folge, bei dem Pabfte darauf angetragen haben fol, bag durch eine 
problematifche Synode von 24 Geiftlichen eine neue Bibel gedruckt 
werde? Go lautet ja der 17. Artifel: „Die heilige Schrift foll 
der Richter und Grund. aller Artifel feyn, und die Texte aus den 
Patribus und 70. Dollmetfchern gezogen werden. Zu bem Ende fol: 
len die 24 Perfonen eine neue Bibel druden laffen, unb fid) 
dazu der Grundfprachen, Manuferipte und aller Orientalifchen und an: 
derer Berfionen bedienen.” 

Einen grellern Widerfprudy fann man fich nicht denken. Conring 
aber freut (id) aufrichtig über diefe Handlungsmeife Zohann Philipp“), 
— und gewiß wiegt dies einzige fonflatirte Faktum, daß der erfie 


*) Diefes Bekenntniß Eonrings, verglichen mit demjenigen über. den Ge: 
brauch ber Mutterfprache bei wiffenfchaftlichen Werten, oben ©. 56. 
giebt zu fruchtbaren Betrachungen Anlaß; die Schroffheit in jenem Re: 
kenntniſſe erfcheint und durch feine 9(eufferungen fiber die Bibelüberſetzung, 
wenn aud) nicht verwifcht, bod) febr gemilbert: — wie denn bas dort von 
uns gebrauchte Wort: „Conring fehrieb wenig ober gar nicht deutfch” eben 
auch nur auf Schriften höhern und allgemeinen wiffenfchaftlichen 
Gebaltes bezogen werben konnte; publiciftifher Schriften aus dem beutfchen 
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Prälat Deutfchlands 1660 eine deutfhe Bibelüberfegung druden làjt, 
die feitenlange Erzählung bei Schrödh auf — nur will er voijen, ob 
dies ohne Erlaubnif Roms (non impetrata Romae venis) ge 
fchehe — und endlich von wen diefe Ueberfeßung | fei? 

Sbm antwortet vom 13. Dec. 1660 (I. 435.) Fur; Boincus: 
Biblia vernacula eduntur ex versione Ulembergii*), idqw 
inconcessu Urbis. Cui enim bono in talibus consensio istius! 
Der fete, zum Schluffe des Briefes hingeworfene Satz ift im Munde 
des erften Miniſters des Churfürften von Mainz gegen einen rote 
ftanten höchft bedeutend; diefe einzige Zeile lehrt hinreichend bie Ctm 
mung von Mainz gegen die Kurie fennen, und ift der flärffte Beweis 
von dem unbegrenzten Vertrauen Boienburgs zu Conring, felbit „im 
Punkte der Religion.” Für unfern Zwed fónnen wir es bei bien 
Mittheilungen bewenden laffen; und verweilen nur auf die Fortiegen 
dieſer Verhandlung in Conrings Briefe vom 19. Decbr. 1660 (©. 
438.), Boineburgs vom 24. Sanuar und 29. Januar 1661, und Go 
rings vom 26. Januar 1661, wo mit einem frâftigen 9 uéfalle gegen 
die „Iyrannis Romana" der ganze angeregte Punft zum Ad 
geführt iff. 

Menden wir uns jegt zu dem Seugniffe Leibnigens, af nd 
ches der gewiffenhafte Gruber in feinee obigen Anmerkung, als. wit 
Boineburgs Befcheid übereinftimmend, bingerviefen, ben Mofer aber mit 





Staatsrechte enthalten feine Werfe (Herausg. von Göbel L) fieben ante 
Zahl; ein deutfcher Brief Conrings an ben faiferlichen Gefanbten von £a 
berg, fury bor feinem Zode, nemlich 6. October 1681, ftebt bei Gruber Il 
1481—1484. | 

°, Der fBerfaffer biefer in proteftantifchen Landen wenig befanut ge: 
wordenen beutfchen Bibelüberſetzung aus der andern Hälfte des 17. Jahr: 
Dunberté, unter dem Titel: „Biblia sacra ober die ganze heilige Schrift 
nad) der legten römifchen Sirtiner Edition,” Catpar Ulemberg (ridti 
get Ulenberg) war ein geborner Proteftant, aus Lipftabt in Sibeflpbolen 
(geboren 4549), wurde aber 1572 iw Sin fatbolifé und farb 1617 as 
Divreftor des Gymnaſtums zu Köln. Seine Schriften, unter welchen ter 
größte Theil in beutfcher Sprache gefchrieben ift, als: bie Spfatmen Davids 
n Neime gebracht 1582, ein Katechiemus, ferner eine Cbronif von den, 
Jahren 1575—1586, giebt bas Untverfal-Lericon. Val. Leflinge Sämmtl 
Schr. VIL, 118. 
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volffommnen Stillſchweigen vor feinen Sefern übergangen hat. Die 
Sbentität der Leibnibfhen Kopie mit dem, Eonring 1660 zu Gefichte 
acfommenen Entwurfe wird bier vollends an's Licht treten; unb au; 
gleich. hervorgehen, weld) gute Dienfte Leibniben diefe feine Abſchrift bei 
einer feltfamen Veranlaſſung gethan habe. 


Schlagen wir alfo Leibnit. Epistol. I. p. 65. (ed. Kortholt; 
Opp. Omn. V. 251.) nad). Hier weht uns eine ganz ‚andere At: 
mosphäre an. Leibnitz iff Geheimer Rath in Hannover und fiebt im 
Anfang des neuen, achtzehnten Zahrhunderts mit Zablonsfi in Berlin, 
Fabricius in Helmftädt unb Andern im Briefrechfel über die Union 
zreifchen Qutheranern und Neformirten. Jablonski feinerfeits hat fic 
zu Seremias Sterfi, Profefforen der Theologie in Laufanne 
: (nachmaligen Paftor der reformirten Kirche zu Berlin) in Beziehung 
gefeßt.  Unverfebens wird nun Sablonsfi burd) einen Brief des 
Schweizers vom 19. December 1699 in feine geringe Verwunderung 
und Beftürzung verſetzt ). Diefer meldet nemlich, das Gerücht gehe, 
der franzöfifche Mefident am Hofe des Churfürften von Mainz, 
Hyberville, arbeite an dem Unionsgeſchäfte zwiſchen Katholiken und 
Proteſtanten; und obſchon es ihm, Sterki, höchſt unmahrfcheinlich 
vorfomme: „septendecim ab illo Rom. Eccl. praesule ineundi 
cuin Lutheranis syncretismi articulos vel ab illo proponi 
bona fide, vel ab his unquam admissum iri" — fo rühme fid) je: 
ner doch, ben Lanbgrafen von Darmftadt und Andere auf feine Seite 
gezogen zu haben. Daher fei et, Sterki, bereits vor ſechs Monaten, 
fobald ihm von geheimer Sreundesband eine Abfchrift von jenen 
Artikeln zugefommen fei (illorum articulorum ab amica qua- 
dam secretaque manu copia mihi facta est) im Begriffe gewefeir, 
fie Sablonefi zu fihiden und zugleich von der Ablegdtion des 
Rats Blume an den Pabft in Renntnif zu feßen, (de Consiliarii 
Blumii ad Rom. Pont. ablegatione), um Alles den hohen Minis 
ffern mitzutheilen; -— nur der Gedanfe habe ihn bis dahin davon abs 
gehalten, daß einem fo fcharffinnigen Hofe als dem Berliner derglei- 
dien Entwürfe nicht unbefannt fein Fünnten (nullatenus igno- 


*) €. tus Excerplum ex Epist. D. Jer. Sterckii Theologi Lau- 
sann. ad D. E. J. die XIX. Dei. 1699 data. a; a. ©. 
D 
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rat), unb daß er fid) beim Hofe lächerlich machen würde, wenn er — 
privatus ego homuncio — benfelben erft belehren wollte! — 

Fablonski weiß mm nicht das Gleringfle von einem Entwurfe zur 
Bereinigung der Satbolifen und Proteflanten, nichts von einem Main- 
ziichen Rath Blume u. (. w., und fo fdidt er ben von Sterfi über: 
machten Entwurf an Leibnig, um fid) Rath zu erholen. Man merft 
wohl, daß hier eine Myſtification vorgefallen; daß aber der verfchok 
lene Entwurf von 1660 dabei im Spiele gemefen (ei, dürfte nichts 
deftowehiger überrafchen. Doch fo war e$! und Leibnig erfannte in ben 
ibm über(d)idten Entwurfe im Augenblid — jene berüchtigten Poli: 
tiſchen Borfchläge, welche der fluge Conring fchon vor 40 Sahren 
durchſchaut hatte. Leibnigens Worte an Fabricius vom 22. Januar 
1700 lauten nun: | 

Mitto ecce excerptum ex literis Domini Sterkii Theologi 
Lausannensis, quod Dm. Jablonskius tibi communicari petit. _ 
Sed articuli illi pure sunt fictitii. — Et quidem jam 
conficti olim tempore Jo. Philippi, et quod rideas — 
Blumius Consiliarius ad Papam ablegandus, dudum obiit. Fuit 
enim Consiliarius ejusdem Jo. Philippi ante annos plus quam 
40. (Alſo etwa 1660!) Itaque hac de re securi esse possunt Do- 
mini Reformati, quos omnis suspicio nostri cum Pontificiis syn- 
eretismi male habet. — Ourd diefe Erflärung ward die Aufre: 
gung unter den aufgeſchreckten Theologen völlig befchwichtiget. 

Zeit und Umftände treffen bier fo genau zufommen, daß an ter 
Xbentität des apofrnphifchen Entwurfs in den Händen Conrings im 
Sabre 1660 mit demjenigen im Beſitze des Sterfi und endlich dem 
im Befite Leibnigens, welchen uns Gruber als ein echtes Akten: 
flüd bat abbruden laffen, fein gegründeter Zweifel mehr übrig iff. 
Man (iet auch, daB Leibnig nicht der einzige war, welcher (id) von 
jenem, zu feiner Zeit Uuffeben erregenden Entwurfe eine Abichrift 
‚genommen und bewahrt hatte; unb diefe fam. ihm febr zu ffatten, fonft 
hätte er die Natur jenes (eit 40 Fahren verfchoffnen Machwerks viel: 
leicht nicht fobald wieder erfannt. 

Oben haben wir indeß ſchon erwähnt, bag bei einem Papiere dies 
fer Art, welches in hunderten von Abfchriften fid) verbreitet und nun 
gar 40 Sabre fpäter noch einmal an’s Licht trat, Abweichungen im 
Einzelnen nothwendig flatt finden werden; bod) die Differenz zwiſchen 
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ber Kopie Leibnitens unb der des Profeffor Sterfi erfcheint verhältniß⸗ 
mäßig fo gering, alé man fie faum erwarten möchte. Cie ftellt (id) 
nemlich in zmei Nebenumftänden heraus. 

Das Eremplar, womit Sterfi myſtifizirt wurde, beſtand aus ſieb⸗ 
zehn Artikeln; dasjenige aber, welches Gruber nad) Leibnitzens Ab: 
fchrift gegeben, zählt einen mehr, nemlid) achtzehn. Dies ifl eine fehr 
unerheblihe Differenz; «6 fiel in einem Eremplar ein Artikel fort, 
oder ed wurden zwei in einen zufammengezogen. Daß Sterki's Abs 
fchrift ungefähr 18 einzelne Artifel überhaupt zählte, (Leibnitz's Ab⸗ 
fbrift aber gerade deren achtzehn), dies giebt hier den Ausfchlag. 

Der andere Punkt iff nicht erheblicher. Sn der Sterkifchen Ab: 
(drift wird als Abgefandter an den Pabft der Rath Blume genannt; 
dagegen in der Leibnibfhen ein Here von Wallendorf, und Mofer 
bat, in der Anmerkung zu dem Namen diefes Edelmanns, daraus ein 
Argument für die Aechtheit des Ganzen ziehen wollen; er führt (nur 
ohne feine Quelle zu nennen) an, daß Wildericy von SfBallenborf oder 
Maldendorf, welcher zulegt als Reichsvicekanzler in öſterreichiſchen 
Dienften ftarb, im Sabre 1660 in Rom gewefen, und von da auf ber 
Müdreife nad) Wien (1661) gelangt (ei. — Wir wollen darüber Feine 
Unterfuchung anftellen: obgleid) Gaubens Adels-Lericon, (Artikel: Wil: 
derih von MW.) von einem Aufenthalte MWilderihs in Rom 1661 
nichts meldet, und endlich Wilderich vier Brüder hatte, welche alle in 
Mainzifchen Dienften fhanden unb, was die Sauptiache ift, wir Wil⸗ 
derih im Sommer 1661, in Wien, ganz öfterreichifchen Intereſſen hin⸗ 
gegeben finden — wie er denn in dem Briefmechfel zroifchen Boine⸗ 
burg und Gonríng von 1661 auf allen Blättern vorfommt, ohne bag 
feiner Gefandfchaft nad) Rom jemals nur gedacht würde; — — fut; 
Mofer (olf in Hinficht dieſer biographiichen Nachricht ganz Recht has 
ben: was folgt hieraus für bie Nechtheit des Entwurfs? Go viel als 
nichts! — Wie, wenn Sterfi oder Jablonski Leibnigen den ganz 
fihern Umftand entgegengehalten hätte, Daß Blume 1660 wirklich 
ín Rom war *)? Leibnig würde e$ faum der Mühe werth gehalten 


*) Gruber I. 410. Gonring fragt: Flori (seu Blumii) literas non 
sine voluptate legi. Verum quid aget Romae? Intelligo Viennae: ab 
illo dictum: Romam sese petere ceu filium devotum Ecclesiae. vgl. 
Blume's Brief ans Nom an Boinebnrg tom 4. Febr. 1661. Ib. 478. 

pe 
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haben, darauf zu antworten. — Alfo, um bie eigentliche Grage nicht 
zu vergeffen, da Wallendorf und Blume zu gleicher Zeit 1660 
in Rom waren, und diefer Unftand befannt war, fo erklärt fid) die 
Differenz leicht, wie ein Entwurf den Namen Blume, ein anderer den 
des Mallendorf enthielt; denn beide waren zur Zeit nod) von tem 
Hofe zu Mainz abhängig. — 


Es war gewiß fehe fádberfid), tag jener Schweizerifche Theolog 
von einem 40 Jahr alten, länaft vergeffenen, gefchmiedeten Aftenftüde 
(id) myſtifiziren lie: mie lächerlich muf es nun erft ung vorfommen, 
daß bem nemlihen Machwerf gar, nad) hundert Zahren, die Ehre mi: 
derfuhr, von der Feder eines Mofer mit der größten Ernfihaftiafeit 
fommentirt und Fritifirt zu werden, taf, ohne von Moſer zu wiſſen, 
im neunzehnten Jahrhundert Nik. Vogt daſſelbe Stüd mit nicht min: 
derm Ernſt fommentirte — feiner daran gefnüpften bodenlofen Kom: 
binationen hier zu gefchweigen? Die Schuld aber, mie gefagt, trägt nicht 
Gruber, wenigftens nicht er allein, fondern diejenigen, welche ihm hier 
ohne Kritik gefolgt find. 


Die negative Seite diefer Betrachtungen darf hiemit als abge: 
fchloffen angefehen werden. Um zu dem pofitiven, Diftori(d) cou: 
ftatirten Ergebniffe derfelben zu gelangen, bedarf e8 nur nod) eines 
einfachen Berichtes. 


Wenn Boineburg in- feinem Beicheide vom 1. December 1660 
befannte, baf fein Hof zu einer Bereinigung der Fatholifchen unb evan: 
gelifchen Kirche (mit befonderm Bezuge auf Deutichland) von Herzen 
geneigt fei, fo bewies er bie Aufrichtigkeit feiner eignen Wünfche und 
Vorſätze durch feinen, nur um wenige Monate jüngern Brief an Eon: 
ring vom 31. März 1661 (Gruber I. 499—508), ein Dofument, 
welches die 9lufmerf(amfeit des Kirchenhiftorikers in hohem Grade verdient. 
Sn dieſem Briefe entwirft Boineburg nemlid) den Borfchlag, ba 
die theologische Fakultät zu Gelm(tábt mit den Fatholifchen 
Theologen in bem freifinnigen Kapitel zu Mainz ín Unters 
handlung trete über die Bereinigung, wenigſtens zur 
Annäherung beider getrennten Konfeffionen; und fordert 
zugleih Gonring auf, auf der eite feiner Glaubensgenoffen den 
DBermittler zu machen, fo wie Boineburg es auf der Seite der 
Katholiken fein wolle, Dies ift. in Summa die Einleitung in bet 
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Geſchichte der verdienftvollen SSemüjungen Sohann Philipps um den ir. 
. cbenfrieben *), welche von da abibià an feinen Tod, 1673, fortbauern, und 
durch Boineburgs Fall im Syabre 1664 feine Unterbrechung erleiden, in 
welche endlich Leibnig bei feinem Aufenthalte zu Mainz während 
der le&ten Regierungsjahre Johann Philipps "mit Eifer eingreift, — 
wovon der ungedrudte Brief an Johann Friedrid), fo wie Fer damit | 
in Bezichung gebrad)te Brief des Du Fraisne an Boineburg von 
1671 und endlich) Leibnitens Brief an Johann Friedrich von 1673 
redende Zeugniffe find. Nur der allgemeinfie Umriß Cann. hievon hier 
gegeben werden, ihn auszufüllen muß Anderen überlaffen bleiben. | 
Conring alfo geht,. aus rein crifiliher Frömmigkeit, auf bie er: 
haltene Aufforderung ein. Er wechſelt Briefe und Controversfchriften 
mit den von ihm wegen ihres Charafters und ihrer. Gelebrfamfeit ge: 
ſchätzten Brüdern, Peter und Adrian SBalenburd) (f. Einleitung 
©. 72.) in der erfien Zeit unter Bermittlung Boineburgs. Weber die 
Grenzen Der Privatkorrefpondenz erweitert fid) die Verhandlung zu 
Druckſchriften ). Die Zeloten auf beiden Seiten nahmen zwar 


*) Nd) gebe von diefen Briefe einige Auszlige: „Utinam et Christia- 
nis in fidei dogmatis sua quoque redeat consensio, tranquillitas atque 
dilectio! Sed Vestrates in eom tam parum videntur propendere, ut 
spes de illa omni sit in praecipiti vel penitus decollet. Nolunt enim 
anquiri in germanas et genuinas suae secessionis caussas convenientes- 
que medelas. — — Si forte Titius (Profeffor ber Theologie in Helm: - 
ftábt, Schüler Calirté des 9feítern) a sua (Hulsemanni) facilitate impe- 
trare sustineat, ut salubrem istam operam Christianismo catho- 
lico una enavare destinaturus sit, obsecro id significa. — — Tantum 
tibi esse otii a politicis laboribus, — et a publicis, quos Serenissimo 
tuo et Germaniae universae debes, nec credo, nec velim. Si tamen 
proxenetes et conciliator illic tu operis hujus ulilissimi operis, 
perinde ac ego hic, si ita me sinis, facere occupo; poteris tum et 
facillime et ubere cum fructu tuas praeclaras cogitationes in literis ad 
me capitali negotio collustrando atque compendifaciendo im- 
pertiri et commodare. — | 


**) Bon Conring erfchienen: Animadversiones in Walenburchicos. 
1665. P. I. Dagegen: De missione Protestantium eic. von ben Ges 
brüdern Waldenburch, bein Herjoge Anton ulrich zugeeignet 1665 und an⸗ 
dere Schriften f. Gruber II, 1161. 
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ein Aergerniß daran; bie Helmſtädter Ratholifen hießen Conring 
unb feine Kollegen in Wittenberg (Gruber IL, 1185. 8. Aug. 1667 
— novam provideo insurrecturam adversus vos Juliae Academiae 
Catholicos tempestatem ſchreibt Boineburg); die Patrioten unb 
Gemäßigten fegneten aber Johann Philipp. Das Welthiſtoriſche in 
diefen SBeffrebungen liegt nun wohl hauptfächlic darin, daB burd) fie 
Leibnit den gleichen Anſtoß erhielt und jene zu einer Lebensaufgabe 
machte. 

Mit diefem Schlüffel verfehen, verſtehen wir fchließlich ,, einen 
flaífijen Ort" in der Zueignung der uns wohlbefannten Nova 
Methodus an Sobann Philipp, welcher von Gruber, Mofer, 
Schrödh u. A. ganz überfehen worden ifl. 

Nachdem nemlid) Leibnit den Charakter des großen Fürſten im 
Allgemeinen gepriefen, daß er fid) weder durch bie €odungen des 
Neuen verleiten, nod) durch den „heiligen Schauer bet. AUlterthums " 
abſchrecken laffe, fährt er fort: Debet Tibi Germania Pacem inter 
primos; debebit Ecclesia prope inler nullos, si consiliis coe- 
lum accesserit. Majus profecto opus est pennas, quam 
arma pacare: pennas, inquam, illas, quae pro atramento no- 
bis sanguinem fuderunt; sed nihil impossibile est conspirantibus 
Principum animis; indigent tamen Duce quodam et velut Insti- 
gatore. Cumque Te primo in loco Virtus, imprimis vero 
Fortuna, id est, Providentia collocaverit: perge uti sapientia tua 
viribusque in hoc negotium divinitus destinatis. Favet coelum, 
optimi quoque utrinque applaudunt, reliquorum perti- 
nacia bonis pro incitamento est. Viam vero stravere viri 
incomparabiles, moderatisque consiliis tumores dis- 
sentientium  complavarunt. | 

Hier iff uns nichts dunkel. Das , pennas pacare” bezieht 
fid) auf bie oben angeführten Drudfihriften und andere ähnlichen In⸗ 
halts; bie ,,viri incomparabiles” find die gemäßigten Männer von 
beiden Seiten, Gonring, Zitius, fo wie die Walenburge in Mainz; 
das: „conspirantibus Principum animis? bezieht (id) auf den Bei: 
fall eines Anton Ullrich, welchem, alé evangelifhen Fürſten, bie 
Malenburge ihre Schriften dediciren; eines Johann Friedrich, 
welcher, wie Boineburg, Convertit, Anhänger der gallifanifhen Kirche 
und que Union höchſtg eneigt ifl; eines Gtnft von Heffen-Rhein: 
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felé, ebenfalls Gonbertit, unb vertrauten Freundes von SBoineburg, 
fpäter aud) Leibnißens, eines Karl Ludwig von ber Pfalz, welder 
in feinem arten zu Mannheim einen Friedenstempel für die drei 
chriftlichen Konfefiionen baute, und ähnlich gefinnter dürften; und was 
von großer Wichtigkeit ift: lauter deutſcher Fürften, welche das Be: 
bürfnip des Vaterlands bireft vor Augen haben, und um Pabfl, 
Spanien und Zefuiten (id) wenig fümmern; ein nicht genug hervor: 
gubebender Punft, von bem aud) geibni& fo ganz burd)brungen ift, 
baf er in den Wunſch ausbricht: 

O mihi tam longe maneat pars ultima vitae, donec videre 
liceat coeuntia Germaniae ulcera, Principumque concordiam in- 
ter muluos amplexus exultantem. Tum vero redibit honor 
templis, charitas animis, virtus genti, exteris terror, 
salus omnibus. — — Nicht ohne Rührung werden wir baburd) 
an ben Zuftand Deutfchlands zurüderinnert, den uns Leibnit drei 
Sabre nachher in dem Bebenfen vorgeführt bat. — Man wird end: 
lid) bemerkt haben, daß von politifchen, zwifchen ben Kabineten vet 
handelten Vorfchlägen, nicht die feifefte Spur in diefer Stelle vorfommt. 
Nichte von den fpäter fo oft vorfommenden Umtrieben — alles ifi 
bier vor den Augen der Welt aufgebedt und offen. — — | 


Anmerfungen. 


Bedenken, weldhergeftalt Securitas publica u. f. w. auf 
feften Fuß zu ftcllen. 
Pars IL 


(Die Zahlen beziehen (id auf die Capitel). 


5. „Die übel eingerichteten Gommetcien und Manufacs 
turen.” Die wenigen deutfchen Fürften jener Periode, welche an die 
Berbefferung dieſer wichtigen Quellen der Volkswohlfahrt eifrig 
dachten, mad)t Leibnig in feinee Historia Inventionis Phosphori 
(Opp. IL, 2, 104) nambaft, als den Ehurfürften Johann Philipp 
von Mainz, den großen Churfürften Friedrih Wilhelm und 
den Churfürften Johann Georg von Sachſen; feine Worte lauten: 
„Johannes Daniel Kraft . . . Principibus rerum egregiarum cu- 
riosis et de opificiorum commerciorumque cmendatione aique 
amplificatione serio cogitantibus, inprimisque eminentissimo 
Electore Moguntino Joanni Philippo et Saxonico et Bran- 
denburgico Electoribus gratus erat et Consiliarii Commercio- 
. rum officio fungebatur apud Moguntinum et Saxonem. 

„Das grundverderbte Münzweſen.“ Vergl. die Einleitung 
G. 94. Seit dem Jahr 1603 war man im Reiche zu feiner Ueber 
einfunft in dem fo verwirrten Münzweſen gelangt. (Mofer, Staatds 
verfaffung des deutfchen Reiche 458). Wenig halfen bie angefchten 
Probationstage, die Faiferlichen Kommiffarien auf den Meffen, oder die 
Bergleibung einzelner Stände und Kreife mit einander. Go ging es 
auch länger fort, und daher fam das deutiche Cprid)ymort: „Münz: 
und Polizey « Drdnungen im Reiche währen nicht länger, alé von zwölf 
Uhr bis Mittag” (Gbenb.). 

„Die Ungewißheit der Stedte." S. Einleitung ©. 41. 
Auf dem Relchstage von 1633 fam nichts weiter in ber Verbefferung 
des Juſtizweſens au Stande, ald was von ber Deputation im %. 1643 
borgearbeitet worden war. ©. Pütter Hill. Entw. der heutigen 
Neicheverf. IT, 122. 

9. Matriful, Eremptionen und Anſchläge. Die Reichs— 
matrifel, betreffend bie in fogenannten Nömermonaten zu entrichtenden 
Steuern zn den allgemeinen Bedürfniffen, Datirte 1670 noch vom 3.1521. 
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Gegen biete peoteftirten von Anfang an die Reichsſtädte unb andere Stände, 
fid) beichwerend, daß ihnen ein überfpannter Anſchlag aufacbür: 
det ſei. Durch) Deränderungen in den Territorien, durch Bewilli⸗ 
aung von Eremptionen oder Moderationen der Auſchläge an 
Einzelne u. ſ. w. war mit der Zeit das Reichsſteuerweſen in die größte 
Verwirrung gefommen; und der wefiphälifche Friede feßte (nur ohne 
MWirfung), endlich feft, daß auf dem nächiten Neichstag eine Erneues 
rung der Matrifel vorgenommen werden follte. Mofer. ©. 466. 


14. „Man weiß wie der Regiments-Rath ... zergan: 
gen." Der Negimentsrath, Reichs-Regimentsrath (Regimentum Inv 
perii) war ein votübergefenbes, doc} wegen feiner nachhaltigen Folgen 
auf bie Keicheverfaffung merkwürdiges Inſtitut des fechezehnten Sabe 
bunderts; gefliftet durch Raijer Marimilian L, mit Bewilligung der 
Neiheflände auf dem Neichdtage zu Worms den 2. Suli 1500. Für: 
fennnoth uud im Reiche überhandnehmende Unorbnungen gaben dazu 
die Deranlaffung. Der Negimentsrath, unter Borfit des Raifers oder 
eines von ihm eingefebten „Statthalters“, zählte anfangs 20 Mitglie⸗ 
der, tele bei der Erneuerung durch Karl V. nod) durdy zwei ver: 
mehrt wurden. Einer von den Churfürften follte jedesmal ein Vier: 
feljabr ben Sitzungen beiwohnen, und die Belchlüffe mit dem An: 
fangebuchitaben feines Namens unterzeichnen. Die Befehle des Ne: 
gimentsrath’s, des Reichsmanns und Äußere Securität betreffend, follten 
bie Geltung von Reichstagsbefchlüffen haben; unterzeichnet‘ waren fie: 
ad mandatum Domini Regis in Consilio Imperii. Es wurden aud) 
ben Mitgliedern gewiffe Gintünfte unb Freiheiten zugeflanden, fie fefbft 
mit Dem Namen: „des Kaifers und des heil. Reichs Käthe, fpäter: 
des Kaifers und des Reichs Negenten, belegt. Bereits im Jahre 1512 
gerieth aber der Sicgimentératà in Stoden. — In der SBablcapitu: 
lation Karls V. wurde ihm von den Fürften aud) die Erneuerung die: 
fes Inſtituts (welches Pütter mit dem Conseil permanent der Polen 
vergleicht) zur Pflicht gemacht. Karl machte feinen Bruder Ferdinand 
zum Statthalter. Es erhielt (id) aber der erneuerte Stegimentératf) 
auch wieder nur bis 1531, da er zum andernmal und für immer ver: 
fiel. Er erfchien nemlich dem Kaifer neben dem ordentlichen Reiche- 
tage unb den Reichsgerichten überflü((ig. Den nähern Grund giebt 
ung in Kürze Seibnig an. Der Sitz des Regimentsraths war an; 
fangs Nürnberg, fpäter Speier, endlih Geétingen. — Diefes Inſtitut 
nun ward die eigentliche Veranlaſſung zu der geographifchen Einthei- 
lung des deutichen Weiche in bie bekannten Kreife; und zwar wurde 
bei feiner Stiftung 1500, behufd ber Ueberficht in den Steuern zur 
Unterhaltung des Maths, das Reid, mit Ausfchluß der dyurfürfilidyen 
Länder und der Faiferlihen Erbländer, Ocfterreid) und Burgund, in 
ſechs Kreiſe getbeilt: und da Diele Eintheilung bald auf das fam. 
mergericht, wie auf den Landfrieden und die Grecution angervandt 
murde, wurden die fechs (alten) Kreife mit vier (neuen) vermehrt. 
(Pütter a. a. ©. I. 314. 351. Siemlih ausführli und nad) den 
Stellen im Hedlerfchen Univerfal-Lericon. Rechenberg ſchrieb: Disser- 
talio de S. It. Imperii Regimento Lipsiae 1694). | 
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.. 16. Hippolytus be Lapide. Bergl. Einleitung ©. 87. Gr 
hieß eigentlich Boguelaus Philipp von Chemnig (1605—1678). Sein 
Buch: De Ralione Status in Imperio Nostro Romano-Germanico, 
welches im Sabre 1640 erfbien, übte augenblidlich eine folche Wir: 
fung auf die von Ferdinand IH. zu einem Reichetag berufenen Stände, 
daß e8 dem Saifer nicht gelang, fein Borhaben, die beiden Kronen, 
Frankreich und Schweden, von beutídem Grund und Boden zu ent: 
fernen, auszuführen. Pütter I, 42. Ehemnitz fchrieb außerdem in 
deutſcher Sprache: „Königlich ſchwediſcher in Deutfchland aefübrterftrieg, 
1649." 1653. (Beral. Pifchon Handbuch der deutfhen Profa. Berlin 
1818. ©. 281—289.) | 

19. Ferdinandſche Ercutionen. Ferdinand IT. hatte ſtärker 
als feine Vorgänger die Eiferfucht und den Haß der Fürften auf fein 
Haus gelenkt, und Hippolytus be Lapide glübte fo fehr von Haß ges 
gen das Andenken diefes Raifers, daß er fib zu fchreiben nicht fcheuete: 
„man folle genen die Kinder des verfiorbenen Tyrannen aefammter 
Hand die Waffen ergreifen, fein ganzes Haus vom teutfchen Boden 
vertreiben und feine Länder confisciren.” Pütter a. a. D. 

26. Spanien babe die Gelder zu zahlen angefangen. 
Bei Errichtung der Sripelaffiany hatten England und Holland an 
Schweden eine anfehnliche Geldhülfe verfprothen, welche bie Spanier 
zahlen follten, bod) (diwer daran gingen. Nach vielen Berhandlungen 
in Madrid, in Brüffel und im Haag entfchloß fid) der fpanifche Hof 
1669 zur Zahlung gegen bie Garantie fämmtlicher fpanifcher Königreiche 
und Länder; weniaftens ſtellte der fpanifche Gefandte, Don Eftevan 
de Gamarra, ein DBerfprechen aus, die in der Zripelallianz der ſchwe⸗ 
difchen Krone verfprochenen 480,000 Thaler zu zahlen. Allgem. 
Welth. XXV, 126. 

35. Der Autor des Interefie von Holland. Die von 
eibni& angeführte Schrift iff das: Interest von Holland. Amster- 
' dam 1663. (van Rampen Geſch. der Niederl. II, 228). 

51. Der Herzog brobet, wenn man nidt feinen Bet: 
teen fein Begehren zu Wien, conjugium et guberna- 
tionemBelgii accordiren ... müßte er fid) mit Frankreich 
vergleichen. Weber diefen SDunft, wie über Verbältniffe nnd den 
Charakter fomohl Karls IV. von Lothringen, als feines Betters 
(Neffen) Karl Leopold, Sohnes feines Bruders Nicolaus Fran: 
ciscus giebt Leibni in dem Specimen Demonstrait. bie vollftändig: 
fien Auifhiüffe. Durch die ganze Schrift geht nemlich eine fottge(ebt 
fcharfe Polemik gegen das Haus Lothringen, weil der Neffe des 
Herzogs, als Mitbewerber um die polnifche Krone, eine heftige Schmäh: 
fchrift gegen den Pfalzgrafen von Neuburg batte ausgehen laffen, welche 
Leibnig beantworten zu müffen glaubte. (Prop. 34. „Eligendus ex 
familia turbulenta ne esto‘“.) — „Carolus Candidati nostri 
patruus, quoties patronos mutavit, quoties a Gallis ad Hispanos 
aut contra transit? Ab ulrisque certe mercedem tulit, nam a 
Gallis ditione exutus, ab Hispanis, quibus tam diu militaverat, 
ad exiremum captus, et in Hispania diulurno carcere detenlus 
st. (Prop. 60. coucl. 3). Lotharingorum Semigallica, imo Sesqui- 
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Gallica levitas; Patruum patremque Protea habuit, modo Gal- 
lieissantes, modo Hispanisias; sed utrobique male meteriatos, 
male mulctalos. 

(Prop. 33. Eligendus quietus esto). De Lolharingio hac in 
parte non «atis (dici polest), ferociam tamen nonnulli et nobi. 
litatem ex natura familiae, gentis educationis, tum eliam ex 
transfugio ab Hispanis ad Gallos (quod contigit cum Patruo 
ab Hispanis vincto speraret, Gallos ablatam ei ditionem sibi soli 
reddituros) et refugio a Gallis ad Austriacos cum factam a Gal. 
lis spem decollare videret, non absurde numinantur.“ Das ef: 
tere gefchah 1662. Er hatte anfangs, nad) bem Ynnfche feines 
Obeims Mademoifelle von Montpenfier, darauf, burd) Bermittelung 
der Herzogin von Orleans, bie ältefte Prinzeffin von Nemours beira: 
then follen; dies zerfchlug fid, nnd Karl IV. wollte ín ber Aufreaung 
Ludwig XIV. zum Erben feines Herzogthums einfeben. ein Neffe, 
Karl, floh heimlich nad) Wien, veo er geboren und erzogen worden 
war, nahm Dienfte, und zeichnete fid) 1664 in der Schlacht bei Gott; 
hart vortheilhaft aus. Seit diefer Zeit war er der Liebling des Kai⸗ 
fers, welcher ibn zu feinem Schwager beftimmte, oder ibm wenigftens 
Ausfichten dazu gemacht hatte, worauf fid) fein Begehren des Con- 
jugium (wovon im Sert bie Rede) bezieht. Daher Leibni (1668) 
fehreibt (Prop. 46): Lotharingus nisi prorsus, ingralus est, ali- 
quo necesse est amere Caesaris Domusque Austriacae teneatur, 
in qua educatus est, cujus beneficio lam diu laute vivit, quae 
summa quaeque licet aliquando non salis merito procurare etu- 
det, quae secretionibus eum pignoribus sibi obstrinxit; quae non 
. obscure generum designatum habet, — %erner: Lotharin- 
gus, cum gener erit, orbitati Caesareae imminebit. (Bor 1678 
wurde Leopolden fein Sohn geboren.). (Prop. 58) Lotharingus vero 
certus Austriacorum gener, quorum domus uno mare adulto 
constat, orbitat. (Prop. 52) Sed et teneriore aliquo nexu Austria- 
cis constrictum constrigendumque nec amici dissimulaut et in parte 
gloriae ponunt: Caesaris sororem pactam esse — etc, 

Der Prinz von Lothringen verblieb nad) ber Zeit in öſterreichi⸗ 
[hen Dieniten, wie er denn 1670 al& General der Neiterei gegen die 
empörten Ungarn gefhidt wurde. Sym. Laufe der folgenden Kriege 
fhwang er (id) wie befannt, zum Ruhme eines der größten Feldheren 
feiner Zeit empor. Nach feines Oheims Tode (1675) nahın er zwar 
den Titel eines Herzogs von Lothringen an, weigerte fid) jedoch, auf 
die Bedingungen des Nymweger Friedens die Negierung anzutreten. 
Er flarb 1690. 

58. Der junge König in Dänemarf. Chriftian V. 
felate in biefem Sabre (1670) ben 9. Februar (einem Vater Fries 
rid) IIL, melcher-in dem Kriege mit Karl Guftav viele Länder verlo: 
ren batte. Mean mar daher auf die Politif des jungen Könige fehr 
gefpannt. Boineburg fchreibt Gonring, vom 22. April 1670: In Da- 
nia numqua mutatio impendeat. tute noris, worauf Gonring vom 
2: In Danis multa quidem novantur, ulinam vero in 
melius! | 
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59. Wie fie (die Holländer) bem König in Schweden 
ganz Polen gern gegönne Karl Guftan batte Johann Eefi. 
mir zur Flucht aus feinem Königreiche genöthigt, das er ín wenigen 
Monaten beinahe gauz verloren hätte, wenn nicht die Holländer 
und Defterreich fid) feiner angenommen hätten. 

61. Holland bat zu Lande der einigeBifhof von Mün- 
fl et allarıniren ... Fönnen. An dem friegeriichen Biichof von Münſter, 
Chriſtoph Bernard von Galen hatten die Holländer den unn 
bigften Nachbarn im Sieid)e. Schon im Sabre 1657 war er mit 
den Staaten in &treit gerathen, weil fie der Stade Münſter, welche 
nahe daran war, (id) que freien SReid)eflabt zu erheben, und daher das 
Beſatzungsrecht fid) zueignen wollte, beiffanben, während der Kaiſer für 
den Bifhof war. Erſt im Sabre 1660 gelang es biefem, fid) bie 
Stadt zu unterwerfen. Gin neuer Anlaß zu Irrungen ward bei: 
den Theilen 1664 gegeben, fo daß der SBif:bof den 1664 ausbre: 
chenden Krieg zwifchen Holland und England zur Feindieligfeit ges 
gen jene benufte. Im September 1665 brad) er mit 18000 Mann 
in Holland ein, und eroberte in Kurzem mehrere wichtine Pläge. 
„Die Landmacht des Staats war burd die flarfen Abdankun⸗ 
gen fo vermindert worden, daß fie nicht gureidte, dem Bilchof zu 
widerftehen. (Allgem. Welthifl. X X V, 88). Man (lof mit den Her: 
zögen von Braunfchweig, Lüneburg, Georg Wilhelm und Ernft 
Auguft einen Vertrag; bod) erfi am Ende des Jahres wurde, nad) 
Beitritt franzöfifcher Hülfstruppen, ber Feldzug beenbigt. 

Des Prinzen in England Reife. Die inneren Zermürfnifie 
der Staaten in Folge des ewigen Ediftd (von 1667) find befannt. 
Grft im März; 1670 gelangte der Prinz von Dranien, in Folge eines 
unter dem Namen der Harmonie befannten neuen Ediftd in den 
Staatsrath. “Seht war der Prinz von feinen, durch de Mitt ibm 
zugeordneten, holländiichen Aufiehern befreit, und machte im Sommer 
eine Reije nud) England, durch den Admiral Lord Oſſoty dorthin 
abgeholt. Die Feinde des Prinzen fireuten aus, -daß er nad) Gng- 
land gereist wäre, um mit dem Könige die Maafregeln zum Umſturz 
des Staates und feiner eignen Erhebung zu bereden. Der oftenfible 
Zweck der Reiſe war der, vom englifhen Sofe die Bezahlung des 
feiner Mutter verfprochenen Brautfhaties und der Gelder, die das 
Haus Oranien Sarín T. geliehen hatte, zu fordern. Allg. Welthſt. xXXV, 145. 

65. — ,waemaf&en man ein wenig Aurdt wegen der 
gar zu glüdlichen Progreffen der Kaiferlihen in Ungarn 
aefchöpft. — Dies bezieht (id) auf ben Aufſtand der Unaarn im 
Frühjahr unb Sommer diefes Jahres unter Anführung mehrerer Mag« 
naten, als des Grafen Eerinus, des Grafen Nagocay, deffen Schwie⸗ 
gerfobns, der Grafen ron Settenbad), Frangipani, Nadafti u. Anderer, 
welche indeß mei: gefangen genommen und das nächſte Sabe. (1671) 
‘enthauptet wurden. Die Aufrührer verhandelten, unter Bermittelung 
der Siebenbürger, mit den Sürfen. Dem Kaifer (oll mit Gift nad 
geftellt worden fein. Den 17. Juli gelang es den Kailerlichen, $a: 
fau einzunehmen, wohin die Ungarn eine Reichsverſammlung ausge: 
fchrieben Hatten, um ihre vielen Befchwerden gegen den Kaiſer vorzu: 
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bringen. Theat. Eur. X. 256.) (Diefes Greignif wirkte aud inf: 
fern auf die allgemeinen Angelegenheiten, als der Herzog ven Lothrin⸗ 
gen, unter dem Vorwande, bem Kaijer gegen die Ungarn zu Hülfe 
zu fommen, gegen den Willen Sranfreihs, nur Werbungen verans 
flaltete und die Kataftrophe dadurch befchleuniate.) 

— „Dergeftalt war der König in Polen recht in feinem 
Lande Meifter worden. Schon am 22. April 1670 fchrieb Bei: 
neburg an Gonríng: In Hungaria atrae et telerrimae nubes et in 
Polonia densantur fructum electionis Piasteae editurae; 
und Gonring erwiedert im Mai 1670 (Gruber IL, 1289) Polonia 
populi pessimis moribus pariter ac legibus ipsis eo redacta vi- 
detur ut nisi vel civilibus vel exiernis, armis ferocissimi 
quique perierint haud videatur vel exspectari posse ullam 
trangaillitatam. So hatte auch 2eibnit) das Unheil, welches unmit: 
telbar in der erffen Negierungezeit des Piaften Michael das Land zer: 
rüttet, vorhergefagt. Diefer (ab e8 auf Unterdrüdung des Adels ab. 
Unter den Großen des Reichs, welche fid) ihm am meiften vwoiderfchten, 
nennt Leibnig vor ben Andern: Sobiesfi und SXorfiein. Der 
erftere iff durch feine Thaten und fpätere Regierung befannt. — An: 
dreas Morftein, aus einer deutfchen Familie Mondftern am Rheine 
flammenb, ward vor 1667 Kron-Referendar und 1670 Kronſchatz⸗ 
meilter. 1672 ftellte er (id) an bie Spitte der Unzufriedenen. Als 
Sobiesfi 1674 König in Polen wurde, war er ihm anfangs treu, 
balf aud) 1685 unter ihm Wien entießen. Später aber gerieth er 
in Verdacht heimlicher Korreepondenz mit Frankreich, wohin er fid) 
ale in ein frenvilliges Eril für immer zurückzog. — Im Frühling 
1670 war ber Reichstag zu Warfchau zum zweitenmale zerrifien wors 
ben. Wie bie Zuflände gegen Ende des “Jahres befchaffen waren, 
lebrt uns Pufendorf. (Hes gest. Elect. M. XI. 13): Sane Ar- 
chiepiscopus Gniesnensis Eleclori significaverat, nullam reconci- 
lialionis spem inter Regem et Proceres praesenlium pertaesos 
superesse, quod is aucloritatem Senatus opprimeret, nec honestae 
tractalioni secum concedere vellet, unde et hos extrema tenta- 
turos. Totum Exercitum cum Tartaris et Cosacis ab. ipsis 
stare. Exercitum, cui Procerum sese turmae junxerint, denuo 
pro libertate, pro auctoritate senatus, pro Árchistratego Sobies- 
kio, pro snis stipendiis tutandis conspirasse." 

— „Ras für eine Macht fey das, menn die Kronen 
Soblen unb Böhmen mit ibren Pertinenzen, bann Defter: 
reich unb andere Erblande ihre Kräfte vereinigen foliten? 
— Diefes Schredbildes einer Vereinigung von Polen und Oeſterreich 
bediente fid) 9eibni& fhon 1660 als eines Hauptmotivs gegen bic 
Wahl des: Herzogs von Lothringen, als präſumtiven Schwiegerſohns 
des öfterreichifchen Haufe. (Prop. 50.) — Sed vero cogitandum 
est. si Lotharingus Austriacus cliens, nec dubius gener, Polonia 
potiatur, conlinuo odium et Monarchiae universalis mo- 
tum rursus velut jaclantis fortunae pila a Gallis ad Austriacos, 
tum grandi accessione firmalos translatum iri. Nam coelerorum 
omuium gentium generalis illa regula est: neque Borbonicae 
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neque Austriacae domus nimiam potentiam ferre, Au- 
siriaca vero domus adeo debilitata non est, quam imperiti 
pulant. Languet maxime ob aelatem Hispani, ob orbilalem 
Caesaris, quibus omnibus tempus medebitur. Modo, ut spera- 
mus, Caesar habeat: 

Et Natos Natorum et qui nascentur ab islis, 

Et Hispanus: (bier fcheint im Serte ein Vers ausgefallen zu fein) 
rarsus in anliquam virtutem animosque virilesadolescat. — Germani 
pupera electione Imperaloris, debilissimo Austriacorom statu, teo- 
latis omnibus, documentum dederunt, ne, si velint quidem, ab 
Austriaca domo abiri posse. Hoc imperii arcano evulgalo, jam 
nihil est quod Austriaci in Germania vereantur. — lllud perse- 
quendum est, Polonia ad Lotbaringiam delata, fore ut Austria. 
corum opes revivescant. Jam ergo odio in Gallum cessa- 
bunt, nec dubitabant Sueci ad ejus stipendia redire. — 

— Etlihe wichtige Streitigfeiten, à G. ber Sulíacens 
fet. — Damit ift der Jülichſche Succeffionsfireit aemeint, weicher 
fid) durch den größten Theil des 17. Jahrhunderts hindurchzog, feit 
dem Tode des lebten Herzogs Johann Wilhelms, 1609. Churſachſen 
unb bie fächfifchen Häuſer der erneftinifchen Linie machten, aufer Pfalz⸗ 
Neuburg und Brandenburg, auf bie Erbfchaft Anfpruch. Am 9. Seps 
tember 1666 war zum erflenmal ein Bergleid) zu Stande gefommen. 

67. fapierlider Majeftät aber muß bie Cade, wie 
fie an fid) felbflen if, vorgefiellt werden u.f. m. Diele Hoff: 
nungen ermangelten wohl des Grundes, da der ófferveicbi(d)e Minifter, 
Lobfomit, ganz franzöflfch gefinnt war, wie er denn aud) bas Sabe 
darauf, am 1. November 1671, eih gebeimes Bündniß mit Frankreich 
fchloß, worin beide Mächte fid) anheifchig machten, bie Xeinde des 
Andern nicht ju unterflüßen. 

79. Res und Correlationes. „Wann bie beiden höhern 
Gollegia — der Gburfürflen unb der Fürften — über eine Sache 
einen Beſchluß abgefaft, wird eine öffentliche oder Privat: Me: und 
Gorrelation zwifchen ihnen angeftellt, b. i. fie geben einander Wachs 
richt von ihren Schlüffen, und wenn fie zweierlei Meinungen find, 
wird bie Sache von Neuem fo lange überlegt, big man entweder eins 
wird, bafi feine Einigkeit zu hoffen iſt. In jenem Fall pflegt fobann 
gleih ein Conclusum commune beider höheren Reichscollegia 
abgefaßt zu werden, zu deffen Grund man meiftené bas Conclusum 
electorale legt, nöthigen Falle darüber Monita macht, und fid) darüber 
reciproce fo lange erklärt, bi& man eins wird." Mofer. p. 687. — 

— Go fchreibt einmal Boineburg (T, 470. 16. Kebr. 1661). — 
In Comitiis res secus incedit. Quae in collegio Electorali pec- 
cantur, vel uno Electorum rectiora edocto, Principum ope, in 
correlatione emendari possunt. 
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Pars II. 


14. Der Marfhall be Boffampierre. Francois be Bofe 
fampierre, Marquis von Saroufe, geb. 1579, fam, nach größern Stei 
fen durd) Europa, 1599 an ben franzöfiichen Hof unb wurde und 
blieb der Bertraute Heinrichs IV. bis an beffem Tod. Nachher trat 
et. auf bie Cite der Königin Mutter, 1631 hatte er das Unglüd, 
butd) den Kardinal Richelieu in die Baftille zu fommen. Cr fab - 
1646. Bon ihm findet fid) folgende Schilderung: Boſſampierre 
war ein bollfommen gefchidter Hofmann, der fid) gemeiniglich zu de: 
nen bielt, die das Heft in Händen hatten, fonft aber auch mit Nie 
manden es leicht verdarb, und Dabei zumeilen mit einem großen Schein 
die Aufrichtigfeit auf zwei Achfeln zu tragen wußte. Doc waren 
feine Sieben. und Antworten auf gat zu beißende Art fpöttifch, fo daß 
et felbft den Kardinal nicht fonte. Uebrigens war er wohlgeftalt, präch- 
tig, gaftfrei, dem Spiel und der Liebe fehr ergeben u. (. w. (Zedler. 
Univerfal-Lerifon.) 

15. Ueber den Gebraud) der MWahrfcheinlichfeitsrechnung und 
der Demonfiration in der Politif überhaupt, bier und in bem Speei- 
men Demonstr. fiehe Einl. &. 89. Zur Erläuterung werden fof, 
gende Erklärungen und DBeifpiele Leibnigens mit letzterm dienen: 
(Aus der Borrede) — Me vero incuriae humanae admiratio per- 
culit: qui motus corporum ad calculos revocamus, iidem motus 
animorum nobis inlimos nec minus certa lege constantes 
obiter percutimus; de horologio aliquo demonstrationes, de ra- 
lute tot populorum declamaliones habemus. — (Prop. 13. 
Nova sunt caeteris paribus periculosa) Caeteris paribus 
i. e. nisi periculum aliunde aut spe magna aut certo bono com- 
pensetur vel superetur. Et ita omnes demonstrationes in re- 
bus concretis, ubi multae qualitates et circumstantiae con- 
currunt, uti in Physicis, Mechanicis, Medicis, Civilibus, intel- 
ligendae sunt. Nam et in Machina aliqua aut horologio de- 
monstratio motus certo seeuluri sic imitanda est, si scilicet ex- 
terni alicujus impulsu non distarbetur aut confrigatur. Tales 
vero limitationes ex natura rei subintelliguntur et ideo adjici 
. non debent: quod semel in universum monuisse eos sufficiat, 
qui artem demonstrandi non tenent. — Prop. (58. IV. 3. 
589). — Quam facile est, fieri alterius quoque Regni Regem 
cum periculosum fore periculum est. Jam periculum periculi 
minus quidem est periculo simplici. , Quemadmodum si frac- 
tionem fractione multiplices, factos factoribus minus est, et di- 
midium dimidia vice sumplum pars quarta est“ Non tamen 
contemnendum etc. 

29. — Bei unfern Seiten Senrici Quarti Deffein :. 
Eine Grinnernng an diefen Plan Heinrichs IV. findet fid) noch ín 
dem von on im boben Alter gefchriebenen Auffage: Observations 
sur le projet d'une paix perpetuelle de Mr. l'abbé de St. Pierre, 
(opp. V, 56—60. — — Mais j'avoue que l'autorité , de 
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Henri IV vaut mieux que toutes les autres. Et quoiqu'on 
le puisse sonpçonner d’ayoir eu en vue, de renverser la maison 
d'Autriche, que d'établir la Societé des Souverains, on voit tou- 
jours qu'il a cru ce projet recevable etc. 

26. Terlon. er Chevalier von S&erfen bielt (id) feit 1669 
zum andernmale ald Gefandter in Ztodbolm auf, da er, von Pom: 
vonne unterflüßt, Schwedens Stimme und Einfluß für Gonté obe 
Enghien als Bewerber um die polnifche Krone gewinnen follte. Flaſ 
fan III. 322. 

98. Auch die Holkänder haben gefteben muüffen «. 
Hier wird folgende Anmerkung (Leibnigene) zu bem Auszuge aus 
den Briefen des Nitterd Temple (Monatl. 9(u83üg. 1700. S. 588) 
qn ihrem Orte fiehen: „Die Prätenfiones, welche man auf Flandern 
zu haben vermeinte, wurden von einem Anonymo unfer dem Zitel: 
Des dhriftlichfien Königs Rechte auf unterfchiedliche Länder der (pani 
fhen Monarchie im Sahr 1667, in franzöfifcher und lateiniſcher 
Sprache publicirt, und nachmals aud) ins Deutfche überfegt. (Traité 
des droits de la Reine très Chretienne sur divers états de la 
Monarchie d'Espagne. à Paris 1667. 12. Tractatus de Jure devo- 
lulionis, auctore Pelro Stockmanno, Regis Catholici consiliani 
sanclione. 1668. Cs bat abet diefelbe ber Baron de f'Sfola, 
aud) ohne Mamen in feinem fogenannten franzöfifch aefchribenen und 
ins Teutſche über(eten: Schild des Staats und der GSeredtigfeit mé 
der das entbedte Vorhaben zu einer ‚allgemeinen Monarchie unter dem 
Schein einiger 2[n(prüd)e der Könige in Frankreich zu adangen 
(Bouclier d'état et de justice contre le dessein manifestement 
decouvert de la monarchie universelle etc.), gründlich übern Saw 
fen geftoßen. — Sonſt bat nod) ein fogenannter Ramus auf dien 
Devolutionspunft der Gron. Spanien fehr wohl gefchrieben, von wel 
em der franzöfiiche Gefandte, Mr. b'2(mbrou, zu Madrid gefagt 
bat: „Es babe jelbiger bie Syntere(fen der fpanifchen Gron allein be 
fentirt, babergegen fein Prinzipal, der König in Frankreich, bie Sade 
ald das Haupt mit einer Hülfe von 60,000 Advofaten (Scldaten) 
vertrete.“ Bol. „Das Gntlatbte Frankreich p. 56. — Beiden Holländer 
hieß Dies Necht: Berfterfrecht d. i. Anfterberecht, wonach auf ben 3% 
desfall eines der Eltern das Eigenthum der Güter des Ueberlebenden 
gleich auf die Kinder fällt, fo daß biejer bloß ten SBefi& und Ge: 
nuf folcher Güter behält. 

29. Und bat ſich nicht viel bedingt in MWegnebmung 
des Siour de St. Marfilly. Das bier gedachte Creigniß war, 
als Leibnitz fchrieb, nod) ganz neu. Nour be St. Marſilly, ein Huge: 
nott, aus Rochelle gebürtig, durch Reifen und Aufenthalt an verichie: 
denen Höfen gebildet, war 1669 nad) England argangen, um dem 
Könige Earl II, damals nod) Mitglied der Tripelallianz, Eröffnnngen 
über angebliche geheime Abfichten des franzöfiichen Hofes gegen Die 
Proteftanten zu madjen. Er wurde zu einer Unterredung mit des 
Königs Bruder, dem Herzog von Yorf, zugelaffen, auf deffen Veran⸗ 

laftung, wie e$ hieß, der franzöfifche Gefandte, von Ruvigny, ein un⸗ 
beinerfter Zeuge des Geſpräches war. Diefer berichtete darüber an 
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feinen Hof, ımd ba man fid) in England ber Perfon des Marfiliy 
nicht bemächtigen fonnte, fo bob man ibn fur darauf auf einer Reife 
durch die Schweiz an der Grenze des Kanton Bern auf und brachte 
ihn nad) Paris, wo er aber durch feine Mittel zur Gutbedung feiner 


c Ghbemniffe gebracht werden fonnte und zuleßt lebendig gerädert 
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wurde. Bei biefem das Voͤlkerrecht verlegenten Gervaltfireihe gab 
man allgemein dem englifhen Miniſterium Verrath an jenem Gel; 
mann Schuld. Es hieß, Earl LE babe Marfilly nad) Deutfchland ge: : 
fandt, um die Höfe zum Beitritt zu der Tripelallianz anzuloden (wie 
ihn denn Leibnit des Königs in England Minifter nennt); feine Mi: 
nifter aber, welche die Allianz trennen wollten, hätten jenen an die 
Franzoſen verratben. Das englifche Minifterium vertheidigte fid) ge: 
gen Diefen Bormurf, indem e8 das Factum ableugnete, und verfichere 
te, der faiferlihe Hof babe (id) Marſilly's zu verichiedenen, Frank⸗ 
reich) nachtheiligen Handlungen bedient, und deshalb fei er in bet 
Schweiz aufgehoben worden. (Nach Arlington, Lettres. Basnage II, 
77.  Univerfal : ericon.) 

30. Sa e$ fcheint, als ob bie drei Minifter u. f. w. 
Selliee (Kranz Deichael le) iff bier ber unter dem Namen Marquis 
von Louvois befannte Staatsfefretaie und Minifter Ludwigs XIV, 
der âltefle Sohn des berühmten Kanzlers von Frankreich Michael fe 
Tellier, welcher jenem im Safe 1660 das Staats: Sefretariat des 


. Kriegewefens überließ, wozu er fon 1654 bie Anmartfchaft erhielt. 


Louvois wurde 1668 General:Gurintendant der Poften und Girofimei; 
fler der Gouriers in Frankreich und fremden ändern und befleibete 
andere hohe Würden. ein Antheil an dem Kriege von 1672 und 
den folgenden SriegSjabren iff befannt. — Joh. SBaptiff Colbert, 
Marquis be Seignelat ıc., geb. 1619, war der Sohn eines San: 
delgmannes, und toidmete fid) anfangs dem Stande feines Vaters, 
machte darauf ben @efretair bei verfchiedenen Advofaten, bie er zu 
dem Staatsminifter le Sellier fam, welcher ibn dem Kardinal Maza- 
rin überließ. Diefer empfahl ibn 1661 bei feinem obe dem Könige 
als den tüchtigften Mann für die Föniglichen Finanzen, und er erfefite 


ſofort die Stelle des in dieſem Jahre in Ungnade gefallenen Nik. 


Foucquet. Ueber Lionne f. d. Einl. €. 31 und die Anm. zu 50. 
39." Gígne 9fcabemieen der Künftler. Colbert fli[tete 
1664 bie Maler: und Bildhauerafademie in Paris, (püter bie Afa: 
demie ber Muſik, der Inſchriften, endlich 1666 bie Afademie ber 
Wiffenfihaften. 
33. Ueber Bezieres in Polen f. Einleitung ©. 81. 

.. 94. Der Rospigliofi Erempel. — Die Erecution ber 
Pifanifhen Zraftate. Den 29. April 1670 beſtieg Aemilius 
Alttere als Clemens X den päbfllihen Stuhl an bie Stelle Ele: 
mené IX, feines Vorgängers, eines Julius Rospigliofi. Gon: 
ring fchreibt an Boineburg vom 23. Mai (II, 292): Tandem ali- 
quando desiisse Cardinalium furiosas factiones (das Gonclate 
hatte 6 Wochen gedauert) et prodiisse ex conclavi novum Cle. 
mentem, gaudeo. Si enim is est, qui libro libra Cardina- 
lium dicto Jo. Baptista Altieri audit, videtur promittere 
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bonum Principem ad exemplum Rospigliosi. Sir muß 
man nod) weiter, auf Rospiglioſis Vorgänger, Alerander VII, aus 
den Haufe Ehigi, zurüdgehen, eines geſchwornen Feindes der 
srangofen uud Ludwig XIV. bn zu fränfen forderte lebterer 
durch feinen brutalen Geſandten, Grequi, unter andern, daB der Pabſt 
dem Herzog von Parma wegen des Herzogthums Gafiro und der 
Graffchaft Ronciglioni, welche die pábfllide Kammer pfandweife in 
Befit genommen hatte, Genugtbuung leiten folte. Darauf fielen bie 
bekannten Unruhen in Rom zwifchen der Leibwache des Pabſtes und 
den Leuten der franzöflichen Gefandtfchaft vor. Die baburd) entflan: 
denen Trrungen zu fchlichten fchickte der gebemütbigte Pabft 1663 
den Abt Rasponi mit Vollmachten nah) Parma. Sn den bier ge 
fchlofienen Zraftaten verfprach der Pabſt, die Einverleibung der Staa: 
ten Gaftro und Ronciglione in die pábfilibe Kammer zu widerrufen, 
und bem Herzoge bon Parma eine achtjährige Frift zur 9luefófung 
einzuräumen. Mährend indeß der übrige Vertrag treu vom Pabfi 
erfüllt wurde, famen die Staaten des Herzogs von Parma nicht an 
ihn zurück. — Clemens IX fam den 20. Zuni 1667 zur Regierung. 
Diefer und (eine Nepoten, bie Rospigliofi, Jacob, Felir, So: 
bann Baptifta, welche fid) mehr oder weniger auszeichneten, was 
ren franzöfifch gefinnt. Der Pabit vermittelte 1668 die Sanfeniftis 
(den. Sündel in Frankreich, wie er aud) den Frieden gmifhen Copa: 
nien unb Frankreich in Aachen befördern helfen wollte. Unter ihm 
ging Ganbia (1669) an die Sürfeu verloren, worüber er aus Ders 
Druß flarb. Sein Neffe Jacob leiſtete ald Diplomat Dienfte an 
bem franzöfifchen Hofe. Felix wurde unter Clemens X. .1673 Kar: 
dinal. Johann Baptifta faufte dem Herzog Quboijio das Herzog: 
tbum di Zagorolo neb(l andern Serrfhaften ab. (Allgem. Welch. 
XXXIX. 555. 558. Univerfalsfericon.) 

35. Friedrich IN, König von Dänemark, hatte 1660 die Krone 
erblic und unumfchrämft gemacht. 

40. Das zwifchen England und Holland ohne die Sri: 
pelalliang apart eingegangene Bündniß. „Den 23. Januar 
1668 wurden im Haag drei unterfchiedliche, zu denſelben raftaten 
gehörige Snfirumente in höchfter und nôtbiger Eile unterfchrieben, in 
deren ecflem ein immerwährendes Defenfiv-Berbündniß zwiſchen Eng: 
land und den verein. Staaten gegen jedermann gleich enthalten war” 
u. f. vv. Monatl. Auszug 1700. 590. 

49. Die faiferlide Krone zu affectiren. Ein franzöfi: 
ſcher Schriftiteller, Anton Aubery, hatte (1667) herausgegeben: 
Des justes Pretensions du Roi sur l'Empire. Par le Sieur 
Aubery, Advocat au Parlament et aux conseils da Roi à Paris, 
avec Privilége du Roi, woraus Rühs (a. a. O. 135—140) einen 
Auszug giebt. „Das Bud machte großes Auffehen; felbft die deut 
(den Fürften fühlten fid) durch den llebermutb, womit fie behandelt 
waren, gefränft und erhoben Klagen." Er fam zwar deshalb in die 
Baſtille, wurde jedody bald befreit und erhielt eine anfehnliche Delobs 
nung. Ebend. | 

Das weitau$(egenbe Jus advocatiae. Bereits 1663 
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batte indeß Ludwig XIV in einem Aufruf, ben Leopold I zur Ver: ' 
treibung der Sütfen an die Potentaten Europa’s ergehen ließ, aus 
Eiferfucht jene Titel und Prärogationen tilgen faffen. — Slaffau. IIT. 
220. 
45. Einmifchung Franfreihs in Neichsangelegenheiten. Lüttich). 
1669 wurde durch Frankreich ein Streit zroifchen den Staaten unb 
dem Churfürflen von Köln, als Bifhofs von Lüttich), wegen des bo: 
ben Gerichtögebietd über bie Herrfchaft und Schloß Nochette verbol; 
fen. — Bon Münfter, Erfurt und dem Wildfangsrecht iff oben ab: 
gehandelt. Weber den Lüneburgifchen Erbfchaftsftreit f. den Lebenslauf 
des Ehurfürften Ernit Auguft, Spittler, Gefchichte von San: 
nover IL, 277 ff. 

Nicht Manns: fondern Weibsvolk. Was die Agenten nicht 
vermochten, das gefchab, mic bee Machiavellus Gallicus fagt, „Durch 
jnnge franzöfifche Weiber, bie man den Fürften an den Salé benft, 
um die Gonfilia zu penetriren, Factiones zu machen, Alles in Unruhe 
au feßen, oder wenigftens, wenn e$ wohl abgeht, durch franzöfifche 
Pracht und Muthwillen die Landfammer auszuleeren.” Pfifter V. 197. 
| 49. Bis fid) bie Pospolite Stu(fenie auch einmal auf: 

feßt. Ein aus der polnischen Reichsverfafiung befanntes JInſtitut. 
Pospolite ruszenie heißt Generalaufgebot (ban et arrière ban), und 
trat jedesmal ein, fo oft ein Reichötag zerriffen wurde, wofern nicht 
unmittelbar ein neuer Neichstag angefe6t ward. Go fchreibt bas 
Theatr. Europ. von dem lebten Reichstag, welcher in diefem Sabre 
1670 den 19. April zerriffen worden: „Nach zweien Reichstagen bat 
man eine Convocation gegen den 29. Zuni in Goncilio gefchloffen, 
worauf gegen den lefiten September abermals ein Reichstag ausge 
fehrieben werden folle; denn bie Herrn Genatore$ wie aud) viel Ans 
dere Grandes hatten dem Könige zur Pospolite Stuffenie aus ge 
wiffen Urfachen (j. Anm. zu T, 85) nicht ratben wollen.” Später 
bin heißt's: „Sie fepen uneing, indem einige "eine Pospolite Nuffenie, 
andere hingegen einen S eidjétag begehren.” — Sn neuefter Zeit hat 
Koscziusfo dies Synflitut wieder zu heben gefucht. 

50. 9lebnlid) dem Eonfilio, fo Mr. de Lionne in 
feinem Bud... Das Buch, worauf Leibnit hinweift, führt folgen: 
den Zitel: Memoires de Monsieur de Lyonne au Roy inter- 
ceptez par ceux de ]a Garnison de Lille Ja campagne passée, 
le Sr. Hérou Courier du Cabinet les portant de l'Armée à Pa- 
ris 1668, unb ftebt im Diarium Europaeum pars XVI. Ein 1667 
, er(d)ienene8. Bud: Les Pourtraits de la Cour pour le present, 

cest à dire da Roy, des Princes et des Ministres d'Estat et autres 
enthält eine Charakteriſtik Lyonne's und eine deutliche Anfpielung auf 
deffen aufgefangene Memoiren (er war befanntlid) 1657 mit Gram: 
mont Gefandter in Deutfchland): „Il est fort homme de bien et 
de conscience, et ne se veut servir d’aucune personne, qui ne 
soit verlueuse et bonne; quoyqu'il ayt eu le malheur ces jours 
passés d'avoir dans sa maison un Traistre et infidel à son mai- 
stre, au Roy et à l'Estat; mais il avoit été choisi par un de 
ses Commis et non par luy même et ayant decouvert que son 
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secret se prodaisoit aux Ambassadeurs estrangers, il la fait 
chastier sclon ses merites — après l'avoir fait avouer, quil ne 
luy avoit jamais parlé. (bei Gruber I. 494—96, wo jedoch das 
Derfehen gemacht iff, daß eine Stelle, wo Boineburg offenbar som 
Könige Ludwig XIV redet, auf Lionne bezogen worden ifl. ‚Die ges 
lebrte Anmerfung Gruber’ muß auf einem Satz weiter zurüd (Rex 
regere negotia ipse orsus est feliciler, Lioneo exotieis in seli- 
dum concreditis) bezogen werden. Ä 

. 51. Was Wranfreid geaen das Frühjahr vorhabe. 
Hier täufcht fid) Leibnig mit vielen Zeitgenofien, welche den Ausbruch, 
des Machefrieges gegen Holland bereits im Frühjahr 1671 erwarte: 
ten, was wohl auch eingetroffen wäre, wenn Die Bündniffe gegen 
Holland damals zum Abfchluß reif gemotben wären. 

Ein ewiger Staatsfrieg zwifhen Holland unb den 
Provinzen. Den Prinzen von Dranien von der Statthalterſchaft 
und andern Würden feiner Vorfahren auszufchließen, bildete befannt; 
lib den Mittelpunkt der Politik des Rathspenſionairs de Witt, feit 
feiner Wahl im Jahr 1653. — „Was ehemals der Prinz Meng 
dem Adoofaten von Holland, Didenbarneveld, vorgeworfen hatte, 
tof er aus Holland die allgemeinen Staaten machen voolle, fonnte 
mit: nod) arößerm Mecht von de Witt gefagt werden” u.f.w Allgem. 
Welth. XXXV, 101. 

59. Daß man ibm bie Miliz anvertraue. Syn de That 
gelang es erft nach vielen Schwierigkeiten, den Prinzen. im Rovembet 
1672 unter vielen Ginfhränfungen zum Generalfapitain für den te 
vorfiebenden Feldzug zu ernennen. 

53. — laffen alle Religionen zu. Bol. van Rampen Il, 
999. „Er (de Witt) verlangte die jet noch beſchränkte völlige Re 
ligionsfreibeit auch auf die Katholifen ausdehnen zu bürfen, die für ib: 
ren Kultus von den Amtleuten eigenmächtig beftimmte Schatzungen 
bezahlen mußten. Noch war jedoch der Zeitgeift nicht aenug vorge⸗ 
rüdt, um dies Öffentlich zu vergönnen. — Unter de Wiüt's Verwal⸗ 
tung hörte man von feiner Verfolgung einer einzigen € efte; blos 
der @ocinianisniué war verboten.” | 

54. Die Schiffsmacht nicht allein bereits in guten 
fondern aud) vollfommnen Stand. Nach einer merkwürdigen 
politifch-flatifiifhen Schrift zur Vertheidigung der de Wittſchen u. 
fratie von feinem Bertrauten v. d. Hove (mol aber aud) zum 9» 
von ibm felbft) gab es damals in Holland 3000 Fiſcherfahrzeuge 1 
den Strömen unb auf den Küften, 800 zum Kabeljaufang M der 
Mordfee und 1600 Heringfchiffe, bod) die Zahl affer Fahrzeuge, 
die zum Salzholen, Ueberbringen und zu ben weitern eicit 
des Oeringfangs und deſſen Handels gehörten, belief fit ee 
6400 unb befchäftigte 112,000 Seeleute. — Die Provinz Hollan 
hatte damals 10,000 Kauffartheiſchiffe und 168,000 — 
Faſt alle großen Schiffe für bie Völker Europa's wurden in Hol⸗ 
land gebaut." Van Kampen a. a. C. nad): Interest vau 
land Bl. 13. . 

56. Wegen ber Belaftung der Baaren. Die familie 
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fe Regierung hatte die nad) Fraufreich gehenden Waaren der Sol. 
länder theils verboten, theile mit übermäßigen Zöllen befchwert, daher 
verboten 1671 die Staaten die Einfuhr gewifler franzöflicher Waaren 
‚oder belegten fie mit Abgaben von 50 bis 100 Procent. Dies ward 
ale Vorwand zum Kriege benußt. 

57. Diejenigen nun, fo Wtanfreid) an Holland fe&en 
fann. Der Ausgang rechtfertiate meiftentheils diefe Gombination. 
Der Ehurfürft von Köln erflärte fid) beim Ausbruch des Krieges zwar. 
zmerft neutral, bod) bald bernach für einen Keind der Staaten und 
vereinigte feine Truppen mit den Münſterſchen. Rheinbergen war 
der Vorwand, ungeachtet der Ehurfürft durch einen den 14. Februar 
1667 gefchloffenen Vergleich ben Holländern, wenigſtens flillfchweigend, 
den Beſitz davon gelaffen hatte. Der Bilchof von Münjter erklärte 
Diefen den Krieg, unter dem Vorgeben, daß fie bie SBefeblebaber in 
feinen Feſtungen zu befiechen, feine Vorrathshäuſer zu verbrennen und 
in feinem Lande einen Aufitand zu erregen gefucht hätten. Ernft 
Auguſt, Difhof von Osnabrück, blieb neutral; Sobann Sriebrid) 
machte (id) 1674 anbeifhig, Ludwig XIV 10,000 Mann ju Hülfe 
zu ſchicken (Rühs 450). Nur der avofe Cburfürft von Branden: 
burg, obfhon unzufrieden wegen der ibm verweigerten Räumung feiner 
Elevifhen Städte, fchloß am 26. April 1672 mit den Staaten ein 
Bündniß. (Allg. Welt. X XXV, 139). 

58. Die jegige Eölnifhe Disputation. Mehrere be: 
deutende Städte im Reich fuchten in jener Periode, im Bewußtſein 
innerer Kraft und Macht, zu freien Reichsſtädten fid) zu erheben und 
lehnten fid) gegen ihre Oberberrn auf; allein feiner gelang es, und 
manche verlor die Freiheiten, die fie vordem hatte. Daher der liberal 
denfende Boineburg bei Gelegenheit der bald zu erwähnenden Un: 
terwerfung Braunfchmweigs (vom 15. Juni 1671. IL 1232) die Worte 
binwarf: Urbibus aevum hoc per est inimicum. Bon Erfurt 
banbelten wir Einleitung S. 31, wie vorhin von Münfter. Aehn⸗ 
liches betraf Magdeburg. Ueber die Rôlnifhe Streitigfeit nun beleb- 
ren wir uns aus Leibuitz's: Lebenslauf des Churfürften Ernft Augufl. 
Den Berlauf der Sache erzählt Pfifter (V, 45) in Kürze: „Aehnli⸗ 
cher Swift, wie zu Münfter, beflanb zu Köln zmifchen Churfürft und 
Reichsſtadt. Da der niederländifche Krieg bereits bevoritand, unter- 
nabm die Stadt mit Unterflüßung der Holländer einen neuen Fe⸗ 
flungébau, der Churfürft hingegen begehrte franzöfiiche Hülfsvölker. 
Mit Paiferlichen Kommiffarien arbeitete (1671 uni) der wettphälifche 
Kreis an einem Vergleich, dem der Bifchof von Münſter endlich bie 
Richtung gab, daß die Stadt eine Beſatzung von wefipbälifhen Kreis: 
truppen flatt dee Holländer einnahm und den Seftungébau. einzuftellen 
verfprach, (obalb der Grund unb Boden als Eigenthum des Churfürſten 
anerfannt fein würde (2. San. 1672). Die übrigen Streitigkeiten 
blieben an das Kammergericht verwieien. Nach Leibnik waren der 
Gburfürit von Mainz und die Herzöne von Braunfchweig: Yüneburg, 
Fohann Friedrich und Biſchof Ernft Auguft die Vermittler. 

Unterdeffen dürfte die Stadt Braunfhweis ihrer 
Schweſter Góln auf dem Fuße nadfolgen. S. Ginleitung 
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€. 51 unb bie Anmerfung Leibnitens auf dem Titel. Ferner den 
Lebenslauf des Churfürften Ernft 9fuguft. Den 12. Juni buldigte 
bie Stadt. Aus dem ©. 51 erwähnten Manifefte der Herzöge thei- 
len wir folgende, den Geiſt ber Zeit charafterifirende Stelle mit: 
Diu est, ex quo civitas haec, numero atque opulentia civium 
ferociens, Domus Nostrae imperium excutere annixa est, et in- 
inus juvit improbum hoc conatum lis inter Majores Nostros, 
ineae Cellensis et Guelpherbytaneae Duces de dominio et ju- 
risdictione civitatis exorta. lia enim factum, ut dum quaeque 
pars, sibi studens, alteram in jure suo exercendo expediret, ci- 
vitas, paullatim obsequendi necessitate soluta, etiam ea usurpa- 
rit, quae Principum propria, nec a subditis attrectari citra ne- 
fas posse commnni gentium bono placuit, Weiterhin heißt es: 
Nam nec illud dissimulandum, jam ab initio sic Nobis visum, 
cives ex diuturna illa licentia, tantum in Principis nomen odium 
et contemtum cepisse, ut nisi simul vis adhiberetur, illos ad 
debita subjectionis munia vocare velle, nihil aliud foret, ac jas 
suum auctorilatemque illorum ludibrio exponere. Nach Gruber 
wäre Gonring, wo nicht dee Herzog Stubolpb Auguft von Braun 
fchweig felbft der Verfaſſer diefes Manifefls gemefen. 


Die Königliche Bibliothek von Hannover befift einen Band von 
(24) meift deutfchen politiſchen Pamphlets aus dem Zeitraum von 
1681 — 1689, unter dem Zitel Varia ad Historiam Gallicam ab 
anno 1681 — 1689, welche indef nur einen Theil diefer febr zahfreis 
chen Literatur ausmachen, von der man unter andern bei Nühs (His 
fiorifhe Entwidelung des Einfluffes Frankreichs u. (. m.) ein Ders 
zeichniß findet. In biefem Bande jedod) zeichnet fich vor allen übris 
gen.eine Schrift aus, welche den Titel führt: „Der Allerchriftlichfte 
Mars ausgerüftet von Germano. Gallo-Graeco oder Schußfchrift: des 
Allerchriſtlichſten Könias Waffen wider die Chriften.” (Mit bem Motto:) 

Auff, Zeutfcher, auff, dein Heil ruht faft auf fchlechtem Fuß, 

Auff, Teutfcher, ließ, bebenf und mad den rechten Schluß. 

Aus bem Franzöfiichen ins Seutíd)e überfeget und gebrudt Im Zahe 
1685 in 4. 52 ©. Das Auffallende ifl. nun,. daß diefe Schrift — 
dem aroßen Leibnitz zugefchrieben wird; denn über ben angenommes 
nen Namen Germano Gallo-Graeco fiet geichrieben: Go dofredo 
Guilelmo Leibnitio, woraus hervorgeht, daß. der Schreiber bie 
fer Morte eine Uebereinftimmung in den Anfangsbuchflaben der Bor: 
namen £eibnitjené mit den Namen Germano Gallus — (id) dadıte 
— (etwa wie in dem verftellten Namen Georgius Ulicovius Lithua- 
nus); endlich ifl von Derfelben Feder am untern Rande des Stel; 
blattes bemerft: „Das franzöfifhe Gremplar ift in 12 mo. 

Unter Leibnigens Namen iff, wenn wir uns recht erinnern, dieſe 
Schrift aud) in dem Kataloge der aenannten Bibliothef aufgezeichnet. 

Wenn nun aud) das handfchriftliche Zeugniß eines Unbekannten 
feine hinreichende . Autorität ift, fo wird es bod) wenigfiens dienen, 
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auf diefe Schrift aufmerffam zu werden; und e$ rechtfertigen, Daß toit 
ihrer an diefem Orte Erwähnung thun. 

Es iff nun gewiß merfwürdig, daß Leibnit zweimal in feinen . 
aebrudten Schriften und Briefen diefer Schrift mit befonderer Aus: 
zeichnung gebenft, und zwar, das einemal des franzöfifhen Origi. 
nals, Das andere mal der vor und liegenden deutfchen Weber: 
fe&ung. : | 

Die erſte Stelle findet fid) in einem feiner Briefe an Maglia- 
bechi vom 16. Suli 1690, alfo während des Krieges mit Frankreich 
(Opp. V. 89): 

Apud nos omnia perstrepunt libellis in Gallos, sed pauci 
leporem habent. Duos prae caeteris laudari video: Fecialem 
Gallum erudilum, sed vehementibus verbis affectum scribentis 
testantem; et libellum lingua Gallica, licet ab homine 
Germano in negotiis publicis, ut apparet, versato scrip- 
tum et in Dalavis édifum, cui titulus: Mars trés Chretien. 
— Scio vestrales improbare hanc nostrorum vehementiam in 
dicendo, sed si hic essent (hoc est si tecla et agri eorum ure- 
rentur) aliter credo sentirent: et nunc, vel exemplo Sabaudiae, 
intelligere possunt, quid sit Gallum vicinum habere. — 

Die andere Stelle findet fid) in einem im nächften Bande biefet 
Schriften mitzutheilenden, deutfchen Aufſatze, nämlich einer Kritif des in 
Holland erfchienenen „Lebens des Père la Chaife, in Tenzels 
Monatl. Unterredungen von 1694. ©. 1110. Leibnig nimmt den 
Verfaſſer diefes Buches, welches eine Menge Fabeln gegen jenen be: 
rühmten Beichtvater Ludwigs XIV. enthält, ſcharf durch, und fchließt 
mit folgender allgemeiner Betrachtung: — „ES iff gewiß eine große 
Kühnheit, bag (olde Leute fid) dergleichen in öffentlihen Druck zu 
geben unterfangen und fo wenig Reſpekt vor der 9Babrbeit und bem 
Lefer haben.” — — „Zwar daß man nicht nur mit dem Degen 
fit, fondern aud) die Schärfe einer wohlgefpißten Feder brauchet, ifi 
wohl und gut; allein ed muß Art haben, fo bod) bei wenig Büchern, 
bie über die Staatögefchäfte und gegenwärtige Läufte herausfommen, 
zu fpüren. Denn fat nur allein diejenigen daran fchreiben, bie nichts 
Davon toiffen, und fiehet man jebo unter den Scribenten feinen Lifola 
mod) Verjos mehr. Sod) vill td) ausnehmen: die „Anmerkungen 
über des Nebenafd Rede, ben Martem Christianissimum" — 
(folgen nod) drei andere) und einige wenige andere, daraus nod) 
etwas zu lernen. 

Das franzöfifhe Eremplar, welches der Urheber der, Bezeichnung: 
Godofredo Guilelmo Leibnitio wit der deutfchen Ueberſetzung au: 
gleich Fannte, haben wir uns leider nicht verfchaffen fónnen; aud) bie 
Veberfegung gehört zu den größten &eltenheiten und nur der uners 
mübdlichen Gefälligkeit des Herren Archivrath Pertz, welcher das Exem⸗ 

plac der Königlichen Bibliothek in Hannover mir hieher (nad) Berlin) 
überfandte, banfe ich eine nähere Einficht in baffelbe. 

Sd) lerne vor Allem aus der Schreibart des deutfchen Leber: 
(dte, daß e8 nicht eibnit felbff gemefen fein kann, der, im Fall 
er Autor Des franzöjifchen Originals gewefen fein mag, aud) die Weber: 
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friuma anfertigte. Die Frage hot alje ein eigentlich kritiſches Snterefje 
lediglich bei dem Original, dem Mars trés Chrelien in 12me. 

Naͤchſtdem aber (due ich mit zu befennen, daß bie Angabe, 
obſchon von ımbefannter Hand,*’) auf dem Titel der Deutfchen Leber: 
febung in dem uns vorliegenden Gremplor viel für fid) bat, daß nàm- 
lid) fein. anderer, als Leitnig, Verfaſſer des Mars trés chrelien ge: 
weien ift, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Der Barfafler war, laut Leibnig (an Mogliabehi) ein 
Deutfcher, und zwar ein in den Gefchäften wohlbewandertr Mann. 
Der Mars trés Chretien erfhien nod) vor dem Sabre 1683, näm: 
lid) vor dem Entſatze Wiens durch den König von Polen, welches bie 
Borrede des Druders, aus innern Gründen, richtig angiebt: „Die 
Deutfchen Staatsmänner und Gelehrten um das Jahr 1683, welche 
im Stande geweien wären, ein franzöfifhes Buch zu fchreiben, 
waren gewiß zu zählen; und wenn man uns fragt, welcher deutſche 
Gelehrte, Philofoph unb Juriſt damald außer Leibnig das Buch 
hätte fchreiben fónnen, fo befennen wir offen unfre Unwiſſenheit.“ Wir 
erinnern an das in der Ginleitung über den Gegeníag von Gonring 
und Leibnig S3orgetragene; wenn Gonring, welcher 1681 flatb, nicht 
einmal franzöjifch lefen fonnte, wie follte ein anderer, "geringerer Ges 
lebrter als er, außer eibnit, gar franzöfifch gefchrieben haben? 
Leibnitzen aber war 1679 dies Zdiom fo geläufig, baf er es lieber als latei: 
nisch brauchte. Dazu fommt 

2, baf der Verfaſſer fein gewöhnlicher, cbenbin raifonniren: 
der oder leidenſchaftlicher Dubliciff, fondern ein gründlicher Kenner 
der alten Philofophie, namentlich des Plato, und überhaupt ein 
feiner, wibiger Kopf if, welches ſelbſt durch bie ein wenig zu Derb 
und unbebolfen fautende Ddeutiche Weberfegung nicht verwilcht wer: 
den fonnte. Das Büchlein ift nemlid) ein fatyrifcher und ironi: 
(dye Beweis, baf alle Handlungen Ludwigs XIV. gerecht feien, weil 
er felbii der abfolut Gerechte und Großmächtiafte fel, deſſen Hand: - 
lungen eo ipso gerecht wären; und der Verfaſſer citirt das befannte 
Wort des Sophiſten Thrafymahus (Thratinacus ftebt zwar, bod) 
offenbar entiveder durch abfichtliche Verdrehung oder einen Drud: 
fehler) in der Republik des Plate: Justum est Potentiori utile. 
(€. 12). (Hier fällt mir ein, daß Leibnitz in feiner Disputalio 
Arillimetica de Complexionibus von 1666 unter den Corollaria 
IV. 2, diefes Mort des Thraſymachus vertheidigt: „Non inepte dicit 
Thrasymachns apud Platonem de Republ. Lib. 1. Fol. 379. 
Justum. esse Poteutiori utile etc. (Opp. 11.10). Nun ijt e$ be: 
fannt, daß damals Plato ziemlich allgemein ungefannt, vergcffen und 
verachtet war; und daß in diefem ganzen Zeitalter eigentlich nur Ein 


e 


*) Unter den verfchiedenen Handfchriften ebemaliger Bibliothekare 
und Selretatre, welche mir in der fbnigl. Bibliotbef von Hannover 
vor Augen gefommen find, scheinen mir die Schriftzüge auf bem 
Buche in Rede mit der Handfchrift des ehemaligen Sekretairs Bars 
Ring die meifte Aehnlichkeit zu Daben. 
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Philoſoph war, ber ben Plato nad) ben Quellen fannte, liebte usb 
gegen feine Berächter vertheidigte — nemlid Leibnitz! 

3. Die Schrift beginnt mit einer Sentenz, welche man ín 
Leibnigens Schriften nicht felten antrifft; ich febe fie nad) der Ueber: 
fe&ung 6er: „Alldieweilen man gemeiniglih mehr auf bas Eigene, 
alé gemeine Befte nnb mehr auf das Gegenmártige, als Zus 
fünftige zu fhauen pfleget, fo babe mich um fo weniger gewundert, 
Leute gefunden zu haben, welche der Kirchen Heil auf Frankreichs 
Mahsthume ruhen (eben, und mehr auf ihrer gnädigften Herrn 
Sonder nuß als einer ganzen Völkerfchaft ober. des Chriſtenthums 
gemeiner Wohlfahrt Acht haben u. few. . 

Es wäre unnótfig, eine Schrift dem Inhalte und der Behand: 
lung nad) rühmen zu wollen, nachdem Leibnitz fie mit fo fichtbarem 
Gntereffe gelobt und eine (o genaue Befanntihaft von ihrem Ber: 
faffer an den Sag gelegt bat. Darum fchon verdiente der Mars 
Chrétien hervorgefucht und der Vergeſſenheit entriffen zu werden, weil 
er Leibnitens Beifall in fo hohem Grade hatte. 

— Hätte aber Leibnig fid) als Berfaffer nicht auf dem Titel 
nennen (offen? Diefe Trage wird Niemand im Ernfte aufwerfen. Er 
bâtte dann unter Hundert und mehr Schriftfielleen eine Jus: 
nahme machen máüffen: eine Unflugbeit, die man einem Leibniß am 
wenigften zumuthen wird. Leibniß fab e$ fogar ungern, wenn man 
ibn öffentlich als Verfaffer der Schrift De jure Suprematus nannte; 
einer Schrift, welche lange in Deutfchland Autorität behielt. Er fchrieb 
an einen Gelehrten (Ludovici I. 1344.) Interim ut Libri de Su- 

rematu expressam mentionem facias aut ut mihi eam tri- 
bass nihil necesse est.‘ Ja fogar in der Abhandlung, betreffend 
dasjenige, was nach heutigem Völkerrecht zu einem König erfordert 
wird (Monatl. Auszug 1701, Auguft 40) beruft er jid) auf fid) 
felbft als Anonymus und „den Autor de suprematu." Aber, 
fónnte man einmwenden, Leibnig lobt (id) felbft in dem Briefe an 
Magliabehi — warum durfte er es nicht thun? Eine fchlagende Pa: 
ralelle liefert mir ein ungedrudter Brief Leibnigens an Gonring vom 
3. San. 1628, furz nad) dem Erfcheinen jenes Buches: De jure 
Supremalus Leibnitz will Gonringen über das Bud) ausholen unb 
Deshalb Fritifirt er (id) bier felbft fo objektiv, bag, wenn man nicht be: 
ftimmt wüßte, fein Anderer alé €eibnig fei der Verfaſſer diefes Bu⸗ 
ches, man durch biefe Stelle wenigftens zweifelbaft werden fónnte. 
Denn naddem Leibnig den Inhalt angegeben, fährt er fort: „Mihi 
in hoc libello illud ipsum placet, quod monstrat, Principes no- 
stros nihilo inferiores haberi Principibus Italiae, quorum Lega- 
lis hoc, quod in quaestione est, eliam a Regiis concedi exem- 
plis confirmet. Multa alia in hoc libello non contemnenda 
animadverto, sunt tamen et alia, crepera nonnihil et 
dubitationi obnoxia." Dieſe merfwürdige Stelle wird bei unfrer 
Kritik Leibnitens noch fünftig ihre Wirfung üben müffen. — 

Vorläufig halten wir uns an Thatfachen 1) daß der Mars très 
Chretien allgemeine Aufmerffamteit erregte, 2) daß Leibnig das Büch⸗ 
lein durch feinen befondern Beifall auszeichnete und 3) daß es ibm 
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von Gelehrten und Politikern beigelegt worden fein muß. Das Ori. 
ginal und weitere Forſchung dürfte mit der Zeit zu beftimmteren Res 
fultaten führen. 


Bedenken über die Mängel des Sufliy;SBefene. 


„Der verftändige Detavius Pifani.” Weber diefen Nechtsges 
lehrten giebt Struve (Bibl. Juris selecta p. 260) folgende dürftige 
Auskunft: Octavius Pisani breviorem viam ad decisionem prae- 
scribit in Lycurgo suo, qui italice editus primum, post gerrna- 
nice versus prodit Sulzbaci 1666. in quem dein commentatus 
est Hermann. Hoffmanuus 1669. Der Titel des Buches heißt bei 
Jöcher: Lycurgus seu leges promptam justitiam promeventes. 
Mer das Buch ind Deutfhe überfegt, wenigſtens neu herausgegeben 
habe, erfahren wir durch eibnif: e$ war Franz von Selmont 
dee jüngere. (Opp. V, 43.) „Ce fut lui qui fit réimprimer le 
Lycurgus d'Ottavio Pisani, qui avoit donné des avis au 

ublic sur la manière d'abréger les procès. Derſelbe italienifche 

echtögelehrte findet (id) nod) einmal bei Qeibni& in einem Sapitel, 
wo man ihn nicht fuchen würde, nemlíd) in ben Nouveaux Essays 
sur l'entendement humain (ed. Raspe), chap. 33. De l’Asso- 
ciation des Idées. (p. 229). Diefe Stelle findet hier nod) einen 
Plat. „Un premier Ministre, qui portoit dans la cour de son 
maitre le nom de Président, se trouva offensé par le titre du 
livre d'Ottavio Pisani, nommé Lycurgue et fit écrire 
contre ce livre, parceque l'Auteur, en parlant des officiers de 
justice, qu'il croyoit superflus, avoit nommé aussi les Présidens, 
et quoique ce terme dans la personne de ce Ministre sigoifiát 
toute autre chose, il avoit tellement attaché le mot à sa per- 
sonne, qu'il était blessé dans ce mot. — Dice Stellen thun 
dar, woeld) allgemeine Aufmerkſamkeit jener Schriftitellee unter ben 
Seitgenoffen erregt haben müffe. | 


Lebenslauf des Churfürften Grnft Auguft. 


Es wird anziehend fein, bie Schilderung, welche Leibnig von der 
Perfontihfeit dieſes Fürften giebt, mit der eines feiner vertrauteften 
Diener, eines Serrn von Ilten, zu vergleichen, wie fie Feder aus 
deſſen handfchriftlich vorhandener Lebensgefchichte mittheilt (Churfürſtin 
Sophie C. 14— 15): „Sein 9feufere& war einnehmend und flößte 
Ehrfurcht ein. :Galant und freigebig wußte er das fchöne Gefchlecht 
tit zu gewinnen. Er war muthvoll im Kriege, thätig bei den Res 
gierungsgefchäften, und glüdlid) in den Staatsangelegenheiten, weil er 
die rechten Männer dazu brauchte und auch Fein Geld fparte, wenn 
fie dadurch in Gang gebracht oder erleichtert werden Fonnten. eine 
Freigebigfeit bewies er aud) gegen die, fo in feinen Dienften fanden, 
oft ganz in Geheim; überhanpt aber Liebe unb Anbänglihfeit, ohne 
bod) zu vertraut mit ihnen zu werden. In feiner Familie wußte er 
fi Ehrfurcht und Gehorfam zu verfchaffen. Ohnerachtet des großen 
Aufwandes, den fein $oofflaat und feine Neifen verurfachten, hinterließ 


\ 
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et body feine Finanzen unb fein Land in einem weit beffern Zuſtande, 
ale er e$ gefunden fatte." — 


Schreiben an Gabriel Wagner. 


nPlaccius, berühmter ICtus in Hamburg.” Bincentius 
Placcius wear geboren zu Hamburg b. 4. Febr. 1642. Sein Bater, 
Gobann Placcius, ftarb 1656 alé Doctor ber Medicin unb Stadt 
phyſikus bafelbft. Er befuchte deutfche, italiänifche, franzöfifche und nie. 
berlánbijd)e Univerfitäten. Zu Padua wurde er 1664 bei der deutfchen 
Nation Bibliothefar und erlangte dort nod) höhere Würden. Seit 


4667 practicirte er in Hamburg, ward dann 1675 Profeffor der Mo: 


ral und Beredfamkeit und flarb 1699. Sein Verf: Theatrum Pseu- 
donymorum et Anonymorum gab Æabricius 1708 heraus. Leibnig 
fnüpfte fchon von Paris aus mit ihm Verbindungen an (vergl. oben 


&.48), wie fein Briefwechſel mit ihm, Opp. VI. 3—84 vom Sabre 


4676 bis 1697 bemeift. Die Briefe Leibnigend an ihn aus bem 
Sabre 4696. — da er an Wagner nad) Hamburg fchrieb — gehören 
zu den anziehendften; fie handeln von Bolfsichulen unb Bolfsunters 
richt. Des Wagner wird jebod) nirgends gedacht. 

„Des Horatius: nichts zu bewundern.“ Weber das nil ad- 
mirari des Horaz fpricht fid) Leibni fpäter, vom 2. Zuli 1715 (an 
Seb. Kortholt Opp. V. 330) folgendermaßen aus: 

In versum Horatü: 
Nil admirari prope res est una, Numici 
Solaque, quae possit facere et servare beatum — 
nuper quidam in nescio qua Ephemeride commentatus est, in- 


sultatque Horatii interpretibus, quod non animadverterint, hoc 


Epicureum esse et in eo latere dogma Epicuri, omnia casu 
fieri, adeoque nihil in mundo esse dignum admiratione; quae 
satis stulta sententia est; et praefero Aristotelis docirinam, 
admirationem laudantis, fontem Philosophiae. Legi in 
quodam itinerario, barbaros nescio cujus insulae australis, stu- 
pidissimos merito habitos, quod nihil rerum nostrarum essent 
admirati. 

„Sungium halte id) überaus Bod." Diefes hamburgifchen 
Gelehrten wird von Leibnit in feinen Briefen vielfach gedacht. . Sch 
führe nur eine Stelle aus einem Briefe an Placeius vom 25. Tuni 
1695 (VL54) an: Raro postuma recte eduntur, quod vel exem- 
plo vides schedarum Jungianarum, quas plerasque interiisse ir- 
reparabili jactura magnopere doleo. Fac mihi quaeso hanc gra- 
tam, ut cures indiculam eorum, quae supersunt, pro me trans- 
scribi: qualescunque enim tanti viri reliquiae non spernendas 
censeo. Duo maxime servata vellem, quae ad physicam et 
quae ad mathesin specialem pertinent. Logicae quoque ac- 
cessiones periisse valde nollem; etsi sperem pro bona parte re- 
pertum iri in logicis notatis Vogelianis et Vogetianis quae for- 
tasse apud vos supersunt. In mathematicis quoque abstractio- 
ribus scio magnum fuisse Jungium, sed repertis ejus in eo ge- 
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nere facilius carere putem, quod nunc multo longius provecti 
sumus; quamquam non dubitem, non pauca in illis quoque 
aurenla esse aut fuisse: Stellen über Felden zeigt das Sachregißer 
jum 6. Bande der Opp. Omn. Leibnitz. 


Unvorgreiflihe Gebanfen. 


Aus Gerhard Meiers Unmerfungen zu diefem Auffabe wollen 
soir bier diejenigen nachtragen, welche geibni& durch Gegenbe 
am Rande ausgezeichnet bat. Zu $. 32. bemerft Meier, das Nieder: 
fächfifche wäre die Mutter des Dberdeutichen, daher man nicht ſchrei⸗ 
ben und fprechen dürfe ein Thor (porta) fondern eine Dör, als 
berfiammend von dor (per). 2eibnif: „Sed d et th facile per- 
mutantur, nam et Graecis $voo est Thüre, janua, porta.“ — 
Ferner bemerft Meier: Talia occurrunt passim, ita v. g. Spate 
Lex. 681. rubrica Bargegeld, pretium pro bonis naufragorum, 
addit: melius diceretur borgegelt a borgen conservare, 
eustodire. Respondeo: hoc fit, quia Spate radicem vult ad 
dialectum suam referre, quae exstat in nostro Sassonico. Nos 
enim dicimus bargegelt, nempe a bargen, defendere, ver- 
bargen, tueri. 9eibnig: „Res ad idem redit. 

Zu 6. 43. Meier (limmt Seibnit bei, und bemerft: Verum 
enim res haec a nemine penetrari pues nisi qui juxía prin- 
eipia mea indagaverit: juxta quae abacus, amy gdalum, ada- 
mas etc. facile ad nostra vocabula reducuntur. t eibnig: „Ego 
hic nonnihil haereo.* 

Su &. 45. Aborigines, id est, indigetes, sed certarum alia- 
rum gentium parentes. feibniß: „Mihi Aborigines sunt, non 

ui originibus carent, sed quos aliunde venisse nulla memoria est.* 

Zu $. 49. Adducis consonam w inque ea vim etymorum 
ponis, nempe notare posse motum aliquem et spirationem le- 
nem. Respondeo: consona w proprie non pertinet ad essen- 
tiam vocum; hinc ab aliis populis omittitur, ab aliis praeponi- 
tar. Leibnitz: Etiam radicales literae saepe ab iis omittuntur, 
qui eas commode pronuntiare non possunt.^ Quando vero 
praefigitur notat aliquam vehementiam, ut in Wetern, We. 
rold; et in eo —— a Vau quod w notet, quid aspe- 
rius Huc pertinet Wrake, wrangen, wringen. Item vox 
irati et actio ejus pro rake vindicta, reken, Wrake, Wreken. 
Leibnit: „Vehementia hie est ab adjecta litera canina.^ Patet 
idem in vocibus W erre, gewerrel, gewel tumultus, ver- 
warren, turbare, Warwelwind, ventus impetuosior. feib: 
nis: „Hic litera w non vehementiam indicat, sed flexum, in- 
volutionem, motum cireularem. * 

Endlich: Quaeritur porro, an de rotundiori circumvolu- 
lione, mundo universo quicquam applicari; an mundus univer- 
sus, quatenus — est et systema universitatis creatae, id 
est, coeli et terrae, dici possit rotunde globi in modum circum- 
gyrari, et an hoc veteribus creditum sit? €8eibnig: „Welt non 
solet nobis semper accipi de universo, sed saepe de globo ter- 
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rarum. Caeterum fateor, mihi sententiam Meierianam, Welt, 
Wereld proprie esse seculum et dici a durando, wóren, non 
displicere.^ — Hiemit bergleid)e man eine Stelle aus Leibnitzens 
Briefe an Hiob Qubolf vom 28. Dec. 1697. Opp. VI. 2. 178. 

$. 44. gedenft 2eibni& der Anfiht Elihmanns, welcher bie 


deutfche Sprache im Perfifchen wiedergefunden, flelft fie aber im 


Frage. Mit größerer Zurüdhaltung fpricht er aber feinen Zweifel da: 
gegen aus gegen Ludolf (bom 24. Mär; 1695. Opp. VI, 121): Puta- 
bam Salmasii et aliorum testimonio magnam esse cognationem 
linguae Germanicae et Persicae; sed cum aliquando on 
lacium Persicum inspexissem, spe pauciora reperi, quae fave- 
rent; oportet ergo, cognationem illam magis, ut saepe fit, in 
occulto latere, non facile nisi Elichmanno et similibus inte- 
riora linguae doctis apparituram.^ Folgender ab, der fid) unte? 
feinen Aphorismen (ib. 299) findet, muß haber .aus einer. frübern Zeit 
berrübren: Lingua Persica plurimum e Germanica habet. Integri 
versus Persice scribi possunt, quos Germanus intelligat. Hieʒu 
bemerft £eibni&: Voluit Elichmannus, medicus, qui diu in Persia 
vixerat, integrum opus scribere „de affinitate linguae Persicae 
et Germanicae^ teste Salmasio etc. Mit Hülfe des Sanefrit iff 
biefe Verwandſchaft heutzutage durch den Scharflinn eines Bopp zur 
Thatſache erhoben. 

Hätte Leibnit das Sanskritt gefannt, woburd) die Etymologie 
erft den Anfang zur Wiflenfchaft in biefem Tahrbundert gemonnen bat, : 
fo würde er bier bis an die Örenzen der Korfchung gedrungen fein; 
wenigflen$ hatte er den Begriff der Etymologie in echt wiſſenſchaftli⸗ 
cher Form aufaefaßt, wie folgende Stelle über das. Sebräifche, als 
Uriprache, bemeifen wird (an Tenzel. Opp. VI. 232): Linguam 
Hebraicam primigenam dicere idem est ac dicere truncos ar- 
borum esse primigenos, seu regionem dari, ubi trunci pro ar- 
boribus nascantur. Talia fingi possunt, sed non conveniunt 


legibus naturae et harmoniae rerum, id est, sapientiae divi- 


nae, scilicet homines de Deo non satis pro dignitate sentire 
assueti, facile quidvis ei tribuunt. lllud tantum quaeri cum 
ratione potest, „an lingua Hebraea cum cognatis sit origini vi- 
cinior, quam caeterae, et fontium verorum retinentior.^ Sem- 
per judicavi ad Hebraeam recte noscendam necessario adhiben- 
das esse Syriacam et Arabicam, sed ex omnibus tamen con- 
junctis non puto radices exsculptum iri cohaerentes inter se 
et rationem significatus ostendentes, quod linguae primigenae 
criterion haberi debet. Si lingua primaeva adhuc tempore 
Mosis extitit, unde quaeso Egyptiaca nata est? Linguae natu- . 
raliter corrumpuntur. Graeca lingua, diutissime conservata 
per eruditos, post Heraclii tempora valde corrupta. 


Beridtigungen. 


In der Einleitung zu den Schriften aus der Jugendperiode (©. 
9—10) if des Familienverhältniſſes Leibnitens mit der Familie Leib: 


— 





Vater berrübrt, welcher burd) Verſehen mit feinem Sohne verwedhtelt 
worden if. Der Bater, Juſtus Jacob, fam nift aus Nürnberg unb 
florb (don 1683. Sein Sohn aber ging nach €eibaiGenz Zeiten bon 
Nürnbera nad) Eflingen als Paftor, wurde fpäter Doctor der Thes⸗ 
logie in Zübingen unb fam endlich nad) Stodholm als Oberauifeber 
der dortigen Deutichen Kirchen, wo er auch aeilerben if. (©. Univerfal: 
Lericon, wo die Angabe „er flarb um 1700” durch den ungedrudten 
Brief von 1703 widerlegt wird.) 

S. 79 ifl das Todesjahr Grubers zu berühtigen. Er flarb nicht 
1749, Aria 1748. 

. 97. Anmert. 3. 4. iff Eckhard ein Drudfehler; es follte 

thes beißen. 
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